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Auguſt Wilhelm v. Schlegels 


er idt m 


| Erfter Theil. 


Bermifhte Gedichte, Lieder, Romanzen 


1. Band, 


und Sonette. 


Zuſchrift. 


Vieles hat ſich umgeſtaltet, 
Manches Neu' iſt ſchon veraltet, 
Zwietracht hat ſich mehr zerſpaltet, 
Grauſam hat die Zeit geſchaltet, 
Doch die Lieb' iſt nicht erkaltet, 
So die Schwingen erſt entfaltet, 
Als ich jene Lieder ſang. 


Was der Jüngling zu vollenden 
Stolzen Muths ſich konnte blenden, 
Will das Leben anders wenden; 
Kaum beginnend, muß man enden. 
Nehmt denn aus des Mannes Händen, 
Deutſche, die geringen Spenden: 

Euer bin ich Lebenslang. 


1* 


Six 











Erſtes Bud. 


Vermiſchte Gedichte. 





Dichterſinn. 
Sonett. 


Obſchon der Jünger ungehirnte Rotte 
Sp frech entweiht des Sängers hohes Amt, 
Obſchon das Volk zu fehlaffem Lob’ und Spotte 
Mandy Halbverftandnes Bötterlied verdammt: 


Doc fchwör’ ih Huldigung dem Muſengotte, 

- So wahr ein Funk' in mir vom Himmel flammt. 
Oft hat Mir, einfam, in der Weihung Grotte 
Sein wunderbared Wort den Geift entflammt. 

Ich werbe nicht um Bühm, um Lorbeerfronen; 

Wer nicht um thretwillen Phöbus Kunft 
Mit Liebe pflegt, erbuhlt nicht Phöbus Gunft. 


Des Dichters Werk folk feinehi Schöpfer Iohnen. 
Sein goldner Pfeil ereilet rajch das Ziel, 
Und ftill genügt ihm feiner That Gefühl. 


B 0 . r 


8 Erſtes Bud. 


An einen KRunftrichter., 


Ward Kraft und Genius dir angeboren, 

Und mobeljt doch an dir mit feiger Oual?- 

Aus deinem Innern nimm dein Ideal, 

Sonft geht dein-Selbft an "einen Traum verloren. 
Den Geift des Dichterd adelt Die Natur. 

Bift du’s, jo hemme nichts, was in dir wogt und lodert; 
Stell's dar, und wandle kühn auch außer Bahn und Spur. 
Doch wenn die Kunſt Vollendung fodert, 

So gieb ſie auf: die ziemf den Göttern nur. 

Natur ift Eins und. Alles. Du erfenneft - 

Die Himmlifche nur fräumend; darum wähnt 

Dein grübelnder Verftand, daß du ihr Werk verfchönt 
Im Werke deines Hirnes ſpiegeln Fönneft. 
Durchforſch' in ftiller Einfhlt dieſes AN; 
Durchforfche, meiftre nicht, und faß in deinen Yufen 
Der Dinge reine Bild. Die göttlichfte der Mufen 
Iſt Wahrheit: ohne fie ift dein Gedicht nur Schall. 
Die Rede gab uns eine weife Wüte 

Zum Band der Liebe; Mittheilung im Schmerz, 

Und Mittheilung in Freude heifcht das Herz, 

Und Holde Poefte ift Duft der Ned’ und Blüthe. 





Vermiſchte Gedichte. 9 


Wer tiefes, eigned Leben in ſich trägt, 

Der athm' ed aus, und frage feinen Richter, 
Und wiße dann, er ſei's, nicht der ſei Dichter, 
Des weifer Kopf Gefühle mißt und wägt. 


10 


Erſtes Buch. 


An die Rhapſodin. 


Kunſtlos, ohne Müh und Streben, 
Giebſt du dem Gedichte Leben, 
Giebſt ihm zarten Hauch und Ton. 
Hat das Lied, das ich erſonnen, 
Deine ſchöne Gunſt gewonnen: 

O gewähr' ihm dieſen Lohn! 


Daß zu höherem Gehalte 
Der Gedanke ſich entfalte, 
Braucht's nur deinen Zauberblick. 
Die Gefühle ſchweben milder, 
Freundlicher begränzt die Bilder, 
Mir in Sinn und Geiſt zurück. 


Wie der Silberquelle Rauſchen 
Hör' ich's mit entzücktem Lauſchen, 
Wenn ſich deine Stimm' ergießt, 
Wenn ein Abbild meiner Seele, 
Neugeſchaffen, ohne Fehle, 

Auf den ebnen Wellen fließt. 


In Narciſſus' Wahn verſunken 
Könnt' ich ewig ſchauen, trunken 


Bermifhte Gedichte. 11 


Auf die Quelle hingeneigt. 

Doch zu tiefern Huldigungen 

Fühlt ſich ſchnell das Herz gedrungen, 
Wenn die Nymphe ſelbſt fich zeigt. 





August Wilhelm v. Schlegels 


| Erfter Theil. 


Bermifchte Gedichte, Lieder, Romanzen 
und Sonette. 


1. Ban, | l 


Zuſchrift. 


Vieles hat ſich umgeſtaltet, 
Manches Neu' iſt ſchon veraltet, 
Zwietracht hat ſich mehr zerſpaltet, 
Grauſam hat die Zeit geſchaltet, 
Doch die Lieb' iſt nicht erkaltet, 
So die Schwingen erſt entfaltet, 
Als ich jene Lieder ſang. 


Was der Jüngling zu vollenden 
Stolzen Muths ſich konnte blenden, 
Will das Leben anders wenden; 
Kaum beginnend, muß man enden. 
Nehmt denn aus des Mannes Händen, 
Deutſche, die geringen Spenden: 

Euer bin ich Lebenslang. 


1 * 





Erſtes Bud, 


Vermiſchte Gedichte. 


Dichterſinn. 
Sonett. 


Obſchon der Jünger ungehirnte Rotte 
So frech entweiht des Sängers hohes Amt, 
Obſchon das Volk zu ſchlaffem Lob' und Spotte 
Manch halbverſtandnes Götterlied verdammt: 


Doc; ſchwoöͤr' ih Huldigung dem Muſengotte, 

- So wahr ein Funk' in mir vom Himmel ſtammt. 
Oft hat mir, einfam, in der Weihung Grotte 
Sein wunderbares Wort den Geift entflammt. 

Ich werbe nicht um Ruhm, um Lorbeerfronen; 
Wer nicht um ihretwillen Phöbus Kunft 
Mit Liebe pflegt, erbuhlt nicht Phöbus Gunſt. 


Des Dichters Werk ſoll ſeineni Schöpfer lohnen. 
Sein goldner Pfeil ereilet raſch das Ziel, 
Und ftilE genügt ihm feiner That Gefühl. 


—— x 





8 Erftes Bud. 


An einen Kunftricter. 


Ward Kraft und Genius Dir angeboren, 

Und modelft doch an dir mit feiger Qual? 

Aus deinem Innern nimm dein Speal, 

Sonft geht dein ˖ Selbſt an einen Traum verloren, 

Den Geift des Dichters adelt Die- Natur. 

Bift du's, jo hemme nichts, was in Dir wogt und lodert; 


Stell's dar, und wandle kühn auch außer Bahn und Spur. 


Doch wenn die Kunſt Vollendung fodert, 

So gieb ſie auf: die ziemf den Göttern nur. 

Natur ift Eins und. Allee. Du erfenneft 

Die Himmlifche nur fräumend; darum wähnt 

Dein grübelnder Verftand, daß du ihr Werf verfchönt 
Im Werke deines Hirnes ſpiegeln Fönneft. 
Durchforſch' in ſtiller Einfalt dieſes A; 
Durchforfche, meiſtre nicht, und faß in deinen Bufen 
Der Dinge reine Bild. Die göttlichfte der Muſen 
Iſt Wahrheit: ohne fie ift dein Gedicht nur Schall. 
Die Rede gab und eine weife Wüte 

Zum Band der Liebe; Mittheilung im Schmerz, 

Und Mittheilung in Freude beifcht Das Herz, 

Und Holde Poefte ift Duft der Ned’ und Blüthe. 





Bermifäte Gedichte. 


Wer tiefes. eignes Leben in fich trägt, 

Der athm' es aus, und frage Feinen Richter, 
Und wiße dann, er ſei's, nicht der fei Dichter, 
Des weifer Kopf Gefühle mißt und wägt. 





Erſtes Buch. 





An die Rhapſodin. 


Kunſtlos, ohne Müh und Streben, 
Giebſt du dem Gedichte Leben, 
Giebſt ihm zarten Hauch und Ton. 
Hat das Lied, das ich erſonnen, 
Deine ſchöne Gunſt gewonnen: 

O gewähr' ihm dieſen Lohn! 


Daß zu höherem Gehalte 
Der Gedanke ſich entfalte, 
Braucht's nur deinen Zauberblick. 
Die Gefühle ſchweben milder, 
Freundlicher begränzt die Bilder, 
Mir in Sinn und Beift zurüd. 


Wie der Silberquelle Rauſchen 
Hör ich's mit entzücktem Laufchen, 
Wenn ſich deine Stimm’ ergießt, 
Wenn ein Abbild meiner Seele, 
Neugeichaffen, ohne Sehe, 

Auf den ebnen Wellen fließt. 


In Narciſſus' Wahn verfunfen 
Könnt’ ich ewig fchauen, trunfen 


Bermifhte Gedichte. 


. Auf die Quelle hingeneigt. 

Doch. zu tiefen Huldigungen 

Fühlt ſich ſchnell das Herz gebrungen, 
Wenn die Nymphe ſelbſt ſich zeigt. 


1 





12 Erftes Bud. 


An Franlein Anna von W. 
Bei Ueberfendung der Krönung Mariä von Johann von Fiefole. 


Sieh hier dein eigned Bild in dieſen Engelbildern, 
Die Fiefole fo Hold gewußt zu fehilbern; 

AS jüng’re Schwefter darfft du voll Vertraun 
Den Himmeldfnaben in die Augen jchaun. 

Kein Sturm bedrohe deines Frühlings Blüthe! 
Kein. innrer Zwift den Brieden im Gemüthe! 

Sp ahnde, frommer Unſchuld dir bewußt, 

Des Paradiefes Wonn’ in heitrer Lebensluſt. 


Bermifhte Gedichte. 13 


An Fran Sibylla F. 


In ein Eremplar meiner Gedichte gefchrieben. 


Jene delphiſche Sibylle 
Ward begeiſtert vom Apoll: 
In der Schönheit Glanz und Fülle 
War ſie hoher Weisheit voll. 


Dieſe kann mich neu begeiſtern: 
Wenn ihr mein Geſang gefaͤllt, 
Wähn' ich mich den großen Meiſtern 
Edler Dichtung beigeſellt. 


16 


Erſtes Bud. 


Yilegorie 


Um freien Hügel hebt ein Tempel fich 
Mit ſchlanken Säulen freudig himmelan, 
Geweiht von feiner blüh'nden Priefterin, 

Die ſelbſt mit Lieb’ und zartem Bildnergeifte 
Died Denkmal ihren Göttern auserfann. 


Der Grund erbebt, und öffnet ſich, und Ichlingt 


Des Daches Stüben halb hinab, den Bau 
Mit wüfter Willfür durcheinander werfend. 
Die Priefterin entſetzt fich nicht; fie bleibt: 
Es wohnt forthin nun feine Gottheit dort, 
Sie felber wird bes ftillen Ortes Göttin, 
Und NRofenbüfche Feimen aus den Spalten 
Des Marmord auf; die pflegt die Priefterin. 
Da naht ein lebensmüder Wanderer 

Sich ehrfurchtsvoll, fle reicht ihm eine Roſe, 
In deren frifhem Duft ihm Ahndungsfchauer 
Entgegen jäufeln. — 

D Göttin, du! ich fah den Tempel nicht, 
Er mußte ſchön und wunderherrlich glänzen, 
Allein die Trümmern chatten doppelt heilig 
Und doppelt liebevoll. — 





Vermiſchte Gedichte. 


Abendlied für die Entfernte, 


Hinaus, mein Blick! Hinaus ind Thal! 
Da wohnt noch Lebendfülle; 
Da labe di im Mondenftrahl 
Und an der heil’gen Stille, 
Da horch nun ungaftört, mein Herz, 
Da horch den leifen Klängen, 
Die, wie von fern, zu Wonn’ und Schmerz 
Sich dir entgegen drängen. 


Sie drängen fich fo wunberbat, 
Sie regen all mein Sehnen. 
O fag’ mir, Ahndung, biſt du wahr? 
Bift du ein eitles Wähnen? 
Wird einft mein Aug’ in heller Luft, 
Wie jegt in Thränen, Lächeln? 
Wird einft die oft empörte Bruft 
Mir fel’ge Ruh umfächeln? 


Und rief, auch die Vernunft mir zu: 
„Du mußt der Ahndung zümen, 
„Es wohnt entzüdte Seelenruh 
„Nur über den Geftirnen;“ 
Doch könnt' ich nicht die Schmeichlerin 
Aus meinem Bufen jagen: 
1. Band. 2 
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18 


Gries Bud. 


Oft bat fie meinen irren Sinn 
Geftärft empor getragen. 


Wenn Ahndung und Erinnerung 
Bor unjerm Blick fich gatten, 
Dann mildert fi) zur Dämmerung 
Der Seele tieffter Schatten. 
Ad, dürften wir mit Träumen nicht 
Die Wirklichkeit verweben, 
Wie arm an Barbe, Glanz und Licht 
MWärft dann du Menichenleben ! 


Sp boffet treulich und beharrt 
Das Herz bis hin zum Grabe; 
Mit Lieb’ umfaßt's die Gegenwart, 
Und dünft fi rei un Habe. 
Die Habe, die es jelbft fich fchafft, 
Mag ihm fein Schidial rauben: 
Es lebt und webt in Wärm' und Kraft, 
Durch Zuverficht und Glauben. 


Und wär in Nacht und Nebeldampf 
Auch Alles rings erftorben, 
Dieß Herz hat längft für jeden Kampf 
Sich einen Schild erworben. 
Mit hohem Trotz im Ungemach 
Trägt ed, was ihm bejchicden. 
So Ichlummr ich ein, fo werd’ ich wach, 
In Luft nicht, Doch in Frieden. 





Bermiſchte Bedidte . 21 


. Das Glück ift arm; ich fpotte feiner Gaben; 
In mir ift mehr, als e8 mir bieten Tann. 

Ih habe das, und werd’ ed ewig haben, 

Was ich von dir durch heiße Dual gewann. 
Dein Bild Hab’ ich dir abgebrungen, 

Und innig in mein Selbft verwebt, 

Mit Liebeskraft umfchlungen, 

Durch Liebeskraft belebt. 


Mir Hallen in der Seele tiefften Tiefen 
Die Melodieen deiner Worte nad; 
Da werden taufend Kräfte, welche fchliefen, 
Bei dem geheimnißvollen Rufe wach. 
Erſchaffen wird in mir ein Wille, 
Zu hohen Thaten ſtark und frei, 
Und deiner Tugend Fülle 
Gebiert mein Innres neu. 


Ich kann's nicht bergen, nicht mein Herz belügen, 
Und träfe mich auch dein gerechter Spott ; 
Dich zu erreichen, dich zu überfliegen, | 
In dem Gedanken fchwärm’ ich mich zum Gott, 
Du kannſt nicht diefen Trotz verdammen, 
Und fliegt’ ich auch, dein wär der Ruhm: 
Ich ſtahl ja diefe Flammen 
Aus deinem Heiligthum. 


Do ſollt' ich nie es feßeln und umfchlingen, 
Das überirdifch lockende Phantom; 
Wär ich verdammt, umfonft dir nachzuringen, 
Gewirbelt von des Wankelmuthes Strom: 





Erſtes Bud. 


Den ſüßen Thau der holden Augen 
Verſchlang mein Herz, wie dürres Land. 
Weh mir! ihn einzufaugen, 

Das nährte nur den Brand. 


IH kämpfte mich empor und wollte flüchten; 
Ich fließ die dargebotne Hand zurück. 
„O zürne mir, fonft wirft bu mich vernichten, 
„Mich peinigt diefer göttlich milde Blick, 
„War's Brevel, daß ich fo entglühte? 
„O bu bift edel! gieb mich Ins! 
„Laß ab wit deiner Güte! 
„Wo nicht: fei minder groß!“ 


Sp rief ih aus. Was Half mein Widerſtreben? 
Ich fühlte mich von unflchibarer Kraft, ' 
Vom Schiefal felbft in deine Hand gegeben, 
Die, was fle will, aus meinem Wefen fchafft. 
IH Elage nicht: ich will es tragen. 
Dank dir! Mich adelt diefes Leid. 
Geſtaͤhlt durch mein Entjagen 
Beſteh' ich jedem Streit. 


Der Jugend Blur voll heller Gaufelicenen, 
Der Wünſch' und Träume lächelndes Revier, 
Wohin ich fonft mit boffnungsvollem Schuen 
Rich oft verirrt, Liegt öde Hinter mir. 
Sleichgültig ſteh' ih im Getümmel, 

Das nach Genuß ſich drängt; für mich 
Wär auch der Sel'gen Himmel 
Ein Chaos ohne dich. 








Bermifchte Gedichte . 3 


. Das Glück ift arm; ich fpotte feiner Gaben; 
In mir ift mehr, als es mir bieten Tann. 

Ich Habe das, und werd’ e8 ewig haben, 

Was ich von Dir durch Heiße Dual gewann. 
Dein Bild Hab’ ich dir abgebrungen, 

Und innig in mein Selbft verwebt, 

Mit Liebeskraft umfchlungen, 

Durch Liebeskraft belebt. 


Mir hallen in der Seele tiefſten Tiefen 
Die Melodieen deiner Worte nach; 
Da werden tauſend Kräfte, welche ſchliefen, 
Bei dem geheimnißvollen Rufe wach. 
Erfchaffen wird in mir ein Wille, 
Zu Hohen Thaten ſtark und frei, 
Und deiner Tugend Fülle 
Gebiert mein Innres neu, 


Ich kann's nicht bergen, nicht mein Herz belügen, 
Und träfe mich auch dein gerechter Spott ; 
Dich zu erreichen, dich zu überfliegen, 
In dem Gedanken fchwärm’ ich mich zum Gott. 
Du Fannft nicht diefen Trotz verdammen, 
Und flegt’ ich auch, dein wär der Ruhm: 
Ich ſtahl ja diefe Flammen 
Aus deinem SHeiligthum. 


Do ſollt' ich nie es feßeln und umfchlingen, 
Das überirdifch lockende Phantom; 
Wär ich verdammt, umfonft dir nachzuringen, 
Gewirbelt von des Wanfelmuthes Strom: 





Erſtes Bud. 


Sp möcht! ich meinen Geift verbauchen, 
Den Haßer diefes Sonnenlichts, | 
Und mid hinunter tauchen 
In's öde kalte Nichte. 


Vermiſchte Gedichte. 


Der legte Wunſch. 


O ich weiß, beſchränkt und nichtig 
Iſt des Menſchen Sein und Thun; 
Und wir ſchweifen in der Irre, 

Und wir finden im Gewirre 
Keine Stätt', um auszuruhn. 


Traum nur bift auch du ımd Schatten, 


Traum vom Schatten, füßes Weib! 
Deine Leiden, deine Wonnen, 
Waßerblaſen gleich zerronnen, 

Sind des Schickſals Zeitvertreib, 


Aber fprich: find unse Herzen 
Auch der Zeit, des Bufalld Spott? 
Schwillt mein Bufen nicht met Beben 
Mir von ſelbſtgeſchaffnem Leben ? 
Bin ich mir nicht ſelbſt ein Gott? 


Freilich wär's ein Spiel den Göttern, 
Dieß, wad allen Gram mir lohnt, 
Mas mid, trogen Heißt den Wettern, 
Mit dem Herzen zu zerjchmetterh, 
Wo e8 flolz und muthig wohnt. 


® 
4 


Erftes Bud. 


Doc fo lang' es pocht, foll ringen 
Nach dem Höchften jeder Schlag. 
Meinen heiligen Kranz entblättern, 
Meine Göttin mir entgöttern, 

Welhe Macht, die Das vermag? 


Sind die Wirbel rafcher Flammen? 
Taumel wilder Leidenfchaft? 
Nein, ich fühl’ in dieſem Streben 
Inniges, geheimes Leben, 
Seelenwürd’ und Licht und Kraft. 


Könnte je die Gfut. erlöfchen, 
Die auf deinem Altar flammt, 
Göttin, o! fo laß mich flerben, 
Laß mich füßen Tod erwerben, 
Eh' das Schickſal mich verdammt; 


Mich verdammt zu ödem Xeben, 
Das dem Tode langſam weicht, 
Freubenleer, in dumpfent Kummer, 
Während fich des Grabes Schlummer 
Kalt dur Marf und Nerven fchleicht. 


Laß vom Dafein mich genefen; 
Sanftes Weib, an deiner Bruſt. 
Wuth und Wonne wird mein Weſen 
Auf im letzten Kuße Löfen. 

Ha! willfommen, Todesluſt! 


— 
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Biederfehn 


Der Frühlingsſonne holdes Lächeln 
If meiner Hoffnung Morgenroth; 
Mir flüftert in des Weſtes Fächeln 
Der Freude leiſes Aufgebot. 
Ich komm’, und über Thal und Hügel, 
D füge Wonnegeberin, 
Schwebt, auf des Liebes raſchem Flügel, 
Der Gruß der Liebe zu dir Bin. 


Der Gruß der Liebe son dem Xreuen, 
Der ohne Gegenliebe ſchwur, 
Dir ewig Huldigung zu weihen 
Wie der allwaltenden Natur; 
Der ſtets, wie nach dem Angelfterne 
Der Schiffer, einfam blickt und Taufcht, 
Ob nicht zu ihm in Nacht und Berne 
Des Sterned Klang hernieder raufcht. 


Heil mir! ich athme Fühnes Sehnen, 
Und athm' es bald an deiner Bruft, 
Und faug’ e8 ein mit deinen Tönen, 
Im Pulsfhlag namenlofer Luft. 
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Erſtes Bud. 


Du lächelt, wenn mein Herz, umfangen 
Bon deiner Näh', dann wilder firebt, 
Indes das felige Verlangen 

Der Güt' um deine Lippe jchwebt. 


Du liebſt mich, göttlich hohes Wefen ! 
Du liebſt mich, fanftes, zartes Weib! 
Es gnügt. Ich fühle mich genefen, 
Und Lebensfüll’ an Seel und Leib. 
Nein, noch mit dem Gefchid zu babern, 
Das fchnell mich wieder von dir reißt, 
Verfchmäht mein Blut, dad durch die Adern 
Mit ftolzen leichten Wellen Ereißt. 
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Fragment 
Sm Sommer 1791. 


Und ſchmacht' ich fo mit allen, meinen Sinnen 
Nach deinem füßen, Iabungsvollen Kuß, 
Und kann nicht Einen Blid von Dir gewinnen, 
Nicht Einen Hauch, nicht Einen leiſen Gruß — 
O Traute, welch unfeliges Beginnen, 
Daß ich von dir mich feldft verbannen muß? 
So glühend jung, du Göttin meiner Freuden, 
Soll ih vom Sonnenblic der Liebe fcheiden? 


Soll einfam nun auf fernen, öden Fluren — 
Doch nein! auch bier ift Gottes freie Welt; 
Kein Raum begränzt die himmlifchen Azuren: 
Ich ruh' auch hier umwölbt vom Sternenzelt. 
Die Pflegerin der irdifchen Naturen, 

Die alles Dafein ſchafft und trägt und hält, 
Seh’ ich fie nicht ringsum die Wefen laben? 
Derjagt fie mir auf ewig ihre Gaben? 


Getroft! ich Hab’ aus ihrer ew’gen Fülle 
An deinem Bufen Labung eingefaugt. 
Dein gütevoller unbegrängter Wille 
Hat in ein Meer von Wonne mich getaucht; 
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Erſtes Bud. 


Derfelben. 


Bange nicht der Shränen willen, 
Die in Strömen mir entquillen, 
Die ich nicht zu hemmen weiß. 
Nächtlich um den Bufen flarrte 
Und umfonft auf Sonne harrte 
Aufgebirgt des Grames Eis. 


Deiner Blicke trautes Lächeln, 
Deiner Worte lindes Fächeln 
Strahlte, hauchte mir in's Herz. 
Himmelskind! da ſind die ſtolzen 
Felſen willig hingeſchmolzen, 

Iſt gelöft der alte Schmerz. 


Und wie Thau und Regen fließen, 
Fühl' ich frifche Blumen fprießen 
Tief aus fehnendem Gemüth, 

Und ich weihe Dir zu Krängen 
Allen Schmuck des neuen engen, 
Der in meiner Seele blüht. 


u — 
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KL ieh 


Cine bolde füße Krante 
Iſt mein flätiger Gedanke, 


Milde Sonne, laß dich jchauen! 
Haltet inne, rauhe Lüfte! 
Gieße deine Baljampdüfte, 
Frühling, auf Tofcanas Auen. 
Grüne Lauben will ich bauen, 
Daß fie nicht im Sturme wanke, 
Diefe Blume, diefe Kranke, 


Ach, es wechielt auf den Wangen 
Liljenbläß' und Glut der Rofen. 
Wag' ich’8, ihnen Liebzufofen, 

Unter Ahnden, unter Bangen? 
Darf fich fohmiegen mein Verlangen, 
Innig, wie des Epheu's Ranke, 
Um die Tieblich blüh’nde Kranke ? 


Deine Stimme flüftert leife, 
Dem Gefange fonft vertraut; 
Uber Eines Wortes Laut 
Haucht fie doch in Flöten Weije. 


Erfies Bud. 


Diefes Wort, des Kraft ich preiſe 
Vor der Götter Nektartrante, 
Liebe heißt e8, Liebe Krante. 


Aus der Wimpern Schatten flrablen 
Laß mir deine dunfeln Augen ; | 
Laß von deinen Lippen faugen 
Bange Wonn’ und ſüße Oualen. 
Einmal noch! zu taufendmalen! 
Bis: ich bebe, bis ich ſchwanke, 
Und im Sehnen felbft erfranfe. 


Unbeflommen wird fich heben 
Bald die liebevolle Bruft, 
Fühlt fie nur ein Theil der Luft, 
Die fie kann in Fülle geben. 
Alles Heil foll dich umfchweben, 
Der ich neues Dafein danke, 
Nina, meine holde Krante! 
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Der welfe Kranz. 


Es war noch Mai, da haft du fie gebrochen, 
In Blumen auögefprochen, 
Selber Blüthe, 
Was blühend im Gemüthe. 
Schon ſich regte 
Und heilig fich bewegte, 
Was Eindlich, ach! der Freund fo gerne hegte, 
Wenn fie ihr Herzchen legte 
An das feine, 
Wo ich nun ewig weine. 


Die Veilchen fandte mir das Kind zum Zeichen, 
Die jo mein Herz erweichen, 
Daß die Augen 
Den Schmerz, den fie num fangen, _ 
. Nie vollenden, 
Sich oft noch zu ihr wenden, 
Und finden welf den Kranz dann in den Händen, 
Wie der, hat jle, zu enden 
| Fruͤh erforen, 
Sich unbewußt verloren. 
1. Band. 





Erſtes Bud. 


Nimm Hin die Hohe, Eöftlich Liebe Gabe, 
Das Einz’ge, was ich habe 
Bon der Theuern, 
Ihr Bild mir zu erneuern, 
Wenn In Thränen 
Dem Tode zu das Sehnen 
So gern entflieht des Daſeins eitlem Wähnen. 
Doch erſt laß mich in Thrünen 
Ganz verfenfen 
Das füße Angedenken! 


Uns, die in. Luft des Todes Leben fanden, 
Kühn die Natur verftanden 
In den Flammen, 
Wo Lieb’ und Schmerz zuſammen 
Ung verbunden, 
Uns fei die Stirn umwunden 
Vom Zeichen, deſſen Sinn wir längft gefunden. 
Denn blühten aus den Wunden 
Oft nicht Roſen, 
Uns ſchmerzlich liebzukoſen? 


Laß denn des Mädchens Schatten uns umſchweben, 
Der Wehmuth hingegeben, 
Bis wir im Tode Eins noch inn'ger leben, 
Und dann dieß tiefe Streben 
Ganz vereinet, 
Das lächelnd ſich beweinet. 
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Zueignung 
ru 


Trauerfpielsd Romeo und Sulia. 


Nimm dieß Gedicht, gewebt aus Lieb’ und Leiden, 
Und drüd’ «8 fanft an deine zarte Bruſt. 
Mas dich erfchüttert, regt fich in ung beiden, 
Mas du nicht fagft, es ift mir Doch bewußt. 
Unglüdlih Paar! und dennoch zu beneiten; 
Sie fannten ja des Dafeind höchfte Luft. 
Lab füß und bitter denn uns Thränen mifchen, 
Und mit dem Thaw der Treuen Grab erfrifchen. 


Den Sterblichen ward nur ein flüchtig Leben: 
Dieß flücht'ge Leben, welch ein matter Traum ! 
Sie tappen, auch bei ihrem kühnſten Streben, 
Im Dunkel hin, und fennen felbft fih kaum. 
Das Schickſal mag fie drüden oder Heben: 

Mo findet ein unendlich Sehnen Raum? 
Nur Liebe kann den Erbenftaub beflügeln, 
Nur fte allein der Simmel Thor entfiegein.. 
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Und ach! fie jelbfi, die Königin der Seelen, 
Wie oft erfährt fie des Gefchides Neid! 
Manch Tiebend Paar zu trennen und zu quälen 
HM Haß und Stolz verfchworen und bereit. 
Sie müßen ſchlau die Augenblicke ftehlen, 
Und wachſam laufchen in der Trunfenbeit, 
Und, wie auf wilder Well’ in Ungewittern, 
Por Todesangft und Götterwonne zittern. 


Doch der Gefahr Tann Zagheit nur erliegen, 
Der Liebe Muth erfchwillt, je mehr fle droht. 
Sich innig feft an den Geliebten fchmiegen, 
Sonft Eennt fie Feine Zuflucht in der Noth. 
Entſchloßen fterben, oder glüdlich fliegen 
Iſt ihr das erfte, Heiligfte Gebot. 

Sie fühlt, vereint, noch frei fich in den Ketten, 
Und fchaudert nicht bei Todten fich zu betten. 


Ah! ſchlimmer droh'n ihr Lächelnde Gefahren, 
Wenn ſie des Zufalld Tücken überwand. 
Bergänglichkeit muß jede Blüth’ erfahren: 

Hat aller Blüthen Blüthe mehr Beftund? 

Die wie durch Zauber feft gefchlungen waren, 
Löſt Glück und Ruh und Zeit mit leiſer Hand, 
Und, jedem fremden Widerftand entronnen, 
Ertränft fich Lieb’ im Becher eigner Wonnen. 


Biel feliger, wenn feine fehönfte Habe 
Das Herz mit fi in's Land der Schatten reißt, 
Wenn dem Befreier Tod zur Opfergabe 
Der ſüße Kelch, noch kaum gefoftet, fleußt. 
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Ein Tempel wird aus der Geliebten Grabe, 
Der fchimmernd ihren heil'gen Bund umfchleuft. 
Sie flerben, doch im letzten Athemzuge 
Entfchwingt die Liebe fich zu Höherm Fluge. 


Dieß mildert dir die gern erregte Trauer, 
Die Dichtung führt uns in uns felbft zurüd. 
Mir fühlen bei’ in freudig flillem Schauer, 
Mir fagen e8 mit fihnell begriffnem Blick: 
Wie unfers Werths ift unferd Bundes Dauer, 
Ein ſchön Geheimniß fichert unfer Glück. 
Mas auch die ferne. Zukunft mag verfchletern, 
Mir werden ſtets der Liebe Jugend feiern. 


Erſtes Bud. 


Pygmalion. 


In qual parte del ciel’, in quale idea 

Era l’esempio, onde natura tolse 

Quel bel viso leggiadro, in ch’ella volse 

Mostrar quaggiu, quando lassüu potea. 
Petrarca. 


Feſtlich duften Cypriens Altäre, 
Von Geſang ertönet Paphos Hain. 
Schön geordnet ziehn geſchmückte Chöre 
In den myrtumkränzten Tempel ein. 
Roſig blüh'nde Mädchen, zarte Knaben; 
Alle bringen fie Gelũbd' und Gaben, 
AU erflehn, Berlangen in der Bruft, 
Liebe, Reiz und Jugendluſt. 


Wolluft athmet aus den Rofenlauben, 
Wo fi willig manches Paar verirrt, 
Mo ein Paar von buhleriichen Tauben 
Ihrer Ankunft füß entgegen girrt. 
Küße Hört man flüftern in den Büſchen, 
Wo ſich Licht und Tunfel Lieblich miichen, 
Wo der Grund, mit Mooſen überweht, 
Sich zum Lager fchwellent bebt. 
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Aber einfam in fich ſelbſt verichloßen, 
Schaut Pygmalion den Feſte u; 
Das Frohlocken mutbiger Genopen 
Weckt ibn nicht aus feiner ernften Ruh. 
Suchteſt du. denn von den Schönen allen, 
Holder Jüngling, feiner zu gefallen? 
Oder bat, für die dein Sinn entbrannt, 
Spröde ſich dir abgewandt? 


Ach. ihm kam wohl mancher Gruß entgegen, 
Mancher Wink verhieß ibm Gunft und Glüd, 
Und es hob von jchnellern Herzensſchlägen 
Mancher Bufen fich vor feinem Blick. 

Doch umfonft! nie öffnet er die Arme, 
Dat davon umflrict ein Herz erwarme; 
Diefer Mund, wo frifch die Jugend blüht, 
Wird son Küßen nie durchglüht. 


Höher ftrebt fein einziges Begehren. 
Hingeichmiegt an einen zarten Leib 
Mürde dennoch Schafucht ihn verzehren; 
Mas ihm fehlt, gewährt Fein irdiſch Weib. 
Nicht um Blumen, gleich dem Schmetterlinge, 
Auf zur Sonne mit des Adlers Schminge 
Schwebt fein Geiß, und athmet reine Luft, 
‚ Unberaufcht von ſüßem Duft. 


Zur Geliebten Hat en fich erlefen,' 

. Die no nie ein flerblich Auge ſah; 

Nur ein Schatte, doch ein mächtig Weſen, 
ft fle fern ihm, und doch ewig nah. .. 


Erſtes Bud. 


Tief in feines Innern heil’ger Stille 
Pflegt die Dichtung fie mit reger Fülle, 
Und umarmt das göttlich Ichöne Bild, 
Halb von eignem Glanz verhüllt. 


In erſtauntes Anfchaun fo verfunfen, 
Fühlt er fich allein, wann er erwacht. 
„Götter!“ feufzt er dann, „nur Eines Bunfen, 
„Einen Funken eurer Schöpfermacht! 
„Bin ich bloß zu eitlem Wahn geboren? 
„Meine Lieb’ an einen Traum verloren, 
„ver von ihrem Odem nie bejeelt 
„Liebevoll ſich mir vermählt? 


„Oder tbronet, die ich lieb’, im Saale 
„des Olymp mit felger Allgewalt ? 
„Trinkt fle jeden Tag aus goldner Schanle 
„Sugend und ambroftfche Geflat? 
„Wird fle zürnend den Vermeßnen tödten, 
„Der in Lieb’ entbuennt, flatt anzubeten? 
„Oder lächelt fie, voll Größ' und Huld, 
„Seiner Hoffnungslofen Schuld? 


„Göttin, deren neugeborne Schöne 
„Einft das Meer in Purpurglut getaucht! 
„Du, die in die Bruſt der Menfchenföhne, 
„Wie der Götter, Tinde Wonne haucht! 
„Sieh mit unauöfprechlihem Berlangen 
„Mich am Schatten deines Bildes hangen; 
„Diefe Züge hoher Anmuth lieh 
„Nur von dir die Fantaſte. 
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„Zwar dich darf fein Sterblicher erbliden, 
„Wie bu bift, wie Dich der Himmel Eennt ; 
„Kaum burchbligen würd’ ihn das Entzüden 
„Einen fchnell vernichtenden Moment. 

„Aber lag, wie Frühlingswehn, dein Lächeln 
„Eine jungfräuliche Stimm umfächeln, 

„Wie die Sonn’ im Bache fich befchaut: 
„Und ich grüße fie ala Braut!“ 


Alſo fleht er oft, Doch aus den Sphären 
Steigt Erhörung niemals ihm herab. 
Nur die Kraft kann feinen Wunfch gewähren, 
Die zuerfi dem Wunfche Flügel gab. 
Hoffft du Labung außer dir? Vergebens! 
In dir fließt die Quelle fchönes Lebens; 
Schöpfe da, und fühle froh gefchwellt 
Deine Bruft, dein Aug’ erhellt. 


Eine Stimme, tröftend im Berfagen, 
Slüftert ig die Seel’ ihm dieſen Rath. 
Nein! nicht länger will er fchmachtend zagen: 
Träume reifen zu Entſchluß und That. 
Muthig, was er Liebt, fich zu erjchaffen, 
Schärft er feines Geiftes goldne Waffen; 
Still verheißt dem Sinnenden die Kunft 
Hülfe, flatt der Götter Gunft. 


Jener Zaubrer wandelnder Geftalten, 
Dädalus, erzog ihn einft für fie, 
Lehrt’ ihn Bildung aus dem Stoff entfalten, 
Dis fie ſchön zum Ebenmaaß gedieh. 
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Gries Bud. 


Gern befiegt von feines Meißels Schlägen, 
Scien der ſtarre Felſen fich zu regen, 

Und er ward auf feines Lehrers Spur 
Nebenbuhler der Natur. 


Mie Prometheus Menſchen, feine Brüder, 
Bildet' cr der Götter ganzes Chor; 
Zog zur Erde nur den Himmel nieber, 
Nicht Die Erde zum Olymp empor. 
Edle Wefen,. irdifche Heroen, 
Doch nicht groß wie die unnennbar Hohen, 
Schien ihr mildres, nicht umſtrahltes Haupt 
Der ‚Unfterblichfeit beraubt. 

Und der Künftler wohnt in ihrer Mitte, 
Brei und fröhlich ihnen zugefellt, 
Sie bewirtdend nach der biedern Sitte 
Jener erften unfchulpvollen Welt, 
Mo die Himmlifchen auf ftillen Yluren 
Oft mit Menfchen Freud’ und Leid erfuhren, . 
Wo Apoll, ein unerfannter Hirt, 
Singend Tempe's Thal burchirrt. 


Aber feit ein namenlofes Sehnen, 
Süß und quälend, feine Bruſt entzweit, 
Seit der Wahn des nie erblidten Schönen 
Ihn beraufcht mit Allvergeßenheit, 
Ließ er ruhn die kunſtbegabten Hände, 
Unbeforgt, ob er ein Werk vollende, 
Das nur halb, mit zweifelhaften Sieg, 
Aus dem Stein in’d Leben flieg. 
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Nun, da zu der Holden Unfichtbaren 
Ihn hinan des Muthes Fittig trägt, 
Will er feinen Augen offenbaren, 

Was fein Bujen Heimlich längſt gehent. 
In der Flut begeifternder Gedanken, 
Die entbunden um die Sinne ſchwanken, 
Liebeglühend, tritt Pygmalion 

In der Werkftatt Buntheon. 


Und, o Wander! in verflärtem Lichte 
Stehen rings die flogen Bilder ba; 
Es enthüllt dem flaunenden Gefichte 
Gottheit fich, wie er ſte nimmer ſah. 
Mie von reinem Nektarthau durchfloßen, 
Wonnevoller Ewigkeit Genoßen, 
Schön und furchtbar, ſcheinen fle erhöht 
Zu des Urbilds Majeftät. 


Auf des Donnergottes heitre Brauen 
Walt der Locken hoher Schwung zurück; 
Juno thront, die Königin der Frauen; 
Pallas ſenkt den finnig ernften Bid. 
Bacchus bietet Hold die frohen Gaben, 
Weiche Jugend blüht dem Götterfnaben ; 
Hermes regt den Sinn, behend und jıhlau, 
Mit der Glieder leichtem Bau. 


Selbſtgenügſam, in entzüdter Beier 
Schwebt Apoll, mit Daphne's Laub umkraͤnzt, 
Haucht Geſänge zu der ſtummen Leier, 
Die in ſeinem Arm, ein Kleinod, glänzt. 


Erfies Bud. 


Und o du! füßlächelnde Dione, 

Mit der Anmuth zartent Gürtel! fchone ! 
Gab er nicht zum Opfer Seel! und Sinn 
Ganz, Urania, dir hin? 


Breudig, doch mit ahndungsvollem Schweigen, 
Blickt er auf der Himmeldmächte Kreis, 
Nichter find fie ihm und heil'ge Zeugen, 

Wie er ringt nach der Vollendung Preis, 
Nicht zu ruhn, noch feige zu ermatten, 
Schwört er, bis er den geliebten Schatten, 
Einen Fremdling in der niedern Welt, 
Seinen Göttern dargeftellt. 


Schöner Stein! in Paros kühlen Grüften 
Hat die Dreade dir gelacht; 
Ja, du wurdeſt aus den Velfenklüften 
In beglücdter Stund’ hervorgebracht! 
Bon der Hand Pygmalions erforen, 
Reiner Marmor! wirft du neu geboren. 
Was fein Stahl dir Liebend raubt, vergilt 
Taufendfach das holde Bild. 


Wann Aurora kaum noch deine Weiße 
Nöthet, eilt der Künftler ſchon berzu, 
Und ihn winkt von immer füßerm Fleiße 
Nur die Nacht gebieterifch zur Ruh. 
Wann des Schlafes Arm ihn leiſ' umfangen, 
Spielt um ihn das ſchmeichelnde Verlangen, 
Zeichnet fein gelungnes Werk der Traum 
Däammernd in bed Aethers Raum. 
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Endlich geht die freundlichite der Sonnen 
Ueber ihm, Vollendung bringend, auf. 
Endlich, endlich ift das Ziel gewonnen, 
Und die Palme fühlt des Siegerd Lauf. 
Vor ihm blüht das Tiebliche Gebilde, 
Gleich der Roſe, die der Frühlingsmilde, 
Welche mwebend, athmend um fte floß, 

Kaum den Purpurkelch erfchloß. 


Hüllenlos, von Unfchuld nur umgeben, 
Scheint fie fich der Schönheit unbewußt, 


Ihre leicht gebognen Arme fehweben 


Bor dem Schvoß und vor der zarten Bruft. 
Meine Harmonie durchwallt die Glieder, 
Deren Umriß, von der Scheitel nieder 

Zu den Sohlen, Hingeathmet fliegt, ' 

Wie ih Well’ in Welle fchmiegt. 


Schön begränzt ihr Dafein ftille Gnüge, 
Friedlich wohnet es in fich Daheim; 
Und es ruht im Spiel der linden Züge 
Unentfaltet künft'ger Liebe Keim. 
Gleich ald ob fie nimmer traur’ und zürne, 
Lacht ihr Heller Blick, die ebne Stirne; 
Ihre chalbgeſchloßne Lippe fchwoll, 
Süßer Ton’ und Küße voll. 


Selig feftgezaubert im Betrachten, 
Schaut Pygmalion und glüht und fehaut. 
Bald verftummt er, aufgelöft in Schmachten, 
Bald erfchallt des Herzens Hymne laut. 


Erfttes Bud. 


Einen Gegenftand der Huldigungen 

Hat ji num Die treue Lieb’ errungen, 
Die nach dem, was nirgends war, zuvor 
In der Dede ſich verlor. 


Seine Seele, die Erwiedrung heiſchet, 
Leihet der Geliebten, was fle fühlt, 
Gern von. eignen Wiederſchein getäufchet, 
Der um jene Jugendfülle jpielt. 
Mit: des Steined nachgeahmten Lehen 
Strebt ex fich fo innig zu verweben, 
Daß fein Herz, von Lieb’ und Luft bewegt, 
Wie in beider Bujen Ichlägt. 


Was erjann er micht, ihr Tiebzufofen? 
Welche füße Namen nannt’ er nicht? 
Das Gebüſch verarmt an Myrt' und Mofen, 
Die er forgfam ihr in Kränze flicht. 
Uber ach! wann wird ihre holdes Blüftern 
Seinen Liebesreden fich verjchwiftern? 
Wann befiegelt der erwärmte Mund 
MWiederfüßend ihren Bund? 


Lächelnd einft, wie mildes Frühlingswetter, 
Schaut Urania vom lichten Thron; 
Bon der Menfchen Bater und der Götter 
Fordert fie der reinften Treue Lohn: 
Sieh! allein von allen Erbenfühnen 
Hat Pygmalion, dem höchſten Schönen 
Huldigend, und frei vom Sinnenbrant, 
Sich zu meinem Dienft gewandt. 
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Nicht aus Trotz, zu eitlem Schöpferruhme ; 

Folgſam laufchend nur dem innern Ruf, 
Stellt’ er im verborgnen Heiligthume 
Und die Gattin dar, die er füch fchuf. 
Ienen Funken, den Prometheus raubte, 
Zum Berberben feinem ſtolzen Haupte, 
Gieb ihn mir für den befcheidnen Sinn 
Meined Kimftlerd zum Gewinn.“ 


So die Göttin, und mit Wohlgefallen 
Winkt ihr Zens, und neigt den Herrſcherſtab; 
Locken, den Olymp erfchütternd, wallen 
Auf die Stirn ambroſiſch ihm herab. 

Ein gewohntes Opfer darzubieten, 

Stand Pygmalion in Duft und Blüthen, 
Als es wie ein Blitz ſein Mark durchdrang, 
Daß er zagend niederſank. 


Doch ihn locken ferne Melodien 
Zauberiſch in's Leben bald zurück. 
Roſenfarbne Morgenſchimmer fliehen 
Um das Bild und laben ſeinen Blick. 
Wie von eines Aetherbades Wogen 
Wird fle ſanft gewiegt und fortgezogen: 
Soll fie eures Himmels Zierde fein? 
Götter! Götter! ſie iſt mein. 


Und er fliegt hinzu und ſchlingt die Arme 
Kühn und feſt um das geliebte Weib. 
Glühend, ſchauernd fühlt er, fie erwarme; 
Seinem Drucke weicht der Marmorleib. 
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Erfies Bud. 


Und es ſchlägt ihr Herz die erften Schläge, 
Und die Pulſe werden Hüpfend rege, 

Und dad Drängen junger Lebensluft 
Schwellt die ungeduld’ge Bruft. 


Und ihre Auge — Wonne würd’ ihn tödten, 
Schlöß' es ſich dem fremden Tage nicht. 
Ach, fle drüdt mit fchüchternem Erröthen 
An des Jünglings Bufen ihr Geftcht. 
Liebe! Liebe! flammeln beider Zungen, 
Und die Seelen, ganz in Eins verfchlungen, 
Hemmt ein Kuß im fehwefterlichen Flug 
Mit geheimnißvollem Zug. 
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Prometheus, 


Ein erhabenes Antlitz verlieh er dem Menfchen, 
und hieß ihn 
Shaun gen Himmel und frei das Haupt zu 
den Sternen erheben. 
Ovidius. 


O goldne Zeit, auf ewig hingeſchwunden! 
Wie ſüß bethört es, deine ferne Spur 
In alter Sänger Sprüchen zu erkunden! 
Da hauchte ſtets des Frühlings Milde nur, 
"Und es gedieh (fo lehrt die heil’ge Sage) 
Freiwillig alle Füll' im Schooß der Flur. 
Noch Krankheit kannten fle, noch Furcht, noch Klage; 
In füßer Ruhe, brüberlich gefellt, 
DVerlebten fie des gleichen. Lebens Tage. 
Nie alternd blühte jene frühe Welt; 
Sie farben, wie dem Schlummer bingegeben, 
So wie die reife Frucht vom Baume fällt. 
Wo fein Gebot, war auch Fein Wiberftreben : 
Des alten Kronos väterlichen Thron 
ESchien Liebe nur zu gründen und zu heben. 


. Bant. 4 
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Erftes Bud. 


Biel Zeiten waren wechfellos entfloh'n, 

Und ach! fie zählte niemand: da entflammte 
Degier nach Thaten feinen Fühnen Sohn. 

Des Vaters Haupt vom ftillen Herricheramte 
Zu bannen rang, unruhig, das Gefchlecht, 

Das mit dem Zeus aus Rheas Schooße flammte. 

Do die Titanen ſtehn für Kronos Recht. 

So trennten ſich die himmliſchen Gewalten, 
Und weltverbeerend tobte das Gefecht. 

Das Licht erlofch, des Himmels Veſten hallten, 
Die Erde want’, als ob zum Tartarus 
Hinab ein jäher Riß fie follte jpalten. 

Sonft ruhig in fich Freißend, fchwoll der Fluß 
Dfeanos aus feines Bettes Tiefen, 

Und brach herein mit braufendem Erguß. 

Unendlich war ihr Kampf; vergebens riefen 
Sie der Entjcheidung, Kraft an Kraft gebannt, 
Sp lang des Donnrerd neue Blitze fchliefen. 

Kaum aber warf auß allgewalt’ger Hand 
Zeus feine taufend fturmbejchwingten Better, 
Gekrach und Dampf und unauslöſchbarn Brand: 

So flürzten die Titanen, ohne Retter, 

Betäubt, geblendet, in die öde Nacht, 
Und Götter wurden Sieger über Götter. 

Hoch thront nun im Olymp Kroniond Macht, 
Den Raub der Welt vertheilt er feinen Treuen, 
Des bangen Erbenvolfs wird nicht gedacht. 

Da des Verderbens Wolfen fich zerftreuen, 

Und, wer entronnen, aufwacht zum Gefühl, 
Erftarrt ihr Blick auf graufen Wüfteneien. 
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Wo jonft des Lebens fröhliches Gewühl 
Entzüdend webte, wo bethaut von Düften, 

Nur Liebe flüfterte, nur Scherz und Spiel: 

Da Iauert jegt in büftern Felſengrüften 
Das Raubthier, einſam fehallt des Hungers Schrei, 
Verloren zwifchen unwirthbaren Klüften. 

Nichts blieb vom Fluche der Zerrüttung frei; 
Das Friedlichfte verwildert, blut’ge Sitte 
Führt, ehern, das Gefep der Noth herbei. 

Die Furcht beberrfcht des Menfchen irre Tritte. 

Er fchmachtet durftig in des Sommers Glut, 
Ihn ſchirmt vor Froſt Fein Lager, feine Hütte. 

Selbft die Erinnrung vom entfloh'nen Gut 
Erliegt des Elends laftendem Gewichte, 

Kein Hoffen weckt ihm den erftorbnen Muth. 

In ſich verbüftert, tappt er auch im Kichte, 

Als ſäh' er nicht; hört, ohne zu verftchn, 
Gedanfenlo8 wie wüfte Traumgefichte. 

Da flieg Prometheus von Olympos Höhn, 
Schaut’ auf den Sohn des Staubeß, ſeufzt', und ſagte: 
Und folft du fo durch fremde Schuld vergehn? 

Ich warnte die Titanen: Doch wer fragte 
Der Weisheit Math? wer fpottete nicht mein, 
Als ich das Schiefal zu enthüllen wagte? 

Der regen Vorſicht werd’ ed Macht verleihn, 

Denn reifen müße die Geburt der Zeiten; 
Sie könne nicht in ſtolzer Ruh gedeihn. 

Sp wählt’ -ich, ungern zwar, für Zeus zu ftreiten. 

Nur meine Mutter rettet’ ieh und mich, 


Und half den Fall des eignen Stamms bereiten. 
4 8 
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Erſtes Bud. 


Dich aber, Menſch! erheb’ ich über Dich. 
Die goldne Kindheit darf nicht wiederkehren, 
Die dir im weichen Schooß der Luft verftrich. 
Drum lerne handeln, fihaffen und entbehren! 
Ob alles wider Dich verfchworen febeint, 
Sol innre Kraft doch flegend dich bewehren. 
Allein wer Hört? wer faßt mih? Wo erfcheint 
Noch die Geftalt in Diefem blöden Wilde, 
Die Erd’ und Himmel ſchön in fich vereint? 
Laßt ſehn denn, wie ich fchaffend neu fte bilde. 
Der Mutterboden beut den Stoff mir ſchon, 
Daß Leben dann die himmliſchen Gefilde. 
Co fpricht in fich der Themis weiſer Sohn, 
Und geht an's Werk mit finnender Geberde, 
In reiner Flut erweichend reinen Thon. 
Er formet forgfam, daß die Bildung werde, 
Wie der Entwurf fie fordert: fchon erhebt 
Der neue Menfch fein Antlitz von der Erbe, 
Vol leichter Kraft, die fcheinbar ihn belebt, 
Die Arme fchwellt, die breite Bruſt ihm ründet, 
Und gleichgemogen durch die Glieder firebt. 
Das edle Haupt, die fefle Stirn verfündet 
Ein Wefen, wohl gefaßt auf Freud' ımd Leid, 
Kühn, lebensfroh, und in fich ſelbſt gegründet. 
Der Bildner blickt mit ftiller Gnügſamkeit 
Auf dieß Geſchöpf, aus feinem Geift entfprungen, 
Worin fein eignes Dafein fich erneut. 
Noch prüft er ernft, ob jeber Theil gelungen, 
Dann ſäumt er nicht. Es Hatte jetzt die Nacht 
Die Sternenhüll' um Land und Meer gefchwungen, 
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Kein fterblich noch unfterblih Auge wacht: 
Da wandelt fchweigend auf des Aethers Pfaden 
Der Japetid', auf fchlauen Raub bedacht, 
Hin zu des Oſts entlegenften Geftaben, 
Wo Helios ambroſiſches Gefpann 
An goldnen Krippen fteht, vom Joch entladen. 
Prometheus will, was feine Kunft erfann, 
Mit Heil'gen Kräften paaren: dort nur glübet 
Was würdig fein Gebild beſeelen ann, 
Der Duell, dem alle Lebensfüll' entblühet. 
Da Schöpfet ex, und trägt den Funken fort, 
Der willig ihm auf feine Fackel ſprühet. 
Er eilt zurüd zu dem verlafnen’ Ort; 
Doch als er naht, (faum daͤmmerte der Morgen) 
-Erwartet zümend ihn der Themis Wort. 
Noch Künftiged, noch Fernss bleibt verborgen 
Bor ihrem Sinn; durchſchaut som Anbeginn 
Hat fie des Sohnes Thun mit wachen Sorgen. 
Aus Delphos Grotten tritt fie zu ihm bin, 
Wo fle der Brüder Ball noch fill beteauert; 
Wo vor der heiligen Enthüllerin 
Des Schickſals einft das Herz der Menfihen fchauert, 
Dis Phöobos junge Kraft den Python fchlägt, 
Der in der Haine Graun verderbend Iauert. 
„Daämoniſcher!“ fo fpricht fle: „was erregt 
„Den frevlen Muth dir, dieſe Saat zu füen, 
„Die eine Welt Gefahren in fich trägt? 
„Die That iſt nicht mehr dein, wann fle gefchehen; 
„Sie ftrömt. die Zeiten durch: bie Spindel rollt, 
„Wie fte der Nacht uralte Töchter drehen.“ 


Erſtes Bud. 


Wir auch Mißlingen aller Mühen Sold, 
Erwiedert er: doch foll mich niemals reuen 
Was ich nach tiefem Forfchen feft gewollt. 

Kann Götter die Unfterblichfeit erfreuen, 

Die fremd vorbeifchleicht, die fie, ewig tobt, 

Durch Thaten nie zum Eigenthum fich weihen? — 
Drauf Themis: „Sohn! der Zorn des Herrfcherd droht 
„ven, der mit Hohem Niedred will vermengen. 

„Du höhnſt der Ordnung trennended Gebot. 

„Durch diefe Glut erhigt, wird aus den Engen 

„Des kleinen Lebens, das ein Hauch zerftört, 
„Dein Zögling ftolz zum Götterloof ſich drängen.“ — 

Nur felbit fih gnügen, wenn fein Gott ihn hört: 

(Prometheus ſprach's) wer achtet feiner Leiden ? 
Sie zu befämpfen werd’ ihm nicht verwehrt. 
Wie möchte Zeus dieß arme Streben neiden? 
Er thront allwaltend: ſchreckt ein Weſen ihn, 
Das von der Gottheit Tod und Ohnmacht ſcheiden? — 

„Wohl! kann der Menfch fich diefen nicht entziehn: 
„Vom Wunfch geipornt, doch an den Staub gebunden, 
„Verzehrt er fich in flreitendem Bemühn. 

„Des Thiered Angſt ift mit den Schmerz verfchwunden ; 
„Was war und fein wird, brüdt den regen Geiſt. 
„Sp haft du ihm nur neue Dual erfunden.“ — 

Nein! die der dumpfen Thierheit ihn entreißt, 
Boraudftcht, wird ihm ihre Schwefter enden, 

Die Hoffnung, welche muthig dulden heißt. 
. Das Schwerfte wird er, jo geflärft, vollenden; 
Wo. der Nothwendigfeit fein Will’ erliegt, 
Wird er ihn orbnend in fein Innred wenden. — 
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„Und wenn er auch ein hohes Ziel erflegt, 

„Bald wird er doch fein bittres Looß verklagen, 
„Daß Will’ und Kraft mit ihm in Nichts verfliegt. 

„Wie Wellen fih am Klippemand zerfchlagen, 
„Muß auf Gefchlecht Gefchlecht, in ftetem Kreiß, 
„Die Bahn durchlaufen und dem Preif’ entfagen.“ — 

Das Gute ftirbt nicht: der befcheidne Fleiß, 

Die tapfre That, fie bringen Frucht und laben; 
Den Enkel fchattet das gepflanzte Reiß. 

Und immer reicher durch der Vorwelt Gaben 
Beut ein Gefchlecht dem andern froh die Hand, 
Und paart im Wettlauf Greife, Männer, Knaben. 

Die Stärke weicht dem ordnenden Verſtand. 

Sich jelbft und alles wird der Menſch geftalten, 
Mit Anmuth zierend was die Noth erfand. 

Er heißt den Grund verborgne Schäß’ entfalten; 
Er zähmt das Roß; er weiß auf offnem- Meer 
Mit Teinbeflügeltem Geſchirr zu walten. 

Die Felshöh ſtarrt nicht unbeweglich mehr: 
Leichtfchwebend,. wie gelodt vom Zauberklange, 
Wolbt fie, und fügt, und reiht ſich um ihn ber. 

Was unfichtbar in Ned’ und in Gefange 
Dem Ohr vorbei wallt, ftellt er bleibend dar, 
Daß fernen Zeiten e8, ein Denkmahl, prange. 

Ich nenne Kleines ; zahllos blüht die Schaar 
Der Künſt' empor; von diefem Sonnenfunfen ' 
Glüht einft die Erd’ ein Lichter Weihalter. — 

„O Sohn! du bift von Schöpferwahne trunfen! 
„Wie wären fonft vor eitlem Gaufeljchein 
„Der Vorficht Lehren deinem Geift entſunken? 


Erſtes Bud. 


„sa! Flamm’ und Brand wird diefer Bunfe fein; 
„Die Sterblichen verderbend wirb er wüthen, 
„ven Weiher trüben, und die Erd’ entweihn. 

‚Kein Zügel kann den frechen Willen hüten; 

Ihm fröhnt der Wig und jede Kunft, und fchafft 
„Daß ungeheure Wünjch” im Herzen brüten. 

„Doch, was er auch weitgreifend an fich vafft, 
„Nichts gnuͤget ihm; er jagt nach neuem Maube, 
„Weil im Beflg die ſchnöde Luft .erichlafft. 

„Und ſchlauvermeßne, jedem Rechte taube 
„Gewalt jpannt Völker in des Joches Schmach, 
„Ihr Fußtritt beugt die Naden tief zum Staube. 

„Die Zwietracht geht ihr Ruhe⸗- würgend nach, 

„Und den Berein der Menfchen knüpft Die Treue, 
„Die Eide bricht, fo oft fie Eide ſprach. 

„Dann fehließt zu blut'gem Tanz ſich Neih’ an Reihe; 
„Hellblinfend jauchzt der erd’entrißne Stahl, 

„Daß er dem Tode Hekatomben weihe. 

„Doch offnes Morden bringt nur kurze Dual: 
„Groll, jchleichender Verrath und gift'ge Tücke 
„Trieft von den Bechern, ſelbſt beim Brudermahl. 

„An's Licht geſandt vom nächtlichen Geſchicke, 

„Entſchleiert Nemeſis ihr Angeficht, 

„Und mißt die Greu'l mit richtend ernſtem Blicke, 

„Und ruft zur furchtbarn, namenloſen Pflicht 
„Die ewig eingedenken Raͤcherinnen, 

„Um deren Stirn Gorgonenhaar ſich flicht. 

„Die Schuld kaun nirgends ihrem Netz enttinnen. 
„Blutathmend, Qual⸗ weiſſagend heult ihr Lied, 
„Durchwühlt die Adern und verwirrt die Sinnen.“ — 
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Mich ſchrecket nicht dein ſchauendes Gemüth, 
D Mutter! Ob dein Mund nie Rügen redet, 
Ich weiß, daß auch, was du verichweigft, gefchieht. 
Wenn jedes Breveld ch der Menſch entblöbet, 
Bleibt das ihm Vollmacht doch zu höherm Heil, 
Womit er oft unſelig fich befehdet. 
Blind eilt zum Ziel, ein abgeichnellter Pfeil, 
Des Thieres Trieb; e8 irrt nur wer da wählet: 
Sich felbft zu lenken ift des Freien Theil. 
Erfenntniß wurzelt ibm, wo er gefehlet, 
Steigt feft und fefter aus der Täufchung Flut, 
Und wird zur Weisheit, durch Entichluß geftählet. 
Der Meifter feines Innern läßt die Wuth 
Der Lüfte ſich einander blind zerichellen, 
Und Niedriges verfchmäht wer Großes thut. 
Wenn Man und Heldenkraft fich fo gefellen, 
Wird die Gewalt entthront, Dad Recht gebeut, 
Mur Liebe macht die freien Herzen fchwellen. 
Sobald Gefahr dem ſchönen Bunde dräut, 
Für alle jeder, und für jeden alle 
Sind fte, den Tod zu fuchen, froh bereit; 
Und unbeswungen bei des Tapfern Falle 
Strebt feine Tugend felbfibewußt empor, 
Und lebt, vergöttert, in ber Lieber Halle. 
Nah Kämpfen geht der Friede mild hervor: 
Zum Oelbaum grünt die Lanze, Schwerter pflügen, 
Und fichre Bälle wohnt bei offnem Thor. 
Der Adler kann auch über Meere fliegen. 
Iſt aus dem Chaos nicht durch Lieb' und Zwift 
Die Ordnung aller Ding’ emporgeftiegen? 


Erftes Bud. 


Vollendung ftrahlt, die fein Gedank' ermißt, 
Erft durch des Irrfald Nächte diefem Wefen, 
Das fich zu Schaffen nur geichaffen if. 
Zeus Hat die Welt; dich Hab’ ich mir erlefen! 
Du Werk und Abbild meiner Tihatenluft. 
Brei follft du ſein: was zaudr’ ich, dich zu löſen? — 

„Noch halt! o Halt, Prometheus! meine Bruft 
„Stöhnt ahndend unter den unnennbarn Plagen, 
„Womit du bald dein Wohltyun büßen mußt. 

„Ergrimmt, daß eined Tags Geſchöpfe wagen, 
„Litanen gleich, nur ftolz auf fich zu baun, 
„Wird dich des Donnrerd Wort in Banden fehlagen. 

„Mit Ketten, ehrnen Ringen, und den Klau'n 
„ver Keil’ und Nägel wird an öde Klippen 
„Der Erde Strand dich feftgefchmiedet ſchau'n. 

„Da harreft du, des Felſens fchroffe Rippen 
„Dein Lager, aufrecht, unbeweglich, wach ; 

„Dir labt Fein Nektar die verdorrten Lippen. 

„Nie hörft du deiner Menfchen kindlich Ach, 
„Kein Lebenstritt naht fo verwaiften Fernen, 
„Der Wiederhall nur Achzt dir einfam nach. 

„Die Sonnen zieh'n, es zieht mit-ihren Sternen 
„Die Nacht vorbei; eb deine Kunft dich Löft, 
„Mag dir zu raufchen dort die See verlernen.“ — 

Sinft dieſer dann, von meiner Gab’ entblößt, 

Zum Knecht zurüd? wird fein der Blig nicht fchonen, 
Wenn vom Olynıp mein Bundsgenoß mich ſtößt? — 

„Zeus Fann die Bildnerei Dir bitter lohnen, 

„Doch hemmen darf er nicht was fte erzielt, 
„Denn felbit die Macht muß dem Verhängniß froßnen.“ 
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Sp will ich dulden was die Noth beftehlt. 
Ich bin unfterblich, und mein ew’ger Wille 
Wird von der Qual, ein Berg vom Sturm, umfpielt. — 
„Web mir, die ich dein Unheil Dir enthülle ! 
„Durch Niefentrog, Titan’, erwirbſt du bloß, 
„Daß Zeus der Rache Maaß noch höher fülle. 
„Er Tapt der Blige Slammenwirbel los, 
„Daß Meer und Aether durch einander braufen ; 
„Hohldonnernd ſtürzt die Welskluft in den Schooß 
„Des dumpfen Hades dich: da wirft du haufen, 
„Bid Zeus dem Taheslicht zurüd dich bringt, 
„Dir felbft zur Schmach, den Himmlifchen ein Graufen. 
„Sein Slügelhund, der gier'ge Geier, fpringt 
„Umfchattend auf die flarr gebundnen Glieder, 
„Zerfleiſcht die Bruft dir; was er Tags verichlingt, 
„Erwächſt der blut’gen Leber nächtlic) wieder; 
„zautfchwirrend kommt der ungerufne Gaft, 
„Schwebt langſam fort mit triefendem Gefieder.“ — 
Nichts fremdes übt wer feinen Hafer haft: 
Kronion aber herricht, der Ungerechte, 
Durch meine Hülf' im himmlifchen Pallaft. 
Nun hält der Tartarus die alten Mächte, 
Und feig gehorcht der jungen Götter Schaar. 
Wo ift ein Starker, der mich retten möchte? ' 
Dir legt die Zukunft ihr Geheimniß dar, 
O meiner Mutter heil'ges Haupt! ich flehe 
Beim Styr dich an: mach mir ſie offenbar. 
Ob nie ein Ringer für das Recht erſtehe 
Aus ſterblichem und göttlichem Geſchlecht, 
Der Götterkraft zum Heldenthum erhöhe? 


Erſtes Bud. 


Wenn der, vom Mühſal ewig ungefchwächt, 
Gefahren fucht, und tilget Ungeheuer, 

Und Mäuber zähmt, und Unterbrüdte rächt: 

Dann treibt ihn auch des freien Muthes Feuer, 
Das ich verlieh, in Wüſten ohne Pfad; 

Er kommt, zerreißt Die Bande, würgt den Geier. 

Ja er vollbringt’s, und zürnte feiner That 
Der Donnrer auch, und hätt’ ihn der gezeuget, 
Der mit der Herrichaft Fuß mich niebertrat. — 

Der Iapetide rief's, doch Themis ſchweiget. 

Wie Sram und Zweifel ihr im Bufen fehwoll, 
Sat fie die Stim verjchleiert abgeneiget. 
Sie weiß, daß einft der Iag erfiheinen foll, 
Wo ihrem Sohn Herafles heil'ge Stärke 
Mit Rettung nahet, gleicher Gottheit voll. 

Auf daß er mehr auf ihre Warnung merke, 
Verſchwieg fie was fein weiler Sinn erfpaht; 
Was fchredt ihn nun bei dem verwegnen Werke? 

Er kehrt zum Bilde fich, das vor ihm fteht, 

Und ſpricht: Geh! wirfe! trage Leid und Wonne! 
Der Funke bligt und Lebensodem weht, 
Der freie Menjch blidt zur verwandten Sonne. 
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Die entführten Götter, 


D NRömerinnen, Römer nicht! 
Wo ift die Heldenkraft der Ahnen? 
Vergeßen habt ihr Namen, Ruhm und Pflicht, 
Und tief erröthen jene großen Manen. 


Du, ewig nun zu eigner Schmadh! 
Leb wohl, o Stadt der fleben Hügel! 
Bald flürzt dein ödes Pantheon und nach, 
Uns aber leiht der Sieg die leichten Flügel. 


Vom Himmel Iodten und herab 
Die freundlich bildenden Hellenen ; 
Von und empfangend was ihr Sinn une gab, 
Vermählten fie das Göttliche dem Schönen. 


Als Freiheit mit der Tugend ftarb, 
Erlofchen Hellas Nojenichimmer, 
Und GStärfe, die ein graufes Recht erwarb, 
Stieß den Altar der Holden Kunft in Trümmer. 


Doch fahn wir, im PVernichten groß, 
Mit Luft der Wölfin Pflegeſöhne; 
Wir theilten gern der hohen Roma Looß, 
Daß fie und Herrfcher über Herrſcher kröne. 





Erftes Bud. 


In der Triumphe Prachtgewühl 
Empfieng Duirinus feine Brüder; 
Daß Kapitol ward ein Olymp: da fiel 
Vor feinem Raub der Sieger betend nieder. 


Zeus Adler flog dem Heer voran, 
Er thronte, der Gefege Wächter. — 
Senat und Volk ward Einem unterthan, 
Und fchnell entartet ſanken die Gejchlechter. 


Wild ſchwärmten an der Tiber Strand 
Des Nordens Rieſen, fte zu ftrafen. 
Bon Knechten und Barbaren abgewandt 
Schien ein Iahrtaufend unfre Macht zu Ichlafen, 


Bis mit dem jungen Morgenroth 
Entwohnte Hymnen uns ummwallen. 
Es war die Kunft, die Huldigung und bot, 
. Und neue Feſte, neue Tempelballen. | 


Auf! fehle jegt uns noch, o Nom, 
Durch große Ihaten, jchöne Werke! 
Verſank auf ewig in der Zeiten Strom 
Der Bildner Geift fo wie der Helden Stärfe? 


In dumpfer Trägheit Nebelduft 
Prahlſt du mit gähnenden Ruinen; 
Du bift der Vorwelt eingejunfne Gruft, 
Wo weder Rojen blühn, noch Korbeern grünen. 


Ihr aber, die ihr, flegberaufcht, 
Auſoniens myrtumfrängte Fluren 
Gleich eurem Rhodan wogend überrauſcht, 
Und einem Brennus folgt auf Brennus Spuren! 
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Ruft und mit reiner Opferglut, 
Sp foll euch unfre Huld belohnen. 
Allein ihr troßet in der Preiheit Hut, 
Und wollt uns zwingen, unter euch zu wohnen? 


Habt ihr für uns ein Heiligthum? 
Und läßt ſich Hellas Reiz erfechten? 
Sind Götter auch ein menschlich Eigenthum? 
Ihr geizt umfonft nach des Olympus Mächten! 


Mer würdig und zu ehren weiß 
Trägt uns in feiner Bruft, jein eigen: 
Doch trittft du ungeweiht in unfern Kreiß, 
Sp dedt und Nacht und die Orakel ſchweigen. 


Erftes Bud. 


Lebenömelodien, 


Der Schwan. 


Auf den Waßern wohnt mein ftilles Leben, 
Zieht nur gleiche Kreiße, die verfchweben, 
Und mir fohwindet nie im feuchten Spiegel 
Der gebogne Hald und die Geftalt. 


Der Adler. 


Ih hauſ' in den feljigen Klürten, 
Ih drauf in den flürmenden: Lüften, 
Vertrauend dem fohlagenden Flügel 
Bei Jagd und Kampf und Gewalt. 


Der Shwan. 


Mich erquicdt dad Blau der Heitern Lüfte, 
Mich beraufchen füß des Kalmus Düfte, 
Wenn ih in dem Glanz der Abendröthe 
Weich befledert wiege meine Bruft. 


Der Adler. 


Ich jauchze daher in Gewittern, 
Wenn unten den Wald fle zerfplittern, 
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Ich frage den Blitz, ob er tödte, 
Mit fröhlich vernichtender Luft. 


Der Schwan. 


Don Apollos Winken eingeladen, 
Darf ih mich in Wohllautftrömen baden, 
Ihm gefchiniegt zu Füßen, wenn die Lieder 
Tönend wehn in Tempe's Mai hinab. 


Der Adler. 


Ich throne bei Jupiter Sitze; 
Er winkt und ich Hol’ ihm die Blige, 
Dann fen? ich im Schlaf das Gefieder 
Auf feinen gebietenden Stab. 


Der Schwan. 


Bon der fel’gen Götterfraft burchdrungen, 
Hab’ ich mich um Leda's Schooß geichlungen;; 
Schmeichelnd drückten mich die zarten Hände, 
Als ihr Sinn in Wonne ftch verlor. 


Der Adler. 


Ich kam ans den Wolfen gefchoßen, 
Entriß ihn den blöden Genofen: 
Ich trug in den Klauen bebende 
Zum Olymp Ganpmeden empor, 
I. Band. 5 





Erſtes Bud. 
Der Schwan. 


So gebar fie freundliche Naturen, 
Helena und euch, ihr Diosfuren, 
Milde Sterne, deren Brübdertugend 
Mechfelnd Schattenwelt und Himmel theilt. 


Der Adler. 


Nun tränkt aus nektarifchem Becher 
Der Jüngling die ewigen Zecher; 
Nie bräunt fich die Wange der Jugend, 
Wie endlos die Zeit auch enteilt. 


Der Schwan. 


Ahndenoll betracht’ ich oft Die Sterne, 
In der Blut die tiefgewölbte Werne, 
Und mich zieht ein innig rührend Sehnen 
Aus der Heimat in ein himmliſch Land. 


Der Adler. 


Ich wandte die Flüge mit Wonne 
Schon früh zur unfterblichen Sonne, 
Kann nie an den Staub mich gewöhnen, 
Ich bin mit den Göttern verwandt. 


Der Schwan. 


Willig weicht dem Tod ein fanftes Leben; 
Wenn fich meiner Glieder Band’ entweben, 
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Löſ't die Zunge ſich: melodifch feiert 
Jeder Hauch den heil'gen Augenblid. 


Der Adler. 


Die Fackel der Todten verjünget: 
Ein blühender Phöngg, entſchwinget 
Die Seele ſich frei und entſchleiert, 
Und grüßet ihr göttliches Glück. 


Die Tauben. 


In der Morten Schatten 
Gatte treu dem Gatten 
Blattern wir und taufchen 
Manchen langen Kuf. 
Suchen und irren, 
Finden und girren, 
Schmachten und Taufchen, 
Wunfh und Genuß. ° 


Venus Wagen ziehen 
Schnäbelnd wir im Fliehen, . 
Unfre blauen Schwingen 
Säumt der Sonne Gold. 

O wie e8 fächelt, 
Wenn fle uns lächelt ! 
Leichtes Gelingen ! 
Lieblicher Sold! 


Mende denn die Stürme, 
Schöne Göttin! Schirme 
5 * 


Erfties Bud. 


Bet befcheibner Freude 

Deiner Tauben Paar ! 
Laß uns beijammen! 
Oder in Flammen 
Opfre und beide 
Deinem Altar. 
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Die Stunde vor dem Abſchiede. 


Aus deinen Augen ſah ich Thränen fließen: 
Unglüdlicder! ich Hatte fle erregt, 
Bon zärtlichem Verlangen bingerißen 
Dein Innerftes zu ungeftüm bewegt. 


Es nahte fchon des Abſchieds bange Stunde, 
Verſchwunden diefer Tage Furzes Glück; 
Aus unferm, wie im Flug gefehloßnen Bunde 
Sahft du auf deinen öden Weg zurüd, 


O daß der Bram zerrütten foll mit Schmerzen 
Der Wonne Sig, den lieblich blühnden Leib! 
Daß irgend wer zerrüttend Deinem Kerzen 
Mit Haß zu nah getreten, zartes Weib! 


Laß deine Thräne fanft hinweg mich trinken, 
Laß mich fle trocknen mit gelindem Hauch! 
Sieh ſchon ſie bier in meinem Auge - blinken: 
O gieng’ in mid) dein Leiden über auch! 
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um 


Dem Mann, der feinen Glüde flürmt entgegen, 
Ziemt auch der Kampf mit feindlichem Verdruß; 
Doch fehonend follte Ruh des_Weibes pflegen, 
Denn ftill erwartet fie der Freude Gruß. 


Wilft du mir deinen Schmerz im Kuße reichen? 
Gern nähm’ ich Herbes von fo füßem Mund. 
Der Kummer müßte dem Entzüden weichen, 
Der Freundin Schmachten würd’ in mir gefund. 


Vermiſchte Gedichte. 


Warnung. 


Ja, ich geſtehe mir es mit Entzücken, 
Ich bin dir hingegeben: 


Doch, ſüßer Freund, bewaähr' es wie dein Leben. 


Der Lieb' iſt nichts ſo eigen, 
Als ſich mit holder Schüchternheit umſchleiern. 
Hat ſie ſchon nicht zu ſorgen, 
Und dürfte kühn ſich zeigen, 
Will ſie geheim doch ihre Weihe feiern, 
Und bricht der helle Morgen 
Auf günſt'ge Schatten ein, die fle verborgen, 
So wird verftört, mit Beben, 
Auch ihrer Träume zartefter entfchweben. 


IH fcheue nicht das Necken 
Gejpigter Zungen, noch des Pöbels Tadel. 
Das wollt’ ich muthig leiden, 
Uns aller Welt entdeden, 
Stolz auf die Wahl und meines Herzens Adel. 
Allein von diefen Freuden 
Beneid’ ich Andern felber das Beneiden, 
Kein fremder Sinn foll fireben, 
Zur Ahndung unferd Glücks ſich zu erheben. 
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Wohl muß e8 bitter fchmerzen, 
Erlifcht, in des Vergeßens Strom getauchet, 
Der Liebe fehönes Glühen. 
Doch wenn aus ftillem Herzen 
Du von den LKippen erft dad Wort gehauchet, 
Kannft du's zurüd nicht ziehen: u 
Drum werde nimmer dem Verrath verziehen; 
Vergeßen fei vergeben, 
Wenn neue Wünfche feinen Schlaf beleben. 


Es drängen ſich die Seelen 
Der Liebenden im Blick an's Licht der Sonne, 
Wie Hinter Schloß und Riegel; 
Sie innigft zu vermählen, 
Erfchließet erft der Kuß das Thor der Wonne, 
Und Töfet ihre Flügel. 
Jetzt aber fei dir dieſer Kuß als Siegel 
Des Schweigens mitgegeben, 
Das feine Macht vermöge wegzuheben. 


Vermiſchte Gedichte. 


Die Erfindung des Kußes. 
I. 


Die Grazien befprachen mit - einander 
Sich von der Menfchenbildung Zügen einft, 
Wie die Natur in ihrer bolden Zierde 
Die Seele ausgeſprochen, und wie jedem 
Belohnende Beftimmung ſie verliehn. 
Die Stirne, denfend, thront im Antlig oben, 
Es ſchlingt fich über ihrer offnen Fläche 
Der Haare vielfach mechfelnd Diadem: 
Denn der Gedanf tft König in dem Geiſt. 
Der Nafe, die von ihr fich nieberfentt, 
Des Ebenmaßed unverrüdte Säule, 
Weht Huldigend der Frühling feine Düfte, 
Und Zephyr linden lauen Sauch entgegen. 
Das Ohr, befcheiden feitwärtd angefügt, 
Trinkt achtfam Doch des MWohllaut3 ganze Fülle. 
Die Wangen blühen fo burchfichtig zart, 
Daß bald der jungen Freude leichtes Wallen, 
Und bald die Scham, bei'm Teifeften Berühren, — 
Nicht ohne ſüßes Bangen, denn fe tft 
Die Morgenröthe feliger Gefühle, — 
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Mit Nofenglyt fie überftrömen Eann. 

Die Augen geben und empfangen Strahlen, 
Die Welt ift ihre, von dem Aug’ der Sonne 
Mit aller Farben Glorie außsgeftattet. 

Doch kehren fie von ihren weiten Ylügen 

Gern wieder in die Näh’; es fucht der Blick 
Verbrüdertes, worin er fich erkenne, 

Und Auge fpiegelt fih in Aug’ entzüdt. 

Wenn e3 ſich dann, von vielem Sehn ermüdet, 
Mit feiner Wimper ſeidnem Vorhang fehirmt, 
So dämmern noch im eng verhüllten Lager 
Zerfließende Geftalten vor ihm auf. ' 
Die Lippen aber, die befeelten Rofen, 

So ſprach Euphroſyne, die fich gefällig 

Zu Red’ und Lächeln regen, ſtets gefellig, 
Beredt zu ſchweigen wißen, wie zu ofen, 

Sie, die das innerfte Gemüth erfchließen: 
Mas wurde für ein Lohn zu Theil den füßen? 
Daß fie die Nahrung, die der Leib empfängt, 
Zuerft berühren? Das ift wieder Dienft, 
Belohnung nicht: verſchmähn ſie doch zu Eoften, 
Und gönnen gern dem Gaume feine Freuden. 
Und was ift Hybla's Honig, was der Saft 
Bon Lesbos, jelbft des Göttertifches Gaben, 
Verglichen mit der Worte füßer Kraft, 

Worin fich, froh beraufcht, die Seelen laben? 
Ja müſſen nicht die geiftigen fich fchämen, 

Das irdiſche Bedürfniß Hinzunehmen? 


Wie du Doch eiferft, Schwefter, fo erwiebert 
Aglaja Lächelnd; nimm dich nur in Acht, 


Vermiſchte Gedichte. 


Daß nicht der zu bewegten Nebnerin 

Des Mundes leicht gefhwungner Zug fich krauſe, 
Und deine Sorg’ um ihn ihn felbft entftelle. 

If denn des fchönen Thuns Gefühl nicht Kohn? 
Und fühlen nicht die Lippen, wie fie reden 

Und wie fie lächeln? 

Das Auge flieht fich nicht, ed grüßt im Auge 
Des Andern aud der Ferne nur den Geift; 

Und find fie doppelt fchon, und thun das Gleiche, 
Doch rollet in der eignen Sphäre jedes, 

Und unbewußt ift ihre Harmonie. 

Die Lippen aber find die Dienerinnen 

Der freundlichen Gefelligfeit, und jelbft 

Gefellig: ift ihr Leben und Bewegen 

Nicht ewig wiederholter zarter Gruß? 

Weil fie denn fo ald Paar fich innig fühlen, 
PVereinigt athmen und vereinigt fpielen, 

Sp laß fie fih mit andern Lippen paaren, 

Um ihre eigne Süße zu erfahren. 


Der Grazien jüngfte Hört’ e8 Liebevoll, 
Und neigte ſich der Schwefter, die geiprochen. 
Ihr reger Bufen, kaum entknofpet, ſchwoll 
Don ihres Herzend ahndungsvollem Pochen. 
Sie öffnet Halb deu Mund, der Anmuth haucht, 
Und Lippe wird an Lippe janft getaucht. 
Da war mit reinem zärtlichen Verlangen 
Der erſte Kuß gegeben und empfangen. 
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Il. 


Cythere, Hingelehnt in Myrtenfchatten, 
Belaufchte fle, und fagte zu ſich felbft: 
Ihr Holden Kinder, was vermöchten Lippen 
Zu Red’ und zu Geſang, wenn nicht die Zunge 
In ihren Schranken wohnt, und ſchwünge fich 
Mit unermüdlicher Gewalt? Ift fie 
Das goldne Plectrum für die Silberfaiten 
Der Stimme nicht? fie nicht der Pfeil des Bogens, 
Der glühnde Worte fchnellt? der Sprache Zügel? 
Wenn fich, in fanften Wünfchen eingefchloßen, 
Jungfräulicde Gemüther liebend finden, 
Da mögen Lippen fich bejcheiden drüden, 
Und gnügen wird dieß Zeichen des Vereins. 
Ihr Eennt nicht jenes namenlofe Streben, 
Das jedes andern Triebes Banden Iöf't, 
Sich felber, Seel’ und Keib, und Füll' und Leben 
An den Geliebten opfernd hinzugeben, 
Die beiden Wefen ganz in eins verflößt. 
Wenn dieß der Sinn’ und Herzen fich bemeiftert, 
Dann foll die Zunge auch, zum Kuß begeiftert, 
Das Mark durchbligen gleich Cupido's Pfetlen 
Mit Wunden, die nur füßer Tod kann heilen. 
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Bon folhen Küßen lehrte Cypris Gunft 
Den ſchönen Jäger, bei noch ſprödem Muthe, 
Zuerft vor allen Sterblichen die Kunft, 

Wie fie bei ihm in Fühler Waldnacht ruhte. 
Es ward ihr Kuß zum heißen Liebesfchwur, 
In dem erflummt die Zungen fich verwirrten, 
Daß Wonne fehauernd durch die Wipfel fuhr, 
Und buhlender der Göttin Tauben girrten. 
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Nikon und Heliodora. 
Jdylle 


Der Abend ſenkt fich Eühlend auf die Fluren, 
Des Tags Getümmel jchwindet, in Die Ferne, 
Die ganze Schaar ermüdeter Naturen 
Vernimmt den leifen Wink zum Ruhen gerne. 
Nur, wie der wachfame Pilot Urkturen, 

So folgt der Kiebende dem Abendfterne, 
Der ihn, als ftrahlte durch. die Nacht Aurora, 
Entgegen führet feiner Heliodora. 


Entgegen führet feiner Heliodora 
Den trauten Nikon Hoffnung und Verlangen. 
Sie naht fi ihm, erröthend wie Aurora, 
Vom Thaue banger Scham beperlt die Wangen. 
Es fchließt fich nickend jedes Kind der Ylora, 
Doch duftender und voller aufgegangen 
Entfaltet ihren Kelch der Liebe Blume, 
Du ftille Nacht, in deinem SHeiligthume. 
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Nikon. 


Du flille Nacht, in deinem SHeiligthume 
Find’ ich Erhörung meiner kühnſten Bitte; 
Sie wagt für mid, und achtet fich zum Ruhme 
Der Zärtlichkeit zu lieb verlegte Sitte. 
Im Blumenſchmuck, fle felber eine Blume, 
Kommt fie, es raufchen im Gebüfch die Tritte. 
Ich flieg’ in deine Nähe, Holde! Süße! 
Daß ich mit Licheshauch dich warm begrüße. 


HSeliodbora. 


Daß ich mit Liebeshauch dich warın begrüße, 
Konnt’ ich dem Herzen, Thörichte, nicht wehren; 
Mich lockte mehr als des Verlangens Süße 
Des Weibes Wonne, zärtlich) zu gewähren. 

Doch wenn ich bitter mein Vertrauen büße, 

Wenn deine Schwür in Märchen fich verkehren: — 
Eh meine Roſen welfend jich entfärben, 

Mög’ ich Hier vor des Himmels Antlig flerben! 


Nikon. 


Mög' ich hier vor des Himmels Antlitz ſterben, — 
Nein, Tod in deinem Arm wär' Wonn' und Leben, — 
Verbannt von dir erſchleiche mich Verderben, 

Bin ich dir nicht mit reinſter Treu ergeben! 
Sei ruhig, theure Freundin, laß die herben 
Bekümmerniße mit dem Wind entſchweben. 
Vergeßenheit von allem Harm umſpielet 

Die Bruſt, die ganz den Liebſten in ſich fühlet. 
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Die Bruſt, die ganz den Liebſten in ſich fühlet, 

Hebt freier ſich von enger Furcht entladen. 

Wie wenn ein Zephyr ihr Gewand durchwühlet, 
Wird ſie, ſich zu enthüllen, eingeladen; 

Der Strom der Luft, der alle Sehnſucht kühlet, 
Lot fie, in feinen Wellen fich zu baden: 

Der ganze Himmel ſenkt darein fich nieder, 

Es firahlen freundlicher die Sterne wieder. 


Nikon. 


Es firahlen freundlicher die Sterne wieder 
Aus deinem Augenftern, im milden Schatten. 
Mich Tchlägt bei Tag die hohe Schönheit nieder, 
Vor ihrem Prangen muß der Blick ermatten, 
Doc jetzt, da die gefenften Augenlieder 
Der Naht mit Dämmerung die Helle gatten, 
Schau ich, und fürchte nicht, daß ich erblinde: 
Entnommen ift der Liebe ihre Binde. 


Helivdora. 


Entnommen ift der Liebe ihre Binde, 
Das te ihr Bild rings um fich kann erbliden. 
Wie leiſe Seufzer fäufeln nun die Winde, 
Die Blumen duften ahndungsvoll Entzüden, 
Die Quellen flüftern, und es fcheinen linde 
Die Büfche ſich den Büfchen anzubrüden, 
Und buhlerifcher durch die Schatten wallen 
Die Brautgefänge füßer- Nachtigallen. - 


Dermifhte Gedichte. 


Nikon. 


Die Brautgefänge ſüßer Nachtigallen 

Hör’ ich in liebevollem Streit erklingen; 
Der Thau begegnet und vermählt im Fallen 
Mit Düften fich, die in die Lüfte dringen. 
Wie wechfelnd einig unfre Stimmen fchallen, 
So laß auch Kippe mit der Lippe ringen: 
Der Seele näher, an des Odems Pforte, 
Beiprechen fi unausgefprochne Worte. — 


Befprechen ſich unausgefprochne Worte, 
Sp muß verflummen des Gefanges Lallen; 
Er führt die Kiebenden nur bis zur Pforte 
Des Tempels, wo bie fel’gen Opfer fallen, 
Bis fle aus ihrer Sreuden ftillem Porte 
Verklärt hervor und neugeboren wallen. 
Erröthend fand und lächelnd noch Aurora 
Nikon am Bufen feiner Heliodora. 


I. Bant. 
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Die Beſtattung des Braminen. 
Eine Phantafte, 


an meinen Bruder in Oftindien. 


Hingelehnt an dieſes Palmbaums Kühle, 
Meilen wir in fehwernwthsvoller, Ruh. 
Bruder, hier ergieß’ ich was ich fühle, 
Hauche du dein Mitgefühl mir zu. 

Laß uns hier der Dienfchen Looß erwägen, 
Und dann feufzen: dieß ift unjer Looß! 
Hin zu Iren auf bedornten Wegen 

In des Grabes finſtern Schooß. 


Meine Seele ſchmachtet aus dem Kerker, 

Auf gen Himmel bebt der matte Blick; 
Unſichtbare Kraft nur wirft fe ſtärker 

In den Staub, worin ſie wohnt, zurüd. 

Aber einft, von Schmerz und Schwäch’ entladen, 
Soll, mit ew’ger Schönheit angethan, 

Ste die Heimat finden, und fich baden 

In des Lichtes Ocean. 


Vermiſchte Gedichte. 


Aber horch! aus tiefer Berne hallet 
Kaum vernommned Rauſchen; ſchwül umd ſchwer 
Ruht die Luft, und das Getöfe wallet 
Durch die Ebne langſam auf und Ber. 
Lauter ſtöhnt's und lauter in den Palmen, 
Deren Wipfel fchauervoll fich regt, 
Wie, vom Weft durchwühlt, ein Feld mit Halmen 
Immer höh're Wellen fchlägt. 


„Das iſt Leichenzug. — Auf diefem wilden 
Acker, wo fein Ihau auf Kräuter fließt, 
Wo die Sonne, nicht um zu vergülden, 
Nur zu dörren, glühnde Strahlen fchießt, 
Brütet ber Berwefung ſchwarzer Flügel 
Seit Aeonen über manchem Staub, 
Und vor jedem morfchen Knochenhügel 
Wölkt fih nichts, als Todtenflaub. 


Siehft du fle herannahn? Schädel zittern 
Dumpfertönend unter jedem Schritt. 
In der Schar von Männern, Greifen, Müttern, 
Wanken Kinder, jegt nicht hüpfend, mit. 
Nicht in Trauerfarben gehn die Weiber, 
Prangen mit Gefchmeid’ und Berlen nicht, 
Kummer ſchmückt die abgehännten Leiber, 

Thränen falten ihr Geftcht. 


Weiber, bleibt zurüd! — die Gatten, Brüber 
Störet fonft des Iammers Ungeſtüm. 
Schweigend ſetzen fie den Leichnam nieder, 
Schichten dort ein Bett auß Gedern ihm. 
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Irrend tönt das ächzende Gewimmer, | 
Und gedämpft, durch's wehende Gefilt. j 
Sie entichwinden meinem Blick: Doch nimmer 

Meinem Geift ihr harmvoll Bild. 


Aufgewirbelt von des Weſtwinds Hauche 
Steigt und fällt die Afche, ſchwarz und lau, 
Und verfälfcht von dem zerfloßnen Rauche 
Dämmert rings der Atmofphäre Blau. ° 
Einfam weht die Flamme! Matt befchimmert 
Von des Horizonts Geftaden ber, 

Sterbend, wie ein Rranfenlämpchen, flimmert, 
Zittert fie, und ift nicht mehr. 
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Der Bund der Kirche 
mit den Künften. 


Bem Himmel fommt ein hohes Weib gefchritten, 
Zur Linken weder fchauend noch zur Rechten; 
Ruh ift und Maß in ihren feften Tritten, 
Die unabirrend gehn die Bahn des Nechten ; 
Sie fcheint nicht zu befehlen, noch zu bitten, 
Doch wenn ſie fpricht, kann niemand mit ihr rechten. 
Zu ihren Füßen deden Cherubinen 
Sich mit den Flügeln, brünftig, ihr zu dienen. 


Noch Kranz noch Diadem am Haupt ihr prangen, 
Die Mitra ift der Stirnen aufgedrüdt; ' 
Ihr Leib, vom fehlichten Kleide ſtreng umfangen, 

Mit priefterlichen Zeichen nur geſchmückt. 

Die Stola ficht man von den Schultern bangen, 
Die Taub' im Dreied auf der Bruft geftidt. 
Der Stab, den fie als Hirtenſtab geneiget, 

Das Purpurkreuz im Banner oben zeiget. 


Ihr Weg ift nach der Griechen Land gerichtet, 
Auf des Parnaffus fabelhafte Höhn, | 
Wovon fo viel die eitle Welt gebichtet: 

Dort waren einft die Eitelfeiten ſchön. 
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Apollo alter Dienft ift längſt vernichtet, 

Daß Dürr, verwildert feine Haine ftehn; 

Getrübt ihr Waßer den berühmten Bornen, 

Die murrend fchleichen unter Sumpf und Dornen. 


Hier find, verfchmäht, die Künfte hingeflohen, 
Und läßig ruht nun die geübte Hand, 
Seit Hingeflürzt die Götter und Heroen, 
Auf deren Dienft fie allen Fleiß verwandt. 
Das Hohe fank, dad Niedre ward zum Hohen: 
Sie glauben fich auf ewig fchon verbannt, 
Weil jeder Blick, vom Sinnentrug entblendet, 
Sich jehnend nur nach Geiſt und Wahrheit wendet. 


Zerrißen ift ihr Negenbogenfchleier 
Der Mahlerei, vertaufcht mit düfterm Blore, 
Und halb entfaitet der Muſik die Leier; 
Gefpalten tönen dumpf der Syrine Rohre; 
Die Bildnerei entbehrt Prometheus Feuer; 
Es fist die ftolgefte vom ganzen Chore, 
Architectur, wie Niobe verfteinet, 
Auf Steinen, deren Umfturz fle beweinet. 


Und wie fie fo im Grame fich verfenfen, 
Tritt jene Hehre mitten unter fie, 
Und fpricht: Euch ziemte, andred zu bedenken; 
Was ihr bejammert, kehret wieder nie. 
Ein tiefres Weh follt’ eure Herzen Eränfen, 
Weil euer Zauber Neiz der Sünde lich, 
Und weil ihr auf des Irrthums Schlangenpfade 
Die Sterblichkeit verlocdt vom Ziel der Gnade. 
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Doch ſäßt ihr taufend Jahr in Aſch' und Staub, 
Schmucklos, dad Haar zerfireut, mit nadtem Fuße: 
Erfegt wird nie dem Himmel euer Raub, 

Durch Thaten übt ihr eine befre Buße. 

Ihr waret ſtolz auf eures Lorbeerd Laub, 

Die Palme winfet euch mit fchönerm Gruße. 
Verlorne Schweftern, weiht euch meinem Dienfte, 
So führ ich euch zu himmliſchem Gewinnfte. 


Sie ſagt's, und ſtaunend horcht ihre jede Nymphe, 
Sie faßen finnend ihr nahtrüdliih Wort. 
Erröthend erft, daß ihren Ruhm zum Schimpfe 
Wahrheit verwandelt, flöh'n fle gerne fort; 

Dann, aufgemuntert von dem ernften Glimpfe, 
Sehn fie in ihr ein neues Heil und Sort, 
Und flehn fußfällig, daß fie möge Ichren 
Ganz ihr zu leben, und ſie recht zu ehren. 


Site ſprach: Ihr wißt, wie, die für Götter galten, 

Der Völker Weltlichfeiten, mit Verſpotten 

Die erftien Jünger Chrifts Empörer fehalten, 
Bemüht, mit jeder Dual fie auszurotten. 

Sie mußten auf der Flucht Verfammlung halten, 

Bei Nacht in Gräbern oder Beljengrotten, 

Wo die vor der Tyrannen Drohn Verſtummten 

Nur leiſe Hymnen und Vigilien jummten, 


° Doch Feinde fördern felbft was Gott befchloßen: 
Erlittnes Kreuz erhöhte nur das Fre. | 

Das Blut der Märtyrer hat e8 begoßen, 

Und wie ein Baum erwuchs das dürre Kreuz. 
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Noms Adler Fam raubgierig angejchoßen; 

Sein blut'ger Schnabel küßt nunmehr das Kreuz, 
In deffen Schatten fronme Millionen 

Dom Aufgang bis zum Niedergange wohnen. 


Drum ziemt es fi, daß Jubelſtimmen ichallen, 
Wo fih Gemeinden Gläubiger vereinen. 
Der Drangfal Höhlen wurden Siegeshallen, 
Da muß des Heiles Sonne fichtbar Tcheinen. 
Nicht, weil fle ſich in goldner Pracht gefallen : 
Einfalt und Demuth lehrte Chrift die feinen, 
Nein, daß vom himmliſch geiftigen Erempel 
Ein Bild und Abglanz ſei der Ird’fche Tempel. 


Denn in den licht=ätherifchen Bezirken, 
Wovon nur Dämmerung bier unten graut, 
Hat fich die Gottheit mit allmächt’gem Wirken 
Ein heil'ges Haus, geräumig guug, erbaut, 
Die ganze Welt der Geifter zu umzirfen, 

Die fih in Ihrem Anfchaun felig fchaut. 
Es firahlt der Bau in allerreinfter Klarheit, 
Und ruhet auf Grundveften ew'ger Wahrheit: 


Die bis in unerforfchte Tiefen reichen, 
Wo Dafein gränzet an die alte Nacht. 
Der Hölle Pforten müßen ihnen weichen, 
Und hier verliert Vergänglichkeit die Macht. 
Gerechtigkeit und Stärfe fonder Gleichen 
Als Maur und Graben den Pallaſt bewacht; 
Der Weisheit Stufen ſich zu ihm erheben, 
Und Mäßigung macht rings den Boden eben. 
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Aus Glauben find die flügenden Pilafter, 
Und zur Umgebung will die Liebe Lienen: 
Die Säulen prangen weiß von Alabafter, 
Die Wände glühn mit flammenden Rubinen; 
Die Hoffnung zieret mit ſmaragdnem Pflafter 
Die Ging’ im Tempel, und hoch über ihnen 
Sieht man das Dach aus wölbenden Sapphiren 
Sih in der Gnade Mittelpunkt verlieren. 


An diefem Hof des himmliſchen Monarchen 
Iſt jeglicher nah Würd’ und Nang begnatet. 
Erft Herrlichkeiten, Thronen, Hierarchen, 

Die ihrem Urfprung nie durch Wahl gefchadet; 
Auf: golpnen Stühlen Xeltfte, Patriarchen : 
Die Märtyrer, in Blute weiß gebadet; 

Dann, bis Hinunter zu den kaum Gebornen, 
Die durch das Kreuz erretieten DBerlornen. 


Doch, wo fie Hingeordnet, nah und fern, 
In allen lebet Eine Lieb’, Ein Willen; 
Und jedem frommen Chore gnügt es gern, 
Den ew’gen Durft nach. feiner Art zu ftillen. 
Kein Miplaut rührte je das Ohr des Herrn, 
Wenn ihren Lippen Lobgeſäng' entquillen, 
Wenn wechjelnde vielftinun’ge Pſalmodieen 
Durch Himmelsdüfte, hold verichwiftert, ziehen. 


Stet3 „dreimal heilig“ dem Dreieinen fchallet, 
Preis feiner Tochter, Mutter, Braut, Maria. 
Der einft zu ihr ald Bot’ herabgewallet, 

Huldigt fo füß entzückt: Gegrüßt, Maria ! 
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Daß es auß aller Herzen wiederhallet, 

Bon gleicher Lieb' entglüht: Gegrüßt, Maria! 
Gebetes Weihrauch wölkt jich auf zum Dome, 
Und jeder fprengt ſich aus kryſtallnem Strome. 


Und der, ein Gott, geboren ward vom Weibe, 
Iſt zwiefach gegenwärtig unter ihnen; 
Tränkt ſie und fpeift mit feinem Blut und Leibe, 
Geheimnißvoll fich opfernd ſelbſt zu ſühnen, 
Wo fich der erfte Seraph nur: ich gläube, 
Nicht: ich begreif's, zu jagen darf erfühnen. 
So wird im Tag, den Feine Nacht umfchleiert, 
Des hohen Tempeld reiner Dienſt gefeiert. 


Wohlan! ihr Künfte! es gebiert euch wieder, 
Wenn ihr mein Thun Hienieden würdig ziert, 
Wenn ihr vom Himmel auf die Erbe nieder 
Die Heiligfeiten, bildlich deutend, führt. 

Schon regt in euch Begeiftrung ihr Gefieder, 
Vernehmt denn, wie ſich jegliches gebührt, 
Daß ihr, vom Ueberjchwenglichen verwirtet, 
Nicht bei den ungewohnten Flügen irret. 


Form und Verhältniß darfſt du nicht vertaufchen 

Zu deinem neuen Zweck, Architectur, 

Die du, voll Sinn, verftanden abzulaufchen 
Gebilden herrlich bauender Natur. 

Wie Harmonie'n in Sarmonieen raufchen 

Gebrauch in höherem Verein fie nur; 
Vergiß und laß vergeßen aller Schranken 

Die auf das Ew’ge zielenden Gedanken. 
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Kein Götterbild fol Hier im Dunkel thronen, 
Bon fern verehrt in fchauerlicher Pracht; 
Kein andres, heitrer, wie im Breien wohnen, 
Bon Säulen nur umringt, und überdacht, 
Dem draußen, unter eined Haines Kronen, 
Die Opferflommen würden angefacht. 
Nein, zahllos foll die betenden Gemeinden 
Der lichte doch gefchloßne Bau befreunden. 


Laß deine Hallen denn des Volkes Wellen 
In breitem, ungehemmtem Strom empfangen ; 
Bühn’ über Bühne laß den Chören fchwellen, 
Und die Altäre hoch erhaben prangen; 

Dem Tempel gieb als Kinder rings Kapellen, 
Einfamer Andacht ftiller nachzuhangen ; 

Und laß, wetteifernd mit den Sterngewölben, 
Den hoben Dom fi in der Mitte wölben. 


Und ſolch Gebäu erfüllend zu durchdringen, 
Wölb' auch, Muſik! der Töne reichen Bau. 
Verhältnig aus Verhältniß laß entfpringen, 
Gefondert, wechjelnd, doch vereint genau. 
Wie alle Sphären rein zufammen Elingen, 
Doch jede Kugel aus kryſtallnem Blau 
In eignem Ton: fo mußt tu in Gewittern 
Der Harmonie die Seelen tief erfchüttern. 


Der Himmel wird dir eine Heil'ge leihn 
Zur Bührerin von deinen vollen Chören: 
Es wird der Lieder vielverfchlungnen Reihn 
Durch neue Kunft Eäcilia hold beſchwören. 
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Der Menjchen Stimnen tragend im Verein 
Wird ihrem Drud aus den metallnen Röhren 
Ein füßer Hauch des Wohllauts athmend fleigen, 
Und fich mit jenen heben oder neigen. 


Ihr aber, der Geftalten Bildnerinnen 

Pit Meißel oder Pinfel, feid bemüht 

Mit neuem und wahrhaftigem Beginnen 

Um das, was Zion gegenwärtig fleht, 

Was bier der Fromme nur im Traum wird innen, 

Wenn feinem Wunfch ein inmres Licht entglüht. 

Zeigt ihnen jedes würd'ge Haupt der Väter, 
Aupoſtel, Märtrer, Heil’gen, Wunderthäter, 


Und Sene felbft, die unter ihrem Herzen 

Hat Gottes Sohn getragen, und den Sohn. 
Ihn bilde du, Sculptur, aus weichern Erzen, 

(Doc felbft das härtfte würde weich wie Thon) 

Wie er gebüßt mit namenlofen Schmerzen 

An jeinem reinen Leib der Sünde Lohn, 

Und wie, noch ſchön in halbverwelkter Schöne, 

Am Kreuze hieng die Zier der Menjchenföhne. 


Laß, Mahlerei! flatt unter den Gedichten 
Der Sinnenwelt dich Spielend zu ergehn, 
Die fchönften Wunder geiftlicher Gefchichten 
Von neuem unter deiner Hand geichehn. 
Mas jede Seel’ erquidt in den Berichten, 
Laß glänzend und geneht Die Augen fehn. 
Der alt’ und neue Bund fammt den Legenden 
Ermahne fprechend von der Tempel Wänden. 


Vermiſchte Gedichte. 


Mit deinen Werfen wird dein Ruhm fich häufen, 
Dir widmen fich viel trefflich Hohe Geiſter. 
Selbft Ordensbrüder in der Zell’ ergreifen 
Dein Werkzeug, durch entzückten Eifer dreifter. 
Doch, wie du magft durch Land’ und Zeiten ftreifen, 
Zwei bleiben dennoch die erfohrnen Meifter: 
An ihren Namen jollft du fie erfennen, 
Weiſſagend will ich fie nach Engeln nennen. 


Nach Michael, der einft, von Muth beflügelt, 
Sieghaft den Drachen in die Tiefe warf, 
Wird jener heißen, den die Furcht nie zügelt, 
Und deſſen Gelft wie Blige rafch und fcharf. 
Durch feines Pinfeld Züge wird entflegelt, 
Was bange Sterblichkeit kaum ahnden darf: 
Des Heilands Kuuft, die wedenden Poſaunen, 
Des Todes Tod, und der Natur Erflaunen. 


Und Raphael, ein Engel von den fleben, 
Die vor Gott ftehn, der Doch beicheidentlich 
Verborgen dem Gefährten war geblieben, 
Dem er zum Boten treu erboten fich, 
Und als der Danf für jein hülfreiches Lieben 
Nun überfloß, mit leifem Wort entwidh ; 
Der, wollt’ er gleich ſich ganz als Menfch erweifen, 
Genähret ward von unflchtbaren Speifen: 


Er leiht den Namen einem holden Strahle 
Der Lieb’ und Kunft, den ftill ein Jüngling heget. 
Als ob mit Geift er, nicht mit Farben mahle, 
Wird tiefre Seel’ in jeden Zug geleget. 
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MWird ihrem Drud aus den metallnen Röhren 
Ein füßer Hauch des Wohllautd athmend fleigen, 
Und fich mit jenen heben oder neigen. 


Ihr aber, der Geftalten Bildnerinnen 

Mit Meißel oder Pinfel, feid bemüht 

Mit neuem und wahrhaftigem Beginnen 

Um das, was Zion gegenwärtig fieht, 

Was hier der Fromme nur im Traum wird Innen, 

Wenn feinem Wunfch ein innres Licht entglüht. 

Zeigt ihnen jedes würd'ge Haupt der Vüter, 
Apoſtel, Märtrer, Heil’gen, Wunderthäter, 


Und Sene felbft, die unter ihrem Herzen 

Hat Gottes Sohn getragen, und den Sohn. 
Ihn bilde du, Sculptur, aus weichern Exzen, 

(Doc felbft das Härtfte würde weich wie Thon) 

Wie er gebüßt mit namenlofen Schmerzen 

Un feinem reinen Leib der Sünde Lohn, 

Und wie, noch ſchön in halbverwelkter Schöne, 

Am Kreuze hieng die Zier der Menfchenföhne. 


Laß, Mahlerei! flatt unter den Gedichten 
Der Sinnenwelt dich Spielend zu ergehn, 
Die fchönften Wunder geiftlicher Gefchichten 
Von neuem unter deiner Hand geichehn. 
Mas jede Seel’ erquidt in den Berichten, 
Laß glänzend und genetzt die Augen ſehn. 
Der alt’ und neue Bund fammt den Legenden 
Ermahne fprechend von der Tempel Wänden. 
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Mit deinen Werfen wird dein Ruhm fich häufen, 
Dir widmen ſich viel trefflich hohe Geifter. 
Selbft Ordendbrüder in der Zell’ ergreifen 
Dein Werkzeug, durch entzücten Eifer breifter. 
Doch, wie du magft durch Land' und Zeiten ftreifen, 
Zwei bleiben dennoch die erfohrnen Meifter: 
An ihren Namen jollit du fie erfennen, 
Meiffagend will ich fie nach Engeln nennen. 


Nach Michael, der einft, von Muth beflügelt, 
Sieghaft den Drachen in die Tiefe warf, 
Wird jener heißen, den die Burcht nie zügelt, 
Und deſſen Geift wie Blitze rafch und fcharf. 
Durch feines Pinfeld Züge wird entflegelt, 
Mas bange Sterblichkeit kaum ahnden darf: 
Des Heilands Kunft, die werdenden Poſaunen, 
Des Todes Tod, und der Natur Erftaunen. 


Und Raphael, ein Engel von ben fteben, 
Die vor Gott ftehn, der doch befcheidentlich 
Derborgen dem Gefährten war geblieben, 
Dem er zum Boten treu erboten fih, 
Und als der Dank für jein hülfreiches Lieben 
Nun überfloß, mit leifem Wort entwich; 
Der, wollt’ er gleich fih ganz als Menfch erweifen, 
Genähret ward von unflchtbaren Speifen: 


Er leiht den Namen einem holden Strahle 
Der Lieb’ und Kunft, den ftill ein Jüngling heget. 
As ob mit Geiſt er, nicht mit Farben mahle, 
Wird tiefre Seel’ in jeden Zug geleget. 
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Oft Iadet er die Andacht zu dem Mahle, 
Wo hohes Antlig, reiner Blick fie pfleget, 
Wo jenes Weib erfcheint, der Gottheit Freude, 
Ihr Kind die ihr’, und aller Wefen beide. 


So eilt, ihr Schweftern, und verfchmäht mit nichten 
Den Eleinften Ort: jedennoch müßt ihr euch 
Vor andern gern der großen Stabt verpflichten, 
Der weltlich einft, nun geiftlich Feine gleich ; 
Und in der Stadt euch auf den Tempel richten, 
Den jene Schlüßel öffnen, die im Reich 
Des Himmels Löfen fünnen oder binden. 
Dort follt ihr mich, euch Beifall winkend, finden. 


Die Hohe ſprach's, und wandte ſich zum Simmel, 
Bon wannen fie herabgefommen war. 
Nun regte ſich mit freudigem Gewimmel 
Zu neuen Thaten die vereinte Schaar. 
Sie ftellten in dem irdifchen Getümmel - 
Manch heil’'ges Werf mit reinem Streben dar! 
Mie das, wovon es Gleichniß, überfchwänglidh ; 
Wie die, fo es geboten, unvergänglich. 


Dermifhte Gedichte. 


Der gefpaltene Berg. 


Dort, wo fi an des Mittelmeeres Wogen 

Gaeta’8 fchroffer Felſenwall erhebt, 

Wo, rechtd und links am Ufer hingezogen, 
Der freie Blick zwo Buchten überfchwebt, 
Wo noch nicht in Vergeßenheit entflogen 

Sp mandy’ uralte Heldenfage Iebt, 

Wie feiner Amme hier zum Angedenken 
Aenend Grab und Namen wollte fchenfen : 


Da ſieheſt du der Bergeshöhen eine 
Geſpalten ganz durch eine felt'ne Kluft. 
Es geht der Riß hinab im harten Steine 
: Bom Gipfel an bis in die tieffte Gruft, 
Doch hemmt die beiden Wände vom Vereine 
Nur enger Raum und wenig Himmelsluft, 
Alfo, Daß Einer nur und nach dem Andern 
Den dunfeln Fußfteig mag hinunter wandern. 


Und es berichten und die heil’gen Sagen: 
Derfelbe Berg war vormals feft und Dicht. 
Doch als der Heiland, an das Kreuz gejchlagen, 
Für unfre Sünd’ erlitten das Gericht, 


1. Band. 
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Und ald der Schrei von feinem legten Zagen, 
Der durch der Erde Schooß erfchütternd bricht, 
Die Hull’ am Allerheiligften zerrißen ; 

Da bat fi) auch des Felſen Bruft zerfpligen. 


Die Kirche, von der Andacht Trieb geleitet, 
Hat diefes Wunderzeichen wohl gehegt. 
Hier ift ein Weg zur Pilgerfahrt bereitet, - 
Wobei die Seele Ehrifti Leid erwägt; 
An dreizehn Stellen, wie man nieder jchreitet, 
Erfcheint das Bild des Kreuzes eingeprägt ; 
Bald murmelnd, bald geräufchig, ſpült die Welle 
Am Ausgang um die heimliche Kapelle. 


Bermifhte Gedichte. 


Luther. 


In klarem Deutſch die heil'ge Schrift 
Gar großen Segen hat geſtift't. 
Sie ward verdeutſcht durch Martin Lutz, 
Dem Papft und Clerifei zum Trutz. 
Der Ketzer war ein frommer Mann: 
Gott wol’ ihn ewig ſelig Han. 
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Sein junger 2eib war aller Tugend Wild; 

Nur welt’ er, im Beleit bes Liebermuthes, 
Zu weit in feines Herzens Lüften ſchweben, 
Und immer nur nach eignem Willen leben. 


6, Die Sorge wagte nicht, ihn anzuſprechen, 
So fpielend gog er feine. Bahn dahin. | 
Das Hecht behaupten, und den Unglimpf rächen, 
Und Kraft an Kraft ermeßen, war fein Sinn, 
Den alle Macht dee Melt micht Tonnte brechen; 
Doch hatt! er des mus kurze Friſt Gewinn: 
Kaum daß der Jugend Morgenfleen ihm funkelt, 
So fiel der Abend ein, ber fle verdunkelt. 


7. Herr Riwalin, fo hieß er, trug die Zehen 
Bon Morgan, König im Breiagner Bund. 
Doch ſei's min, dag ihm eine Schmach geichehen, 
Sei's, daß er fich verfährtem Recht entwandt, 
Es konnte Pflicht und Bünbnig nicht beſtehen; 
Und bald gab Miwalin der ſtarken Hand 
Den Ausſpruch Heim, entbietend die Vaſallen 
In Morgens Herrſchaft feindlich einzufallen. 


8. Er brach ihm Burgen, ſchlug fein Bolt, verheerte 
Die Gauen weit, und raubte viel der Habe; 
Zwar fiel auch ihm manch guter Kampfaefährte, 
Denn ſtets gebüßt wird Krieges Glück und Gabe. 
Morgan, ber kaum fich der Gewalt erwehrte, 
Sann, wie er ſchlau fie abzumenden habe, 
Und fchien AG feinem Lehnsmann zu bequemen, 
Nach defien Willen Frieden anzunehmen. 
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9. AS dieſe Waffen waren beigelegt, 
Lied Niwalin ihm nicht daheim genügen, 
Weil fi) der Ehre Luft in ihm bewegt 
Nach ritterlichen Preis und fernen Kriegen. - 
Er Hört, was Lob der Ruf herüber trägt 
Don König Mark, der Cornwalls Thron befliegen : 
An feinen Sof will er zum erften reifen, 
Da Sitt! und Tugend lernen und erweiſen. 


10. Drum ſetzt er feinen Marfchalt zum Verwalter 
Und giebt in feine Pflege Leut' und Leh'n, 
Der Rüal war genammt, der Treuchalter. 
Ein Schiff, mit Föftlichen Geräth verſeh'n 
Und zwölf Genoßen feines Zugs beftallt er, 
So fuhr er bin bei guter Winde Weh'n. 
Bald landete die wohlbemannte Barfe 
Dei Tintajol, da lag der König Marke. 


11. Mit hohen Ehren, wie ſich's ziemt für Herrn, 
Ward es allda dem flogen Gaſt erboten. 
Willfommen hieß der Fürſt ihn doppelt gem 
Bei'm Feſt, wozu. er ausgeſandt die Boten, 

Die rings umher in Cornwall, nah und fern, 
Zum offnen Hof fein Landgeſind' entboten. 
Biel Nitter Tamen von den Frau'n begleitet, 
Mit Kleiderihmud und Dienern wohl bereitet. 


12. Nun war des Maien füge Zeit begannen, 
Und Baum und Buſch zu Blüthenfiräußen ſchwollen; 
Die Au Hat fi) ihr Blumenkleid geiponnen, 

Wobei der Waldvöglein Getön erſchollen, 
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Und flimmen drein Die Luft! und regen Bronnen, 
Als die den Fleiß ihr gern erluft’gen wollen: 
Da ward vor Tintafol auf grünem Plan 

Das reiche Feſt des Königs aufgethan. 


18. Behende liefen Schenken bin und wieber, 
Den Gäften bietend Speif’ und edlen Tranf. 
Die liegen ſich in feinen Zelten nieder, 
Die wählten Laub zum Dad, und Moos zur Bank; 
Die führten Reigen, jene fangen Lieder; 
Wär’ einer auch an allen Sinnen krank, 
Er müßte doch von. folchem fehönen Weſen 
Und jel'ger Augenweide noch genefen. 


14. Da fcherzten und ergiengen fich die Frauen, 
Mit Nittern bald, bald unter fich gepaart; 
Gar manchen Kranz entflochten fie den Auen, 

Und fie erblühten felbft nach Kranzes Art. 
Doch Feine war fo lieblich anzufchauen 
Als Blanfcheflur, des Königs Schwefter zart, 
An Schönheit eine Lichte weiße Blume, 
Zum Wunder aller Welt, und Gott zum Ruhme. 


15. Auch wurde nun ein wackres Nitterfpiel 
Mit Nennen und Turnieren dort erhoben: 
Die Schaaren mengten mannigfalt Gewähl, 
Die Nofje muthig durch einander fchnoben ; 
Da ward des Stechend ohne Maßen viel, 
Daß Lanzenfplitter an die Schranken ftoben. 
Die Frauen faßen an der Schau im Kreiß, 
Wer ftattlich ritte, merften ſie mit Fleiß. 
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16. Und manche ſprach, zut Nachbarin gewandt: 
Kein Nitter gleicht doch auf der ganzen Erbe 
Herrn Riwalin; wie ziert ihn fein Gewand! 

Wie schließt fein Fönigliche Bein am Pferde! 
Wie fügt fih Schild und Schaft der feften Hand! 
Wie wohl fteht all fein Thun und die Geberde, 
Und Wuchs und Haupt! O wohl fie felig Weib, 
Die einft erwirbt. fo hochgemuthen Leib! 


17. Als ſich das Waffenfpiel nunmehr geendet, 
Und Die Genoßen da und dorthin reiten, 
Hatt! ungefähr fih Riwalin gewendet, 
Wo Blanſcheflur im Schatten faß abjeiten. 
Er fprengt hinan, und holden Gruß ihr fendet: 
Gott grüß’ euch, Schöne! — Mög’ er euch geleiten! 
Erwiedert jle; doch unverzieh'n dem echte, 
Das wider euch ich gern zur Klage brächte. 


18. Was Eonnt’ ich nur an’ euch, Bräulein, verfchulden? 
Befragte ſie der Ritter minniglich. | 
Sie ſprach: Mein befter Breund muß Kraͤnkung dulden 
Bon eurethalb. — So richtet über mich: 
Was ihr gebietet, kann ich eure Hulden 
Damit gewinnen, thu' ich ‚williglich. 
Eh daß ihr mir fo argen Willen traget, 
Beftraft mich, weiß ich ſchon nicht, was ihr Elaget. — 


19. Ich haß' euch nicht zu fehr, um was gefchehen, 
Sprach fie, Doch darf ich euch darum nicht minnen, 
Denn wie ihre mir zur Buße wollet ftehen, 

Muß ich zuvor noch beßer werden innen. 
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Der Nitter wünfcht die Rede zu verftehen, 
Er neigte ſich und wollte fo von binnen, 
Da fandte fie ihm ſüßen Segen nach, 

Und ſprach aus inniglichem Herzen: Ach! 


20. Ihr Herz, dad war der Freund, den fie gemeinet. 
Es Hatte Riwalin bei ſich gedacht: 
Hab’ ich aus ihrer Freundſchaft wen verfleinet 
An feiner Chr’, und ließ es aus der Acht? 
Als aber ihm bei diefer Sorg’ erfcheinet, 
Wie dennoch ihr holdſel'ger Blick gelacht, 
Und er ihr fcheidend Seufzen dann vernommen, 
Da war in ihm ein neues Licht entglommen. 


231. Dieß Licht begann erwärmend fich zu regen, 
Denn feimended Verlangen fproßt vom Hoffen 
Sp frifh empor, wie Knofpen nach dem Regen. 
Ihn hatt! ihr Bild oft wie ein Blig getroffen, 
Nun Fam ed ihm wie Sonnenfchein entgegen, 
Und legt' ihm felber fein Geheimniß offen. 

So Huben fi in ihrer Beider Herzen 
Die bangen Freuden und die fügen Schmerzen. 


22. Mit Schweigen hatte Blanfcheflur gefprochen, 
Und Luft und Schred begegnen fich verftohlen, 
Weil ihr aus fcheuer Hut an's Licht gebrochen 
Was ſie im Schein des Zwifted gern verhohlen. 
Ihr zarter Buſen drang empor mit Pochen, 

Als wollt’ er noch zurüd den Seufzer holen; 
Sungfräulich wollt‘ ihr Blut die Glut ertödten, 
Doch es ward felbft zum glühenden Erröthen. 
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23. So ſcheucht und lockt, birgt und verraͤth Die Minne, 
Die allgewaltige Verftriderin. 
Er trug nun Kron’ und Scepter ihrer Sinne, 
Sie thront’ in feiner Bruft als Königin; 
Des wurden Beide neuen Muthes inne, 
Das Zagen und ber Zweifel fuhr dahin: 
Wo fle fich ſah'n, fah Lieb In Liebes Augen, 
Im Gegengruß Gewißheit einzufaugen.. 


24. Doch diefe Blicke fchlichen Hin und ber 
Wie Eluge Boten mit befcheldnem Tritte, 
Und förderten den fehnlichen Verkehr 
Des Nitters und bes Fräuleins in der Mitte 
Der vielen Gäfte, die nicht wußten mehr 
Von ihrem Thun als Zucht und Hofesſitte. 
Das Feſt war mit der Mailuft nun zerronnen, 
Ein heißer Spiel naht mit dem heifern Somnen. 


25. Es fam die Märe von des Landes Marken, 
Ein Feind brech' ein und drohe harten Strauß. 
Der König ſchnell verfammelt feines flarfen 
Heerbanned Macht, und rüdt ins Feld hinaus. 
Und Riwalin begleitet freudig Marken, 
Er dient ihm wie Bafall son feinem Haus, 
Und wünfcht mit feinen fchon verfuchten Waffen 
Sih Ruhm, und Kornwall Sieg und Heil zu fchaffen. 


26. Raſch auf einander ritten Heer und Heer, 
Ste fochten mannlich ihren wadern Krieg, 
Die Nüftung wurde manchem heiß und fchwer, 
Doch immer fland, mo das Gedränge flieg 
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Der Schild von Parmenie zu Cornwalld Wehr. 
Zulegt erftritt des Königs Volk den Sieg, 
Der Feind ward meift gefangen und erjchlagen, 
Daß, wer entfam, vom Glüde hatt’ zu fagen. 


27. Nur, leider, eh die Schlacht noch ausgeklungen, 
Muß der von dannen, der fie wohl erfundet, 
Der werthe Riwalin, der wild umrungen 
Im Vorderreihn, wird auf den Tod verwundet; 
Ihm ift ein Speer zur Selten eingedrungen, 
Er fällt, wie einer, der nicht mehr gefunbet. 
Heim tragen ihn die jammernden Genoßen 
Auf einer Bahre zwifchen ihren Roflen. 


28. Als ſie den flechen Mann nad) Tintajol 
Hereingebracht, da braucht ihr nicht zu fragen, 
Ob e3 in aller Ohren herbe ſcholl, 

Ob fih um ihn erhob ein Fläglich Klagen. 
Nicht edle Frau'n nur find der Trauer voll, 
Das arme Bolt weiß auch von ihm zu fagen ; 
Sie dau'rt fein fchöner Leib, die füße Jugend, 
Und feine wohl: geborne Herrentugend. 


29. Was aber auch ein jeder Elag’ und weine, 
Zu taufendmalen mehr ald alle pflag 
Des bittern Jammers Blanfcheflur, die reine. 
Sie fiel fich felber an mit manchem Schlag, 
Kaum daß fte fich verfchloßen hat alleine, 
Recht an die Stelle, wo das Kerze lag. 
Es war erbärmlich, wie das ſüße Weib 
Ouält ihren jungen fchönen füßen Leib, 
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30. Gern hätte fle ihr Leben hingegeben 
Für einen Tod, der nicht der Liebe droht. 
Sie fihien in eigner Todesnoth zu fehweben, 
Und Iebte nur in fremder Todesnoth; 
Denn einzig hält und labt fle noch das Streben 
Zu fehn ihr liebſtes Leben, eh es tobt. 
Hat ihr der Tod noch dieſes gönnen müßen, 
Sp mag er auch an ihr die Luft noch büßen. 


31. Als fle gefommen wiederum zu Sinnen, 
Lenkt fle ihr Trachten darauf allewege, 
Wie fle den Wunfch mag insgeheim gewinnen. 
Auf eine Meifterin, in deren Pflege 
Und treuer Hut von Kindheit ihr Beginnen 
Gewefen, ward ihr erfted Hoffen rege: 
Die rief fle zu ſich, wo fle zwei nur waren, 
Und unterwand fich, ihr's zu offenbaren. 


32. Die Augen ihr von Thränen überwallten, 
Daß ſie ſich drängten auf der Tichten Wange: 
Die Hände flehten, vor ihr hin gefalten:: 
Ach! wehe mir! fo weint und fprach fie bange; 
Du Haft mir immer große Treu gehalten, 
Gewähre des mich nun, was ich verlange, 
Herzliebe Meifterin! Du bift mein Hort, 
Mein Heil hängt ganz an deinem Rath und Wort. 


33. Hilfft du mir nicht, fo fleh mich ſchon als Todte. 
Sagt mir denn, werthes Sräulein, euer Leid, — 
Darf ich's vertraun, o Traute, dem Gebote? — 

Sa, Kind, ich bin zw tröften dich bereit. — 
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Hör, Mutter, dann: ‚mich tödtet Diefer Todte. — 
Wer? — Riwalin. — O jammervolle Zeit! — 
Laß mich ihn fehen,' ch’ ex gar erftorben, 

So Haft du ew’gen Dank an mir erworben. 


34. Die Meifterin ließ nicht ihr Wort verderben; 
Sie denkt, was fchadet’8, ob ich das gewähre? 
Der Nitter muß heut oder morgen flerben, | 
So friſt' ich meiner Srauen Leib und Ehre, 
Und mag wir Lieb’ und Huld redlich erwerben. 
Mir gebt zu Herzen eurer Irubfal Schwere, 
Mein Fräulein, fprad fie; ſteht's in meinen. Händen, 
So zweifelt nicht, sh will die Noth euch wenden. 


35. Ich will al8bald zu dem Todwunden gehen, 
Und will die Stätte, wo er Liegt, wer fein 
Mit Pflege wahrninmt, alles wohl eripähen. 
Sie gieng zum Ritter mit Geberden ein, 
Als käm fie Elagen feine Angft und Wehen, 
Und fagt’ ihm leife: Herr, die Jungfrau mein 
Wollt! gern in euren Nöthen zu euch kommen, 
Nur ſei's nach Sitt' und Ehre vorgenommen, 


36. Und als ſie Weg' und Mittel ausgemacht, 
Kehrt ſie zurück zu ihrer Blanſcheflur. 
In eines armen Beteweibes Tracht, 
Baarfuß, zum Gürtel eine grobe Schnur, 
Wie ſie im Spittel. wohl bei Siechen wacht, 
Verbarg fie ganz die fchöne Creatur. 
Ihr Haar in Zöpfen, und ein Tuch aus Leinen. 
Lieb, hängend, faſt ihr Antlitz nicht erſcheinen. 
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37. Sp nimmt ſie die Prinzefſin an die Hand, 
Und führt fle, wo er liegt, der arme Schwache. 
Er hatte all die Seinen fortgefandt, 

Weil Stil’ und Ruh den Schmerz gelinder mache. 
„Die Merztin hier bringt Heilfamen Verband;“ 
Sagt zu den Dienern fie im Vorgemadhe, 

Und fchafft alfo, daß die herein fle ließen, 

Und forgt, bie Thüre Hinter ihr zu fchließen. 


38. Ach! ſeufzet Manfchefkur, ach! heut und immer; 
Wie gar tft meines Lebend Troſt verloren ! 
Und Riwalin im dammerlichen Zimmer 
Sieht Faum fie nahm, doch dringt in feine Obren 
Der füge Laut: ein ferner Morgenfchimmer, 
Geht fie ihm auf wie aus des Himmels Thoren. 
Er neigt ſich ihre, doch nur mit mattem Winfen, 
Und muß gleich wieder auf fein Lager finfen. 


39. Ste merfet wenig, wie er fie empfangen, 
Don Lieb’ und Leid erfalten ihre Glieder, 
Der Rofenfchein erblaßt auf Mund und Wangen, 
Und Nacht füllt auf der Elaren Augen Lieber. 
Erfterbend noch in zärtlichem Verlangen 
Lehnt fie zu ihm ſtch Wang’ an Wange nieder: 
So lag fie lang’ in ſchwindenden Gedanken 
Ohnmächtig da bei dem ohnmächt'gen Kranken. 


40. Als ihr entwichner Sim fh wiederfund, 
Drüdt fie alsbald, voll Inbrunſt nnd Erbarmen, 
Zu taufendmalen ihren füßen Mund 
Auf feinen, der vom Hauche muß erwarmen. 
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Sein ſchlummernd Leben wachet auf zur Stund, 
Gewiegt in ihren lind' umfchlungnen Armen. 
Auf ihren Lippen wohnt ein Zöftlich Wefen, 
Das faugt er ein und wähnt ſich fchon genefen. 


41. Darob erglüht der Minne Kraft in beiden, 
Aus Noth und Tod mächtig emporgerungen. 
Sie wollten nur am Weh die Seelen weiden, 
Do füßre Dual Hat jenes Weh verfchlungen ; 
Sie einet allererft das legte Scheiden. 
Der Jüngling, wie von Jugend neu durchdrungen, 
Zwang das geliebte minniglicye Weib 
Innig und nah an feinen wunden Leib. 


42. Die Schöne fügt fich willig feinem Willen, 
Und beut fich felbft als ſüßer Labung Becher, 
Den Lebensdurſt des Schmachtenden zu ftillen. 
Der Trunk beraufcht den zu verwegnen Becher, 
Aus felgen Wunden will fein Geift entquillen, 
Schon liegt er wie erftarrt und athmet fchwächer: 
Er mußte fterben an der hohen Wonne, 
Hätt' ihm nicht Gott verlich'n das Licht der Sonne. 


43. Sie fchied, von Noth entladen und beladen: 
Ihr Herzendleid zurück bei'm Ritter bliche, 
Bertaufchet mit der Minne Bund und Gnaden; 
- Doch unterm Herzen keimen neue Triebe 
Des Lebens ihr, zu ihres Lebens Schaden. 
Das mußt’ fie nicht, fie wußte nur von Liebe: 
Er war ganz ihr fortan, fie feine nur, 
Und Riwalin war eind mit Blanfcheflur. 
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44. Er lag in Träumen, die er nicht ermaß, 
Das ftolge Glück erhöht ihm fein Gemüth; 
Den Todespfeil, ‘der in den Adern faß, 

Warf aus das freudebraufende Geblüt. 

Die Diener priefen, da ihr Herr genas, 

Wie Flug die Xerztin fich für ihn bemüht. 
Doch kaum gefund brach er geheime Frucht 
Der Lieb’, ald neue Trennung heim fle- fucht. 


45. Sein Marfchalf fendet Botſchaft aus ben Landen, 
Daß Morgan fih, da fern der junge Held, 
Nicht binden läßt von des Vertrages Banden, 
Ein Heer, gewalt'ger als zuvor, gefellt, 
Und, giebt man nicht ihm, was er heifcht, zu Handen, 
In Parmenie mit Schwert und Feuer fällt; 
Daß Muth und Treue wankt bei feinen Mannen, 
Wenn feine Kunft nicht bald fle wirb ermannen. 


46. Er ſchickt fich drauf zur Heimfahrt. über See, 
Gleich Hört die leid'ge Kunde Blanfcheflur; 
Sie fagte Klo das arme Wort: „o weh,“ 
Das viel und oftmals ihrem Mund -entfuhr. 
„DO Minne, fo verlodft du je und je 
Aus Luft in Leid, wer ſich dir eigen ſchwur. 
Dein Wahn, der in fo falfcher Süße fchwebet, 
Trog mich, er trüget alles was ba Iebet.“ 


47. Indem trat Riwalin in das Gemadh, 
Und fprah: Ich fol und muß zu Lande fahren, 
Bald Hoff ich glüdlich Ende meiner Sach, 
Euch, Schöne, möge Gott gefund bewahren. 
I. Band. 8 
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Bleibt euch mein treues Angedenken wach, 

So frag’ ich nicht nach aller Feinde Schaaren. 
Gebietet mir! fagt mir ein letztes Wort! 

Schon wartet mein das Schiff, und ich muß fort. 


43. Das Fräulein mußte folche Red' entherzen, 
Fiel in den Schooß der Meifterin wie todt. 
Er niet zu ihr mit weinend bangem Herzen, 
Und wußte feinen Nath für ihre Noth 
Als linde Liebfojung und trautes Herzen, 
Und Küße, die er Mund und Augen bot, 
Bis fle begann ſich an ihm aufzuranfen, . 
Und feldft fich konnte halten ohne Schwanfen. 


49. Da fprach fie: Theurer Mann, ich muß es Elagen 
Daß ihr fo weggeht wie ein freier Gaft, 
Und, wenn ich's darf mit euren Hulden fagen, 
Verdient' ich’8 freundlicher um euch; ihr laßt 
Mich hier allein in dreien Sorgen zagen. 
Zuerft fo trag’ ich eines Kindes Laſt 
Bon euch, des ich wohl nie gene, ich Arme: 
Die reine Magd ſich mein und fein erbarme! 


50. Und wenn mein Herr und Bruder es erfährt, 
Sp läßt er mich des grimmen Todes flerben. 
Ja, wenn er auch den Leib wir nicht verfehrt 
Wird er doch Gut und Ehre mir verderben; 
Dann muß mit mir verftoßen, arın, nuwerth, 
Mein vaterlofed Kind Die Trübjal erben. 
Auch wird mein Land, mein Volk und hoch Geſchlecht 
Durch meine Schmach an Ehren ſehr gefchwächt. 


— 
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51. Er fagte drauf: Seid wohlgemuth, o Trante! 
- Mir ift jo lieber Tag an euch begegnet, 

Wenn, eu’r vergeßend, ich mein Glück mir baute, ' 
Sp wär’ ich wohl auf ewig ungefegnet. 

Die hohe Kraft, die und mit Luft bethaute, 

DVereint und, wenn es bligt und flürmt und regnet. 
Mein Schidfal bleibt von eurem ungefchieden, 
Kein Leid gefchieht euch je mit meinem Frieden. 


52. Jegt möchte König Mark mid) landlos achten 
Begehrt' ich euch zum ehlichen Gemahl; 
Doch wird er mich ald Schwager nicht verachten, 
Wenn ich beflegt der mächt'gen Feinde Zahl. 
Schnell rüdzufehren war mein Ziel und Trachten, 
Doch, weil ihr bangt, biet ich euch dieſe Wahl: 
Sch bleibe hier, zum. Dienft euch und zur Eteuer; 
Wo nicht, fahrt mit, und was ich bin, ift euer. — 


53. Ah Herr und Freund, wie wohl erweif’t ihr's mir! 
Ich will’ euch danken mit fußfalfger Seelen. 
Doch ift für mich Fein länger Bleiben bier, 
Ich Tann die Angft nicht um mein Kindlein hehlen. 
Der befte Rath ift euch zu folgen fchier, 
Kann ich geheim mich nur von binnen ftehlen. 
Fahrt erft zu Nacht, jo Hilft die Meifterin 
Zu eurem Schiffe mir verkleidet Hin. 


54. Als fie erwägt, wie fich’8 am. beften füge, 
Gieng Riwalin, Urlaub von Mark zu nehmen. 
Dem fagt er, wie daheim die Sache. liege, 

Er müße fchnell den falſchen Morgan ihnen. 
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Ihm folget mancher Wunfch zu Heil und Siege, 
Bon Nittern, die fih um fein Scheiden grämen. 
Der König hofft, er werd’ an Gut und Ehren 
Gefördert, bald zu feinem Hofe kehren. 


55. Derweil die noch den lebten Becher trinfen 
Auf gute Fahrt, fiel fchon die Sonn’ in's Meer, 
Und heimlich thäten nun die Sterne winfen. 

Da ſchlich das Fräulein unbemerkt daher, 
Zur Bucht, allwo des Schiffes Segel blinken, 
Als Edelknabe, den zu guter Lehr 

In Waffenkunft der Nitter mitgenommen ; 

So harrt fle dort fchon, eh er hingefommen. 


56. Sie ſtießen ab, fie fchnitten durch die Wellen, 
Die nur mit Plätfchern um den Kiel fich regen. 
Gelinde Lüfte kaum die Segel fehwellen, 

Das Schiffvolk Eonnte meift zur Ruh fich Iegen, 
So ſchnarchten auch im Naume die Gefellen, 
Hingleitend unbeforgt adf feuchten Wegen, 

Als noch der Ritter fammt dem Holden Buben, 
Umarmt, die Blicke zum Geftirn erhuben. 


57. Das blinket in der Fluten Widerfcheine 
Wie naß vor Wehmuth; fie ergreift ein Wähnen, 
Als ob die Welt aus taufend Augen weine, 

Und ihre Liebe fchwimm’ im Meer der Thränen. 
Da weigern ihre- Augen nicht alleine 

Die Blut zu mehren, hingethbaut in Sehnen. 
Bald Hatte Liebesblick fie neu umlächelt, 

Ihr Hauch die Thränenfeen weggefächelt. 
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58. Die Nacht floh bin, von ftatten gieng die Fahrt, 
Am dritten Tage Famen fie zu Land. 
Der Marfchalt, mit den Seinigen gefchaart, 
Hieß froh willlommen feinen Herrn am Strand, 
Dem er alsbald umftandlich offenbart, 
Wie er die großen Sorgen kaum beftand. 
„Doch weil euch Gott in Zeiten hergefendet, 
Iſt Rath und Troft uns allen ausgefpenbet.“ 


59. Hiernächft vertraut ihm Riwalin mit Fleiß 
Bon Blanfcheflur fein Liebes Abenteuer. 
Ja Herr, ich eh’, ihr wacht an Würd’ und Preis 
Bon Tag zu Tag, erwiebert fein Getreuer 
Ihm Hoc) erfreut ; denn folche Blume weiß 
Krönt euren Namen wohl, und macht ihn theuer 
Bei aller Welt; eu’r Glüf und eure. Wonne 
Steigt herrlich auf, fo wie die Morgenfonne. 


60. Nun laßt die Gute gleiche Güt’ erproben: 
Wenn wir der Noth gewehrt mit unfern Waffen, 
Werd’ öffentlich ein Hochzeitfeft erhoben, 

Da follt ihr's reich und Eöniglich ihr fchaffen, 
Daß König Mark es felber möge Ioben. 

Zuvor noch laßt, daß Lai'n es feh'n und Pfaffen, 
Zu rechter Eh’ euch in der Kirche weihen; 
Glaubt, alles wird euch beßer drum gedeihen. 


61. Alſo geſchah's nach Rüals biederm Wort. 
Weil nun die Herrn zu hartem Zeitvertreib 
Das Land Durchreiten mußten da und Dort, 
Führt Blanfchefluren, um fo theuren Leib 
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Beſorgt, der Marſchalk auf ein feſtes Ort, 
Cantell genannt, da wohnt ſein eigen Weib; 
Der anbefahl er fie, ter reinen, ſteten, | 
Der Wetbeschre Spiegel, Frau Floreten. 


62. Den Winter. über war mit feiner Beute 
Morgan auf einer ſtarken Burg gefeßen. 
Die beiden rüften Zeug indes und Leute, 
Ermuthigend, wer ſich des Streits entfeßen, 
Und find bereit, da fich das Jahr erneute, 
Sich mit dem Feind’ in offuem Feld zu meßen. 
Bon Parmenie die blühnde Nitterfchaft 
Stand wider Morgan übergroße Kraft, 


63. Sp kam es an der Landwehr zum Gefechte, 
Wo Kunft und Muth und Stärke fich bewährt. 
Gewalt der Rechte wurde da zum Rechte, 

Und es befchwert ftatt Zungen fi) das Schwert. 
Wie wenig ward gefchont der guten Knechte! 

Wie manchem war fein Letztes da befcheert! 

Hier war der Staub gelöfcht, dort das Gras blutig, 
"Doc Parmenie fiand im Gedränge muthig. 


64. Bis, da die Schaaren der Bretagner weichen, 
Und jene ſetzten flegesfreubig nach, 
Mit wildem Schrei aus Wealdung und Geſtraͤuchen 
Vom Hinterhalt hervor ein Haufe brach. 
Gar tapfre Reiter mußten wohl erbleichen, 
Wenn fie ein Speer plöglih im Rücken flach. 
Drob ward ihr Heer zerrißen und verworrn, 
Daß Riwalin es ſah mit großem Zorn. 
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65. Indes die pflichtvergefmen Unterthanen 
Der treue Marfchalf, feinem Herrn zum Schuß, 
Zu fammeln eilt um die bekannten Bahnen, 
Bent der allein dem Feinde Wehr und Trug, 
Und weiß ſich vorwärt3 weiten Raum zu bahnen. 
E drang Hindurch, wenn nicht im blut'gen Schmus 
De Gauf ihm ausglitt, und vom Sporn gerißen 
Sich flampfend, bäumend, über ſich gefchmißen. 


66. Noch mancher Feind erfchrad! des dumpfen Hals, 
Als feine Waffen Elirrten über ihm. 
Der freche Morgan freut fich feines Falls, 
Er ſprengt herzu, durchbohrt mit Ungeflüm, 
Wo Helm und Harniſch gränzen, ihm den Hals, 
Nicht fragend, ob fich folcher Streich geziem', 
Statt ihn zu fahn um Löſung, wie bei Fürften 
Die Sitte gilt; jo brennt fein Nachevürften. 


67. Als Riwalin die Diener fallen ſah'n 
Ermannten ſie vordringend fh zum Kampf: 
Biel tapfre Thaten nun zu fpät gefchah'n. 
Wo der Held lag im letzten Todesframpf, 
Tobt zehnfach wütend auf blutrothem Plan 
Geklirr, Mord, Zeter, Wiehern und Geftampf, 
Daß fle, wie grimmig Morgand Krieger fehnaubten, 
Den Leichnam und das Feld zulegt behaupten : 


68. Drauf ward der todte Herzog aufgebhaben, 
Zur Burg in feiner Ahnen Gruft zu wallen. 
Ihr denkt wohl, wie die Seinen ſich gehaben : . 
Sie find gemuthet und in Noth gefallen 
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Als die, jo Ehr’ und Gut mit ihm begraben, 
Bom eignen Mann zum oberften Vaſallen. 

Doch er ift Hin, man muß fich fein entwegen, 
Und beten, Gott im Himmel woll’ ihn pflegen. 


69. Nur Planfcheflur nicht um den Gatten weinet, 
Wiewohl fein Weib fo tödlich Leid erwarb; 
Das macht, fie war im Innern ganz erfteinet, 
Der Klage Laut auf ihrer Zung’ erflarb. 
Die Sonn’ ihr nur mit bleichem Glanze fcheinet, 
Ihr Aug’ umhüllet düſtre Trauerfarb. 
So lag fie in den Qualen, kaum noch ächzend, 
Nach ihrer bangen Seel! Entbindung lechzend. 


70. Da fuhr ein Zuden durch den ftarren Leib, 
Des Lebens Wehen aus des Todes Nöthen. 
Pier Tage wand fich das trofilofe Weib: 
Kann's nicht der Sram, fo muß ihr Kind fie töbten. 
O ſüßes Kind, im Mutterfchooße bleib’! - 
Was ringeft du nach andern Grabesftäten? 
Sp denkt fie ſtets mit innigftem Exrbarmen ; 
Ein Söhnlein lebt, man gab es ihren Armen. 


71. Sie fprach, es hegend am gebrochnen Herzen: 
Ich. Habe, da ich Dich empfleng, getrauert, 
Dein Vater traurig lag in wunden Schmerzen, 
In Trauer hat mich die Geburt durchfchauert, 
Zraurig umwölkt fich deine Sterne ſchwärzen, 
Weil du verwaift und von Gefahr umlauert. 
Drum heiße Triftan mit dem traur'gen Namen. 
Das ift mein legter Mutterfegen. Amen. 
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72. Der Sohn genas, die Mutter lag erblichen, 

Und ward zu Riwalin in’3 Grab getragen. 

Ihr Kind fei todt der Todten Schooß entwichen, 
Befahl der Marſchalk allem Boll zu fagen, 
Obſchon das Land ob folchem jämmerlichen 
Berichte noch trübfel’ger mußte Elagen. 

Das ordnet Rüal mit getreuen Liften, 

Der Waife Leib und Gut und Recht zu friften. 


73. Denn hätte Morgan um das Kind gewußt, 
Er ruhte nicht, er mußt! e8 dann verderben. 
Auf beßre Zeiten hofft Die treue Bruſt 
Das Land zu fparen feinem ächten Erben. 
Jetzt, da es blutet nach dem Kriegäverluft, 
Hieß er die Edlen felbft um Frieden werben. 
Sp ward der Zwift gefühnet und entjchuldigt, 
Und warb dem Oberlehenäheren gehuldigt. 


74. Er will den Knaben auferziehn als jein, 
Und mahnt fein Weib ſich Schwangern gleich zu halten. 
Gerätb und Kammer richtet auf den Schein 
Sie klüglich zu mit heimlichen Anftalten; 
Die Amme fchafft das Kind gar ftill herein, 
Als jollte bei der Kreißenden fle walten. 
Der war's vertraut: fonft ward die Mär’ erfunden, 
Die Marfchalkin. fei eines Sohns entbunden, 


75. Und als fle ingelegen ihre Wochen, 
Trug fie ihn Tieb zum Gotteshaus hinauf. 
Da wurde Segen über ſie gejprochen, 

Der Kleine dann benamt im heil'gen Tauf 
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Wie ihm der Mutter fcheidend Wort verfprochen. 
Ich nenn’ ihn Triſtan nach der Zeiten Lauf, 
Sprach Rüal; Gott kann's beßer mit ihm machen, 
Daß er einft fröhlich mag des Namens lachen. 


76. &8 war ja wahrlich wahr und fein Betrug, 
Wenn fih Florete zu dem Sohn befannte: ' 
Er fühlt zu ihr der Kindestriebe Zug; 
Sie mütterlich nie Feines theurer nannte, 
Das ſelbſt fie unter ihren Brüften trug. 
Mit ſüßem Fleiß ihr Sinn ſich zu ihm wandte, 
‚ Die Tugendreihe hegt ihn früh und fpat, 
So daß er niemald unfanft niedertrat. 


77. Ihm waren Scherz und Freiheit Spielgenoßen, 
Doch das Geleit der Kindheit nahm die Flucht. 
Als bei der Mutter fieben Jahr verfloßen, 
Nahm ernfter ihn der Vater in die Zucht; 
ALS feiner Freuden Blürhe kaum entiproßen, 
Ward fie vom Reif der Sorgen heimgefucht: 
Sp wandelte fein Leben ſich allmählig, 
Das ward feitdem noch leider arbeitielig. 


78. Zwar fügt fih Triſtan allem Fleiße gerne, 
Sein Bater gab ihm einen Meifter zu, 
Der war begabt mit guter Weisheit Kerne, 
Und ſann zu allen Stunden ohne Ruh 
Wie nun fein Zögling eins, nun andres lerne, 
Ein Ding heut wohl und morgen beßer thu'. 
Der fremden Zungen Kunft, der Bücher Sakung 
War täglich jeined jungen Sinnes Atzung. 
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79. Von Heiliger Gefchicht, und Lehr der Weifen, 
Von Recht und Sitte muß der Knabe wißen; 
In feinen Reden fand er fehr zu preifen, 
So war er au auf Muflca beflißen, 
Daß feine zarten Ringer ſchöne Weiſen 
Auf allerhande Saitenfpielen rißen. 
Ihm war, wa irgend nur ein Töblich Werk, 
Bis er's gefaßt, fein emfig Augenmerk. 


80. Bald Iernt’ er auch mit Schenkeln und mit Zügeln 
Das Roß zu jedem Tritt und Wendung rühren, 
Und feft im Sig gefchloßen und den Bügeln 
Den Schild und Speer nach Ritterweife führen, 
Dann ringen, fpringen, und den Lauf beflügeln, 
Den Degen, und im Wurf den Schaft regieren, 
Dann durch den Forft die Hafen, Füchfe, Hirfchen 
Mit Hunden jagen, mit Geſchoße pirfchen. 


81. Davon erftarft der zarten Glieder Kraft, 
Doch Tieß man fie vor Uebermaß bewahren. 
Rüal verftand ſich wohl auf Nitterfchaft, 

Er war ja felbit in feinen jungen Jahren, 

In manchem Abenteur und Spiel fleghaft, 
Zum Hof des Uter Pendragon gefahren, 

Wo Merlind Kunft und Weisheit vorbereitet, 
Was Artus Herrfchaft Herrlich dann verbreitet. 


82. Kein Königsſohn ift alfo Hoch geboren, 
Der beßer Iernt in feines Hofes Mitten, 
Als Triſtan, der fein erblich Glück verloren, 
Was adlich ift in Rede, Tracht und Sitten. 
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An ihm war alles jchön und auserkoren, 
Holdfeligfeit und Zier auf feinen Tritten; 
Wie er an Elein und groß befcheiden thut, 
So trägt auch alle Welt ihm holden Muth. 


83. An vierzehn Jahre war etwa ber Knabe, 
Da trug ſich's zu, daß vor die Burg Gantell 
Von Norweg über See voll Kaufmannshabe 
Ein Schiff, mit Segeln und mit Rudern ſchnell, 
Zu landen Fam: es führte reiche Gabe, 

Biel feines Zeug, Kleinode blank und hell. 
Die Fremden legten ihren Marft nun aus, 
Die Märe Fam dem Marſchalk in fein Haus. 


84. Zwei feiner Söhne hatten froh vernommen, 
Da wären Falfen, ſchönes Weberfpiel; 
Worauf den Triftan fie bei Seit genommen, 
Der allen ftet3 der freundlichfte Geſpiel, 
Er möchte mit zu ihrem Vater fommen, 
Ob es auf feine Bitte dem gefiel, 
Daß er mit ihnen zu dem Schiffe gienge, 
Und faufte da dergleichen fchöne Dinge, 


85. Der Marfchalt führt fie jelbft zum Strand hernieder, 
Es lacht dad Herz den muntern Kleinen Schalfen 
Nach all dem: bunten Iuftigen Gefieder, 
Blaufchnabelichten Schmerlen, Pilgerfalten 
Und Sperbern, die in Neiben bin und wieder 
Sie fiten fah'n auf Stangen und auf Balken, 
Nun feilſchet Triftan für die andern zwei 
Und ſich, daß jedem eine Gnüge fei. 
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86. Sie ſchickten fich nach Haufe fchon gu gehn, 
Da mußte Triftan innen an der Wand 
Von ungefähr ein Schachbrett hängen fehn, 
An welchem zierlich Felder fo wie Hand 
Wohl eingelegt von glattem Hole ftehn; 
Dabei ein Eöftliches Geftein fich fand, 
Das war von edlem Elfenbein gegraben, 
Gar meifterlich durchbrochen und erhaben. 


87. Ei, edle Kaufbern, wißt ihr in dem Schache, 
Das ihr da feil habt, jelber auch zu ziehn? 
So fagte Triftan in norweger Sprache, 
Daß ihrer jeder drob verwundert fihien, 
Wie folche unbekannte fremde Sache 
Dem Kind mit andern Gaben wär’ verliehn. 
Hier find genug, fagt einer, die's verftehen; 
Wollt ihr: wohlauf! fo will ich euch beftehen. 


88. So hatten diefe fih zum Spiel gefebt, 
Und Rüal fprach: Ich habe heim zu eilen, 
Du, Triftan, weil die Kurzweil dich ergekt, 
Magft, bis du fie vollbracht, allhier noch weilen. 
Bei deinem Meifter laß' ich dich für jekt, 
Der nimmt dein wahr und fann dir Rath ertheilen. 
Er ging von dannen mit den andern zwein, 
Und Eurvenal und Triftan blieb allein. 


89. Dad Kaufmannsvolk erflaunte nicht geringer, 
Da fle den Eugen Knaben fpielen fahn. 
Er rührt im Brette die bebenden Finger, 
Des Gegners Liften können ihm nicht fahn, 
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Er dringt mit ſtarkem Thurm und fchlauem Springer 
Vor allen mit der Königin hinan. 

Dazwiſchen flogen von der Schachfpiels Kunde 

Die fremden Wörtlein zierlih ihm vom Munde. 


90. Sie Hatten feine edle Hofesart, 
. Und Wuchs und Bildung des holdſel'gen Jungen, 
Und feine fügen Künfte wohl gewahrt, 
Und, wurden von Gewinne Luſt bezwungen. 
Ste dachten: Wie belohnt wär’ unſre Fahrt, 
Wenn wir fo Eöftlich Diefe Beut’ errungen! 
Ein jolcher Diener ziert den größten König, 
Wo wir ihn bieten, frommt er und nicht wenig. 


91. Sie winkten ſich mit Augen, und zum Lauf 

War heimlich alles bald im Schiff bereit. 

So gebt ihr dieſen Stein mir in. den Kauf? 
Nief Triftan, ganz vertieft in feinen Streit. 
Sie winden leiſ' indes die Anfer auf, 
Und ftoßen ab, und find vom Strande weit, 
Eh er es merkt; was drauf ihm widerfahren, 
Sollt ihr im folgenden Gelang erfahren. 
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Todten-Opfer 
für 


Auguſta Böhmer. 





I. 


Sinnesänderung. 


Ich wollte dieſes Leben 
Durch ein unendlich Streben 
Zur Ewigfeit erhöh'n. 

Ich fragte nicht nach drüben, 
Mein Hoffen und mein Kieben 
War mir hienieden ſchön. 


Was die Natur gewoben, 
Was Menſchen drauf erhoben, 
Verband mir Poeſte. 

So wähnt' ich klar zu löſen 
Das Gute ſammt dem Böſen 
Zu hoher Harmonie. 
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Was plöglich abgebrochen, 
War dennoch ausgefprochen 
Dem orbnenden Gefühl: 

Ein Led war mir die Jugend, 
Der Ball der Heldentugend 
Ein göttlich Trauerjpiel. 


Doc bald ift mir zerronnen 
Der Muth, fo dieß begonnen, 
Die Gnügfamkeit in Dunft. 
Gefeßelt som Berbängniß 
Im irdifchen Gefängniß: 

Mas Hilft mir weile Kunft? 


Die Roſe kaum entfaltet, 
Doch füßer mir geftaltet 
Als alle Schmud der Welt, 
Die bat ein Wurm geftochen, 
Die hat der Tod gebrochen, 
Die hat der Sturm gefällt. 


Nun Schau’ ich zu den Sternen, 
Zu jenen ew’gen Fernen, 
Wie tief aus öder Kluft; 
Und, ihre blauen Augen 
Dem Himmel zu entjaugen, 
Küß’ ich die Leere Luft. 


O, werde mein Orafel, 
Du, die du ohne Makel 
Der falfhen Welt entflohft! 





1. Band 
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Sieh mich in meiner Demuth 
Und hauch in meine Wehmuth 
Der zarten Liebe Troſt. 


Wenn dort die Roſ' erblühte, 
So fet die heil'ge Güte 
Endlos gebenebeit. 


Zwar fehnlich werd’ ich fchmachten, 


Doch nicht vermeßen trachten 
Aus diefer Sterblichkeit. 


Wo ich mich wiederfinde 
Bei meinem füßen Kinde, 


Muß Hell fein, Worm’ und Licht. 


Sie wird, wenn meiner Zungen 
Der Klage Laut verflungen, 
Mein himmliſches Gedicht. 


Den ſtrahlenden Karfunfel 
Nahm ich in graufem Dunkel 
Der Schlange Tod vom Haupt. 
Ich will ihn bei mir tragen, 
In allen Lebenstagen 
Wird er mir nie geraubt. 
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II. 


Auf der Reiſe. 


Von ferne kommt zu mir die trübe Kunde. 
Es trennt mich ein Gebirg mit Wald und Klüften, 
Blau daͤmmernd in des Horizontes Düften, 
Von dort, wo ich erlitt die Todeswunde. 


Da mach' ich auf die Wandrung mich zur Stunde: 
Wo Bäche ſtürzend rauſchen in den Schlüften, 
Wo Felſen ſich gewölbt zu dunkeln Grüften, 
Da iſt der Pfad mit meinem Sinn im Bunde. 


Hier reifte jüngſt hindurch, die ich betraure, 
Nicht achtend auf des fchroffen Wegs Befchwerbe ; 
Zur heitern Landſchaft ſüdlich hingezogen. 

Mai war's, nun heißt e8 Sommer, und ich fehaure 


Bon Faltem Sturm; ihr warb zum Grab die. Erbe: 
Der Lenz hat Allen, Jugend ihr gelogen. 
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III. 


Der Geſundbrunnen. 


Der Himmel lacht, es wehen warme Lüfte, 
Die Gauen blüh'n ringsum mit Wein und Korne. 
Hier ſchirmen Hügel vor des Nordwinds Zorne 
Ein kleines Thal voll friſcher Wieſenduͤfte. 


Und es ergießt der Schooß der kuͤhlen Klüfte 
Heilſamen Trank in ewig regem Borne. 
Da fallt mich die unheimliche, verworrne 
Borahndung an: bier find auch Todtengrüfte. 
Kannft du dich fo, Natur, mit Mord bejubeln? 
Wie, oder war bir jede Kraft und Tugend 
Dom unerbittlichften Geftirn gebunden? 
Sa, Hier, wo felbft die Quellen Leben fprubeln, 
Hat, in der Nofenfülle froher Jugend, 
Mein ſüßes Leben feinen Tod gefunden. 
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IV. 
Der erſte Beſuch am Grabe. 


Schon Wochen find es, ſeit fie Hier verfentet 
Den füßen Leib, von aller Halb umfloßen, 
Der dad geliebte Weſen eingefehloßen, 

Zu dem umfonft mein Sehnen nun fich lenket. 


‚ Welt tft des Kram, dem Grabe fetich gefchenket, 
Und nicht ein Halm dem Hügel noch entſproßen; 
Die Sonne ziet mit glühenden Geſchoßen, 

Noch Than noch Regen hat den Staub getränfet. 
Auch werd’ ich dazu nicht des Himmels brauchen. 
Kehr' Dich nur weg, fühlloſes Weltennuge ! 

Ihr Wolken mögt euch andergws ergießen. 

Nur meine Thraͤnen, beil’ger Boden, fawge ! 

Bei warmen Liebesblick und kühlem Hauchen 

Der Senfer follen Wunderblumen fpeießen. 
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V. 
Geliebte Spuren. 


Dich ſollt' ich haßen, und ich muß. dich lieben, 
Ort! der mein Kleinod geizig wollte haben, 
Nicht um ſich ſein zu freun, es zu vergraben; 
Selbſt reicher nicht, indeß ich arm geblieben. 

Hier find noch ihre Spuren eingefchrieben : 

Auf dieſen Wiefen faß fle; Schatten gaben 
Ihr Buſch und Baum, und Früchte, fle zu laben; 
Die Blumenluft ließ An und Feld fle üben. 

Hier fang fle noch dem Echo muntre Lieber ; 
Jungfräultch wandelnd im Gyanenfranze 
Ließ fie das goldne Haar anmuthig flattern, 

Bald aber ſank fie, ach! entieelt banieder, 

Wie den Gefpielen weggerafft im Tanze 
Eurydice vom Stiche falſcher Nattern. 
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1. 
Dad Schwanenlied, 


Oft, wenn fich ihre reine Stimm’ erfchwungen, 
Schüchtern und kühn, und Saiten drein geraufchet, 
Hab’ ich das unbewußte Herz. belaufchet,. 
Dad aus der Bruft melodiich vorgebrungen. 


Vom Becher,. ven die Wellen eingedrungen, 
Als aus dem Pfand, das, Lieb’ und Treu getaufchet, 
Der alte König ſterbend ſich beraufchet, 
Das war das lebte Lied, fo fle gefungen. 


Wohl ziemt ſich's, daß der lebensmüde Zecher, 
Menn dunkle Fluten ftill fein Ufer Füßen, 
In ihren Schooß dahingiebt all fein Sehnen. 


Mir ward aus liebevoller Hand gerißen, 
Schlank, golden, füßgefüllt, befränzt, der Becher; 
Und mir zu Füßen brauft ein Meer von Thränen. 
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VII. 


Die himmliſche Mutter. 


Der Himmel, ſagt man, kann Gewalt erleiden. 
O drängen meiner Blicke Liebespfeile 
Die Wolken durch, daß ich an deinem Heile, 
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Geliebtes Kind, mein Herz doch möchte weiden! 


Du mußteft son der treuen Mutter fcheiben: 
Ward eine Mutter droben dir zu Theile? 
Wer fagt dir Tröftung, die bein Mitleid heile, 
Wenn du fo fern herabfchauft auf uns beiden? 


Ein heil’ges Wort Hat Botichaft ja geſendet, 
Dort walt’ ein weiblich Bild der Muttertriebe, 
Das Herz der Welt, in ewigem Umarmen. 


DO, wenn von ernfter Glorie Strahl geblendet, 
Die zarte Seele flieht zum Schooß der Liebe: 
Birg du, Marla, fie in deinen Armen. 
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VII. 


An Rovaliß, 


Ich Elage nicht vor dir: du kennſt die Trauer; 
Du weißt wie an des Scheiterhaufens Flammen 
Die Liebe glüh'nder ihre Fackel zündet. 

Der Freuden Tempel flürzt’ auch Dir zufammen, 
Es hauchten kalt herein ded Todes Schauer, 
Wo Neiz und Huld ein Brautgemach gegründet. 
Drum fei mit mir verbündet, 

Geliebter Freund, das Himmliſche zu fuchen, 
Auf daß ich Ierne, durch Gebet und Glauben 
Dem Tod fein Opfer rauben, 

Und nicht dem tauben Schidfal möge fluchen, 
Des Born den Kelch des Lebens mir verbittert, 
Daß mein Gebein vor folchen Tranke zittert. 


Du fchieneft, losgerißen von der Erbe, 
Mit Teichten Beiftertritten ſchon zu wandeln, 
Und ohne Tod der Sterblichkeit genefen. 
Du riefft hervor in dir durch geiftig Handeln, 
Wie Zauberer durch Zeichen und Geberde, 
Zum Herzvereine das entfchwundne Wefen. 
Laß mich denn jego leſen 
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Was deiner Bruft die Himmel anvertrauen ; 

Das heil'ge Drüben zwar entweiben Worte, 

Ließ' auch die ew'ge Pforte 

Noch wen zurüd, er fchwiege: laß nur ſchauen 

Mein Aug’ in deinem, wenn ich bang erbleiche, 
: Den Wiederfchein der ſel'gen Geifterreiche. 


Es ruft ung mit Iebendigem Geräufche 
Des Tages Licht zu irdiſchen Gefchäften, 
Ihr leiblich Theil verleihend den Naturen. 
Die Sonne will auf fih den Blick nur Heften, 
Und duldet, daß fie allgebietend 'täufche, 
Kein Ienfeits an den himmlifchen Azuren. 
Dach wenn die ftillen Fluren 
Scheinbar die Nacht mit ihrer Hüll' umdunkelt, 
Dann öffnet fich der Räum' und Zeiten Ferne; 
Da winken fo die Sterne, 
Daß unjerm Geift ein innres Licht entfunfelt. 
Bei Nacht ward die Unfterblichfeit erfonnen, 
Denn fehend blind find wir im Licht der Sonnen. 


Bei Nacht auch überfchreiten kühne Träume 
Die Kluft, Die von den Abgeſchiednen trennet, 
Und führen fte herbei, ‚mit ung su koſen: 
Mir flaunen nicht, wenn ihre Stinm’ uns nennet, 
Sie ruhn mit uns im Schatten grüner Bäume, 
Derweil ſich ihre Grüfte ſchon bemooſen. 
Ach die erblichnen Roſen 
Auf dem jungfräulich zarten Angefichte, 
Das felbft der Tod, gleich nach der That verfühnet, 
Entftellt nicht, nein, verſchönet, 
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Erblühn mir oft im nächtlichen Geſichte, 
Daß meine Bruft ganz an dem Bilde hänget, 
Wovon des Tags Gewühl fie weggedränget: 


So ift mir füngft das theure Kind erfchienen, 
Wie auferftanden aus der Ohnmacht Schlummer, 
Eh noch das dumpfe Grab fie überfommen. 
Und Traurenden verfcheuchte fie den Kummer, 
Und waltete mit ihren: füßen Mienen, 

Als wäre fie der Heimat nie entnommen. 
Doch heimlich und beflommen 

Schlich fich der Zweifel ein in unfre Seelen: 
Ob fie, und angehörig, wahrhaft lebte? 

Ob fte als Geift nur ſchwebte, 

Den berben Tod uns freundlich zu werhehlen? 
Und feiner wagte fie darum zu fragen, 

Um nicht den Holden Schatten zu verjagen. 


Mir Hat ſich Traum und Wachen fo verworren, 
Und Grab und Jugend, daß ich fchwanfend zaubre 
Nach irgend einem Lebensgut zu greifen. 

Bor allen Blüthen fteh’ ich‘ fern und fchaudre, 
Als würden fle von einem Hauch verborren, 
Und nie zu labungsvollen Früchten reifen. 

So muß ich unftät fchiweifen, 

Aus meiner Liebe Paradies vertrieben, . 

Bis ich gelernt vom Ird’fchen mich entfleiben, 
Und an dem Troſte weiden, 
Daß diefe Ding’ in leeren Schein zerftteben; 
Und nur die drinnen wohnenden Gedanken 
Sich ewiglich entfalten, ohne Wanten. 
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Geh Hin, o Lied! und fage: 
Du jugendlicher Simmelfpäher, Tabe 
Mit deiner Weihe den, der mich gefungen, 
Daß er, emporgefchwungen 
Zum Biel des Sehnens, nicht verfin®! am Grabe. 
Ich bring’ ein Opfer für zwei theure Schatten, 
Laß uns denn Lieb' und Leid und Klage gatten. 
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X. 


An denfelben. 


Du Theurer, dem ich dieſes Lied gefendet, 
Muß ich dich felbft fchon fuchen bei den Todten? 
Zur Todtenfeier hab’ ich Dich entboten: 
Nun werd’ ein Todtenopfer Dir gefpenbet. 


Mer ſich zu ferner Lieben Heimat wendet, 
Dem wird gar mancher zarte Gruß geboten; 
Sp find’ in dir mein Sehnen einen Boten, 
Wenn je mein Herz dir liebend fich verpfändet. 
Sag’ ihr: — doch in der Sprache jener Sphären 
Verſtummt der Laut des Schmerzes, den ich meine, 
Und diefe Trauer läßt ſich dort nicht nennen. 
O Eönnteft du den Perlenfchmud der Zähren 
Ihr bringen, die ich ihr und Dir nun weine! 
Für wen fie fließen, weiß ich nicht zu trennen. 
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Die Sprache der Liebe, 


Liebe denkt im füßen Tönen, . 

Denn Gedanken ſtehn zu fern; 

Nur in Tönen mag fie gern 

Alles, was fie will, verfchönen. 
Tieck. 


Erſte Weiſe.“) 


Worte find nur dumpfe Zeichen 
Die Gemüther zu entziffern, 
Und mit Zügen, Linien, Ziffern, 
Läßt ſich Wißenſchaft erreichen. 
Doch aus den äther'ſchen Reichen 
Läßt ein Bild des ew'gen Schönen 
Nieder zu der Erde Söhnen 
Nur in Bild und Ton ſich ſchicken: 
Liebe ſpricht in hellen Blicken, 
Liebe denkt in ſüßen Tönen. 
°) Sn der Europa herausgegeben von Friedr. Schlegel, Band 1. 
St. 1. Ff. 1801. 89. & 8S0—82 find bie beiden erften hier aufgenom- 
menen Weifen bie zweite und britte; bie Hier als dritte bezeichnete 
geben wir aud bed Dichters Handſchrift; die erſte und vierte in der 
Europa mitgetheilten Wellen find von einer Freundin das Dichters, 
rau Be, verfaßt, Vriebr. Schlegel fügte eine fünfte won ihm ver- 


faßte, hinzu. Wir theilen zur Vervollfiändigung auch biefe drei Waria- 
tionen mit. 
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Liebe flammt vom Himmel oben, 
Und jo lehrte fie der Meifter, 
Welchen feine Hohen Geifter 
In derfelben Sprache loben. 

Denn befeelt find jene Globen, 
Strablend redet Stern mit Stern, 
Und vernimmt den andern gern: 
Wenn die Sphären rein erklingen. 
Ihre Wonn’ ift Schau'n und Singen, 
Denn Gedanken ftehn zu fern. 


Stumme Zungen, taube Ohren, 
Die des Wohllauts Zauber fliehn, 
Wachen auf zu Harmonien, 

Wenn ſie Liebe neu geboren. 
Memnons Säule, von Auroren 
Angeſchienen leiſ' und fern, 
Haucht fo aus dem flarren Kern 
Ihre Sehnfucht aus in Kiedern, 
Und der Mutter Gruß erwiedern 
Nur in Tönen mag fie gern. 


Muſik ift die Kunft der Liebe 
In der tiefften Seel’ empfangen, 
Aus entflammendem DBerlangen 
Mit der Demuth heil'gem Triebe. 
Daß die Liebe felbft fie Liebe, 

Zorn und Haß fich ihr verfühnen, 
Mag fle nicht in rafchen Tönen 
Bloß um Luft und Jugend fcherzen: 





x 
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Sie kann Trauer, Tod und Schmerzen, 
Alles, was fie will, verſchönen. 


Zweite Weife. 


Laß dich mit gelinden Schlägen 
Rühren, meine zarte Laute ! 
Da die Nacht hernieder thaute, 
Müßen wir Gelifpel pflegen. 
Mie ſich deine Töne regen, 
Wie fle athmen, Elagen, ftöhnen, 
MWallt da8 Herz zu meiner Schönen, 
Bringt ihr aus der Seele Tiefen 
Ale Schmerzen, welche fchliefen; 
Liebe denkt in füßen Tönen. 


Bu dem friedlichen Gemach 

Wo ſie ruht in Blumendüften, 

Laß noch in den fühlen Lüften 
Tönen unfer ſchmelzend Ach. 

Halb entjchlummert, halb noc wach, 
Angeblickt vom Abendftern 

Liegt fie, und vernimmt wohl gern 
In den leiſen Harmonieen 

Träume, Bilder, Vantafleen, 

Denn Gedanken ftehn zu fern. 


Inn’ger, liebe Saiten, bebet! 
Lockt hervor den Wiederhall! 
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Weckt das Lieb der Nachtigall, 

Und wetteifernd mit ihr firebet! 
Doch wenn Sie die Stimm’ erhebet, 
Dann erfennet euren Herrn, 

Laufcht demüthig und von fern. 
Horch! ſchon fingt der holde Mund, 
Denn verratben unfern Bund 

Nur in Tönen mag fie gern. 


Nun noch einmal, gute Nacht ! 

Und an deinem Lager ſäume 

Nur der zärtlichfte der Träume, 

Bis der Morgen wieder ladht. 

Dann geh’ auf in filler Pracht, 

Wie der Tag den Erdenſöhnen, 

Meine Hoffnungen zu frönen. 

Kann doch deine Blüthenjugend, 
Unſchuld, Anmuth, reine Tugend, ‘ 
Alles, was fie will, verfhhönen. 


Dritte Weife. 


Wie ſie auf und nieder wogen, 
Gold'ne Töne, daß mein Herz 
Bebt vor Luſt und bebt im Schmerz, 
Bon den Tönen fortgezogen! | 
Ringend, kämpfend mit den Wogen 
Muß ich matt und leiſe ſtöhnen, 
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Mich faft flerbend doch verfähnen, 
Wie im wunderhellen Klingen 

Die Gedanken zu mir dringen: 
Liebe denkt in füßen Tönen. 


Vom melod’schen Hauch umfloßen 
Blühet nun zum Preis und Ruhme 
Herrlich auf der Liebe Blume, 

Bon der Kraft im Ton entfproßen. 
Thränen, füß dem Aug’ entfloßen, 
Netzen nun die Pflanze gern, 

Meines Lebens lichten Stern. 

Kein Gedanf' an ferne Trauer 

Fahrt noch durch die Bruft mit Schauer, 
Denn Gedanken fiehn zu fern. 


Wie die Blum’ im leifen Schwanfen 
Zarte Liebe nun verhauchet, 
Sp mein Herz in Wonne tauchet, 
Daß mir alle Sinne wanfen. 
Knieend, weinend muß ich banken; 
Himmelsblume, Erbenftern, 
Rühren an des Herzens Kern 
Bon dem jchönften Wahnſinn trunfen, 
Und verſtreu'n der Liebe Funken 
Nur in Tönen mag fie gern. 


Mie die Töne niederfließen, 
Iſt es bald ein goldner Schein, 
Worin zarte Kinderlein 
Spielend auf und nieber ſchießen, 
I. Ban. 10 
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Neue Wonnen neu entiprießen, 
Und die Seele felig krönen, 

Sie der Erde zu entwöhnen: 
Denn ſolch Tiebliches Gewimmel 
Kann ihr zu der Himmel Himmel 
Alles, was fie will, verfchönen. 


— — 
J. 


Blumen, ihr ſeid ſtille Zeichen, 
Die aus grünem Boden ſprießen, 
Düfte in die Lüfte gießen, 

So das Herz zur Lieb' erweichen. 
Dennoch mögt ihr nicht erreichen 

So das Herz, den Schmerz verſöhnen, 
Enden alles Leid und Stöhnen, 

Daß ihr könntet als Gedanken 

In den grünen Blättern ſchwanken: 
Liebe denkt in ſüßen Tönen. 


Wollt' ich meine Liebe ſprechen, 
Ach! als Botin meiner Klagen 
Sollte meine Hand nicht wagen 
Bunte Blumen abzubrechen. 
Still laß' ich die Dornen ſtechen, 
Wag' die ſüßen Schmerzen gern, 
Denn mir ſcheint kein günſt'ger Stern, 
Drum will ich nicht Worte hauchen, 
Mag auch nicht Gedanken brauchen, 
Denn Gedanfen ſtehn zu fern. 
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Blumen, Worte und Gedanfen, 
Manche Sehnfucht mögt ihr flillen, 
Manchen holden Wunfch erfüllen, 
Manches Herz mag wohl euch danken. 
Träume, füß, wie mich ummanfen, 
Denen bleibt ihr ewig fern; 

Sie regiert ein andrer Stern. 
Selbft der Purpurglanz der Rofen 
Iſt zu matt der Liebe: koſen 
Nur in Tönen mag fie gern. 


Hätt' ich zarte Melodien, 
Sie ald Boten wegzufenden, 
Würde bald mein Leid fich enden, 
Und mir alle Freude blühn. 
Holde Liebe zu mir ziehn 
Würd' ich dann mit füßen Tönen, 
Meinen Bund auf ewig Frönen: 
Denn mit bimmlifchen Gefängen 
Kann Muſtk in goldnen Klängen 
Alles, was fie will, verfhönen. 


IV. 


Hör’ Ich durch die dunkeln Bäume 
Nicht, wie fie ſich rauſchend neigen, 
Wünſch' aus treuem Bufen fteigen, 
Die fich leife nah'n, wie Träume? 
Schwebt nicht durch Die grünen Räume 
Was dad Leben mag verfchönen 


Und mit aller Wonne frönen? 
10* 
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Fühl' ich nicht, wie die Gedanken 
Holder Liebe mich umwanfen? 
Liebe denkt in füßen Tönen. 


Flieht, o Töne, flieht zurüde, 
Wie ihr euch in Wipfeln fchaufelt, 
Schmeichlerifch mein Herz umgaufelt, 


So ertrag' ih nicht mein Glüde. 


Trüget ihr doch meine Blide 
Wieder bin zu eurem Herrn, 
Brauchtet euren Zauber gern, 
Strömtet aus in füßen Klängen 
Liebender Gefühle Drängen, 

Denn Gedanken ftehn zu fern. 


Mie die Ton’ in Lüften fchmweben, 


Blumen zitternd, wanfend Gras, 
Ach, fie alle fühlen Das, 

Was mich zwingt vor Luft zu beben. 
Worte, euer regſtes Streben 

It mir ohne Mark und Kern; 
Bleibt, o bleibt mir. jeßo fern! 
Mas uns kann in Wonne tauchen 
Weiß die Lieb’, und ed verhauchen 
Nur in Tönen mag fie gern. 


Nührt die Zweige dann, ihr Winde! 
Singet, bunte Vögelein! 
Rauſchet, klare Bäche, drein! 
Daß ich alſo Boten finde. 

Denn verklungen, ach! geſchwinde 
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Sind die Lieder, von den Tönen 

Muß fih nun mein Ohr entwöhnen. 

Darum jpielt mit zartem Xriebe, 

Dient der Lieb'! es kann die Liebe 

Alles, was ſie will, verſchönen. 
B. 


— ———⏑ — 


Raphael. 


Wenn ſich neue Liebe regt, 
Alles die Gefühle wagen, 
Die man, ach, ſo gerne hegt, 
Laß mich fühlen, doch nicht ſagen, 
Wie die Seele ſich bewegt. 
Wird ſie jemals ſich beſchränken? 
Sich in Luſt und Leid zu ſenken, 
Kann ſie nimmer ſich entwöhnen! 
Doch was ſoll das eitle Denken? 
Süße Liebe denkt in Tönen. 


Wenn die Nachtigallen ſchlagen, 
Hell die grüne Farbe brennt, 
Will ich, was die Blumen ſagen 
Und das Auge nur erkennt, 
Leiſe kaum mich ſelbſt befragen. 
Wenn ich wandl' auf ſtiller Flur, 
Still verfolgend die Natur, 
Und ſie fühlend denken lerne, 
Folg' ich den Gefühlen nur, 
Denn Geſdanken ſtehn zu ferne. 
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Mer es fe im Herzen wagte, 
Zu dem Aether zu entfliehen, 
Den der Himmel und verfagte, 
Denkt in leiſen Phantafteen, 
Mas er nie in Worten fagte. 
Morten iſt e8 nicht gegeben, 
Unfre Seele zu beleben; 
Nah’ fich ahnden fchon das Verne, 
Lächelnd weinen, Lieben, feben 
Nur in Tönen mag fie gerne, 


Wenn fih ſüß Muſik ergoßen; 
Darf e8 der Gefang nur wagen, 
Und in Wohllaut hingegoßen 
Leife zu der Laute fagen, 
Daß im Wohllaut wir zerfloßen. 
Wenn man den Gefang nur Tennte, 
Ihn den Schmerzen nicht mißgönnte, 
Würden fe fich leicht verfühnen, 
Und die fehöne Liebe könnte 
Alles, waß fie will, verfhönen. - 


Briedrih Schlegel. 
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GSefpyräd 
über die 


Lieblingdgegenftände der Poefie, 


Der Gramlide. 


Bon Rofen und von Nachtigallen, 
Von Schönheit und der Liebe Huld, 
Hör’ ich die Dichter Findifch Tallen: 
Zulegt vergeht mir die Geduld. 

Schon achtzig Iahr hab ich's vernommen; 
Es will nicht aus der Mode fommen, 


Der Billige. 


Mein Breund! du mußt dich wohl bequemen, 
Daß ftetd die Jugend neu fidh regt. 
Soll Heute fich der Wonne ſchämen, 
Die Morgen fchon zu Grabe trägt? 
Es wird nicht aus der Mode kommen, 
Bevor der Sonne Licht verglonmen. 


u — 
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Zeichtfinniger Rath 
an einen zärtlichen Dichter. 


Du willft, mein Freund, dein Liebeslied vernichten, 
Weil untreu dir feitdem die Schöne war ? 
Da mag der Teufel Liebeölieder dichten! 
Ein jedes läuft die nämliche Gefahr. 


Beim Stirnhaar die Gelegenheit erhafchen, 
Und, fchlüpft fie fort, dich tröften, fei dein Sinn. 
Sie ließ dich Doch mehr oder minder nafchen, 
Und die Erinnrung bleibt dir als Gewinn. 


Die Flucht der Jahre läßt fich nicht verfchieben; 
Mit ihr entflieht Die reizende Geftalt. 
Willſt du fle denn auch jo verwandelt Yieben, 
Und felber fo geliebt fein, mit Gewalt? 


Die Liebe paßt fi nicht zu Wackelköpfen. 
Ihr Itebt nicht mehr: gefteht e8 ohne Scheu. 
Doch, könnt ihr beid’ am Born der Jugend fchöpfen, 
Sp lob' ich die Jahrhundert⸗lange Treu. 
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Die Reform der Ballette, 


In Hofen ſteckſt du deine Tänzerinnen? 
D! wel ein puritanifches Beginnen! 
Cythere zeigt fich nadt, warn athmend noch im Stein, 
Und wedt Begierden nur in pöbelhaften Sinnen, 
Die Kunft und die Decenz, fie haben nichts gemein. 
Den üpp’gen Gliederbau, die biegjamen Geftalten 
In jeder Wendung darf Terpfichore entfalten, 
Und im Tricot zugleich nadt und befleidet fein. 


Die Hofen follen wohl die Mädchen fittfam machen ; 
Doch werden fie gewiß nur biefer Vorſicht Iachen. 
Zwar bleibt es wahr: ohn' allen Schein 
‚Der Sittfamfeit kann nie die Wolluft reizen. 
Drum laß fle nicht fo frech ſich auseinander fpreizen, 
Wenn ſie, wie Kreißel, auf den fleifen Zeh'n 
Das andre Bein, geſtreckt, nach allen Winden dreh'n. 
Die Sünden des Geſchmacks mißbilligt auch die Tugend; 
Sonft ift fie tolerant für Schönheit, Reiz und Jugend. 


— a 
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An Fräulein Albertina von Stael 


bei ihrer DVermählung. 
Pifa 20. Februar 1816. 


Ich wollte von den alten Weifen lernen 
Der Zukunft dunkle Räthſel zu erfpähn; 
Der Vögel irren Flug in luft'gen Fernen 
Und den Geſang der Haine zu verſtehn. 
Geſchrieben wollt' ich in den ew'gen Sternen 
Die Freuden eines theuern Lebens ſehn, 

Und prieſterlich, dieß hohe Feft zu weihen, 
Dir aller Götter Segen prophezeien. 


Der Tag erſcheint, und meinen Wunſch zu ſtillen 
Bewegt ſich nun die lang verſchloß'ne Bruſt, 
Daß mir die Töne von den Lippen quillen, 
Ergriffen von Apollos heil'ger Luſt. 
Ich frage nicht die Blätter der Sibyllen, 
Der innern Offenbarung mir bewußt; 
Ich frage nur zwei himmlifche Geftirne, 
Der Mutter Augen unter finn’ger Stirne. 
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Mann Deine Bi’ in Ihren Blicken Iefen, 
Seh’ ich der Seelen innigen Verein. 
In ſolchem Bund muß jeder Gram genejen, 
Die Thräne wird ein linder Thau nur fein. 


Es glüht ein Strahl von Ihr in Deinem Wefen, . 


Noch Halb verhüllt, ein Holder Widerſchein. 
Früh hob dein Geift auf angebornen Flügeln, 
Ihr nach, fi von der Erde niedern Hügeln 


Schon in des Kindes ahndendem Gemüthe 
Gedieh was irgend edel ift und zart. | 
Nun, prangend in der Jugend fchönfter Blüthe, 
Haft Du die fromme Kindlichfeit bewahrt, 

Und fanfte Heiterkeit und reine Güte 

Entzüdt an Dir, mit aller Huld gepaart. 

Die Gottheit, die Natur, die Mutter ſchmückten 
Mit allen Gaben Dich für den Beglückten. 


Em Schusgeift naht fich aus vertrauten Hallen, 
Den Du im Leben Vater oft genannt. 
Ich ſeh' ihn der verehrten Gruft entwallen, 
Tern vom Lemaner See zum Arnoftrant. 
Er ſchaut auf Dich herab mit Wohlgefallen, 
Er leitet Dich an fegensreicher Hand. 
Nimm ald Penaten mit zu Deinem Gatten 
Der Mutter Bild und Ihres Vaters Schatten. 
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Zu Goethes Geburtstagsfeier, 
8. Auguft 1826. 


PBurpurglüh’'nde Morgenröthe 
Kündet und den Tag, wo Goethe 
Einft das Kicht der Sonn’ erblict; 
Wo der ganze Chor der Mufen 
Mit dem Nektar ihrer Bufen 
Das Heroenkind erquidt. 


Eilf der flücht'gen Jahreswochen 
Hat ein Gott ihm zugefprochen 
Zu der Deutfihen Wonn’ und Preis: 
In den Jahren eilfmal fleben 
Sind die Mufen Hold geblieben 
Wie dem Jüngling, fo dem Greis. 


Seine Silberloden glänzen 
Unter frifchen Lorbeerkränzen, 
Wie dem Sänger des Achill; 
Und dem alten Zaubermeifter 
Volgen des Gefanges Geifter, 
Wann er ruft und wann er will. 
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Seinen Feinden foll vergeben 
Wer als ächter Chriſt will leben, 
Siebenzig mal ſiebenmal. 

So viel Jahre mög' Er leben, 
Dem ein edler Saft der Reben 
Blinkt in dieſem Feſtpokal. 
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Zu Goethes Geburtötagsfeier, 


28. Auguft 1829. 


Et Sophocle a cent ans charmait encore Athenes, 
Et sentait son vieux sang bouilloner dans ses veines. 


Corueille, 


Die Vorzeit hat von einem Duell gefungen, 
Des Zauberfraft die Jugend brachte wieder. 
Der matte Greid, ganz von der Zeit bezwungen, 
Er tauchte Faum in dieſes Bad die Glieder, 
Sp war zum Herzen frifches Blut gedrungen, 
So regte Lebensluft ihr neu Gefieder. 

Selbſt Tithon find’ in folhen Wunderfluten 
Sein blondes Haupthaar, und der Liebe Gluten. 


Die Sage, nicht aus eitlem Wahn erfonnen, 
Kann heut wie vormald wahrhaft fich bewähren. 
Die Poefte ift jener Lebensbronnen. 

Sie weiß die Welt im Spiegel zu verflären, 
Hervorzurufen längſt entfchwundne Wonnen, 
Den füßen Glauben jeder Bruft zu nähren; 
Und wer fih labt an ihren Göttergaben, 
Wird im Gemüth die ew’ge Jugend haben, 





Bermifhte Gedichte. 159 


Dein den?’ ich bier, Verfündiger des Schönen! 
Der Mufen Bot’ an das Jahrhundert! Gnethe! 
Du Tehrteft Harmonie in allen Tönen, 
Der Harfe, der Pofaun’ und fanften Flöte. 
Wo giebt e8 Xorbeern, Die dein Haupt nicht Erönen? 
Du kameſt im Geleit der Morgenröthe: 
Sei Tithon denn, ftet8 geiftig neu geboren, 
Geliebt und nie betrauert son Auroren! 


Gleich jenem Baum, dem Liebling der Pontone, 
Der Nektar Aepfel trägt mit goldnen Schalen, 
Dem weiße Blüthen aus der dunfeln Krone 
Zugleid, mit Früchten jedes Alters ftrahlen, 
Ausathmend Balfamduft der fonn’gen Bone, 

In der glüdfel’gen Infeln ftillen Thalen: 
So ward, ein Sprößling aus den Heſperiden, 
Der Dichter unjerm DBaterland befchieden. 


Er überwölbt e8 mit den fchatt'gen Aeſten 
Weit von den Alpen zu des Belts Geftaden. 
Wie wir am Rhein, ift manche Schaar von Gäſten 
Zu gleicher Beier, nah und fern, geladen; 
Piel Stimmen fihallen Heut in Oft und Weften, 
Erwünfchend ihm des Himmels reiche Onaden. 
Der Deutjchland fo viel Herrliche gegeben, 
Sol in der Deutjchen Bruft unfterblich Teben. 


“ 
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Am Tage der Huldigung. 


Berlin, 6. Suli 1788. 


O fteig’ empor, erquidendfte der Sonnen, 
Des fchönen Tages hohe Heroldin! 
Beftrahle glorreich dieſes Feſtes Wonnen, 
Sie zu erbliden werde dein Gewinn. 
Der Himmel, in entwölftes Blau zerronnen, 
Sei frei und heiter wie des Volkes Sinn. 
Sieh! Weihrauch dampft von taufend Dankaltären, 
Und Tauter Jubel fchallt his an die Sphären. 


Ein edler König ift der Welt gegeben, 
Das Vaterland ſchwört ihm den Heil’gen Bund. 
Nicht Einer, der mit innerm Widerftreben 
Ihm Treu’ gelobt aus heuchleriſchem Mund. 
Gefühle, die in Aller Herzen leben, 
Macht unwillfürlich jede Lippe Fund; 
Durch eine himmlifche Gewalt gebrungen 
Zu innigen, entzüdten Huldigungen. 
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Ihr kennt Ihn ja, ihre frohen Millionen, 
Ihr faht Ihn fihern Tritts zum Ziele gehn. 
Sein Thun verdient Ihm angeflammte Kronen, 
Der Völker Wahl würd’ Ihn dazu erhöhn, 
Bei dem die Geifter großer Ahnen wohnen, 
In defien Bild fle neu verfüngt ſich fehn; 
Den königlihen Mann, gerecht und gütig, 
Mit Würde mild, mit Ruhe heldenmüthig. 


Wie Eönnte je fich Ihm der Himmel: fchwärzen? 

Er fucht und fand der Liebe fchönften Lohn. 
Louiſens Lächeln heißt den Kummer fcherzen, 

Vor Ihrem Blick ift jedes Leid entflohn. 
. Sie wär’ in Hütten Königin der Herzen, 

Sie tft der Anmuth Göttin auf dem Thron; 

Ihr zartes Werk, Ihr feligftes Gelingen, - 

In Seinen Lorbeer Myrten einzufihlingen. 


Das Schieffal wird fein feltnes Wunder pflegen, 
Mir dürfen fill der dunfeln Zukunft traun: 
Der heil'ge Lorbeer trogt des Blitzes Schlägen, 
Die Myrte fproßet nur auf Blumenau'n; 
Die hohen Mächte laßen alle Segen 
In Purpurwolken auf fie niederthaun; 
Der Briede trägt die immer grüne Palme, 
Und Ueberfluß neigt feine ſchweren Halme. 


Es blickt auf Euch die Mufe der Gefchichte, 
Erhabner Herrfcher! holde Königin! 
Ihr firenges Zeugniß wird zum Lobgedichte; 
Sie ift der golbnen Zeit Verfünderin. 
1. Band. 11 
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Ach! jüngft noch ſah fie graufende Geftchte, 
Der Griffel ſank ald Dolch ihr blutig hin. 
Sp jchritt fie ernft auf tragiſchem Kothurne, 
Und ruhte finnend an der Menfchheit Urne. 


Ihr aber habt der Göttin Gram erheitert. 
Hier, wo der Staat, ein ew’ger Tempel: fteht, 
Nicht wanfet wie das Schiff, das, ch’ es feheitert, 
Sich noch mit aufgefpannten Segeln bläht, | 
MWird feine Kraft gedämpft, fle wird geläutert, 
Hier gilt der freien Wahrheit Majeftät; 
Hier waltet Ruh, flürzt ſchon, verflucht, bewundert, 
In feine Gruft mit Krachen das Jahrhundert. 


Nur wenn er ftrebt, fein Wefen zu vollenden, 
Bewährt der Menſch fein göttliches Gefchlecht. 
Der Adler muß den Flug zur Sonne wenden, 
Er übet ftolz fein angebornes Recht; 

Des Lichtes Urquell kann ihn nimmer blenden, 
Sein Zittig wird durch feinen Raum gefchwächt. 
Beglüctes Volt! zu folcher Tugend Siegen 
Siehſt du den Liebling Zeus voran bir fliegen. 
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Die h. Eliſabeth. 


An Auguſta, 
Prinzeſſin von Preußen, Kurfürſtin von Heſſen. 


Am 1. Mai 1828, überreicht. 


Du Tochter großer Helden= Ahnen, 
Geſchmückt mit aller Geifteszier! 
Heil auf des Erdenlebend Bahnen 
Ruf' ich, ald treue Schwefter, Dir! 
Ich trug auf meinem Haupt die Krone, 
Der Menſchheit Weh in meiner Bruft; 
Dir ift, wie mir, auf hohem Throne 
Hülfreiches Mitleid wohl bewußt. 


Der Gottheit Abglanz, hat das Schöne 
In Dir Begeiftrung angefacht: 
Die reine Harmonie der Töne, 
‚Der Barben zauberifche Pracht. 
Du haft mich einft verflärt im Bilde, 
Mie ich dem Innern Sinn erfchien; 
Die eigne Huld, die eigne Milde 
Haft meinen Zügen Du geliehn. je 
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Heut lächelt Dir die erſte Sonne 
Det linder Maienlüfte Wehn. 
Steh mid in ahndungsvoller Wonne 
Dir, Segen bringend, nahe ftehn! 
Wann purpurn ſich die Wolken füumen, 
Schweb’ ich um Deines Lagers Ruh: 
Da Lifpelt Liebeswort in Träumen 
Eliſabeth Auguften zu. 
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Zum Empfang J. M. der Koͤnigin 
Eliſabeth von Preußen. 


Bonn 14. Sept. 1842. 


Das ſtille Bonn bringt ſeine Huldigungen, 
Erhab'ne Königin, Dir ſchüchtern dar. 
Die Rede, die ſich minder kühn erſchwungen, 
Quillt aus der Herzen Fülle treu und wahr. 


Prangt es ſchon nicht gleich andern Schweiterftäbten, 
Die jüngft Dein Fuß bei'm Jubelruf betreten, 
Doch wacht in Bonn aus ferner Zeiten Lauf 
An große Namen die Erinnrung auf. 


Hier flanden einft die röm'ſchen Legionen, 
Germanicud hat oftmald hier verweilt; 
Auch Agrippina, die mit ihm die Kronen, 
Der Tugend und des Römerſinns getheilt. 


Wir fchau'n in Dir ein Abbild jener Hohen; 
Und Dein Gemahl, vom Stamme der Heroen, 
Der in der Eintracht Deutjchlands Heil erfannt, 
Wird der Germanifche mit Necht genannt, 
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Wird unfrer Stadt, die Tacitus gepriefen, 
Die ihre fleben Hügel hat wie Rom, 
Die milde Huld des Herrſcherpaars bewiefen, 
Sp weicht fie Feiner an des Rheines Strom. 
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. An ein Stanmbnch. 
In der Erinnrung zartes Heiligthum 
Schreib' ich mich ein, bedacht auf eignen Ruhm. 
Des Dichters Huldigung gebührt den Schönen; 
Gern kränzt ex fie, wenn ihn die Muſen krönen. 


| 
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In Adam Dehlenfchlägerd Stammbuch. 


Fremdling, doch altyerbrüdert, tritt herein! 
Willkommen gern im beutichen Dichterhain! 
Sing’ nord'ſche Sagen uns auf deutfche Weifen, 
Und unfrer Wälder Nachhall foll Dich yreifen. 
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In dad Stammbuch der Fräulein von W....l. 


Sinnvoll weilt Die am Bilde die Hand, ed mit Liebe vollendend, 
Gleitet beflügelt und leicht über die Harfe dahin. 

Alſo hegſt Du was ernft das Leben erfüllt und es freundlich 
Zieret, der Anmuth Scherz neben dem tiefen Gefühl. 
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In das Stammbuch des Erbgroßherzogs von M. St. 


1838. 


Der Sitten Anmuth und des Herzens Güte 
Sind angeflammt dem edeln Fürftenjohn. 
Wenn er fich ernft um Wißenfchaft bemühte, 
Beut ihm Erfahrung reifer Früchte Lohn. 
Des Geiftes Bildung, aller Künfte Blüthe 
Gewährt die ſchönſte Zierde feinem Thron. 
Kein leeres Weltgewühl, fein äußres Prangen 
Genügt dem höher ftrebenden Verlangen. 
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In des jungen Goethe Stammbuch. 


Mit Stolz den großen Vater nennen dürfen, ift 
Nur dem befchieden, der ihm nach wetteifernd ringt. 
Dieß, wadrer Knabe, werde Deinem Mutb zu Theil: 
Des Vaters Züge, tragend erbe jeinen @eift! 
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An 
die Schweftern, Fräulein von W. 


Juli 1841. 


Ih ſah, ich hörte kaum feit heut’ und geftern 
Drei Grazien, bezaubernd holde Schweitern; 
Da führt ein rafcher Wechſel fehon fie fort: 
Doch unvergeplich bleibt ihr Bild, ihr Wort. 
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Flüchtiger Entionrf eine Bildniffes, 


Auguſt 1841. 


Die Schönheit iſt der Götter erſte Gunſt: 
Aus Blüthen der Natur erwächft die Kunfl. 
Im Geifte Klarheit, tief Gefühl im Herzen; 
Der Sitten Abel, wie im Ernft, in Scheren; 
Der Sprache Wohllaut aus beſeeltem Mund: 
Die macht nur halb Charlottens Weſen Fund. 
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Die Nebenbuhlerinnen, 


Auguft 1841, 


Zwei Mufen ftritten fi) um den Beſitz 
Eharlottens, und Thalia ſprach zur Schwefter: 
Was gleicht an Anmuth ihrem heitern Witz? 
Mein ift fie; und ich Halte fie nur fefter, 
Je mehr du fie verlocft zu deinem Thronenfig. — 
Melpomene begann: Ich ruf’ herbei, als Richter, 
Den großen Britten, alle hohen Dichter. 
Wer fah nicht in der herrlichen Geftalt 
Der Leidenschaften Sturm, des Schickſals Allgewalt! 
Wer weiht nicht, wenn fe Elagt, ihr gern den Thau ber Thränen, 
Und fühlet füßen Gram und ein unnennbar Sehnen? — 
Die Freundfchaft trat Hinzu, und flüfterte zu ihr: 
Eharlotte, Hör auch mich! Ich weile ftill bei bir. 
Ja! deinem Genius wird jeder Zauber glüden; 
Doch jei du felbft! du wirft mich mehr entzüden. 
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Die Küße. 


Des Freundes Zunge ſprach zu der Geliebten Lippen: 
Was iſt's, das, mich zu bannen, euch bewegt? 
Laßt mich nur Einmal euren Nektar nippen! 
Ih bin ein Pfeil, der keine Wunde fchlägt. 
Ich Bin beredt, ich Lifple Huldigungen, 

Sch fleh’ um Gunft und innigen Verein; 
Und das vermag ich auch allein. 

Doch das Gekoſe fchwefterlicher Zungen, 
Die, indgeheim, fich Liebevoll umfchlungen, ' 
Wird überfchwenglicher als alle Worte fein: 
Es athmet Flammen und entzüdte Pein. 
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Auf der Neife, 
nach einem Abſchiede. 


Die Mondfchein-Nacht ward, ftumm, und immer flummer, 
Sch hörte nur der Rofſſe fcharfen Trab. 
Ein jeder Tritt, fo fagte mir mein Kummer, 

Führt von der Holden weit und weiter ab. 

Und ſtets verfcheucht' ein Zweifel mir den Schlummer: 
Gedenkt fie wohl der Zeichen, die fle gab? 

Erft ald mein Haupt am Lorbeerfrange ruhte, 

Den ſie verfchwiegen, ftill, mit finn’ger Hand 

Als Talisman mir für die Reiſe wand, 

Fühlt' ich Erquidung in dem trüben Muthe. 

Mir wies ihr Lächelnd Bild ein heitrer Traum: 

Doch ach! zu früh erfchten Aurorens Purpurfaum. 
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— — — — 


eLieder und Romanzen. 


I. Band. 12 


Unter eine Lithographie meines Bruftbildes, 
1842, 
Die Poefle, die Liebe ziemt der Jugend; 
Dom Alter fordert Weisheit man und Tugend. 


Die Zelt verwandelt Neigung, Sinn, Geftalt: 
Nur was unfterblich ift, wird nimmer alt. 


12° 
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Sibylle 


Einſam in der Belfenhöhle, 
Tiefen Emft in keuſcher Seele, 
Mohnte Phöbus Priefterin. 
Oft, in ftiller Nächte Hüllen, 
Nahte ſich der Gott Sibyllen, 
Zu erleuchten ihren Sinn. 


Staunend fiel fle vor ihm nieder, 
Ihr erfchauerten die Glieder, 
Die der hohe Gaft durchdrang. 
Und fie öffnete die Lippen, 
Und es fchollen rings die Klippen 
Bon prophetijchem Gefang. 


Auf geweihte Palmenblätter 
Grub fie dann den Spruch der Götter, 
Bon Apoll ihr offenbart. 
Vieler Menfchen Söhne kamen, 
Sragten, laſen, und vernahmen, 
Was der Zukunft Schooß bewahrt. 
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Aber öfters fuhr der Flügel 
Eines Sturmwinds, troß dem Riegel 
Ihrer Pforte, durch die Gruft, 
Ah, und riß die leichten Blätter 
Ohne Schuß und ohne Wetter 
Saufend in die öde Luft. 


Die Prophetin, unbefümmert 
Um ihr Werf, vom Sturm zertrümmert, 
Haſchte keines je zurück. 
Wer von ihr in bangen Nöthen 
Troſt gehofft und Troſt gebeten, 
Fluchte dann auf fein Gefchie.”) 


Weisheit laßt mit fich nicht ſcherzen; “ 
Menfchen, haltet feft im Herzen 
Die Orakel der Vernunft. 
Weh, wenn vor der Lüſte Toben 
Maß und Ordnung weggeftoben ! 
Hoffet Feine Wiederfunft. / 


— Of[⸗— 


°) Im Göttinger Muſen⸗Almanach 1789 folgen dieſe 4 Strophen: 


So erzählt die fromme Sage, 
Sp die Dichtung grauer Tage. 
Klügler, fpottet ihrer nicht! 
Merket auf! Ich will fie deuten. 
Mit der Babel Dunfelheiten 
Gatte ſich der Wahrheit Licht. 


Wie Sibyll’ in Cuma's Höhlen, 
Wohnt in ehler Menfchen Seelen 
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Himmlifche Beichauungskraft. 
Hoher Kunde wird der innen, 
Der dem Gaufelfpiel der Sinnen, 
Ihr zu lauſchen, fich entrafft. 


Durch des Lebens taufend Seren, 
Die des MWallers Fahrt verwirren, 
Zeigt die Weisheit ihm die Bahn. 
Titten hin durch Klipp’ und Brandung 
Leuchtet ihm zu froher Landung 
Ihre Tadel hell voran. 


Gluͤcklich feuert er zu Lande, 
Löfte Leichtfinn nicht die Bande, 
Die der Ernft den Lüften flicht. 
Dann kann nichts die Fackel fchirmen. 
Er vernimmt vor ihren Stürmen 
Der Pilotin Stimme nit. — 


[4 
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Die nene Sehnſucht. 
Sm Herbſt 1788. 


Hebft du wieder an zu ſtreben, 
Wunſch der Lieb in meiner Bruft? 
Wie die Wellen fanft ſich Eräufeln, 
Wenn am See die Lüfte fäufeln, 
Wie fie um’3 Geſtade weben, 

Alfo fchmeichelt meiner Bruft 
Neue Sehnjucht, neue Luſt. 


Schmeichelt nur, ihr Wind’ und Wellen! 
Eure Tück' ift mir bewußt. 
Wißt fo kühl heran zu fchwellen, 
Wißt jo Lieblich einzuladen, 
Sich in eurem Schooß zu baden: 
Do mit Kummer und Berluft 
Lohnt ihr die bethörte Bruft. 
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Einmal Habt ihr mich belogen, 
Schmeichellüfte, Silberjee! 
Lüftern fprang ich vom Geftabe, 
Tauchte Stirn und Bruft in Wogen; 
Bortgewiegt im lauen Babe, 
Sah ich rings nur glatten See, 
Obenher azurne Höh. 


Ach, die blaue Höh ward düſter, 
Wild der Waherwogen Scherz, 
Saufen ward des Winds Geflüfter. 
Zwiſchen Strudeln, zwifchen Klippen, 
Klagt’ ich mit erblaßsen Xippen, 
Nief nach Mettung, und mein Herz 
Fluchte nun auf Bad und Scherz. 


Doch durch Aufruhr und Getümmel, 
Nacht und Graufen, fern und nah, 
Zog zu des Geſtades Schiffe 
Mid) zurüd der Bötter Hülfe. 

Sieh, dg lächelte der Himmel! 
Reife Lüfte, fern und nah! 
Spiegelflut, wohin ich fah! 


Und ich ſeufzte Dank den Mettern, 
Schaute matt zur Himmelshöh. 
Aber bald, entbrannt im Grimme, 
Schwur ich, ſang's mit raſcher Stimme : 
Nichts bei Menfchen, nichts bei Göttern, 
In der Tief und auf der Höh, 
Sei fo faljch wie dieſer See. 
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Fühllos ſchlanget zwar ihr Wellen 
Meines Liedes Pfeil hinab. 
Aber will, bei eurem Schwellen, 
Nun mein Herz fich lüſtern regen, 
Donnert euch mein Schwur entgegen; 
Schelt’ ich vom Geftad’ herab: 
Glatter Abgrund! Tächelnd Grab! 


185 


186 


Zweites Bud. 


Ariadne. 


Hell gebadet in den blauen Wogen, 
Schwebt der Herrlichfte vom Sternenchor, 
Schwebt der Tagverfündiger empor, 

Seine Stirn von goldnem Saar umflogen. 
Auf die Infeln im Aegäer Meer 

Lacht von Oſten Titan lieblich ber, 

Und entküßt den Ihau mit warmen Lippen 
Paros weißen Marmorklippen. 


Seht, ein Schiff mit flogen Schwanenflügeln, 
Aufgeipannt am frifchen Morgenwind, 
Gleitet flüchtig durch das Labyrinth 
Grüner Ufer, die im Meer ſich fpiegeln. 
Dort von Naxos Tommt ed bergeflohn. 
Und begrüßt dich, ftille Delos, ſchon; 
Sröhlich weiht der Schiffer Taute Menge 
Deinem Gotte Preidgefänge. 
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Eine Grotte liegt an Naros Hafen, 
Sp bequem vom Belfenwall verfchangt, 
Sp mit braunen Ulmen rings umpflanzt, 
Daß fih Stürme Tießen da verfchlafen. 
In der Grotte ruht ein füßes Kind, 
Schön wie Nymphen und Dryaden find, 
Nuht noch, da des Morgens helle Stunden 
Alles ſchon som Schlaf entbunden. 


Ihre Wang’ umfpielt in zarten Blechten 
Blondes Haar, vom Purpurnege 108; 
Ihre Linke finkt hinab zum Schobf 
Und der Naden rubet auf der Rechten. 
Würze haucht ihr halbgeſchloßner Mund, 
Und fein Lächeln thut verftohlen fund, 
Wie fle geftern, von Entzüden trunfen, 
Auf der Liebe Bett gefunfen. 


Und wer ift die Tochter fanfter Freude, 
. Die auf weichem Liebeslager ruht? — 
Es ift Minos königliches Blut, 

Seines Hofes köſtlichſtes Gefchmeide. 
Liebe zog aus heimiſchem Pallaft 

Sie zur See mit einem fremden Gaſt. 
Der, als könnten ſie Verderben drohen, 
Ihren Armen ſchlau entflohen. 


Jet erwacht fie, weiß noch nichts von Harme, 
Giebt nur Ahndungen der Wonne Raum, 
Und erſtreckt, noch halb im füßen Traum, 
Nach dem Freund die liebevollen Arme. 
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Horch! wie fürchterlich der Waldfirom brauft! 
Und, wer. weiß, wie manches Naubthier Hauft, 
Schon mich witternd, und erhitt auf Würgen, 
Kings in Thälern und Gebirgen. 


Goldne Sonne! goldner Tag des Lebens! 
Labft du mich zum letzten Male fchon? 
Gute Götter! gilt vor eurem Thron 
Kein Erbarmen? Alles Flehn vergebens? 
Muß ich, ohne Tröfterin und Freund, 
Ohn' ein Auge, das mich fanft beweint, 
Ohne Hände, die mich fromm beftatten, 
Mandeln zu des Orkus Schatten? 


Fluten bannen mich von deinen Gränzen, 
Greta, füßes Land das mich gebar! 
Mo ich fonft der Mädchen frohe Schaar 
Angeführt bei Spiel, Gefang und Tänzen? 
Aber liehe mir auch Daͤdalus 
Seine Flügel, könnte mich mein Fuß 
Leicht und ficher über Meere tragen, 
Dennoch müßt’ ich Dir entjagen. 


Denn, wie Eönnt’ ich wohl vor Minos Grimme, 
Bor den Wolken feiner Stirn beftehn? 
Hab’ ich nicht ihn richtend fißen fehn, 
Und gebebt beim Schelten feiner Stimme. 
Sch verſchwur um Liebe Sitt' und Recht, 
Schändete mein göttliche Gefchlecht, 
Schonte nichtd im Himmel und auf Erden, 
Eines Sklaven Weib zu werben. 
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Eines Sklaven, den fein Looß zur Speife 
Einem Ungeheuer übergab; 
Der geworfen war, wie in ein Grab,‘ 
In des Labyrinths verborgne Kreiße; 
Den mein Wort Erlöfung hoffen Tief, 
Als ihn Heil und Hoffnung fehon verließ; 
Dem ich mich zur Rückkehr von den Todten 
Kühn zur Führerin geboten. 


Damals Elang, um meinen Sinn zu weiden, 
Seine Schmeichelrede füß und ſchön: 
„Komm, und fei Gebietrin von Athen! 
„Wähle mich zum Diener deiner Freuden ! 
„Sieh! e8 ſoll ein goldnes Brautgemach 
„Unter Aegeus väterlihem Dach, 
„zängft geweiht zur Freude, dich empfangen, 
„Stolz mit feinem Kleinod prangen.“ 


Aber treulos nun und ohn' Erbarmen 
Giebt er mir den bittern Tod zum Lohn, 
Und verfpottet wohl mich Arme ſchon, 
Hoch beglücdt in einer Andern Armen, 
Alzugraufam, Thefeus, warft bu mir; 
Mag es fein, daß Ariane dir 
Unwerth ſchien, um deine Hand zu werben: 
Muß fie darum fchmählich fterben? 


Zwar zum Königsdiadem geboren, 
Und erzogen unter Luft und Pracht, 
Hätt’ ich doch, flatt meiner ſtolzen Tracht, 
Einer Sklavin Hülle mir erforen: 
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Ienem Weibe, das dein Herz befikt, 
Hätten diefe Hände wohl genützt, 
Hätten, ihren jchönen Leib zu pflegen, 
Ihr Gewänder fliden mögen. 


Ariadne! ach, du biſt gefallen, 
Bift in Schmach geſunken! wehe dir! 
Du vordem des Mutterlandes Zier, 
Hoch und herrlich vor den Mädchen allen! 
Schweftern! nie erfahrt was ich erfuhr: 
Daß euch’ trüg’ ein leicht verwehter Schw, 
Amors Badel Hymens Feſt verfünde, 
Und den Scheiterhaufen zünde. 


Alſo klagte Die verlaßne Schöne: 
Die durchbohrte, liebekranke Bruſt 
Hing am Schatten der verlornen Luſt, 
Und in Seufzer ſchmolzen alle Töne. — 
Sp erweicht, ihr Götter, euch kein Flehn? 
Soll ſie hier am öden Strand vergehn? 
Soll ſie, weggerißen von der Erden, 
Spiel der Wind' und Wellen werden? 


Sieh! ſchon jaget mit verhängten Zügeln 
Phöbus nah am Ziele feiner Bahn; 
Dunkler ſtrecken auf den Wieſenplan 
Schatten fich von Teichtbebüfchten Hügeln? 
Ariadne kennt nicht Naft noch Muh, 

Jetzo eilt fie dem Geſtade zu, | 
Jetzt verbirgt fle ſich mit trüber Seele 
In den Grund der Felſenhöhle. 
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Aber horch! von was für lauten Stimmen 
Wird die Klage plöglich überfchallt? 
Boll Getümmels wird der nahe Wald, 
Alles fcheint in neuem Glanz zu jchwimmen. 
Bacchus lenkt heran fein Tigerpaar, 
Bacchus naht, umringt von feiner Schanr; 
Eines Pardels Bell um feine Lenden, 
Einen Thyrſus in den Händen. 


Bacchus Liebt in öden Waldrevieren, 
giebt auf Klippeninfeln, dort und da, 
Thaſos, Chios und Ortygia, 

Seine wilden Reigen aufzuführen. 

Das Gebirg, von Ulmen überſchirmt, 
Das ſich hoch auf Naros Mitte thürmt, 
Bot ihm heute, bei des Tages Schwüle, 
Seinen Schooß voll Ruh und Kühle. 


Jetzo, bei des Abends milderm Strahle, 
Hatt' er mit erhöhter Jugendkraft 
Sich vom Raſenbett' emporgerafft, 
Und den Zug binabgewandt zum Thale, 
Wo er oft am Wiefenborn die Nacht 
Bei dem Feſt der Trauben durchgewacht; 
Wo er oft, wenn ſchon der Morgen glänzte, 
Den Pokal mit Schaum befrängte, 


Als er nun das ſchöne Weib in Trauer 
Hier an diefem wüſten Ort erblidt, 
Hält er plöglich fill und ſchaut entzüdt, 
Und fein Herz erbebt in ſüßem Schauer. 
I. Bant. 13 


194 Zweites Bud. 


„Schau, Silen! erfennft du die Geftalt, 
„Welche dort mit leichtem Tritte wallt, 
„Jene dort im flatternden Gewande 
„An dem flutumraufchten Strande? 


„Wuchs und Größe, wie voll Würd’ und Abel! 
„Wie viel Neiz um Naden, Bruft und Leib! 
„Saheſt du auf Erden je ein Weib 
„So wie dieſe fonder Fehl und Tadel ? 

„Ha, fürwahr! das fag’ ich ohne Spott: 
„Schöner gieng mit ihrem lahmen Gott 
„Seldft Eythere nicht zur Hochzeitäfammer. — 
„Doch fie fcheint voll Weh und Jammer. 


„Sieh, als ob mit ihr der Himmel zürne, 
„Wendet flehend fich ihr Aug’ empor, 
„Und es wölkt ſich, wie ein düftrer Flor, 
„Sorg’ und Leid um ihre blaße Stirne. 
„Auch, ed fchleuderte vieleicht ihr Schiff 
„Sturm und Brandung an das Felſenriff, 
„Und fie hat, dem wilden Meer entronnen, 
„Einſam diefen Strand gewonnen. 


„Nein, noch fol ihr Leben nicht den Adern, 
„Richt der Odem ihrem Mund’ entfliehn ! 
„Sie der Macht des Hades zu entziehn, 
„Wollt ich felbft mit dem Verhängniß habern ; 
„Und fchon ei’ ich zu der Dulberin, 

„Scene ihr Troft und neubelebten Sinn, 
„Bringe nach dem Sturm ihr Yrühlingswetter, 
„Bringe mich ihr zum Erretter! 
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„Aber feiner folge meinem Schritte, 
„Bon euch Satyın und Thyaden nach! 
„Bleibt allbier und fühlt an diefem Bach 
„Eure Becher nach gewohnter Sitte ! 
„Schreden follt ihr nicht mit tollem Schwarm 
„Die Verlaßne dort in ihrem Harm; 
„Sollet ihre Klag’, ihr leifes Stöhnen 
„Nicht durch euren Jubel höhnen.“ 


Bacchus ſprach's, und ſchwang fich Leicht vom Wagen, 
Gieng und fand nun, Ariadnen nah, 
Wie ein milder Friedensherold da, 
Hülfe, Schuß und Heil ihr anzutragen. 
Staunend fah fte ihn; ihr fcheuer Blick 
Wich vor feinem Götterglanz zurüd, 
Und fie fiel mit fittfamen Geberden 
Bebend vor ihm Hin zur Erben. 


Doch es tönte von des Iünglings Lippen 
Diefe Rede fanft und traulich ihr: | 
„Welche Stürme, Holde, fage mir! 

„Warfen dich an biefes Eilands Klippen? 
„Sei getroft! bald follft du doppelt ſchön 
„Das verlorne Land der Heimat fehn, 

„Bald des theuren Vaters Hald umfangen, 
„Und am Kuß der Mutter bangen.“ — 


Ah, auf ewig ift für mich verloren 
‚Wiederkehr, Gefchlecht und DBaterland ! 
‚Aller Zorn ift gegen mich entbrannt, 
‚Und zum Elend bin ich auserkoren.‘ 13 . 
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„Wie? fo ward fein Sturm, der dich verſchlug?“ — 
‚Nein, e8 war der Menſchen Haß und Trug!‘ 
„Wer, o wer kann fo viel Schönheit haßen, 
„Kann fo graufam fle verlaßen?“ — 


Laß mein Leiden, weil von ihm der Willen 
‚Und die Macht von feinem Gott mich Loft, 
‚Weil mein Herz doch nimmermehr geneft, 

‚In verfchwiegner Seele mich verhüllen!‘ 
„Nein, du Holde! kommt auch Troft und Rath 
„Allzuſpät nach ſchon gejchehner That: 

„O fo mag’8 den franfen Geift doch weiden, 
„Auszuftrömen feine Leiden!“ 


Alſo fprach er, und des Gptted Bitten 
Schlichen zauberifch ſich in ihr Ohr, 
Lockten ihr Geſtändniſſe hervor, 
Gegen die noch Scham und Wehmuth flritten. 
Halb errathen Ließ ihn ihr Geſchick 
Ihr gebrochner Ton, ihr matter Blid; 
Unter Seufern, Zeugen ihrer Schmerzen, 
Quoll die Ned’ aus ihrem Herzen. 


„DO des Argen! So dich zu verlaßen !“ 
Bacchus rief's, und hielt vor Zorn fich kaum; 
„Mag er fliehn bis an der Erde Saum, 
„Deine Mache fol ihn dennoch faßen! 

„Uber nun, o Nymphe, fchone dein! 


„Er vergaß dich: fo vergiß auch fein! 


„Laß mich dir den füßen Becher mifchen, 
„Und dein mattes Herz erfrifchen!“ 
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Sprach's und bot ihr dar vom Saft der Traube. 


Längft durchlief ihn fchon geheime Glut; 
Seine Schläfe fchwellte reges Blut 
Unter fraufem kühlen Mebenlaube. 
Bunfen Bligten von den Augen ihm, 
Mit des heißen Durftes Ungeftüm 
Lüfterte den ſchönen Götterfnaben 

Nach der Liebe füßen Gaben. 


Und ſchon hielt fein Arm fie feft umfchlungen, 
Und im Kuße, voll verwegner Luft, 
Haucht' er Flammen in die junge Bruft, 
Die noch Faum mit Qual und Angſt gerungen. 
Was fle jüngft des Aegeus Sohn erlaubt, 
Ward ihr leicht von einem Gott geraubt: 
Einmal ſchon verftricdt in Amors Bande, 
War ſie ſchwach zum Widerſtande. 


Während Bacchus ſo in ſtiller Grotte 
Aphroditens goldne Früchte ſtahl, 
Harrt' auf ihn am Wieſenborn im Thal 
Zechend ſeine weinbelaubte Rotte. 
Ahndung von des Gottes hoher Luſt 
Hatte jetzt gewaltig jede Bruſt 
Uebermannt, ſich jedes Sinns bemeiſtert, 
Alle Zungen wild begeiſtert. 


Evoe, du ſtarker Nymphenzwinger! 
Alſo ſcholl ihr Dithyrambus laut, 
Jubel deiner göttergleichen Braut, 
Und Triumph dir, großer Thyrſusſchwinger! 
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Haft du nicht ſie glorreich unterjocht, 
Daß ihr zartes Herz voll Inbrunft pocht, 
Das, von taufend Wonnen überfchüttet, 
Liſpelnd ſie um Gnade bittet? 


Doch du felbft, Gigantenüberwinder, _ 
Gabft dem Mädchen dich entwaffnet hin. 
Ha! gefeßelt Hat fie Kraft und Sinn 
Dir, du wunderftarfer Sinnenbinder! 
Lechzend pflüdft du was ihr Mund. dir beut, 
Diefe Frucht voll reiner Süßigfeit. 

Gleicht die Traub’ in Chios Weingefilde, 
Gleicht fie ihrem Kuß an Milde? 


Preis dem Bachus! Tanzt im Feſtgetümmel, 
Evoe! und fchwingt den Thyrſusſtab, 
Tanzet hügelauf und thalhinab ! 
Unfre Beier jchalle Bis zum Himmel. 
Seht, Schon tanzt den hochzeitlichen Chor 
Zuna und mit heller Fackel vor! 
Evoe! wie an den lichten Höhen 
Sauchzend fich Die Sterne drehen! 


Sp erflang an Naxos Veldgeftaden 
Jubel, Paukenſchlag und Cymbelſchall. 
Nymphen wachten auf am Waßerfall, 
Staunend horchten rings die Dreaden. 
Vortgewirbelt von des Taumels Flut 
Sprang die Mänad; voll der rafchen Wuth, 
Lärmend mit Krotalen und Pofaunen, 
Sprangen fraußgelodte Faunen. 


— 
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Milde duftend thaute nun der Morgen, 
Schwächer blinkte der Plejaden Chor; 
Ariadne wankte ftill hervor 


Aus der Gruft, die Bachus Kampf verborgen. 


Sie auf ihn nachläßig hingelehnt ; 

Er, durch frohen Siegerſtolz verfchönt, . 
Strebt die Wölkchen, die ihr Aug’ :umbüftern, 
Wegzuſchmeicheln, wegzuflüftern. 


„Ariadne! Geberin der Wonne! 
„Sterblichen geziemt der Kummer nur: 
‚Aber du, bei meinem höchften Schwur! . 
„Soft unfterblich glänzen wie die Sonne. 
„Stammft du nicht aus meines Vaters Blut? 
„Auf dann! komm und hege Göttermuth ! 
„Führen will ich. Dich zu Jovis Throne, 
„Gottheit fodern bir zum Lohne; 


„Dir zum Lohne will ich Gottheit fodern, 
„Ew’ge Schönheit, ew'gen Jugendglanz; 
„Deiner. Scheitel balbverwelfter Kranz 
„Soll zum Denkmal bei den Sternen lodern.“ 

Alſo ſprach er; ihn und feine Braut 
Brüßten neue Dithyramben laut. 

Beide wurden auf bejchwingtem Wagen 
Zum Olymp emporgetragen. - 


_—,—s-- 
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Die verfehlte Stunde. 


Duälend ungeftilltes Sehnen 
Pocht mir in empörter Bruft. 
Liebe, die mis See? und Sinnen 
Schmeichelnd wußte zu gewinnen, 
Wiegt dein zauberifches: Wähnen 
Nur Mm Träume kurzer Luft, 

Und erwedt zu Thränen? 

Süß beraufcht in Thränen 

An des Lieben Bruft mich Ichnen, 

Arm um Arm geftrickt, 

Mund auf Mund gebrüdt, 

Das nur. ftillt mein Sehnen! 


Ach, ich gab ihm Feine Kunde, 
Wußt' es felber nicht zuvor; 
Und nun beb’ ich jo beflommen: 
Wird der Iraute, wird er fommen? 
Still und günftig ift die Stunde, 
Nirgends droht ein Horchend Ohr 
Dem geheimen Bunde. 

Treu im felgen Bunde 

Un des Lieben Bruft mid) Ichnen, 
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Arm um Arm geftridt, 
Mund auf Mund gebrüdt, 
Das nur ftillt mein Sehnen. 


Hör’ ich leiſe Tritte raufchen, 
Den? ich: ah, da ift er fihon! 
Ahndung Hat ihm wohl verkündet, 
‚Daß die jchöne Zeit fich findet, 
Won“ um Wonne frei zu taufchen. — 
Do fte ift ſchon Halb entflohn 
‘ Bei vergebnem Laufchen. 

Mit entzüdtem Laufchen | 

An des Lieben Bruft mich Ichnen, 
Arm um Arm geſtrickt, 

Mund auf Mund gedrückt, 

Das nur ftillt mein Sehnen. 


Tãuſchen wird vielleicht mein Sehnen, 
Hofft' ich, des Gefanges Luſt. 
Ungeflümer Wünfche Glühen 
‚Kindern fanfte Melodien. —. 

Do das Lied enthob mit Stöhnen 
Tief erathmend fich der Bruft, 
Hub erftarb in Thränen. 

Süß heraufcht in Thränen 

An des Lieben Bruft mich Iehnen, 

Arm um Arm- geftriekt,‘ 

Mund auf Mund gedrüdt, 

Das nur ftillt mein Sehnen. 
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Die Erhörung. 


Romanze. 


Schöne Batme! jchöne Fatme! 
Drunten in des Daterd Garten 
Blühen fleben Mandelbäume: 

Willſt du nicht der Blüthen warten? 


In der Mandelbäume jedem 
Sit ein Paar von Nachtigallen: 
Willſt du Eommen, willft du Taufchen, 
Mie die füßen Lieder hallen? 





In der Mandelbäume Schatten 
Sprudelt eine Waflerquelle: | 
Willſt die warme Nacht nicht ruhen Ä 
An dem Brunnen fühl und belle? | 


Schon jo viele Monden wandl' ich 
Ale Nächte bier, bu Spröbe, 
Und du fommft nicht an dein Fenſter, 
Giebft mir weder Gruß noch Rebe. 
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Sieh, ich weiß die Schlich’ und Gänge, 
Zange lag ich auf der Lauer. 
Drüben bei dem Dornenhügel ' 
Ueberklettr' ich Teicht die Dauer. 


„Böſer Sänger!. böfer Sänger! 
„Störft mich fo in meinem Schlafe. 
„zeife! Leife! daß die Mutter _ 
„Nicht erwach’ und mich beftrafe. 


- „Böfer Sänger! böfer Sänger! 
„Muß ich fo hinunter fchleichen, 
„Muß den Ihau mit zarten Füßen, 
„Armes Kind! vom Raſen ftreichen. 


„Nur behutfam, guter Abdul, 
„Nur behutfam fpring die Mauer! 
„Wenn du fällft und Dich verwundeft, 
„Ach, Du giebft mir Noth und Trauer.“ 
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Arion. 


Romanze. 


Arion war der Töne Meiſter, 
Die Cither lebt' in ſeiner Hand; 
Damit ergötzt' er alle Geiſter, 

Und gern empfieng ihn jedes Land. 
Er ſchiffte goldbeladen 
Jetzt von Tarents Geſtaden, 
Zum ſchönen Hellas heimgewandt. 


Zum Freunde zieht ihn ſein Verlangen, 
Ihn liebt der Herrſcher von Korinth. 
Eh in die Fremd' er ausgegangen, 
Bat der ihn, brüderlich geſinnt: 
Laß dir’ in meinen Hallen 
Doch ruhig wohlgefallen! 
Diel kann verlieren wer gewinnt. 
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Arion ſprach: „Ein wandernd Leben 
„Gefällt der freien Dichterbruft. 
„Die Kunft, die mir ein Gott gegeben, 
„Sie fei auch vieler Taufend Luſt. 
„An wohlerworbnen "Gaben 
„Wie werd’ ich einft mich Iaben, 
„Des weiten Ruhmes froh bewußt!“ 


Er ſteht im Schiff am zweiten Morgen, 
Die Lüfte wehen Ind und warm, 
„O Beriander, eitle Sorgen! 
„Vergiß fie nun in meinem Arm! 
Wir wollen mit Gefchenfen 
„Die Götter reich bedenken, 
„Und jubeln in der Gäfte Schwarm.“ — 


Es bleiben Wind und See gewogen, 
‚ Auch nicht ein fernes Wölfchen graut, 
Er bat nicht allzuviel den Wogen, 
Den Menfchen allzuviel vertraut. 
Er hört die Schiffer flüftern, 
Nach feinen Schäßen Lüftern; 
Doch bald umringen fte ihn Taut. 


„Du darfft, Arion, nicht mehr leben: 
„Begehrft du auf dem Land’ ein Grab, 
„Sp mußt du bier den Tod. dir geben; 
„Sonft wirf dich in das Meer hinab.“ — 

Sp wollt ihr mich verderben? 
Ihr mögt mein Gold erwerben, 
Ich kaufe gen mein Blut euch ab. — 
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„Rein, nein, wir laßen dich nicht wandern, 
„Du wärft ein zu gefährlich Haupt. 
„Bo blieben wir vor Periandern, 
„Verriethſt du, daß wir dich beraubt?. 
„Uns fann dein Gold nicht frommen, 
„Wenn wieder heimzufommen 
„Uns nimmermehr die Furcht erlaubt. “— 


Gewährt mir denn noch Eine Bitte, 
Gilt, mich zu retten, Fein Vertrag; 
Daß ich nach Eitherfpieler- Sitte, 

Wie ich gelebet, fterben mag. 
Wann ich mein Lied gefungen, 
Die Saiten außgeflungen, 

Dann fahre hin des Lebens Tag. 


Die Bitte kann ſie nicht befchämen, 
Sie denken nur an den Gewinn, 
Doch ſolchen Sänger zu vernehmen, 
Das reizet ihren wilden Sinn. 
„Und wollt ihr ruhig laufchen, 
„Laßt mich die Kleider taufchen: 
„sm Schmud nur reißt Apoll mich Hin.“ — 


Der Jüngling büllt die fehönen Glieder 
In Gold und Purpur wunderbar. 
Bis auf die Sohlen wallt hernieder 
Ein leichter faltiger Talar; 
Die Arme zieren Spangen, 
Um Hals und Stimm und Wangen 
Fliegt duftend das befränzte Haar. 
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Die Cither ruht in feiner Linken, 
Die Rechte hält das Elfenbein. 
Er fcheint, erquickt Die Luft zu trinken, 
Er firahlt im Morgenionnenfchein, 
Es flaunt der Schiffer Bande; 
&r fchreitet vorn zum Rande, 
Und fieht in's blaue Meer hinein. 


Er fang: „Oefährtin meiner Stimme! 
„Komm, folge mir ind Schattenreich! 
„Ob auch der Höllenhund ergrimme, 
„Die Macht der Töne zähmt ihn gleich. 

„Elyſtums Heroen, 
„Dem dunkeln Strom entflohen! 
„Ihr friedlichen, ſchon grüß' ich euch! 


„Doch könnt ihr mich des Grams entbinden? 
„Ich laße meinen Freund zurück. 
„Du giengſt, Eurydicen zu finden; 
„Der Hades barg. dein ſüßes Glück. 
„Da wie ein Traum zerronnen 
„Was dir dein Lied gewonnen, 
„Verfluchteſt du der Sonne Blick. — 


„Ich muß hinab, ich will nicht zagen! 
„Die Götter ſchauen aus der Höh. 
„Die ihr mich wehrlos habt erſchlagen, 
„Erblaßet, wenn ich untergeh'! 
„Den Gaſt, zu euch gebettet, 
„Ihr Nereiden, rettet!“ — 
So ſprang er in die tiefe See. 
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Ihn deden alfobald die Wogen, 
Die fichern Schiffer jegeln fort. 
Delphine waren nachgezogen, 

Als lockte fte ein Zauberwort: 

Eh Fluten ihn erftiden, 

Beut einer ihm den Rüden 
Und trägt ihn forgfam Hin zum Port. 


Des Meerd verworrened Gebraufe 
Ward ſtummen Fiſchen nur verliehn; 
Doch lockt Muſik aus ſalz'gem Hauſe 
Zu frohen Sprüngen den Delphin. 

Sie konnt' ihn oft beſtricken, 
Mit ſehnſuchtsvollen Blicken 
Dem falſchen Jäger nachzuziehn. 


Sp trägt den Sänger mit Entzücken 
Das menfchenliebend finn'ge Thier. 
Er ſchwebt auf dem gewölbten Rüden, 
Hält im Triumph der Leier Zier, 
Und Eleine Wellen fpringen 
Wie nach der Saiten Klingen 
Rings in dem blaulichen Revier. 


Wo der Delphin fich fein entladen, 
Der ihn gerettet uferwärtg, 
Da wird dereinft an Felsgeſtaden 
Das Wunder aufgeftellt in Ex. 
Jet, da fich jedes trennte 
Zu feinem Elemente, 
Grüßt ihn Arions volles Herz: 
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„Leb' wohl und Könnt’ ich dich belohnen, 
„Du treuer, freundlicher Delphin! 
„Du kannft mur hier, ich dort nur wohnen: 
„Gemeinſchaft ift uns nicht verliehn. 
„Dich wird auf feuchten Spiegeln 
„Noch Galatea zügeln, 
„Du wirft ſie ſtolz und heilig ziehn.“ — 


Arlon eilt num leicht von hinnen, 
Wie einft er in die Fremde fuhr; 
Schon glänzen ihm Korinthus Zinnen, 
Er wandelt fingend durch die Flur. 

Mit Lich’ und Luft geboren, 
Vergißt er was verloren, 
Bleibt ihm der Yreund, die Gither nur. 


Er tritt hinein: „Vom MWanderleben 
„Nun ruh' ich, Freund, an deiner Bruft. 
„Die Kunft, die mır ein Gott gegeben, 
„Sie wurde vieler Taufend Luft. 
„Zwar falfche Räuber haben 
„Die wohlerworbnen Gaben; 
„Doch bin ich mir des Ruhms bewußt.“ 


Dann fpricht er von den Wunderdingen, 

Daß Perlander flaunend horcht. 

„Soll Ienen fol ein Raub gelingen? 

„sch hatt’ umfonft die Macht geborgt. 
„Die Thäter zu entdeden 
„Mußt du dich Hier verfteden, 

„So nah'n fie wohl fich unbeforgt.“ — 

1. Band. 14 
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Und als im Hafen Schiffer kommen, 
Befcheidet er fle zu fich ber. 

„Habt vom Arion ihr vernommen? 
„Mich kümmert feine Wiederkehr.“ — 
Wir ließen recht im Glüde 
Ihn zu Tarent zurüde. — 

Da, ftehe! tritt Arion ber. 


Gehüllt find feine fchönen Glieder 
Sn Gold und Purpur wunderbar. 
Bis auf die Sohlen wallt hernieder 
Ein leichter, faltiger Talar; 
. Die Arme zieren Spangen, 
Um Hals ımd Stimm und Wangen 
Fliegt buftend das befränzte Haar. 


Die Cither ruht in feiner Linken, 
Die Nechte hält das Elfenbein. 
Sie müßen ihm zu Füßen finfen, 
Es trifft ſte wie des Blitzes Schein. 
„Ihn wollten wir ermorden; 
„Er ift zum Gotte worden: 
„O ſchläng' und nur die Exd’ hinein!“ — 


„Er Iebet noch, der Töne Meifter; 
„Der Sänger fteht in heil'ger Hut. 
„sch rufe nicht der Mache Geifter, 
„Arion will nicht euer Blut. 

„Bern mögt ihr zu Barbaren, 
„Des Geized Knechte, fahren; 
„Nie Iabe Schönes euren Muth!“ 


eu 
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Kampaſpe. 


Schönheit iſt dem Muth beſchieden, 
Lieb’ erobert ſich der Held; 
Nach den Kämpfen ward Alciden 
Hebe's Blüthe zugefellt. 
Nafch beſtegt von Ulerandern 
Bot die Welt ihm Wahl und Luft: 
Eine doch, vor allen andern, 
War dad Kleinod feiner Bruft. 


Von der Perlen Baterlande 
Als die köſtlichſte bewahrt, 
Sproßte fie am Indus Strande, 
Eine Blume, ſchlank und zart. 
Nun aus mütterlichem Schatten 
Weit verpflauzt in fremde Luft, 
Athmet willig fie dem Gatten 
Leife Kühlung, füßen Duft. 
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Ihre Jugend darzuftellen, 
Eh die Zeit fie angehaucht, 
Ruft PHilippus Sohn Apellen, 
Der in Reiz den Pinjel taucht. 
„Was fle fchönes hat und holdes, 
„Laß es mir unfterblich fein, 
„Und des Ruhmes und des Goldes 
„Sei, fo viel du wünſcheſt, dein.“ 


Die ein Sohn des Zeus erforen, 
Spricht der Mahler froh entzüct, 
IM, zum Götterlooß geboren, 
Schon der Sterblichkeit entrückt. 
Ja, du ſollſt die Göttin ſchauen, 
Wie fie halb noch knieend fchweht, 
Wie die Loden um fie thauen, 

Da fle aus dem Schaum fich hebt. 


Still gefenft die Augenlieder, 
Folgt Kampafpe dem Geheiß, 
Sinzuleihn Die zarten Glieder 
In des Künſtlers Zauberkreiß. 

Sie enthüllt fich, und erröthend 
Flieht fle in fich ſelbſt zurüd; 
Sterbend und in Glut ertödtend 
Schwimmt ihr ſüß verwirter Blid. 


Und fie neigt fich, an Geberden, 
Wie an Haupt und Leib und Bruft, 
Aphrodite ganz zu werben, 

Ohne Zwang und unbewußt. 
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Stammelt fie in Hellas Tönen, 
Faßt fie Doch den Künftler fchnell; 
Bon der Anmuth und dem Schönen 
Spricht fein Auge, glänzend Hell. 


Es verflärt fich mit den Zügen, 
Die fein Pinfel fcheu entwirft; 
Kein Betrachten Tann ihm gnügen, 
Wie er auch den Nektar fchlürft. 
Göttin nannt’ er ſie der Kiebe: 
Ach! er fühlet ihr Geſetz, 

Und befangen alle Triebe - 
In der eignen Dichtung Netz. 


Ruh und Sinn ift ihm entflohen, 

Daß er träumend alles thut. 

Nicht den zürnenden Heroen 
Sürchtet fein entflammter Muth. 
Aber fein Vertrau'n befchämen? 
Raub am theuren Pfand begehn? 
Nein, er will fich ſtreng bezähmen, 
Und die Wünfche nicht geftehn. 


Borfchend nach der Schönen Bilde 
Tritt der junge Held herein: 
Prangend hoch in Helm und Schilde 
Kommt er aus der Krieger Reihn. 
Er ift Ares, ſte Cythere; 

Beide fnüpft die fchönfte Wahl, 
Und fein Werk, des Meifterd Ehre, 
Wird ein Denkmal feiner Qual. 
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Ob er Tächelnd fie verhehle, 
Ihn durchichaut des Königs Blick. 
Er beherrfcht die große Seele, 
Und beichließt des Freundes Glück. 
„Magſt du nur mich treulos ſchelten! 
„Wunderbar gelang dein Fleiß, 
„Doch ich will ihn nicht vergelten: 
„Fordre von ihr ſelbſt den Preis. 


„Du biſt ihrer Schönheit Spiegel, 
„Und fie wäre bir nicht hold? 
„Hier nimm meine Hand zum Siegel, 
„Daß ich euren Bund gewollt. 
„Kannit du ihren Heiz entwenden, 
„So erwirb auch’ ihre Gunft, 
„Und die Liebe laß vollenden . 
„Was begonnen deine Kunft.“ 
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Der heilige Lucas. 


Legende, 


Sanct Lucas fah ein Traumgeflcht: 
Geh! mad dich auf und zögre nicht, 
Das fchönfte Bild zu mahlen. 

Von deinen Händen aufgeftellt, 
Soll einft der: ganzen Ehriftenwelt 
Die Mutter Gottes ftrahlen. 


Er fährt vom Morgenfchlaf empor, 
Noch tönt die Stimm’ in feinem Ohr; 
Er rafft ſich aus dem Bette, 

Nimmt feinen Mantel um und geht, 
Mit Farbenkaſten und Geräth 
Und Pinfel und Palette, 


So wandert er mit ftillem Tritt, 
Nun flieht er Schon Marien Hütt’ 
Und Flopfet an die Pforte. 

Er grüßt im Namen unferd Herrn, 
Sie öffnet und empfängt ihn gern 
Mit manchem Holden Worte. 
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„O Jungfrau, wende deine Gmft 
„Auf mein befcheidnes Theil der Kunit, 
„Die Gott mich üben laßen! 

„Wie hoch gefegnet wär’ fle nicht, 
„Wenn ich dein heil'ges Angeficht 
„am Bildniß dürfte faßen!“ — 


Sie ſprach darauf demüthiglich: 
Ja, deine Hand erquicdte mich 
Mit meines Sohnes Bilde. 
Er lächelt mir noch immer zu, 
Obſchon erhöht zur Wonn’ und Ruh 
Der himmlijchen Gefilde. 


Ich aber bin in Magdgeftalt, 
Die Erdenhülle finkt nun bald, 
Die ich auch jung verachtet. 
Das Auge, welches alles ſieht, 
Meiß, daß ich nie, um Schmud bemüht, 
Im Spiegel mich betrachtet. — 


„Die Blüthe, die dem Herrn gefiel, 
„Ward nicht der flücht'gen Jahre Spiel, 
„Holpfeligfte der rauen! 

„Du ftehft allein der Schönheit Licht 
„Auf deinem reinen Untlig nicht: 
„Doch laß e8 Andre fchauen. 


„Bebenke nur der Gläub'gen Troft, 
„Wenn du der Erde lang entflohft, 
„Bor deinem Bild zu beten. 





, ‚st. 
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„Einft tönt dir aller Zungen Preis, 
„Dir lallt das Kind, dir fleht der Greis, 
„Sie droben zu vertreten.“ 


Wie ziemte mir fo hoher Lohn ? 
Vermocht' ich Doch den theuren Sohn 
Vom Kreuz nicht zu entladen. 

Ich beuge felber fpät und früh 
In brünfligem Gebet die Knie 
Dem Vater aller Gnaden. — 


„O Jungfrau! weigre länger nicht, 
„Er fandte mir ein Zraumgeficht, 
„Und hieß mir, dich zu mahlen. 
„Von diefen Händen aufgeftellt, 
„Soll vor der weiten Chriſtenwelt 
„Die Mutter Gottes ſtrahlen.“ — 


Wohlan denn! ſieh bereit mich hier. 
Doc kannſt du, fo erneue mir 
Die Freuden, die ich fühlte, 
So rufe jene Zeit zurüd, 
Als einft dad Kind, mein ſüßes Glüd, 
Im Schooß der Mutter fpielte.. — 


Sanct Lucas legt an's Werk die Hand; 


Vor feiner Tafel unverwandt, 
Lauſcht er nach allen Zügen. 

Die Kammer füllt ein Elarer Schein, 
Da gaufeln Engel aus und ein, 

In wunderbaren Flügen. 
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Ihm dient die junge Himmelsſchaar, 
Der reicht” ihm forgfam Binfel dar, 
Der rieb die zarten Barben. 

Marien lieb zum zweiten Mal 
Ein Iefuskind des Mahlers Wahl, 
Um die fie alle warben. 


Gr Hatte den Entwurf vollbracht, 
Nun hemmte feinen Fleiß die Nacht, 
Er legt den Pinfel nieder. 

„gu der Vollendung brauch’ ich Friſt, 
„Bis alles wohl getrodnet ift, 
„Dann, fpricht ex, kehr' ich wieder.“ 


Nur wenig Tage find entflohn; 
Da Flopft von neuem Lucas ſchon 
An ihre Hüttenpforte; 
Do flatt der Stimme, die fo füß 
Ihn jüngſt noch dort willfommen hieß, 
Vernimmt er fremde Worte. 


Entfchlummert war die Gottesbraut 
Wie Blumen, warn der Abend thaut; 
Sie wollten fie begraben, 

Da ward fle in verflärtem Licht 
Vor der Apoftel Angeficht 
Gen Himmel aufgehaben. 


Erftaunt und froh fchaut er umher 
Die Blick erreichen ſie nicht mehr, 
Die er nach droben fendet. 
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Obſchon im Geift von ihr erfüllt, 
Wagt er die Hand nicht an ihr Bild: 
So blieb es unvollendet. 


Und war auch fo der Frommen Luft, 
Und regt’ auch fo in jeder Bruft 
Ein heilige Beginnen. 
Es kamen Pilger fern und nah, 
Und wer die Demuthsvolle ſah, 
Ward hoher Segnung innen. 


Pieltaufendfältig Eonterfeit 
Erſchien fie aller Chriftenheit 
Mit eben biefen Zügen. 
Es mußte manch Iahrhundert Tang 
Der Andacht und dem Liebesdrang 
Ein jchwacher Umriß gnügen. 


Doch endlich Fam Sanct Raphael, 
In feinen Augen glänzten hell 
Die bimmlifchen Geftalten. 
Herabgefandt von ſel'gen Höh'n, 
Hatt' er Die Hehre felbft gefehn 
An Gottes Throne walten. 


Der ſtellt' ihr Bildniß, groß und klar, 


Mit feinem Eeufchen Pinfel dar, 
Vollendet, ohne Mängel. 
Zufrieden, als er das gethan, 
Schwanz. er fich wieder himmelan, 
Ein jugendlicher Engel. 


—— 
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Reonardo da Vinei. 


Romanze. 


Slorentiner! Blorentiner! 
Was muß euren Sinn verkehren, 
Daß ihr eure großen Männer 
Fremden überlaßt zu ehren? 


Dante, welcher göttlich heißet, 

Klagt, daß ihn fein Land verftoße; 
Sein verbannter Leib ruht ferne 

Bon der harten Mutter SchooBe. 


Und der alte Leonardo, 

Weilte bei euch, halb vergeßen, 
Der an euren Kriegesthaten 

Jung des Pinfeld Kraft gemeßen. 


Zwar ein Stern, der hoch und Herrlich 
An der Künfte Himmel funfelt, 
Michel Ungel Buonaroti, 
Hatte jeinen Ruhm verdunkelt. 


Diefer firebt in wildem Trotze 

Die Natur zu unterjochen; 
Jener bildet, finnig forfchend, 

Was ſie leif ihm ausgeiprochen. 
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Nicht den Stolzen duldend muß er 
Noch zu fremdem Vol und andern 

Menfchen, aus Florenz, der fchönen, 
Ein bejahrter Pilger wandern, 


Ritter Franz, der edle König, 

| Nief den weifeflen der Mahler, 

Gab ihm Raum nach Luft zu fchaffen, 
Hoch zu ehren ihn befahl er. 


Zur Vollbringung der Entwürfe 
Scheint ihn neuer Muth zu flärfen; 
Aber bald hört man ihn Flagen 
Ueber angefangen Werfen: 


Sieh, mein Leben ift am Ziele, 

Und die Kunft noch kaum begonnen, 
Haben. gleich mir gute SBarcen 

Zang den Faden audgefponnen. 


Meit in unentdeckte Fernen 
Breiten Klarheit die Gedanken, 
Doch das Nächte zu vollenden, 
Bühl ich meine Hand erfranfen. 


Und er mußte wider Willen 


Hin ſich ſtrecken auf das Lager; 
Würdig ſchön in ſiechem Alter, 


Weiß von Bart und ſtill und hager. 


Als der König das vernommen, 


Füllt es ihn mit bangen Schmerzen, 


Denn er hielt ihn wie ein Kleinod 
Seinem Reich und ſeinem Herzen. 
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Eilig wie zu einem Vater, 

Tritt er in des Kranken Zimmer, 
Kommen fleht ihn Leonardo 

Mit des Augs erlofchnem Schimmer. 


Und er will empor fich richten, 
Seinen jungen Freund zu fegnen, 
Deflen Arme, deflen Hände 
Liebreich flügend ihm begegnen. 


Heiter lächelt noch fein Antlig, 

Schon erblaßt wie einem Todten: 
Aber halb im Mund erftorben 

Iſt der Gruß fein letzter Othem. 


Lange harrt der König fchweigend, 

Ob er nicht erwachen werde. — 
„Ruh der Funftbegabten Seele! 

„Und dem Leib fei leicht die Erbe! 


„seine Weisheit, Feine Tugend 
„Kann das herbe Schickſal wenden. 
„Was der Tod ihm ſtörte, wird es 
„Je ein geiſt'ger Sohn vollenden? 


„Darum, weil dies Leben dauert, 
„Laßt den Heldentrieb entbrennen. 
„Wie dein ernſter Spruch mich lehrte: 
„Was ich ſoll, das will ich können!“ 
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Die Warnung. 
Romanze 


Es tritt ein Wandersmann herfür 
An eined Dorfes Schenke, 
Er fegt fich vor des Haufes Thür 
Im Schatten auf die Bänke; 
Legt fein Bündel neben ſich, 
Bittet den Wirth befcheidentlich, 
Mit einem Trunk ihn zu Iaben. 


Da zechen an dem nächften Tiſch 
Zwei wilde rohe Buben. 


Heda, Herr Wirth! und gebt uns frifch: 


Was kauzt ihr in den Stuben? 
Diefe Nacht fo durchgeichwärmt, 
Heute von Morgens früh gelärmt! 
Mir wollen nicht nüchtern werben. 


Ha, Bruder, war das nicht ein Spaß, 
Es geht mir nichts darüber. 
Und lieb’ ich fehon das volle Glas, 
Hab’ ich Doch Unfug Tieber. 
Ach wie wird verwundert fein 
AU die werthe Chriftengemein! 
Wie wird der Pfaffe nicht toben ! 
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Da draußen erft den Nepomuf 
Mit feinen fleben Sternen, 
Ich ſchob ihn an den Rand zurud, 
Bald muß er ſchwimmen lernen, 
Schüttert was, fo plumpt er ’nein, 
Rudert wohl mit dem Sefulein, 
Den hält der Narr in den Armen. 


Alsdann hinunter längs dem Thal 
Der Wallfahrt Stationen, 
Die dreizehn Steine allzumal 
Mit Chriſti Paffionen, 
So befchniert, verziest aufs Left, 
Daß das Lachen fein Einz’ger läßt, 
Wenn fle zum Beten da Enieen. 


Der Andre fprach: Wenn’8 Prahlen gilt, 
Sp ſteh' ich alle Wetten. 
Der Schnurrbart am Marienbild, 
Und dann die Kron’ aus Kletten, 
Die ich ihm zu Nacht befcheert, 
Sind wohl deine Gefchichten werth, 
Und es iſt noch nicht das beſte. 


Dort auf dem Fels am hohen Kreuz, 
Statt Chriſti leid'ger Fratze, 
Hängt nun — o in der Seel' erfreut's! — 
Des Nachbars todte Katze. 
Wenn fie nun auf ihrer Bahn 
Ziehn die Stufen zur Kirch' hinan, 
Das wird was erbauliches werden. 
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Der Wandersmann fchaut ernft und ftill, 
Da fie die Ned’ erhuben. 
Sie achten erft nicht, wa3 er will, 
In ihrem Rauſch, die Buben. 
Beide riefen dann zugleich: 
Kümmert euch, Tuckmäuſer, um euch! 
Was foll das Gaffen und Horchen? 


Der Wandersmann fagt nicht ein Wort, 
Und ſchaut nur unbeweglid, 
Und ihnen wurde fort und fort 
Sein Blick mehr unerträglich. 
Wenn ihr nicht Die Frechheit laßt, 
Sagten fie, ſolchen Heuchler-Gaft, 
Den muß man mit Schlägen verjagen. 


Mich fchlägt ein Andrer wohl als ihr, 
Ihr mögt fein Saar mir Eränfen. 
Ih bin auf kurze Friſt nur hier, 
Doc follt ihr mein gedenfen. 
Junges Blut hat Srevelmuth: 
Thut nicht ferner, fo wie ihr thut, 
Und laßt bei Zeiten euch warnen. 


Sonft ſchließt ihr einen Bund der Treu 
Mit Judas faljcher Motte: 
Den Heiland Ereuzigt ihr aufs neu 
Mit folchem kecken Spotte. — 
Ja doch, da geſchäh' ihm recht, 
Weil fich der einfältige Knecht 
Das erfiemal freuzigen laßen. — 
1. Band. 15 
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Ich weiß gewiß, ihre jprächt nicht fo, 
Waͤrt ihr einft mitgegangen; 
Ihr hättet nicht, der Qualen froh, 
Am Kreuz ihn ſehen hangen, 
Wie aus bittern Wunden quoll, 
Aller Lieb’ und Erbarmung voll, 
Sein heilig göttliches Leben. 


Wie um ihn, ewig hoffnungslos, 
Die Freund’ und Mutter flanden, 
Und er im Bufen trug ihr Looß, 
Bei grimmen Todeöbanden ; 

Neigt fein Haupt in Finfterniß, 
Durch die Himmel gefchieht ein Riß, 
Und innerlich fchauert die Erde. — 


Ei feht, der macht und glauben gar, 
Er wär’ dabei gewejen. 
Was er erzählt, kann man fürwahr 
In alten Tröftern leſen. 
Sagt und doch, wie alt ihr feid, 
Daß ihr fah’t, was vor ew’ger Zeit 
Und nimmer vielleicht ift gefchehen?! — 


Ich bin nicht alt, ich bin nicht jung, 
Mein Leben ift Fein Leben. 
Wie raftlos Freiß't der Sonnen Schwung, 
Muß ich Hier unten fchweben. 
Greifer wird da8 Haar mir nicht, 


Nicht gerunzelter mein Geficht, 


Das niemals Tachet noch weinet. 
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Ich war wie ihr von frechem Muth 
In meinen erften Tagen. 
An mir that feine Lehre gut, 
Kein Warnen half noch Sagen. 
Als der Hohenpriefter Amt 
Heuchlerifch nun den Ehrift verdammt, 
Da wollt’ ich mein Müthchen auch Fühlen. 


Und ald mit fchwerer Kreuzeslaft 
Zum Thor ihn fchleppt Die Menge, 
Da hatt? ich vor den andern Haft, 
Und ftieß ihn im Gedränge. 

Matt und lechzend, ohne Schrei’n, 
Wollt’ er raften auf einem Stein, 
Da fchlug ich ihn mit den Fäuſten. 


Geh, rief ich, Sefus! fort mit bir! 
Zum Tod dich endlich fchide! 
Der Heiland fah ſich um nach mir, 
Und ſprach mit ftillem Blide: 
Ich zwar gehe bald zur Ruh, 
Aber wandern follft nun du, 
Und warten, bis ich komme. 


Die Wort, dieß Wort, die Eine Wort 
- War Heil mir und Verderben. 

Es ſchirmt mich vor der Seele Mord, 
Doch wehrt's mein leihlich Sterben. 

Und mich treibt’d von Land zu Land, 

Und bin manchem zum Grau'n befannt, 


Der ewige wandernde Jude, 
15 * 
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Der Fremdling ſprach e8 alles aus 
Mit unbewegter Miene, 
Doch brennend durch die Stim heraus 
Ein blutroth Kreuz erfchiene. 
Als die Zwei das Zeichen jahn, 
Fallt fie an der Verzweiflung Wahn, 
Sie glaubten fih ſchon in der Hölle. 


Und eh fie Seel! und Leibeskraft 
Und Sinne wiederfunden, 
Hat er fein Bündel aufgerafft, 
Und ift ſchon weit verfchwunden. 
Un des legten Hügels Rand, 
Sehn fle noch, den Stab in der Hand, 
Die irre Geftalt hinwanken. 


°) Zu fpät zerfniricht ſte's und gereut's, 
Gott läßt mit ſich nicht fcherzen ; 
Es brennt das feurig blut'ge Kreuz 
In den Tieblofen Herzen. 
Kirchentroft ward nicht gefpart, 
Buße, Gebet und Pilgerfahrt, 
Doch lebten die Spötter nicht lange. 


°) Die folgende Strophe fieht nit in dem arſprünglich en Ge⸗ 
dichte und fehlt ihm auch nicht. A. 
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Fortunat. 


Romanze. 


Thauig in des Mondſcheins Mantel 
Liegt die ſtille Sommernacht, 

Und ein Ritter reitet fingend 
Wiefenplan und Wald entlang. 


Munter zu, mein gutes Pferdchen! 

Sagt er, klatſcht ihm fanft den Hals; 
Weißt du nicht, daß wartend Lila 

An dem offnen Benfter wacht? 


Bift ja fein Turnier» und Streit-Noß, 
Wie fein Neiter fteif und ſtarr, 
Das, den Stachel an der Stirne, 
Nur fo blindling8 rennen mag. 


Nein, du trägft auf feinen Zügen 
Den behenden Fortunat, 

Schmiegſt mit ihm dich ſtill im Dunkel 
Ueber Stege, glatt und ſchmal. 
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Bald zu diefer, bald zu jener 

Gieng die heimlich nächt'ge Bahn; 
Abends bin mit rafhem Sehnen, 

Früh zurüd mit trägem Gram. 


Wann ich oft von deinem Rücken 
Mich zur hoben Kammer fchwang, 

Standft du ftill, bis mich empfangen 
Der Geliebten zarter Arm. 


Ja ich weiß, wenn eine Spröde 
Herz und Thür verjchlöße gar, 

Würdeft du mit leifem Hufe 
Klopfen, bis fle aufgethan. 


Wie er noch die Worte redet, 
Oeffnet ſich ein heimlich Thal. 

Bin ich, fprach er, irr' geritten? 
Iſt mir's doch fo unbekannt. 


Wunderlich durch Sträuch' und Bäume 
Scleicht des Mondes blaßer Strahl, 

Und ein Busch mit blüh’nden Roſen 
Winkt von drüben voll und fchlanf. 


Buſch, ich grüß’ in dir mein Bildniß, 
Roſen trägft du ohne Zahl; 

Und mir blüht im regen Herzen 
So der Liebe füße Wahl. 


Manche reif, und Knoſpen andre, 
Alle doch verblüh'n fie bald, 

Und der Saft‘, der jene füllte, 
Wird den füngern zugewandt. 
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Denn den Kelch, der fich entblättert, 
Schließet Teines Willens Kraft. 
Lila, Lila! diefe Knoſpen 
Droh'n dir meinen Unbeftand. 


Aber dag du nicht ihn ahmdeft, 
Komm’ ich mit dem Kranz im Haar, 
Biet' ein ſchön erröthend Sträufchen 
Deinem weißen Bufen dar. 


Nofen, Rofen! Tat euch pflüden, 
So zu fterben ift Fein Harm: 
O wie will ich euch zerbrüden 
Zwifchen Bruft und Bruft fo warm! 


Und er Ienkt das Roß entgegen, 
Doch es ſcheut fich, wie es naht, 
Und er fann von feiner Seite 
Dicht zur Nofenlaub’ hinan. 


Sp gewohnt bei Nacht zu wandern, 
Thöricht Roß, wie Eommt dir das? 

Fürchteſt du Die Licht' und Schatten, 
Wankend auf dem feuchten Gras? 


Doc es tritt zurüd und bäumt fich, 
Mie er fpornt und wie er mahnt; 
Drauf mit feinen Vorderfüßen 
Stampfet es den Grund und ſcharrt. 


Wühlet weg den Iodern Boden. 
Tief und tiefer ſich hinab. 
Schäge, glaub’ ich, willft du graben; 
Eben iſt's ja Mitternacht. 
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Unter feinem Huf nun bröhnt e8, 
Das find Bretter, ift ein Sarg, 

Und es traf ein Schlag gewaltig, 
Daß der ſchwarze Deckel fprang. 


Schwingen will er fi) vom Sattel, 
Doch er fühlt fich dran gebannt, 
Und der Gaul fteht jego ruhig 
Bor dem Sarg, im Boden halb. 


Und es hebt fich wie vom Schlummer 


Eine weibliche Geftalt, 
Deren Züge blaßer Kummer, 
Aber fanfte Lieb’ umwallt. 


Kommft du, bier mich zu befuchen, 
Deine Clara, Fortunat? 
Diefe Linden, dieſe Buchen 
Waren Zeugen .unfrer That. 


Wie du Treue mir gefchworen, 

Wie dein Mund fo flehend bat, 
Meine Roſ' ich dann verloren, 

Und die Scham danieder trat. 


Doch die Sünde warb mir theuer, 
Mahnte nun mid früh und fpat ; 
Gür des Angedenkens Feuer 
Wußt' ic; feinen andern Kath, 


Als mich hier fo kühl zu betten, 
Wie du ſiehſt, daß ich gethan. 
Ach! ich hofft’ in Liebesketten 
Dich noch einmal hier zu fahn. 
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Bon des ftillen Thales Schooße 
Wird gefchirmt die bange Scham; 
Lieb’ erzog bier manche Roſe 
Für Die eine, die fie nahm. 


Sieh dieß Lager, traut und enge, 
Wie ich ſorgſam anbefahl, 
Daß es uns zuſammendränge 
Zu der ſüßen Wolluſt Qual. 


Durch des Vorhangs grünen Schleier 
Bricht Fein unwilllommner Strahl, 

Und uns wedt aus ew'ger Feier 
Keiner Mond’ und Sonnen Zahl. 


In den fühlen Arm zu finfen 
Beut die heiße Bruft mir dar. 
Deine Seel im Kuße trinken 
Will ich nun und immerdar. 


Leiſe zieht fie ihn hernieder: 
Schöner Jüngling, fo erftarrt? 

Kaum gebrochne Augen heben, 
Sinft er zu ihr in den Sarg. 


Lila, Lila! wollt’ er Lifpeln, 
Doch e8 ward ein fterbend Ach, 
Weil alsbald des Grabes Schauer 
Seinen Lebenshauch verfchlang. 


Mit Getöfe taumeln wieder 
Feſt Die Bretter auf den Sarg, 
Und ein Sturm verwühlt die Erde, 
Die der Gaul Hat aufgefcharrt. 
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Heftig bricht er alle Roſen, 
Säufelnd blättern ſie ſich ab, 
Streu'n fich zu des Brautbetts Weihe 
Purpurn auf das grüne Gras. 


Weit ift ſchon das Roß entiprungen, 
Flüchtig durch Gebirg’ und Wald, 

Kommt erft mit des Tages Anbruch 
Bor der Hütte Lila's an. 


Dleibt da ftehn, gezäumt, gefattelt, 
Ledig, mit gefenktem Hals, 
Bis die arme fchlummerlofe 
Seine Botichaft wohl verftand. 


Uud dann floh ed in die Wilbniß, 
Mo fein Aug’ es wieder fah, 

Wollte feinem Nitter dienen 
Nach dem fchlanfen Yortunat. 








Lieder und Romanzen. 


Das Feentind, 


An die Schaufptelerin Friederike Bethmann. 


Ich kannt' ein feltfam Feenkind 
Es war fo Klein und zart, 

Und wechfelte wie Luft und Wind 
Geftalt und Sinneßart. 


Dem Feenkinde nur gefällt 
Was Spiel ift bunt und frau; 
So zog ed durch die weite Welt 
Auf Zaubereien aus, 


Es fchien ein feiner Knabe bald, 
Und bald ein zierlih Weib; 

Nun knapp umfchließt, nun frei umwallt 
Gewand den jchlanfen Leib. 


Bald wählt fie Edelftein und Gold, 
Der Stidereien Pracht, 

Das Neichite, was die Erde zollt, 
Scheint nur für fie gemadit. 
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Doch giebt ihr nichts der fremde Glanz, 
Er leiht den Reiz von ihr: 

Ihr Haar ift der Juwelen Kranz, 
Ihr Arm der Spange Bier. 


Bald, wie die Blumen auf der Au, 
Thut fie auf Schmud Verzicht, 

Und e8 befchämt der Augen Blau 
Nur das Vergißmeinnicht. 


Berwandelt und verwandelnd eilt 
Sie weit durch Zeit und Raum. 

Erfreut, betrübt, verwundet, heilt, 
Und wie, das weiß nıan faum. 


Jetzt Hoch an Sinn und edlem Blut 
Winft fie, ein Rittersweib, 
Bom Helmbujch ihren Kappen Muth, 
Und fallt des Feindes Leib. 


Als Alpenhirtin fcherzt und fingt 
Sie mımter bei der Mübh, 

Und in ihr kleines Hüttchen bringt 
Der Liebe Kummer nie; 


Der jebo fle in irrem Wahn 
Durch Hain und Wildniß treibt: 
Sie flieht nicht den Geliebten nahn, 
Sie fragt noch, wo er bleibt. 


Im Wunderland ald Wilde kann, 
Mit hüpfend leichtem Tritt, 

Nedt fie den eiferlücht'gen Mann 
Und alle Männer mit. 
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Iſt jegt des Helden liebend Gerz, 


Der kühn um Nachruhm wirbt, 
Und flieht als Freiheit himmelwaͤrts, 


Da er für Freiheit ftirbt. 


Sie wohnt als fromme Königin 
Im Kerker, ftill und groß, 

Und jeder flürzte willig bin 
Für fie zum Todeslooß. 


Jüngſt fam fle, gramzerrüttet ganz 


Bald trug man dann den Sarg, 


Der unter Blumen, unterm Kranz, 
Das blüh'nde Leben barg. 


AH, ſoll's unwiderruflich fein? 
Sp bangte mir das Herz. 

Zu fchaudervoll ift diefer Schein, 
Zu graufam diefer Scherz. 


Doch ift umfonft mit Feenmacht 
Die Holde nicht begabt: 

In friſcher Iugend morgen lacht, 
Die eben ihr begrabt. 


Dem Wechfel, der ſie fonft erfreut, 
Sept fie wohl felbft ein Biel: 

Ein leichter Wink von ihr zerftreut 
Der Bühne Gaufelfpiel. 


Klug, fittig, edel, fchlingt fie nun 
Der Breundichaft zarted Band. 


Das, fagt’ ich, tft ihr wahres Thun, 


Das Ruh Hat und Beſtand. 
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Doch unter Zutraun, unter Scherz, 
‚ Bällt oftmals nebenbei 
Do der Gedanke mir aufs Herz 
Un ihre Zauberei. 


Die feinen Thierchen um ſie her 
Beftärfen mich darin: 

Sie find nicht da von ungefähr, 
Das hat geheimen Sinn. 


Wenn in dem Ringe wunberlich 
Ihr fehöner Cacadu 

Sich wiegt, und ruft mit Namen ſich: 
Jaquot! Jaquot! ihr zu; 


Wenn ihr das Möpschen in's Geficht 
Aus ſchlauen Augen gafft, 

Und mit der Pfote bittend ſpricht, 
Und eiferfüchtig Elafft; 


Wenn unter der behenden LXaft 
Das Roß ſich ftolzer hebt; 

Und jeden ihrer Winfe faßt, 
Und ihr zu dienen firebt; 


Dann den’ ich: immer gleich gefinnt 
Sind fie, verwandelt, noch, 

Und tragen um Das Feenkind 
Verſchmähter Wünfche Joch. 


Drum hüte ſich wer fie nur flieht! 
Mit einem Blicke bloß 

Weiß er nicht mehr wie ihm gefchieht, 
Und kommt wohl nimmer los. 
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Doch warn’ ich vor Bezauberung, 
Und bin verzaubert fchon? 

Stimmt fle des ernften Liedes Schwung 
Nicht zum Romanzenton? 


Sp Ieg’ ich ihr zu Füßen bar, 
Die leichte Melodie, 

Die meines Liedes Inhalt war, 
Und meine Mufe, fie. 
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An Friederite Unzelmann 
bei Ueberfendung meiner Gedichte. 


Der Dichter will zur fernen Nachwelt dringen, 
Doch auf den todten Blättern fchläft fein Lied, 
Bis eine feelenvolle Stimm’ es wedt 
Und freundlich in der Hörer engem Kreiße 
Für ihn um einen ftillen Beifall wirbt. 

Der Bühne Kunft glänzt vor der Mitwelt Augen, 
Die Zauber einer fremden Welt umftrahlen 

Den Augenblid des Jubels, der Entzüdung, 
Und taufend hingeriß'ne Herzen glüh'n. 

Doch ach! fie lebt nur in des Künftlers Leben, 
Und fein unfterblih Werk ftirbt bin mit ihm. 
Die Nachwelt muß die fchönen Wunder glauben, 
Die fie nicht ſah; Fein Bild, fein fchildernd Wort 
Vermag bed Lebens zarten Hauch zu faßen, 

Die mächt’ge hochbefeelte Gegenwart. 
Drum ift des Dichters Pflicht, Davon zu zeugen, 
Denn er allein entflammt die Phantaſie, 

Daß ſich in ihr Geftalten frifch bewegen 

Bon nie gefeh'nen Dingen: und fo wedt er 

In fernen ungebornen Menfchenaltern 

Zufchauer noch dem Liebling der Thalia. 
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Beichämt biet’ ich dir Diefe Lieber an, 
Wovon ſich Feind noch an dein Lob gewagt. 
Wenn ich es Leif’ und fchüchtern wohl verfuchte, 
Nahmft du die Huldigung, die dir gebührt, 
Des abgedrungenen Gefühle Tribut, 
Mohlwollend auf wie eine freie Gabe. 

Wär’ dieß ganz deiner würdig mir gelungen, 


Sp hätt’ ich wohl den fchönften Sieg errungen: 


Denn aller Gunft ift ficher das Gedicht, 
Das deinen Geift in holder Bildung fpricht; 
Der Grazien Geheimniß wird's entfalten, 
Und fichtbar eine Muſe drinnen walten. 


1. Band. 16 
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Die Schaufpielerin Friederike Unzelmann 
an das Publicum, 


als fie am Schluß des Schaufpield herausgerufen wurde. 


Geht in Frieden nur nah Haus, 
Denn ich komme nicht heraus.. 
Schreit ihr doch bei jedem Plunder 
Immer gleich: heraus! heraus! 

Tobt nicht oft dad ganze Haug, 

Wie ein fehwangrer Berg, o Wunder! 
Und e8 fommt nur eine Maus. 

Mer fo willig Eommt heraus, 

Käme wahrlich bald herunter. 

Drum, und machtet ihr's noch bunter, 
Gieng’ e8 drüber auch und drunter, 
Brach’ mit Krachen ein dad Haus 
Bon dem tollen Saus und Braus: 
Heute regt fich Feine Maus. 

Meine Herrn, es wird nichts draus; 
Seht in Frieden, geht nach Haus! 
Lampenputzer, löjch’” nur aus. 
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An Friederife Unzelmann 


als Nina. 


Von ded Grames Träumereien, 
Von verlomen Schwärnereien, 
Nina, wurdeft du geheilt. 
Doch du haft die zarten Schmerzen 
Und den Wahn betbörter Kerzen 
Allen Hörern mitgetheilt. 


16* 
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An Friedrih Schlegel, 
Sm Herbft 1802. 


O Bruder, mir entzogen 
Durch fremder Länder Weiten, 
Sp ungern eingebüßt! 

Hat mich der Wunſch betrogen, 
Dich immer zu begleiten 


- In Wißenfchafts- Bezirken, 


Und in der.Kunft Gefilven 
Gemeinfam ſtets zu bilden: 
Sei mir auch jo gegrüßt! 
Obwohl gefellig Wirken 
Die Tage ‚mehr verfüßt. 


" Du folgeft deinen Zielen, 
Und jeded Unternehmen 

Des Korfcherfinnd ift dein. 

Uns gilt fein müßig Spielen: 
Die ſchwache Zeit befchämen 
Kann nur ein mächtig Streben; 
Drum nährft du dich, der Starke, 
Mit aller Zonen Marke 

Und faugft die Vorwelt ein. 
Sp muß ein vielfach Leben 

In deiner Bruft gebeihn. 











Lieder und Romanzen. 


Derweil dich Morgenblüthe, 
Medſchnuns und Leila’8 Liebe 
In Perfiens Gärten zieht; 
Und ſchon dich dein Gemüthe 
Hinlockt mit kühnerm Triebe, 
Gleich weltumfahrnen Schiffen, 
Zu laufchen, wie am Ganges 
Getönt voll ſel'gen Klanges 
Mandy indiſch Blumenlied, 
Und Weisheit zu entziffern 
Aus heiliger Sanſkrit: 


Halt auf Hiſpaniens Fluren 
An Manzanares Ufer 
Mein Calderon mich feſt. 
Fantaſtiſcher Naturen 
Viel Labyrinthe ſchuf er, 
Doch triumphier'nder ringen 
Die Lieder noch, entſchleiert 
Myſterien er, und feiert 
Sein Phönir-Opferfeſt; 
Daß mich ihm nachzufingen 
Die Sehnſucht nie verläßt. 


Und was wir beide ernten 
Dem andern aufzujpeichern, 
Iſt uns willlommne Pflicht. 
Sp mögen wir Entfernten 
Einander doch bereichern. 
Wie und Natur gepaaret, 
Als Brüder und gefendet, 
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Und diefem mehr gefpendet 
Was jenem mehr gebricht: 
Das hat mir offenbaret 

Jüngſthin ein Traumgeficht. 


Mir war, ald hielt zufanımen 
Uns Eine Rind’ umfchloßen 
In hoher Baumgeftalt. 
Das Blut, von dem wir flammen, 
Fühlt' ich, Durch und ergoßen, 
In allen Pulſen rege; 
Wie einft die umgeichaffne 
Lorbeer» umgrünte Daphne 
Gefühlt der Wurzeln Halt, 
Da noch des Bufend Schläge 
Den weichen Baft burchwallt. 


Und in dem engen Düfter 
War mir's, ald ob mein Reden 
In eins mit deinem fchmol;. 
Es wollte ſolch Geflüfter 
Und wechjelnd überreden 
Zu theilen unfre Kräfte. 

Ih fagte: Laß die Wurzeln 
Feſt in den Boden wurzeln 
Zu gründen unfer Holz. 
Du fagteft: Treib die Säfte 
Hinan zum Wipfel ftolz. 


Alsbald begann ein Braufen, 
Ein Kreißen wurde munter 
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In Adern unferd Baums. 

Du fenfteft ohne Grauien 

Did in die Nacht hinunter, 

Und fandft den Weg ohn’ Augen 
Durch ehrne Felſenklammern 

Zu kühler Waßer Kammern 
Voll eiſenſchwangern Schaums. 
Mich labte mit das Saugen 
Des letzten Faſernſaums. 


Ich aber ließ zum Gipfel 
Empor die Keime ſproßen 
In heitrer Füll' umlaubt. 
So ſchlang ſich dicht der Wipfel 
Aus Aeſten, Zweigen, Sproßen; 
Den Sternen, Mond und Sonne, 
Den Lüften, Thau und Regen, 
Streckt' ich die Arm' entgegen, 
Und liebevoll das Haupt. 
Du fühlteſt mit die Wonne, 
Wie ich entzückt geglaubt. 


Wir dachten froh: ſolch Walten 
Der Eintracht ſoll uns ſchirmen, 
Daß nie die Pflanz' erkrankt; 

Es wird kein Blitz ſie ſpalten, 
Sie finkt vor keinen Stürmen, 
Und hören wir den Schatten 
Von manchem Wandrer loben, 
So ſpricht ein Wehn von oben, 
Das ſäuſelnd niederwankt: 


Zweites Bud. 


Und dieſem mehr gefpendet 
Was jenem mehr gebricht: 
Das hat mir offenbaret 

Jüngſthin ein Traumgeficht. 


Mir war, als bielt‘ zuſammen 
Uns Eine Rind’ umfchloßen 
In hoher Baumgeftalt. 
Das Blut, von dem wir flammen, 
Fühlt' ich, Durch uns ergoßen, 
In allen Pulfen rege; 
Wie einft die umgeichaffne 
Lorbeer⸗ umgrünte Daphne 
Gefühlt der Wurzeln Halt, 
Da noch des Buſens Schläge 
Den weichen Baft durchwallt. 


Und in dem engen Düfter 
War mir’, als ob mein Reden 
In eind mit deinem ſchmolz. 
Es wollte folch Geflüfter 
Uns wechfelnd überreden 
Zu theilen unfre Kräfte. 

Ih fagte: Laß die Wurzeln 
Feſt in den Boden wurzeln 
Zu gründen unſer Holz. 
Du fagteft: Treib die Säfte 
Hinan zum Wipfel ſtolz. 


Alsbald begann ein Braufen, 
Ein Kreißen wurde munter 
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In Adern unferd Baums. 

Du ſenkteſt ohne Grauien 

Did in die Nacht hinunter, 

Und fandft den Weg ohn’ Augen 
Durch ehrne Belfenklammern 

Zu Fühler Waßer Kammern 
Bol eifenfchwangern Schaums. 
Mich labte mit das Saugen 
Des legten Faſernſaums. 


Ich aber Tieß zum Gipfel 
Empor die Keime fproßen 
In heitrer Füll' umlaubt. 
Sp ſchlang ſich dicht der Wipfel 
Aus Aeſten, Zweigen, Sproßen; 
Den Sternen, Mond und Sonne, 
Den LKüften, Thau und Regen, 
Stredt’ ich die Arm’ entgegen, 
Und Liebevoll das Haupt. 
Du fühlteft mit die Wonne, 
Wie ich entzücdt geglaubt. 


Wir dachten froh: ſolch Walten 
Der Eintracht foll und fchirmen, 
Daß nie die Pflanz’ erfranft; 

Es wird fein Blitz fie fpalten, 
Sie finft vor feinen Stürmen, 
Und bören wir den Schatten 
Von mandem Wandrer Toben, 
So fpricht ein Wehn von oben, 
Das faufelnd niederwanft: 


Zweites Bud. 


Der Geifter inn'gem Gatten 
Mird folder Wuchs verdankt. 


.D Bruder! wie verbündet 
Wir ſchon fo gut gerungen, 
Daß nur. der Neid es fchilt; 
Uns tiefer ſtets gegründet, 
Uns höher ſtets gejchwungen, 
Und weiter ſtets gebreitet, 
Zwar mit getheilter Stärke, 
Doch dienend Einem Werke: 
Sagt e8 dir jenes Bild? 
Ich habe mir’ gedeutet, 
Daß dieß auch ferner gilt. 


Laß uns auf Fahrten denken, 
Um Bahnen aufufpüren 
Im offnen Ocean. 
Du follft das Steuer Ienfen, 
Du folft das Senkblei führen, 
Und auf die Nadel blidlen; 
Ih will die Anker Tichten, 
Ich will die Segel richten; 
Wenn Stürm’ und Wolken nahn, 
Seh’ ich, was fie uns fchiden, 
Den flücht'gen Wimpeln an. 


Wenn wir dann glüdlich landen 
An eines Eilands Küften, 
Dem laue Düft’ entwehn, 
Erſpähn wir, was vorhanden 








Lieder und Romanzen. 


In feinen Holden Wüften. 

IH Blum’ und Kraut der Fluren, 
Und Wild und bunt Gefleber; 
Du läß'ſt zum Erze nieder 

Die Wünfchelruthe gehn, 

Und kannſt der Vorzeit Spuren 
Im Steingepräge fehn. 


Zur Heimat endlich etlend 
Soll ruhig und erfreuen 
Ieglicher Müh’ Ertrag. 

Auch Hier die Sorgen thetlend, 
Wil ich die Saaten ftreuen, 
Will Gärtner, Winzer werben, 
Und gern der Reben warten; 
Du thuft indeß im harten 
Gefteine manchen Schlag, 

Und fürderft aus der Erben 
Edles Metall zu Tag. 


Das giebft du meinen Händen, 
So bild’ ich Fünftlih Schalen . 
Und Trinfgefäße draus. 

Wenn an des Hügels Wänden 
Die Trauben purpurn ftrählen, 
Sollſt du ſie überfommen. 
Dir gährt der Moft im Keller, 
Und fprudelt er nun heller, 
Dann bringft du ihn heraus. 
Ihr Freunde, fetd willlommen 
_ Zum feftlich frohen Schmaus! 
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O Luft des edlen Schaffens ! 
O Wonne, nic zu fchäßen, 
Des freien Geiftvereins! 
Statt ded Zufanımenraffens 
Von todten ird’fchen Schaͤtzen 
Die Gottheit zu erfunden 
In Welten und Naturen, 
Der Dinge Signaturen, 

Wie alles ewig eins. 
Died Ihun zu allen Stunden 
Sei deines fo wie meins. 


An A. W. Schlegel, 


Wohl mancher leuchtende Frühling grünte, 
Und mancher Sturmwind hat getobt, 
Seit jugendlich ſich der Muth erkühnte, 
Und wir den hohen Bund gelobt; 
Es brach die Welt fich wandelnd, ſchwankte, 
Daß irrend alles abwärts wankte, 
Doch unſre Freundſchaft blieb erprobt. 
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Es rührt erquidend die Liebesfreude 
In Sturm des Lebens an die Bruft, 
Ja bier ift vor des Geſchickes Netve 
Die fehönfte Freiftatt uns bewußt. 
Nur ift das holde Glück vergänglich, 
Die ird’fche Blüthe zart und kränklich, 
Ein Haud, ertödtet ihre Luft. 


Sp wandelt alles, was blüh't und fchwindet, 
Nur Eines ſteh't unwandelbar. 
Wie fi) die braufende Woge windet, 
Der Himmel wölbt fich feft und Klar, 
So ftrablt in und die flarfe Treue, 
Brei von Begier und frei von teuer, 
Durch allen Wandel hell und wahr. 


Laß’ Wellen denn über Wellen fliehen, 
Wir haben’3 Höher wohl gemeint; 
Laß’ wilder den Sturm zuſammenziehen, 
Mir bleiben eines Ziels vereint. 
Wenn wir den Muth nicht ſinken Taßen, 
So dürfen -wir den Glauben faßen, 
Daß noch ein heller Stern und fcheint. 


Sp wie zwei Kämpfer, die heimlich Feigen 
Zur Nacht die Teljenkluft empor, 
Den Waffenbrüdern den Weg zu zeigen, 
Und zu eripah'n das ftille Thor; | 
Wenn fie dann endlich durchgedrungen, 
Des Sieges Fahne Hoch gefchmungen, 
Da flrahlt die Sonne licht hervor; 
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An Ida Braun 


Anm. von 1506. Die jüngfte Toter der allgemein gefhäß- 
ten Dichterin Friederike Brun; ein liebenswurdiges Maͤdchen von 
noch nicht vierzehn Jahren, melde unvergleihlihe Anlagen befigt, im 
idealifhen Zanze etwas in der That Vollendeted zu leiften. Diefe Be- 
nennung „idealifher Tanz“ giebt indeſſen keinen vollig angemefinen Bes 
griff von ihrem Talent, denn in unfern beiten darſtellenden Taͤnzen ift 
immer noch zu viel bedeutungsleeres und was bloß körperliche Gewandt⸗ 
beit beweift. Mile. Brun befhräntt fih nicht bloß auf mimifhe Plaftit 
oder die Kunft ausdrudsvoller und zugleich maleriſch fhöner Stellungen, 
wodurd einige Frauen feit mehreren Sahren fh allgemeine Bewunderung 
erworben haben. Sie legt dramatiſchen Zufammenhang in ihre Dar 
flelungen, und entfaltet nad) einander die verfhiedenen Grade der Em: 
pfindung und Leidenfhaft, ihren Wechfel und ihre Uebergänge. Doch ift 
ed wiederum nicht bloße Pantomime, tondern alle ihre Bewegungen find 
mufitalifh, das heißt, fie verhalten fih zum bloß natürliden Geberben- 
fpiel, wie das Schweben der Stimme im Gefange zur gewöhnlidyen 
Rede. Auch laͤßt fie fih von Muſik begleiten, jedoch mehr um Ton und 
Stimmung im allgemeinen anzugeben, als fi an ein beſtimmtes SBeit- 
maaß zu feileln. Wenn der Audtrud einen gewiflen Gipfel erreicht 
hat, fo verweilt fie einige Augenblide darin, und läßt an dem ruhen 
den Gemälde die veredelte Wahrheit der Geberde, die Schönheit ber 
Stellung und ben gelungenen Faltenwurf ber Gewänder betrachten. 
Bloß feſtliche Handlungen weiß fie mit ber hoͤchſten Anmuth zu um⸗ 
Heiden, die aber auch bei der erfhhütterndften Kühnheit und Tiefe im 
Außdrud tragifher Leidenſchaften fie nie verläßt. Ihre Kunft ift über 
ihre Sahre, ein foldhed Ahntungsvermögen in dem zarteiten jungfräu= 
lihen Gemüthe muß durchaus als eine genialifhe Eingebung angefehen 
werden. Eine frühe Reife nah Italien in einem Alter, wo gewoͤhn⸗ 
lihe Kinder noch Eeinen Blid und Keine Seele für die Wunderwerke der 
bildenden Kunit haben, hat Liefen herrlichen Keim zuerft angeregt, und 
die Leitung einer für alles Gute und Schöne empfänglihen Mutter 
gewährt ihm fortdauernd die günftigfte Entwickelung. Der Verfaſſer 
folgenden Gedichtes, der in Genf öfterd Gelegenheit hatte zu bewundern, 
was er zu fhildern verſucht hat, fhägt fi) glüdlich über diefe Lieblings⸗ 
tochter ber Grazien ein Wort hulbigender Weihe fprechen zu bürfen. 


Lieder und Romanzen. 


Solch ein zephärleichtes Leben _ 
Solcher Anmuth Gang und Schweben 
Sah mein trunfnes Auge nie. 

Jede Welle der Bewegung 
Zaubert hin in ſüße Regung, 
Alles athmet Harmonie. 


Wie du fpendeft deine Kränze 
Als die Mufe froher Xänze, 
Wie dein holdes Feſt beginnt: 
Säh’ ich nicht der Wonne Zähren 
Deiner Mutter Blick verklären, 
Wähnt' ich dich ein Bötterfind. 


In der zarten Bildung Schleier 
Welcher Ton von Phöbus Leier 
Hat den hoben Geiſt gehaucht? 
Wo, auf blüh'nder Ylur geboren, 
Haben weihend milde Horen 
Did in Morgenroth getaucht? 


Was Pygmalion errungen, 
Als der fchöne Stein, bezwungen, 
Ward beſeelt auf feinen Auf, 
Kehrt ſich um: denn feftgehalten 
Seh’ im Flug ich die Geftalten, 
Die der Griechen Meißel fchuf. 
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Nimm den Bogen und die Pfeile, 
Und, Dianen gleich, enteile 
Stolzen Muthes in den Hain. 
Willſt du mit der Aegis ſchrecken, 
Mit dem Helm die Stirne beiden, 
MWirft du Jovis Tochter fein. 


Streue Rofen, fei Aurore; 
rag das Körbigen, Sanephore,. 
Zu des Feierzuges Pracht. 
Gieß fie aus, die Opferfchale; 
Hülle nun dich ein, DVeftale, 
Die den ew’gen Heerd bewacht. 


Vliegen laß dein Haar, Bacchaute; 
Gürte dich, und Atalante 
Siegft du im befchwingten Lauf. 
Bald, allein ein Chor von Mufen, 
Schwellt den jungfräulichen Bufen 
Fülle der Begeiftrung auf. 


Di, Althäa, jah mit Schaudern 
IH, nach langem Kampf und Zaubern 
Den verhängnißvollen Brand 
Schleudern in die Todeögluten 
Und verzweifelnd dann verbluten, 

Auf dich felhft den Dolch gewandt. 


Sag, welch Ahnden hat die Thaten 
Wilder Rache dir verrathen, 
„Und der Seele tiefften Schmerz? 
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Noch an deiner Jugend Schwelle 
Sahft du Schon der Leiden Welle 
Stürmen durch ein menſchlich Herz? 


Nein, dir trübe nichts bie Seele! 
Sei, was Unglückſel'ge quäle, 
Nur im Bilde die bewußt! 
Immer mögft du nur fie fpielen 
Jene Dolche, welche zielen 
Nach der gramzerrißnen Bruft. 


In des Tanzes Melodieen 
Laß den ird'ſchen Druck entfliehen 
Deinem fchöpferifchen Sinn. 
Was die Götter dir gegeben, 
Pfleg’ im ſchuldlos heitern Leben, 
Deines Glückes Bildnerin. 


1. Band. 47 
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% 


Inder Tremde 


Oft Hab’ ich dich rauf gefcholten 
Mutterfprache, fo vertraut! 
Höher bätte mir gegolten 
Südlicher Sirenenlaut, 


Und nun irr' ich in der Ferne 
Freudenlo8 von Ort zu Ort, 
Und vernähm’, ach wie fo gerne! 
Nur ein einzig deutſches Wort. 


Manches regt fich mir im Innern, 
Doch wie jchaff ich Hier ihm Luft? 
AU mein kindliches Erinnern 
Findet in mir feine Gruft. 


Einfam jchweif’ ich in die Felder, 
Such’ ein Echo der Natur; 
Aber Bäche, Winde, Wälder 
Raufchen fremd auf diefer Flur. 


Unverftanden, unbeachtet, 
Wie mein deutfches Lied verballt, 
Dleibt ed, wann mein Buſen ſchmachtet, 
Und in bangem Sehnen wallt. 


—— Om 
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Auf der Richtftätte 


der Jungfrau von Orleans 
zu Rouen. 


Hier fohlugen dir die Flammen 
Hoch überm Haupt zufammen, 
Du heil’ges Heldenweib! 

Doch ihrer Lohe Qualmen 
Durchwehten Himmelspalmen, 
Kühlend den reinen Leib. 


Kein Wahn war das Geflchte, 
Das einft in innerm Kichte 
Dich machte glaubensftarf: 
Wie 's dich zum Sieg erlefen, 
Sollt du im Tod genefen, 
Edle Iohanna d'Are! 


Mit göttlichem Crbarmen 
Und liebend offnen Armen 
Lehnt ſich Maria Hin, 

Nud Engelöflügel fchlagen 
Zu ihr empor zu tragen 


Die holde Dulderin. 
17* 
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D falicher Lohn der Erbe! 
Mer ftrebt, daß der ihm werde, 
Wie trügt ihn feine Wahl! 
Die Frankreich hat errettet, 
Seht hier fie feftgefettet 
Am fehnöden Marterpfahl. 


Zum Dank für Hohe Thaten 
Vom eignen Volt verrathen 
Gefpielt in Feindes Hand; 
Befchuldigt und gerichtet 
Nach dem, was Bosheit dichtet, 
In Lügenkunſt gewandt. 


Dennoch die Magd unſchuldig 
Blieb ſtandhaft und geduldig, 
Erröthend nur der Schmach, 
Wie fih von wüſten Rotten 
Der Heiland ließ verſpotten, 
Und betend für ſie ſprach. 


Dieß iſt der Arm, der muthig 
Das Banner trug, doch blutig 
Gefärbet nie das Schwert. 

Dieß iſt die Bruſt, das Herze, 
So ſchwellend unterm Erze 


Nur keuſchen Trieb genährt. 


Verflogen nun zu Aſchen, 
Vom Fluß hinweggewaſchen. 
Aus dieſem Sündenland; 
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Des Hohen Beiftes Spuren 
Aus den erlöften Fluren 
Vom Leichtſinn längſt verbannt. 


Ein Dichter, nein, ein Schmäher 


Der frommen Gottesſeher, 
Verhöhnt das reine Weib: 
Die Glorie der Gefchichte 
Dient euch im Schandgedichte 
Zu eflem Zeitvertreib. 


Fühllos Gefchlecht, vermeßen 
In eitelm Selbftvergeßen 
Und Falter Schwindelei! 
Der Treue fremd‘, dem Rechte, 
Bald Dränger und bald Knechte, 
Doch niemals mild’ und frei! 
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An 


die Jungfrau von Drleans. 


Ich babe früh dich fchon befungen, 
Ich bot dir fromme Huldigungen, 
O heldenmüth’ge Jeanne d'Are, 
Im Wunderglauben kühn und flarf! 


Doch, wenn der Helm dein Haupt foll fehügen, 
Was kann das feid’'ne Schnürchen nügen, 
Womit ihn zierlich deine Hand 
Dir unterm Kinn zufammenband? 


Dem Strohhut und dem Schäferleben 
Haft du den Abfchied ja gegeben. 
Am Strohhut fland die Schleife gut: 
Sie fchloß ihn vor der Sonne Blut. 


Nun muß ich, Heldin, für dich zittern; 
Du eilſt zu Kampfes Ungewittern: 
Da thut ein ehern Sturmband Noth, 
Dem Lanz’ und Schwert vergeblich droht. 
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Von allem deinem Stahlgefchmeibe 
Der Panzer iſt's, den ich beneide, 
Der deine Bruft gefangen halt, 
Wenn Lieb’ und Muth fte ftrebend fchwellt. 


Der Vorhang fallt: es ift vollendet. — 
Doch daß der Sieg in Tod fich wendet, 
Mar ed auch nur ein Gaufelfpiel, 
ft fir mein banges Herz zu viel. 


In Ohnmacht Scheint ihr Blick verfchwommen; 
Sie athmet matt nur, tief beklommen. 
Beforgte Schweftern, eilt hinzu! 
Erwedt fie aus der flarren Ruh! 


Nichts mehr von wilden Schlachtgetöfen! 
Laß Dir den ftrengen Panzer löſen. 
D hielt’ ihn nur ein feidned Band, 
Mie gern zerriß' e8 meine Hand! . 


Zweites Bud. 


6 Iaıxudb e 


Wohin flohft du, fel’ger Glaube, 
Aus der Menſchen Sinn und Muth? 
Wurdeft ſchnödem Spott zum Raube, 
Ohne Ruhſtatt irrt die Taube 
Ob der großen Sündenflut. 


Du, o Glaub’ an reine Liebe, 
Die dad Herz in Fülle nährt, 
Die, wenn feine Jugend blicke, 
Keine Schönheit, inn’ge Triebe 
Bis zum lebten Hauch gewährt! 


Glaub’ an eines Freundes Treue, 
Welcher mit uns fteht und fällt, 
Melcher ohne Scheu und Reue, 
Mie auch Leumund ihn bedräue, 
Uns befennt vor aller Welt! 


Glaub’ an die Gewalt der Ehre, 
Alles Thuns Geleit und Hort, 
Daß Fein Schwur fich je verfehre, 
Belfenfeft die biedre Lehre 
Immer fleh’: ein Mann, ein Wort! 
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Glaub’ an unfers Volkes Weife, 
An ein heimifch Vaterland, 
Wo im fchlichten alten Kreife 
Jeder fill beharrt, und weife 
Fremde Lüſt' und Sitten bannt! 


Glaub’ an Kunde von den hohen 
Thaten kühner alter Zeit, 
An die Würde der Heroen, 
Deren Geift der Welt entflohen, 
Deren Namen fte entweiht! 


Glaub' an hehrer Freiheit Dauer, 
Auf Geſetz erbaut und Recht, 
Schirmend in der Bundesmauer 
König, Ritter, Bürger, Bauer, 
All' ein brüderlich Geſchlecht! 


Glaub' an milder Vorſicht Wache, 
Wie es ſei um uns beſtellt; 
Daß Er denk' an unſre Sache, 
Dem kein Sperling fällt vom Dache, 
Gleichwie er das Ganze hält! 


Glaub' an jenes Licht von oben, 
Das ſo glorreich niederſtrahlt, 
Und am Vorhang, blau gewoben 
Vor dem Heiligſten da droben, 
Ew'ger Wahrheit Bilder mahlt! 


Glaub' an aller Liebe Bronnen, 
Der die Gottheit ſelbſt ergoß, 
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In des Opfers Glut zerronnen, 
Welches, fühnend, Priedenswonnen 
Und der Wefen Hell erſchloß! — 


Was die Händ’ und Augen greifen, 
Iſt ein trüglich eitles Gut. 
Wie die Eugen Sinn’ auch fchweifen, 
Niemald wird ein Segen reifen, 
Strebet höher nicht der Muth. 


Bor dem Glauben Berge ſchwanden, 
Glaube macht die Schwachen ftarf. 
Ja, aus Erd’ und Todes-Banden 
Iſt der Gläub'ge ſchon erflanden: 
Glaub' iſt unſers Lebens Mark. 


Komm denn, himmliſches Vertrauen, 
Komm zurück in meine Bruft! 
Wolle linde mich bethauen, 
Mie die winterlichen Auen 
Linde Luft und Frühlingsluſt. 


Scheuche du das trübe Zagen! 
Was verjchuldet’ ich fo fehwer, 
Daß ich nie mich foll entjchlagen 
Der Gedanfen und der Fragen, 
Die ſich flreiten hin und her? 


Zwar ich babe mit den Blinden 
Falfcher Weisheit auch gefröhnt, 
Doc gefucht den Weg zu finden 
Aus des Irrthums Labyrinthen, 
Und das Edle nie gehöhnt. 
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Kann Gehorfam dich erwerben, 
Giebſt du dich der Einfalt fund: 
Sieh in Demuth mich erfterben, 
Sieh die Wehmuth mich entfärben. 
Thu' mir auf der Geifter Bund! 


O wie bat mich oft erhoben, 
Was du Halb mir nur enthüllft! 
Laß mich deine Kraft erproben, 
Subeln will ih und Gott loben, 
Wenn du ganz die Seele füllt. 


Ob dann foll der Boden fchwanten, 
Ob die Hölle fcheinbar flegt, 
Will als Reb' ich ohne Wanken 
Auf am Lebensbaum mich ranken, 
Welcher keinem Blizz erliegt. 
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Lob der Thränen. 


Laue Küfte, 
Blumendüfte, 
Alle Lenz⸗ und Sugendluft; 
Srifcher Lippen 
Küße nippen, 
Sanft gewiegt an zarter Bruft; 
Dann der Trauben 
Nektar rauben; 
Neihentang und Spiel und Scherz: 
Mas die Sinnen 
Nur gewinnen: 
Ach! erfüllt e8 je das Herz? 


Wenn die feuchten 
Augen leuchten 
Von der Wehmuth Lindem Than, 
Dann entflegelt, 
Drin gefpiegelt 
Sich dem Blick die Himmels - Au. 
Wie erquidlich 
Augenblicklich 
Löſcht ˖ es jede wilde Glut! 
Wie vom Regen 
Blumen pflegen, 
Hebet ſich der matte Muth. 
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Nicht mit füßen 
Warfferflüßen 


. Zwang Prometheus unfern Keim: 


Nein, mit Thränen; 
Drum im Sehnen 


Und im Schmerz find wir daheim. 


Bitter fchwellen 

Diefe Quellen 

Für den erdumfangnen Sinn, 
Doch fie Drängen 

Aus den Engen 

In das Meer der Liebe hin. 


Ew'ges Sehnen 
Floß in Thränen, 
Und umgab die flarre Welt, 
Die in Armen 
Sein Erbarmen 
Immerdar umflutend bält. 
Sol dein Wein 
Denn genefen, ‚ 
Bon dem Erdenflaube 108, 
Mußt im Weinen 
Dich vereinen 
Jener Waßer heil’gem Schooß. 
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Nittertbum und Minne, 


Romanze 


Ein Ritter, ganz in blanfem Stahl 
Auf feinem hohen Roß, 
Sprengt bei des Morgens erſtem Strahl 
Herab vom Felſenſchloß. 
Nach Übenteuern fteht fein Sinn, 
Durch Wald, Gebirg und Feld; 
Denn bi8 zum heil’gen Lande hin 
If Muth der Herr der Welt. 


Und wie er zog im Thal einher 
Für fih fo Eühn und wild, 
Da trat in feinen Weg ihm queer 
Ein jchönes Frauenbild. 
Dem Pferde griff fie in den Zaum 
Und lächelnd fo begann: 
Gewahrt man Zleifh und Bein doch kaum; 
Seid ihr ein Eijenmann ? 


Das Eijen, fpricht er, zarte Weib, 
If ja des Mannes Kraft. 

Es ſchirmt nicht ftarrend bloß den Leib, 
Er fühlt's wie Mark und Saft. 


A 
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Es zuckt, geſchliffen und geſpitzt, 
Von ſelber nach dem Blut, 

Und wo es durch die Lüfte blitzt, 
Da zündet Kampfes Muth. 


Drauf ſie: Doch warum ſo in Eil? 
Fürwahr, es thut nicht Noth! 

Den Strauß entſcheidet kurze Weil' 
Zum Sieg wohl oder Tod. 

Die Sonne ſcheint den Panzer heiß: 
Entledigt euch der Laſt, 

Und pflegt am Oertchen, das ich weiß, 
In Schatten füßer Naft. 


Der Mai giebt feinen Wonneſchein, 
Der Blumen find genug. 
Das Leben will gelebet fein 
Nicht fo in Sturm und Flug. 
Und habt ihr friedlich erft gerubt, 
Und nicht gewehrt der Luft, 
Dann ftrebt zur That mit frifcherm Muth 
Die freudenftolge Bruft. 


Mer Tann aus jo beredtem Mund 
Der Ladung widerftehn? 

Er folgt ihr tiefer in den Grund, 

. Wo kühle Lüfte wehn. 

Sie weilt an einer Duelle Rand, 
Der Ritter fleigt vom Roß, 

Und löſet jedes ehrne Band, 
Sp feinen Leib umjchloß. 
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Du wandelſt alle meine Wehr, 
So fchalt der Ritter frei, 
Als war's in einer Zaubermär’, 
In loſe Baufelei. 
Mir bleibt allein mein gutes Roß, 
Ih ſchwinge mich im Klug 
Zurüd auf meiner Bäter Schloß, 
Und rüſte new den Zug. 


Dein Roß, erwiedert fle, fürwahr! 
Wird ſchwer zu fangen fein; 

Am Sattel wuchs ein Ylügelpanr, 
Vom Dienft es zu befrein. 

Schon bäumt es fich den Berg hinauf 
Zum Gipfel fonnenhell, 

Sein Huf entfchlägt im raſchen Lauf 
Dem Felſen einen Duell. 


Der Ritter ſprach: Was mich gejchmädt, 
Was Flag’ ich, daß es bin? 

Haft du mich doch mir ſelbſt entrüdt: 
Schon fpür ich andern Sinn. 

Dein Blick, dein Lied hat mich beraufcht, 
O wunderlieblih Weib! 

Was ich verloren, fei vertaufcht 
Um deinen Holden Leib, 


Mit nichten, ſprach fie ſittiglich, 
Erwirbſt du mich zur Braut, 
Wo du zu Heikgem Bunde Dich 
Nicht erft mir angetraut. 
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Hoch auf dem Berge, wo dein Roß 
Sich muthig Hin verimt, 

Da prangt ein roflg ſchimmernd Schloß, 
Das uns zum Tempel wird. 


Der Sonne König wohnet bort 
In Freuden ewig jung; 
Neun Jungfrau'n bieten immerfort 
Ihm keuſche Huldigung. 
Sie feiern unfern Hochzeitreih'n 
Mit Spiel und mit Gefang: 
Was fie voll finn’ger Anmuth weih'n, 
Vor allem ftet3 gelang. 


Wohlan! fo rief er, new entflammt: 
Dad Bündniß daͤucht mir gut. 
Ich heiße Bieder, abgeflammt 
Aus altem deutfchem Blut. 
Zn buhlen weiß ich nicht um Gunft, 
Auf Tod und Leben Freund, 
Und ſchlage, fonder jchlaue Kunft, 
Mit gleicher Wehr den Feind. 


Vom fernen Norden kam ich her, 
Und war noch jung und wild: 
Da hört’ ich eine fromme Lehr’, 
Und fah ein göttlich Bild. 
Dem Zeichen, das die Welt verehrt, 
Schwur ih die Lehenspflicht; 
Zum Kreuze bildet’ ich mein Schwert, 


Das ew’gen Sieg erfiht. 
18* 
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Darum gehorch' ich heil'gem Recht 
Nebſt ächter Ehre Brauch. 

Nun aber nenne dein Geſchlecht 
Und deinen Namen auch. 

Ob dein Gemüth wie meins beſtellt, 
Das ſag mir ohne Hehl; 

Nur wo ſich Gleich und Gleich geſellt, 
Bermählt man Leib und Seel. 


Erröthend fehwieg die Schöne nun, 
Und feufzt aus tiefer Bruft, 

Und zögerte, ſich Fund zu thun, 
Wie innrer Neu bewußt. 

Wie du, fo heg' ich fromme Brunft, 
Frau Minne heißt man mich, 

Doch andern Namen führt ich fonft, 
Als ich mir felbft nicht glich. 


Nur Luſt und Reiz fchien mir Gewinn, 
Und inn’ger Trieb ein Spott, 

Und fo gefiel dem leichten Sinn 
Der wüfte Kriegedgott. 

Da fröhnte alle Welt im Joch 
Als Liebesgöttin mir. 

Ach! flerblich wie die Jugend doch 
War meine Macht und Bier. 


Allein ich fah ein himmliſch Weib, 
Ein Kindlein auf dem Arm; 

Jungfräulicy war ihr reiner Leib 
Bon Mutterliebe warn. 
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Verloren ganz, fe anzufchau'n, 
In demuthsvollem Schmerz, 

Fühlt' ich Die Holde Milde thau'n 
In mein erneutes Herz. 


Nun floh ich in die Wildniß wüft, 
Begehrend eigne Dual, 

Bis bange Sehnſucht abgebüßt 
Den Trug der erften Wahl. 

Da hört’ ich deiner Thaten Auf 
Und deine Biederfeit, 

Die flille Neigung in mir ſchuf, 
Wie Sitte fle verleiht. 


Der Ritter ſann den Worten nach, 
Und flaunte, tief entzüdt, 
Da wurde neuer Jubel wach, 
Und neu der Mai gejchmückt. 
Es öffnet ſich das Hohe Thor 
Vom fonnigen Pallaft, 


Und die neun Mägdlein geh'n hervor, 


Zu grüßen ihren Gaſt. 


Sie tanzen um der Lieben Paar, 
Im bunt verfchlungnen Reihn, 

Und aus den Kehlen füß und Elar 
Haucht Leben und Gebeihn. 

„O wohl des Helden edlem Leib, 
„Der treu und fittig minnt! 


„DO wohl bir auch, du weiblich Weib, 


„Die ſolche Huld gewinnt!“ 


u 
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Auf der Neife 


Sm Fruͤhlinge 1807. 


Anm. Die Gegend, weldye ich bei dieſem Liede vor Augen hatte, 
ift auf dem Wege von Lyon nad Genf, bei Kort l'Ecluſe, wo die 
Rhone in einer tiefen Schluht zwiſchen dem Zura und Vouache hin: 
durchfließt. 


Flaches Land und flache Seelen, 
Die der Erde ſchöne Zier 
Und den Himmel mir verhehlen, 
Bleibet endlich hinter mir! 
Mir beklemmte Bruſt und Odem 
Dieſer freudenloſe Boden. 


Fernher blinkt der Alpen Kette, 
Schon erathm' ich Schweizerluft. 
Sei gegrüßt im Felſenbette, 
Rhodan, Sohn der dunkeln Kluft! 
Du auch kommſt ja hergezogen, 
Wie ein Gaſt, mit freien Wogen. 


} 
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Fremde Sitten, fremde Zungen 
Lernt' ich üben her und bin; 
Nicht im Herzen angeflungen 
Stärkten fie den deutfchen Sinn. 
Lang’ ein umgetriebner Wandrer, 
Wurd' ich niemals doch ein Andrer. 


Theure Brüder in Bedrängniß! 
Euch geweiht ift all mein Schmerz. 
Was euch trifft, ift mein Verhaͤngniß; 
Fallt ihr, jo begehrt mein Herz, 
Daß nur bald fich mein Gebeine 
Vaterländ’fhem Staub vereine. 


380 Zweites Bud. 


Telld Kapelle bei Küßnacht. 


Anm. Die beiden legten Zeilen der erfien Strophe find einer alten 
Inſchrift an ber Kapelle nachgebildet. 


Sieh diefe heil'ge Waldkapell! 
Sie ift geweiht an felber Stell, 
Wo Geßlers Hochmuth Zell erfchoß, 
Und edle Schweizer Freiheit fproß. 


Hubertus habe Dank und Lohn, 
Des wadern Waidwerks Schuppatron! 
Tel klomm, ein rafcher Jaͤgersmann, 
Die Schlüft' hinab und Alpen an. 


Den Steinbod Hat er oft gefällt, 
Der Gemf’ in Wolfen nachgeftellt. 
Er fcheute nicht den Wolf und Bär, 
Mit feiner guten Armbruft Wehr. 


Da rief ihn Gott zu höherm Werk, 
Und gab ihm Muth und Heldenftärk: 
Vollbringen follt’ er das Gericht, 

Das Geplern Todes ſchuldig fpricht. 
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Hier in dem Hohlweg Tam zu Roß 
Der Landvogt mit der Knechte Troß. 
Tell lauſchet fill, und zielt fo wohl, 
Daß ihn fein Volt noch preifen fol. 


Die Senne fhnellt, e8 fauft der Pfeil, 
Des Himmel! Bligen gleih an Eil; 
Es fpaltet vecht der ſcharfe Bol; 
Des Geßlers Herz fo frech und ſtolz. 


Geprieſen fei der wadre Schuß, 
Er ift für manches Raubthier nüß; 
Sein Aug’ ift Hell, fein Sinn ift frei, 
Feind aller Schmach und Drängerel. 


Sein beftes Ziel ift ein Tyrann, 
In aller Menſchen Acht und Bann. 
Kein Borftrecht, Tein Gehege gilt 
Zu Gunſten folhem argen Wild. 


Drum ehrt die heil’ge Waldkapell 
Algier geweiht an felber Stell, 
Wo Geßlers Hochmuth Tell erfchoß, 
Und edle Schweizer Freiheit ſproß. 
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Traute Nachtmuſik. 


Linde löſ't der Harfe Klimpern 
Die geſunknen Augenwimpern. 


Mit dem Liebchen in die Wette 
Hatt' ich alle Luſt errungen, 
Und vom trauten Arm umſchlungen | 
Ruht' ich aus an weicher Stätte. 
Da entwich fie fehlau dem Bette, 
MWollte mir die müden Wimpery 


Löſen mit. der Harfe Klimpern. . 


Halb ſchon ift die Nacht entronnen 
Und ſie will mich, ach! verjagen, 
Denn verräth’rifch möcht! es tagen. 
Süße Töne, jchlimm erfonnen ! 
Weckt mic, auf zu neuen Wonnen, 
Oder thaut mit leiſem Klimpern . 
Liebesträum’ auf meine Wimpern, 


Lieder und Romanzen. 


Wie fle deine Knie’ umfchloßen, 
Zarte Finger fle durchirren, 
Muß die Harfe Sehnſucht girren. 
Mildre denn,‘ was du befchloßen! 
Manche Huld blieb ungenopen, 


Schmachtend heben fich die Wimpern: 


Kofe wieder! laß dein Klimpern!, 
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Die gefangnen Sänger. 


Hörft du von den Nachtigallen 
Die Gebüfche wiederhallen? 
Sieh’, es kam der holde Mai. 
Jedes buhlt um feine Traute, 
Schmelzend jagen alle Laute, 
Welche Wonn’ im Lieben jei. 


Andre, die im Käfig leben, 
Hinter ihren Gitterfläben 
Hören draußen den Gefang; 
Möchten in die Freiheit eilen, 
Frühlingsluſt und Liebe theilen: 
Ah! da hemmt fle enger Zwang. 


Und es drängt fi in die Kehle 
Aus der gramzerrißnen Seele 
Schmetternd ihres Lieds Gewalt, 
Wo es, flatt im Weh'n der Haine 
Pitzuwallen, von der Steine 
Hartem Bau zurüde prallt. 
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Sp, im Erdenthal gefangen, 
Hört des Menfchen Geift mit Bangen 
Hoher Brüder Harmonie, 
Strebt umfonft zu Himmeldheitern 
Dieſes Dafein zu erweitern, 
Und das nennt er Poeſie. 


Aber feheint er ihre Rhythmen 
Jubelhymnen auch zu widmen, 
Wie aus lebenstrunfner Bruft: 
Dennoch fühlen’8 zarte Herzen, 
Aus der Wurzel tiefer Schmerzen 
Stammt die Blüthe feiner Luft. 
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Der Befud 
und 
Abfhied des Wanderer, 
1812. 


Wie fo gern in deinen Hallen 
Ruh' ich aus von fernem Wallen, 
Altes, ritterliches Bern ! 

Werth, den Namen wohl zu tragen 
Jener Burg, wo nach den Sagen 
Einft gewohnt der Helden Ken. 


Aber ach! was muß begegnen? 
Dreifach werd’ ich num Dich fegnen, 
Denn ich fand ein Kleinod bier. 
Du umgiebft viel fehöne Frauen, 
Bilder, herrlich anzufchauen: 

Eine wohnt im Herzen mir. 


Sie vernimmt den Dichter finnig, 
Sie empfindet zart und innig, | 
Was die hohe Kunft erjchuf. 

Sie erweckt mir neue Lieder, 
Und des Genius Gefieder 
Regt fih ihrem fanften Auf. 
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Was die Vorzeit flark gefungen, 
Seit Jahrhunderten verflungen, 
Las ich ihr, die Wundermär: 
Wie die nordifche Brunhilde, 
Kämpfend unter Speer und Schilde, 
Bot der Minne Begenmwehr. 


Sie indeſſen, fatt der Lanze, 
Führt die Nadel, ſtickt zum Kranze 
Blumen in ein leicht Gewand. 
Nicht umpanzert trägt die Holde 
Ihren Bufen, nur mit Golde _ 
Einen Finger ihrer Hand. 


Dennoch weiß fie zu verwunden, 
Und ih muß an mir erfunden . 
Jenes Liedes Leid und Luft. 

Was die kühnſten Helden flritten, 
Mas fle freute, was fie Titten, 
Kam aus edler Frauen Bruft. 


Ob auch Kampf die Dichter fangen, 
Ob die Lieder Frieg’rifch langen 
Mie Trompet' und Hörnerton: 
Doch ein Lächeln blüh’'nder Wangen, 
Frifcher Lippen Gruß empfangen 
Wollten fie zum fchönften Lohn. 


Ihrer Augen blaues Leuchten 
Sah ich oft mit Wehmuth feuchten 
Chriemhilds Trauer, Sifrids Tod. 
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Ah! fo kann fie Mitleid hegen 
Mit des Herzens bangen Schlägen, 
Seiner Hoffnungslofen Noth. 


Zwar verftummt die kühne Bitte 
Vor der zarten ſtolzen Sitte, 
Die kaum Huldigung erlaubt: 
Möchte, wenn die Wünfche fohmeigen, 
Sich nur linde zu mir neigen 
Diefes reich umlodte Haupt! 


Dürft’ ich dieſer Blume warten, 
Die fo einfam fteht im Garten, 
Schirmen fle vor rauhem Nord, 
Sie bethau'n mit meinen Thränen, 
Sie umweh’n mit leifem Sehnen ! 
Doch mein Schidfal reißt mich fort. 


Goldne Träume meiner Jugend, 
Melches Neizes Zaubertugend 
Nief euch füß und fchmerzlich auf? 
Lebet wohl! Ich muß nun fcheiden, 
Muß mich in Entfagung Fleiden 
Zu des Lebens firengerm Lauf. 
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Abfhied an die Schweiz. 
Im Sommer 1812. 


Der alten Deutfchen Sitte Spiegel, 
Du biedres Land, 

Wo ich der frommen Borzeit Siegel 
Sp gern erkannt; 

Dem Gott der Alpen Burg zur Wehre 
Hat aufgebaut, 

Von wo dein Volf auf Land und Meere 
Herniederſchaut! 


Du Vaterland der Winkelriede 
Heil ſei dir, Heil! 
Gerechte Freiheit, Freud' und Friede 
Dein ſtetes Theil! 
Was eure Väter zu erwerben 
Kein Blut geſpart, 
Sei unverſehrt den ſpäten Erben 
Wie jetzt bewahrt. 
I. Band. 19 
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Ad! fo Tann fie Mitleid hegen 
Mit des Herzens bangen Schlägen, 
Seiner Hoffnungslofen Noth. 


Zwar verftummt bie kühne Bitte 
Bor der zarten ftolgen Sitte, 
Die kaum Huldigung erlaubt: 
Möchte, wenn bie Wünfche ſchweigen, 
Sich nur Linde zu mir neigen 
Diefes reich umlodte Haupt! 


Dürft' ich dieſer Blume warten, 
Die fo einfam fteht im Garten, 
Schirmen fie vor rauhem Nord, 
Sie bethau'n mit meinen Thränen, 
Sie umweh'n mit leiſem Sehnen! 
Doch mein Schieffal reißt mich fort. 


Goldne Träume meiner Jugend, 
Welches Reizes Zaubertugend 
Mief euch füß und fchmerzlich auf? 
Xebet wohl! Ich muß nun feheiden, - 
Muß mic in Entfagung Fleiden .. 
Bu des Lebens firengerm Lauf. 
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Süngft brach aus feinen alten Schranfen 
Das Chaos los, 

Da rigen Reiche, Throne ſanken 
Vom erften Stoß. 

Die wüften Fluten überfchwellen, 
Dias fern und nah; 

Du ftehft noch wie auf Felſenwällen 
Ein Eiland da. 


Mein Baterland ift mir verloren 
Durch hart Geichid, 

Vom füßen Ort, wo ich geboren, 
Mend’ ich den Blick. 

Nicht fremden Herrjcherlüften fröhn' ich. 
Zu Scham und Reu; 

Jenſeit des Meeres thront mein König, 
Ihm bleib ich treu. 
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Thränen und Küße. 


Alter Sänger zarter Minne! 
Meibes Schöne, Güt' und Zucht, 
Aller Wonne Blüth’ und Frucht, 
Spähteft du mit Meifterfinne. 
Deines Spruches ward ich inne 
Tief in meined Herzens Grund: 
„Weinende Augen haben fügen Mund.“ 


Von der Holden mußt’ ich fcheiden, 
Die mir neues Leben bot: 
Da erblich der Wangen Roth, 
Luft verkehrte fich in Leiden. 
Do, um unſer Weh zu weiden, 
Schloßen enger unfern Bund 
Weinende Augen und ein füßer Mund. 


Trüb' umwölkte ſich mit Thränen, 
Sonſt ſo licht, ihr Himmelsblick, 
Weil der Liebe hart Geſchick 
Uns entriß der Hoffnung Wähnen. 
Da erbarmte ſte mein Sehnen, 
Denm ſie ſtreng' oft widerftund: 


Weinende Augen boten füßen Mund. 
19° 
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Zwar serfiummten jetzt die Worte, 
Die ſie Lieblich fonft gekof't; 
Doch ed Fam mir andrer Troft 
Aus der Lippen Nofenpforte. 
Meinem ram zu Heil und Horte 
That mir mildes Grüßen fund, 
MWeinende Augen haben fügen Mund. 


Die fih treu und innig meinen, 
Trennet weder Land noch Meer. 
Drum verzage nicht fo fehr! 
Einft ja wird der Tag erfcheinen, 
Wo ein feliged Vereinen 
Macht von allem Weh gefund 


Leuchtende Augen und den füßen Mund. 
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An Frau Händel-Schütz, 
früher Schaufpielerin des Fönigl. Theaters in Berlin. 


Auf der Ueberfahrt von Finnland nad Schweden, beim Sufammentreffen 
an einem Anterplaß. 


Es tobten Ueold wilde Horden; 
Der alte grämliche Neptun 
War abhold unfrer Fahrt geworden: 
Das Schifflein mußt! am Anker ruhn. 


Da, fieh! auf Alands wüften Klippen 
Berfchlagen, fanden wir die Kunft. 
Die Suada wohnt auf ihren Lippen, 
Sie prangt mit aller Mufen Gunft. 


Aus ihres Schleiers reichen Falten 
Entfteigen, folgfam ihrem Auf, 
Die hohen himmliſchen Geftalten, 
Die Meißel oder Pinfel fchuf. 


Du führft des Südens Götterbilder 
In Odin riefenhaftes Reich; 
Die rauhen Lüfte werden milder, 
Die flarren Belfen werden weich. 
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Schon führt die raſche Fahrt dich weiter? 
Leb' wohl! dich leit' ein guter Stern! 
Du machſt des Lebens Wechfel heiter, 
Und die Natur vergilt dir's gern. 
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An Sophia Müller, 
Schauſpielerin des E. k. Hoftheaters in Wien, während ihrer 
Anweſenheit in Berlin, im Sommer 1827. 


I. 
Als Julie, 


Dem Genius des großen Britten 
Mar ich begeiftert nachgefchritten, 
Da lockt' ich auf die deutfche Flur 
Ein ‚Echo feiner Worte nur. 


Du haft den Worten Seel’ und Leben, 
Der Seel’ ein fichtbar Bild gegeben: 
Des Dichters zarte Julia 

‘ Steht Hingezaubert vor und da. 


Sittfame Würd’ und edle Sitte 
Begleiten dich bei jedem Tritte, 
Und fordern ftille Huldigung 
Bei feuriger Begeifterung. 


Was ift dir Fieber? — Beifalldwellen, 
Die raufchend an die Bühne fchwellen? 
Wie? oder was die Bruft nur hegt, 
Und unvergeßlih in fich trägt? 


| 
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II. 


Als Gabriele, 
in dem Schauſpiele Valérie von Scribe. 


Seelenvolle Gabriele! 
Dir erloſch der Augen Licht, 
Doch der Spiegel deiner Seele 
In den holden Zügen nicht. 


Willſt du heiter gleich erſcheinen, 
Lächelt milde gleich dein Mund: 
Andre müßen um dich weinen, 
Andern wird die Wehmuth kund; 





Wenn die irren Sterne ſchweben 
In der Wimpern Schattenkranz, 


Und empor ſich ſchmachtend heben — 
Ach umſonſt! — zum Himmelsglanz. 


Euch dem Zauber zu entwinden, 
Schlößt ihr auch die Augen zu: 
Vor dem Bilde dieſer Blinden 
Fände doch das Herz nicht Ruh. 


Denn der Stimme Silberlaute 
Drängen durch den nächt'gen Flor, 
Und von ihren Lippen thaute 
Wonn' und Schmerz in euer Ohr. 


Nur den Blinden und den Tauben 
Ward der Sicherheit Gewinn. 
Wollt ihr meiner Warnung glauben: 
Blicket nicht, noch horchet Hin! 


— Oi 
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Am 20, Sept. 1829, 


Was trühte dir, o Nhein, den Flaren Spiegel? 
Wie welkten eure Kränze, Rebenhügel? 
Warum verhüllt die Landfchaft rings ein Blor? 
So fragt’ ih, und ein Flüſtern traf mein Ohr: 


„Derkleidet wandeln in den Erbbezirfen 
„Die Himmlifchen, doch fie verräth ihr Wirken, 
„Weil ihrer Näh' geheimnißvolle Kraft 
„an der Natur ein fchön’res Leben fchafft. 


„Ein milder Blick hat oft auf und vermweilet, 
„Ein leifer Fußtritt unfre Flur Durcheilet; 
„Wir prangten, da und biefe Sonne ſchien: 
„Die fremde Zierde war- und nur geliehn.“ 
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Tagelied, 


Frei nah dem Provenzalifchen. 


(Raynouard V. p. 74.) 


Einft ein Ritter Tag am Herzen 
Seinem Lieb, in Luſt und Scherzen. 
Küßend fprach er dann mit Schmerzen: 
Süße Wonne! was gefchieht? 

Tag beginnt, und Nacht entflieht. 
Ach! 
Denn der Wächter ruft: Erwach'! 
Eilig auf! Der Tag erfcheint 
Nach der Morgenröthe. 


Süße Wonn', o käme nimmer 
Doch der Morgenröthe Schimmer! 
Weilte Nacht umhüllend immer, 
Wo der Traut' in hohem Muth 
An der Trauten Buſen ruht! 

| Ach! 
Denn der Wächter ruft: Erwach'! 
Eilig auf! Der Tag erſcheint 
Nach der Morgenröthe. 
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Süße Wonne! wer kann nennen 
Dualen, die im Innern brennen, 
Menn fi Freund und Freundin trennen? 
Ich nur weiß ed, der’& empfand. 
Weh, wie rafch die Nacht entfchwand! 

Ach! 
Denn der Wächter ruft: Erwach'! 
Eilig auf! der Tag erfcheint 
Nach der Morgenröthe. 


Süße Wonn’, ib muß von binnen. 
Denke mein in treuen Sinnen! 
Mas ich thun mag und beginnen, 
Dennoch bleibt mein Herz ja bier, 
Scheidet nimmer fih von bir. 
Ad! 

Denn der Wächter ruft: Erwach'! 
Eilig auf! der Tag erfcheint 

Nach der Morgenröthe. 


Süße Wonn' ich muß verderben, 
In der Sehnſucht Qualen ſterben, 
Soll ich nicht dich bald erwerben, 
Wird mir nicht dein Gruß zu Theil; 
Du biſt Leben mir und Heil. 

Ach! | 

Denn der Wächter ruft: Erwach'! 
Eilig auf! der Tag ericheint 
Nac der Morgenröthe! 


t 
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Aus den Augen, aus dem Sinn, 


Bariationen. 


1. 


Wie vergeßlich war die Schöne, 
Als fie ‚unvergeßlich“ ſprach! 
Lieblich Elangen diefe Töne, 
Gallten mir im Herzen nach. 

Uber ach! Die‘ Seufzer bringen 
Mir kein Echo mehr zurüd. 
Wankelmuth auf Teichten Schwingen 
Trug hinweg mein kurzes Glück. 

— 


Il. 


| Nah dem Stanzöftfchen. 

In den Sand am Seegeſtade 
Schriebft du unfern Namenszug. 
Ueberfirömt vom Wellenbabe 
Schwand Die leichte Spur im Flug. 


Doch dieß Sinnbild deiner Triebe, 
Bei fo viel Vergänglichkelt, 
Lebte länger ald die Liebe, 
"Der e8 deine Hand geweiht. 


— 6 
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Auguf Wilhelm Schlegel, 


Der Völkerſttten, mancher fremden Stätte 
Und ihrer Sprache frühe ſchon erfahren, 
Was alte Zeit, was neue Zeit gebaren 
Pereinigend in Eines Wißens Kette, 


Im Stehn, im Gehn, im Wachen und im Bette, 
Auf Reifen felbft, wie unterm Schuß der Laren 
Stets dichtend, aller, die es find und waren, 
Befteger, Mufter, Meifter im Sonette. 


Der Erfte, der's gewagt auf deutfcher Erde 
Mit Shakſpear's Geift zu ringen und mit Dante, 
Zugleich der Schöpfer und das Bild der Regel: 


Wie ihn der Mund der Zukunft nennen werde, 
Iſt unbekannt, doch dieß Gefchlecht erkannte 
. Ihn bei dem Namen Auguft Wilhelm Schlegel. 
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Das Sponett, 


Zwei Reime heiß’ ich viermal kehren wieder, 
Und ftelle fle, getheilt, in gleiche Reihen, 
Daß hier und dort zwei eingefaßt von zweien 
Im Doppelchore ſchweben auf und nieber. 


Dann fchlingt des Bleichlautd Kette durch zwei Glieder 
Sich freier wechſelnd, jegliches von dreien. 
In ſolcher Ordnung, ſolcher Zahl gedeihen 
Die zarteſten und ſtolzeſten der Lieder. 
Den werd' ich nie mit meinen Zeilen kränzen, 
Dem eitle Spielerei mein Weſen dünket, 
Und Eigenſinn die künſtlichen Geſetze. 
Doch ,‚ wem in mir geheimer Zauber winket, 
Dem leih' ich Hoheit, Full in engen Gränzen, 
Und reines Ebenmaß der Gegenfäge. 
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Geiſtliche Gemählde. 


— — —— 


J. 


Ave Maria, 


Die Jungfrau ruht, nur Demuth ihr Geſchmeide, 
Im Abendſchatten an der Hütte Thor. 

Sie weiß nicht, daß ſie Gott zur Braut erkor, 
Doch ſtilles Sinnen iſt ihr Seelenweide. 

Da fieh! ein Jüngling tritt im lichten Kleide, 
Den Palmenzweig in ſeiner Hand, hervor. 
Vol ſüßen Schauers bebet fie empor, 

Denn ſeine Stirn iſt Morgenroth der Freude. 


Gegrüßt, Maria! tönt ſein holder Mund, 
Und thut das wundervolle Heil ihr Fund, 

Wie Kraft von oben her fie foll umwallen. 
Und fle, die Arm’ auf ihre Bruft gelegt, 

Wo ſich's geheim und innig liebend regt, 

Spricht: Mir gefchehe nach des Herrn Gefallen. 


I. Band. 20 
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II. 
Chriſti Geburt. 


„Mein ſüßes Kindlein, wüßt' ich dein zu pflegen! 
„Ich bin noch matt, doch ruh' am Buſen warm; 
„Die Nacht iſt dunkel, klein die Hütt' und arm: 
„Sie mußten dich in dieſe Krippe legen.“ 


So ſprach Maria; draußen rief's dagegen: 

Laßt uns hinein, wir wollen keinen Harm! 
Uns wies hieher der Engel froher Schwarm, 
Verkündigend den neugebornen Segen. 

Das Dach empfängt ſie, und ein göttlich Licht, 
Wie um ihm ber die frommen Hirten treten, 
Entſtrahlt des Eleinen Heiland Angeficht. 

Sie ſtehn, fte ſchaun, fie jubeln, preifen, beten; 
Der Jungfrau mütterliche Seel’ erfüllt 
Sich mit dem Gotte, den ihr Schooß enthüllt. 


Spnette. 


II. 
Die heiligen drei Könige. 


Aus fernen Landen kommen wir gezogen; 

Nach Weisheit ftrebten wir feit langen Jahren, 
Doch wandern wir in unfern Silberhaaren. 
Ein jchöner Stern ift vor und hergeflogen. 


Nun fleht er winfend ſtill am Himmelsbogen: 


Den Fürften Juda's muß dieß Haus bewahren. 


Was haft du, Kleines Bethlehem, erfahren? 

Dir ift der Herr vor allen hochgewogen. 
Holdfelig Kind, laß auf den Knie'n dich grüßen! 

Womit die Sonne unjre Heimat fegnet, 

Das bringen wir, obſchon geringe Gaben. 


Gold, Weihrauch, Myrrhen, liegen dir zu Füßen; 


Die Weisheit ift und fichtbarlich begegnet, 
Willſt du und nur mit Einem Blicke laben. 


20 * 
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Iv. 
Die heilige Familie. 


Den Schöpfer, der die Erde neu geftaltet, 
Gebenebeite! haft du ihr gegeben. 
Du darfft dein Aug’ als Anvermäblte heben 
Zum DBater aller, der im Himmel walter. 


Ein guter Greis, des Treue nie veraltet, 
Steht euer Pfleger väterlich daneben. 
In deinem Sohne glüht- ein heilig Leben, 
Das fpielend ſich auf deinem Schooß entfaltet. 


Mehr Lieb’, ald Kinder zu einander tragen, 
Sprit des Genoßen feurige Geberde, 
Dem Jeſus zarte Händ’ entgegenbreitet. 

Der braungelodte Knabe feheint zu fragen: 
Was thu’ ich, daß ich deiner würdig werde? 
Gern fterb’ ich, wenn ich dir den Weg bereitet. 
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V. 


Johannes in der Wüſte. 


Ein ſtarker Jüngling, kühn zur That und ſchnell, 
Entreißt Johannes ſich bewohnten Stätten. 
Er liebt, in öde Klüfte ſich zu betten, 

Die Hüften gürtet ihm ein rauhes Fell. 


Einfältig wird ſein Sinn, ſein Auge hell; 
Nichts Niedres kann ˖ ihn an die Erde fetten, 
Und fein Geſchlecht vom Untergang zu retten, 
Sucht er in ſich der Gottheit Lebensquell. 


Er ſitzt am Felſen, deffen Born ihn tränfet, 
Da fteigt vor feiner Seel’ empor ein Bild, 
Das er mit ſel'gem Staunen überdenfet. 


Es ift des Menfchen Sohn, fo groß als mild. 
Der ernfte Seher hält fein Haupt gejenfet: 
Ah, gegen dich, wie bin ich ſtreng' und wild! 
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VI. 
Magdalenai. 


In unbewahrter Jugend friſcher Blüthe 
Riß Magdalenen ihre Schönheit Hin; 
Den edlen Geift berüdt’ ein weicher Sinn, 
Daß le in ungeweihten Flammen glühte. 


Sie hört den Heiland, und die ernfte Güte, 
Die aus ihm fpricht, wird ihres Heild Beginn. 
Zu feinen Füßen finft die Sünderin, 
Mit tiefzerrißnem fchmachtendem Gemüthe. 


Entblößt vom Schmucke liebt fie nun, allein, 
Den Arm gelehnt an blaß geweinte Wangen, 
Betrachtungen der Buße nachzuhangen. 

a, fromme Huldin! flieh in Wüſtenei'n, 
Derbirg ver Welt den Anblid deiner Schmerzen: 
Denn fonft betbört noch deine Neu die Herzen. ! 
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vn. 


Mater dolorosa 


Der Blutaltar, für Gottes Lammı bereitet, 

Sat fein geweihtes Opfer fchon empfangen; 

Und reuenolle Brüder zu umfangen, 

Hält Chrift am Kreuz die Arme auögebreitet. 
Er fteht voll Huld, die ihn binaußbegleitet, 

Der Treuen Schaar in namenlofem Bangen: 

Sie ſchaun auf ihn mit fchmerzlichem Verlangen, 

Was noch fein Wink für Tröftung ihnen deutet. 
Der Mutter Antlitz blaßt in Todesfchauer, 

Die thränenlojen Augen find verglommen, 

Ihr ſtummer Mund vermag nicht mehr zu fleben. 


Kein ſterblich Weib erfuhr fo tiefe Trauer. 


all 


Das prophezeit’ ihr einft dad Wort des Frommen: 


Es wird ein Schwert durch deine Seele gehen. 
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VIII. 
Die Himmelfahrt der Jungfrau. 


Wie iſt mir? Wonne blitzt von Gottes Throne, 
Und hat mit ſüßen Banden mich umſchlungen. 
Mein Sehnen iſt die Himmel durchgedrungen: 
Ich ſeh' den Vater bei dem theuren Sohne. 


Hinan! hinan! auf daß ich bei euch wohne, 
Vom Zug der Liebe leicht emporgeſchwungen! 
Ihr Heil'gen, die ihr treu mit mir gerungen, 
Glaubt, liebet, hofft, und einſt empfaht die Krone. — 


Und wie fie fo auf Wolk' und Duft entſchwindet, 
Umlächeln fie des Himmels jüngfte Söhne; 
Schon weichen unter ihrem Fuß die Songen. 

Im Lichte wird ein neues Licht entzündet, 


Spy flrahlt die Braut, verflärt in reiner Schöne, 
Und ruht nun liebend an der Liebe Bronnen. 
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IX. 
Die Mutter Gottes in der Herrlichkeit. 


Dir neigen Engel ſich in tiefer Feier, 
Und Heil'ge beten, wo dein Fußtritt wallt: 
Glorreiche Hünmelsfönigin! dir Halt, 
Die Gott befaitet hat, der Sphären eier. 


Dein Geift blickt ſichtbar göttlich durch den Schleier 
Der unverwelflich blühenden Geftalt; 
Du trägft ein Kind voll hehrer Allgewalt, 
Des Todes Sieger und der Welt Befreier. 


D Jungfrau! Tochter des, den du gehegt! 
Dein Schooß ward zu dem Heiligthum erwählet, 
Mo felbft ihr Bild die Gottheit ausgeprägt. 
Dein Leben hat das Leben neu befeelet. 


Die ew'ge Liebe, die das Weltall trägt, 
Iſt unauflöglich und durch dich vermählet. 
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x. 
Die Opferung Ifaaks. 


Der ſchöne Jüngling kniet auf dem Altare, 
Nackt, blaß, gebeugt, die Arme auf dem Rücken, 
Ein banges Weh in den erhobnen Blicken, 
Als ob ſchon Tod mit Todesfurcht ſich paare. 


Der Bater ſteht, kraftvoll in greifem Haare, 
Geſchürzt mit Glauben, fich in Gott zu fchiden; 
Den feft ergriffnen Stahl, er will ihn züden, 
Und morden allen Troft verwaifter Jahre. 

Doch, wie er feine Stirn nad) oben wendet, 

Als fpräch er: du befahlft ed, Hort und Rather! 

Rauſcht ihm der Flügel eines Himmelsboten. 
Mit deinem Wollen ift die That vollendet. 

Allein behielt ſich's vor der ew’ge Vater, 

Den Sohn zu opfern für die ewig Todten. 


Sonette. 


xl. 
Der heilige Sebaſtian. 
Sebaftian, römiſchen Geblüts ein Krieger, 


Schwur zu den Fahnen, die unfterblich lohnen. 
Den Märtyrern wies er die lishten Kronen, 


Und mancher ward, von ihm ermuthigt, Sieger. 


Der Imperator hört's ergrimmt. Betrieger! 
So willft du mir und unfern Göttern Tohnen? 
Ergreift ihn augenblicklich, Senturionen! 
Als Wurfziel feiner eignen Schaar erlieg’ er. 


Bom Pferd gerißen, aller Waffenzterde 
Entkleidet, fieht er fill dem Kampf entgegen, 
Un einen Baum 'mit Banden feftgefchlungen. 


Die Köcher leert nun graufame Begierde: 
Doch fo viel Pfeile kann die Bruft nicht hegen, 
ATS von des Heilands Liebe le Durchdrungen. 
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Die italianifhen Dichter 


— —— 


I. 


Dante 


Wes ift das Lied, dad mit gemweihten Zungen 
Des Weltalld Höhn und Tiefen ernft verfündet; 
Erft langſam durch des Abgrunds Nacht fich windet, 
Der Prüfung Gipfel fühner jchon errungen; 
Dann, neu gefräftigt, himmelan gedrungen, 
Daß Religion und Poefte verbündet 
Noch nie fo Cherubinen=gleich entzündet 
Sich mit den Sphären fehwungen und erflungen? 
Zugleich der Tempel und des Baued Meifter, 
Schuf die Iebend’ge Grabmal feiner Xiebe, 
Die er, befeligt, Beatrice nannte, 


Verbannt hier, Bürger nur im Reich der Geifter, 
Wo in der Gottheit Schaun die Kraft- dem Triebe 
Nicht mehr erliegen muß, der große Dante. 
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II. 


Petrarca. 


Ein wechſelnd Glühn, ein unauflöslich Sehnen, 
In Labyrinthen ein bezaubert Irren, 
Wo Seligkeit und Pein ſich ſüß verwirren, 
Ein waches Träumen, ein wahrhaftes Wähnen, 


Laßt dein Gefang, Petrarca, bald im Tihränen- 
Bethauten Hain die zarten Wünfche girren; 
Aus Einfamfeit, wo Nachtgevögel fehwirren, 
Sich bald die tiefen Klagelaute dehnen. 
In Frühlingslüften, die vorüber ziehen, 
Fühlſt du, im Lorbeerbaum erblidft du Lauren; 
Sie nennt dein Mund, wie fhüchtern er auch fehweige. 
Und deine heil’ge Daphne Tiebt im Zliehen: 


Ach, ſchon verwandelt, beut mit fanftem Trauren 
Sie dir zum Kranz die ewig grünen Zweige. 
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IH. 


Bodo cceace ci m 


So wie der Eluge Gärtner faubre Gänge 
Um zierlich eingefaßte Beete ziehet, 
Allein nicht hemmt, nur pflegt, wa8 drinnen blühet, 
Daß fich die Kraft der Pflanzen üppig dränge: 
So ift Boccaccio, der Gejchichten Menge 
Als Blumenflor zu ordnen, wohl bemühet; 
Rings ſchmücken, wie ein goldner Rahmen glühet, 
Sie heitre Neden, Landluft, Spiel, Gefänge. 
Betäubt des Gartend Duft die zarte Jugend, 
Verdammt die Spröde, wo fle gern erröthet, 
Und lernen neue Tücken felbit die Schlauen: 
Sp wirft fih, glaubensvoll an ihre Tugend 
Und Sittſamkeit, die nicht ein Hauch ertödtet, 
Der Dichter in den Schub ber edlen Frauen. 
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IV. 
Arioſto. 


Mit Bradamante's Muth und Reiz und Feuer, 
Auf ſchlankem Roß, das ſte behende zügelt, 
Vom bunten Helmbuſch ihre Stirn beflügelt, 
Zieht Arioſto's Muſ' auf Abenteuer. 


Sie ſiegt und fliegt von dannen, keinem treuer; 
Der ebne Grund iſt ihr zu eng umhügelt, 
Im Luftrevier an ihrem Schild geſpiegelt 
Erſcheint die Welt ein ſchönes Ungeheuer. 

Viel Wunder zwar natürlich drin geſchehen: 


Geſchicktes Wagen gilt bei Lieb' und Waffen; 
Tappt Roland zu, ſo pflückt Medor verſtohlen. 


Die Schalkheit iſt die mächtigſte der Feen, 
Sie läßt die Phantaſie nur toll ſich gaffen, 
Um aus dem Mond’ ihr den DVerftand zu Holen. 
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V. 


Torquato Taſſo. 


Mit ten Trompeten und bed Kriegs Getöſen 
Heißt Taſſo jeine kenſche Stimm’ erichallen, 
Nicht bloß am Kampi ein ritterlich Gefallen, 
Rein, beil'gen Muth in das Gemüth zu Höfen. 
Ieruialem, die Gotteöflatt zu löſen, 
Sieht man das Kram soran ten Schaaren wallen. 
Elorinta’8 Arm, Armita’3 Reize fallen, 
Jömeno 5 Zauber, und Die Macht te3 Böſen. 


Beireit ift nun ter Andacht jene Etäte, 
Bo jeiner Zeiten Bunter Ghrifius übte, 
Des Todes Leben, des Verderbens Tilger. 
Entwaffnet fnie'n tie Helten im Gebete: 
Glorreich vollbradyt Haft du dein groß Gelübte: 
So rub’ von deiner Fahrt nun, frommer Bilger. 
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VI. 


Guarini. 


Der Hoffnung Grün, die Blüthe ſüßer Stunden, 
Der Unſchuld Lilie und der Schönheit Roſe, 
Dann, wie EChprefien, dunkler Schickung Looße, 
Haft du, Guarini, zart zum Kranz gewunden. 


Schon find im Tod die Liebenden verbunden, 


Da finden fle der Wonne fi im Schooße, 
Da löſ't fih auf in flüfterndes Gekoſe 


Dad Weh der Dornen, die ihr ‚Herz verwunden. 


Treu leitet Anmuth deinen treuen Hirten; 
Ihm, wenn er lehrt die Wißenfchaft der Küße, 
Glühn Wangen, zittern Lippen, wallen Bufen. 


Ein neu Arkadien ſchatten frifche Myrten: 
Der Liebe Huld’gen Wald, Thal, Berge, Flüße, 
Und tauchend folgt Alpheus Arethufen. 
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Meine Wahl. 


Geſchäft und Sorge wohnt am dürren Strande 
Und kann dem engen Kreißlauf nicht entgehen; 
Doch Phantafte lockt über ferne Seen 
An ſel'ge Injeln, wunderbare Lande. 


Wie freudig löſ' ich meines Schiffleins Bande, 
Was Ahndung fpielet, nah enthüllt zu jehen! 
Die Geifter neugeborner Lieder wehen 
Durch meiner Segel ſchwellende Gewanbe. 


Verbrüderte Gefährten ſeh' ich fchweben: 
Was ſchreckte wohl, daß ich dahinten bliebe? 
Es leuchten milde Sterne, droht fein Wetter. 


Sp leit’, o füße Poeſie! mein Leben; 
Du Jugend in der Jugend, Lieb’ in Liebe, 
Natur in der Natur, Gottheit der Götter! 
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Sinnbilder 


Ein frühes Veilchen, tief verſteckt in Mooſen, 
Erblickt' ich; doch als Sommerlüfte giengen, 
Wuchs es zum Strauch, den Dornen ſtarr umſiengen; 
Dann wurden alle dieſe Doraen Roſen. 


Aus ihnen Hört’ ich Liederftimmen koſen, 
Und ſah empor ſich Nachtigallen jchwingen; 
Und ich erfannt’ in biefen Wunderdingen 
Der Liebe Tiebliche Netamorphoſen. 

Hab’ ich in fliller Schüchternheit vergöttert, 
Litt ich der Zweifel ſtechendes Gewühle, 
Eh ſich Erwiehrung wollt! entgegen neigen: 


Sp fei mir nie der Roſen Füll' entblättert, 
Es bleib’ ihr Kelch die Wohnung der Gefühle, 
Die fingend zwijchen Erd’ und Himmel fleigen. 


’ 
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Die furhtbare Nähe, 


Es zogen Heere, donnerten Geſchütze 
Fernab, die ſtarke Veſte zu beſtürmen, 
Daß ſich ihr Strom mit Leichen mußte thürmen; 
Die Sommernacht erhellten Kriegesblitze. 


Da wußt', im engen Thal, auf ſchatt'gem Sitze, 
Bor allen andern ald der Freude Stürmen 
Mic und die Liebſte Liebe zu befchirmen, 
Vereinigt wie die Reb' und ihre Stütze. 


Dieß deutet frohe Zukunft unferm Bunde. 
Wie follt! er nicht, von freundlichen Geftirnen 
Selbſt im Gewitter angelacht, befichen? 


Doc donnert, und auch, der Verheerung Stunde, 
Sp laß uns, achtlos um der Götter Zürnen, 
Im Schooß der Liebe felig untergehen. 
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An TZlemming. 


Der Lorbeer, dem du glühend nachgerungen, 
O Blemming! welfe niemald deinen Haaren; 
Der. du durch Schiffbruch, Wüſtenei'n, Barbaren, 
Faſt bis zum Bett der Sonne hingedrungen. 


Du ließeft, wo kein deutfcher Laut erflungen, 
Die Fremdlings⸗-Poeſte fich offenbaren. 
Der Länder mehr, als Alexanders Schaaren, 
Hat dein Gefang verherrlichend bezwungen. 
Du warft der Orpheus jener Argonauten, 
Die Deutfchland, Friede wünfchend, aus der Wolgen 
Auf Caſpiens Flut gefendet zu den Perfen. . 
Doch als auf: dich der Heimat Mufen. fchauten, 
Und du zurüd kamſt, ihnen raſch zu folgen, 
Da flach der Tod dich neidisch in die Ferſen. 
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Yufdenfelben 


Dem frühen Schiefal ift fein Raub entronnen, 
Denn Flemmings Lieder werden ewig leben, 
Wie kühn fie auch der Kunft Geleiſ' entfchweben, 
Wie leicht ihr goldner Baden hingefponnen. 


Es drängt fich freudig an das Licht der Sonnen 
Das herrliche Gemüth, Das innre Streben: 
Aufbraufend, wie der edle Saft der Reben, 
Ein voller Becher, ein Iebend’ger Bronnen, 


Das Baterland, die Drangfal wüfter Zeiten, 
Der Freunde Breundfchaft, der Geliebten Liebe, 
Und fremder Land’ und Völker Herrlichfeiten 


Befingt er wechſelnd mit gleich regem Triebe; 
Ob feine Worte Orients Glanz verbreiten: 
Ihr Sinn nach deutfcher Art gediegen bliebe. 
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zum Andenken 


Du nabteft nur, und wieder zu verlaßen, 
Dein rafcher Weg hat dich vorbeigetragen ! 
Bon deiner Gegenwart beglüdten Tagen 
Sah ich zu bald den Heitern Strahl erblaßen. 


Dieß Eleine Blatt, das du zurüdgelaßen, 
Es fol dir meine Wünfche, meine Klagen, 
Dein Bild in mir, dein Angedenfen fagen: 
Wie könnt' es fo viel große Dinge faßen? 

Drum dieß nur: wird's in deiner Nähe wohnen, 
Wird manchmal feinen Sinn dein Blick entflegeln, 
Sp neid’ ich ihm fein glückliches Gelingen. 


O möcht ein Täubchen dir es überbringen, 
Und nähmeft du's ihm jchmeichelnd von den Ylügeln, 
Und möcht ein Kuß die Kleine Botin lohnen! 
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Gemaählde. 





J. 
Cleopatra von Buido Neni. 


Wie ſchlank ihr Leib im Schlummer hingegoßen 
Auf Flaum ſich wiegt, von keiner Hüll' umfangen! 
So goldnes Haar iſt auf ſo ſchöne Wangen, 
So zarten Hals, noch nie herabgefloßen. 


Doch Todesnacht hat ſchon ihr Aug’ umſchloßen, 
Den LKippen ift der kühne Geift entgangen; 
Sie felber gab den Stichen wilder Schlangen 
Die Lilienblüthen, die am Bufen fproßen. 


Oft hat ja Liebe Götter umgeftaltet: 
O Heldin, hätt! auch dich ein Gott berücket, 
Beneidend deinen Reiz dem Land der Todten! 


Hielt jener nicht, der mit dem Donner waltet, 
Als Schlang’ Olympien brünftiglich umftridet? 
Du hätteft ihm der Freuden mehr geboten. 
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II. 
Leda von Michel Angeln. 


Der Vogel Zeus, der Träger mächt'ger Blitze, 
Als ihn fein Fürft zum Raub auf, Ida fandte, 
Hielt er den Knaben, der fich zagend wandte, 
Behutfam, daß ihn nicht Die Klaue rite. 


Doch über Reiz und Anmuth rollt! in Kite 
Sein Auge Hin; auch feinen Kuß entwandte 
Der Schnabel, der nur blut'ge Thaten Fannte: 
Sp trug er rafch ihn zum olymp’ichen Site. 
Du aber, holder Schwan, du weißt die Gaben 
Der Lieb’ in hoher Schönheit Schooß zu pflüden, 
Du willft nicht im Gefang, im Kuße fterben. 
Nicht ſterben, nein, nur lebend dich begraben 


Im Wollufttaumel, und durch dieß Entzüden 
Unfterblichfeit, wenn fte nicht dein, erwerben. 
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m. 


Jo von Eorreggin. 


Verhüllend will ſich Nebel⸗um ſie legen, 
Doch bleibt vom Nacken nieder zu den Sohlen 
Der zarte Bau der Glieder unverhohlen, 
Und Schön'res noch erräth der Blick verwegen. 


Entzücken ſcheint ſich durch ſte hin zu regen, 
Und, vor Entzücken, tief'res Athemholen. 
Und, ſeh' ich recht? es kommt ein Mund verſtohlen 
Dem Roſenantlitz aus dem Duft entgegen. 


Dein Looß, Irion, hat ſich hier verkehret: 
Du wollteſt kühn der Göttin Leib umfangen, 
Und eine Wolke blieb in deinen Armen. 


Doch Jo's Reiz hat andern Trug gelehret, 
Daß eine Wolk' in liebendem Verlangen, 
Und in der Wolf ein Gott ſie muß umarmen. 
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Sıalmari 


Hermes und Aphroditens fpröden Sinaben 
Hält Salmaris in Liebeswuth umfchlungen, 
Bis fle den Leib, eh als den Sinn, durchbrungen, 
Und in dem Gegenftand den Wunfch begraben. 


Denn die Natur, die fe beleidigt haben, 
Sie, die als Jüngling kühn um Luft gerungen, 
Er, mäbchenhaft in jcheuen Weigerungen, 
Bereinigt fte und ftraft durch ihre Gaben. 
Don Mann und Weib ein holdes Zwitterweſen, 
Mußt du, Sermaphrodit, in Fülle ſchmachten, 
Fühllos für Neize, die, dich doppelt zieren.- 
Unglüdlich bift du, Salmacis, genefen, 
Da du erlangt Haft der Verliebten Trachten, 
Sich ganz in dem Umarmten zu verlieren. 


881 
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KRarceiffı 


D Nymphe! forach Nareiffus zu der Quelle, 
Du Spiegel! Bett des fern und nahen Lieben! 
Du Tafel, wo fih Schönheit eingefchrieben, 
Und meiner Wünfch” unüherftiegne Schwelle! 


Nicht thöricht mehr umarmend deine Welle 

Will. ich die zarte Mahlerei dir trüben, 
Laß mich in mich fie faßen, bei dir drüben, 
Indem ich weinend dich gelinde ſchwelle. 

Doch wenn ich nun mich ganz in dich ergoßen: 
Mer weiß, ob ich dieß Bild in mir nicht miße, 
Und wieder mic) aus mir hinweg muß fehnen? 


Er jagt’ e8, und fein Leben war entfloßen, 
Doch neigt, nicht mehr Nareifjus, die Narciſſe 
Den fchwanfen Stiel noch ftet8. zum Bach. der Thränen. 
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GSefang und Kuß. 


Wenn fremde Blicke wachlam und umgeben, 
“ Und unfre tiefe Sehnſucht, ungeftillt, 
Sich in der Heiterkeit Geberde hüllt, 
Und leiſe kaum den Bufen wagt zu heben: 


Dann iſt nur eins, o mein geliebtes Leben! 
Was mein Gemüth mit Wonn’ und Ahndung füllt: 
Die Melodie, fo deinem Mund’ entquillt, 
Der jeelenvollen Töne fanftes Schweben. 


Wie Liebesodem fühl! ich den Gefang 
Auuf dieſen Lippen, die vergebens glühen; 
Zum Kuße wird mir jeder zarte Klang. 


Und nenne dieß nicht eitle Phantafleen. 
Bernehm’ ich nicht im fehweigenden Umfang 
Auch deined Herzens ſchöne Harmonieen? 
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An Doris. 


Wenn gern die Cither deiner Finger Schlägen 
Gehorcht, und Lieder deinem Mund’ entgleiten, 
Scheint Wohllaut fo mit Schönheit wettzuftreiten, 
Daß ich nicht weiß, was mächt’ger kann bewegen. 


Blind wie dad Recht, müßt’ ich die Stimme wägen, 
Auf daB die Augen nicht das Ohr mißleiten. 
Doch deine Töne loden ſchon vom weiten 
Des Hörers Blicke deinem Blick entgegen. 


Beglüdtes Holz, das dir im Arme weilend, 
Bon dir berührt, von deinen Meiz befeelet, 
Beredt erwiedernd, Laut mit Laut vermählet! 


Doch glücklicher, wer, dem Gejang voreilend, - 
Den Hauch all diefer Lieblichen Accente 
Auf deinen Rofenlippen fuchen £önnte! 
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Auf die Arme der Geliebten, 


Wie reiche Schöne ward euch ſchönen Armen! 
Nur müßt ihr euch mit anmuthsvollem Regen 
Nicht bloß zur Mede, ſelbſt beredt, bewegen: 
Die Arme find gemacht, um zu umarmen. 


Verbannt aus-eurem Reich, muß ich verarmen; 
Doch wollt ihr mich in enge Bande legen, 
Sp löſ't ihre mich: wer könnte Harm wohl hegen, 
Gehegt in Armen, die von Lieb' erwarmen ? 
Sp zart geründet von den Schultern nieder 
Ihr Grübchen ſpielet an den Ellenbogen, 
Dann, lind gefchweift, euch zu ber Hand verenget, 
Seid ihr doch mächtig. wie ded Atlas Glieder: 
Ihn bat des Himmels Bürde tief gebogen, 
Den ihr jo leicht in eure Mitte dränget. 
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Die Flucht der Stunden. | 


O daß ihr ftille ſtündet, fel’ge Stunden! 
Weil ihr verdient zu weilen, müßt ihr eilen, 
Was euch vervielfacht, fcheint euch zu zertheilen: 
Endlos Entzüden macht euch zu Sekunden. 


„Was klagſt du? Wie gefunden, fo verfchwunden. 
„DBeftebert trugen wir mit Amors Pfeilen 
„Dir Luft Herbei, und füße Gunſt, zu heilen 
„Die Wunden, die dein Herz kaum überwunden.“ 


So feid denn, Stunden, meiner Wonne Mufen! 
Lehrt mich, von eurem Flug nicht. fortgerißen, 
Ruhig die holde Gegenwart zu faugen. 

„zaufch dem Sekundenfchlag am fchönften Bufen, 
„Und zähle jeden Odemzug nah Küßen; 

„Ein Augenblick bligt manchen Blick der Augen.“ 
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Shakſpeares 
Sonette und übrigen Jugendgedichte. 


Anm. Anſpielungen in den letzten Zeilen auf den Inhalt und Na⸗ 
men von Shaffpeared Gedichten: Adonis, Lucretia, The passionate pil- 
grim, eine kleine Sammlung von Liebedliedern; ferner auf den ſprechen⸗ 
ten Damen des Dichters, den fein Wappen, ein Arm mit einer Lanze, 
ausdruͤckt. 


Wer Freundſchaft für den Schönen konnte fühlen, 
Die, gleich der Lieb', in Sehnſucht oft erblaßte; 
Wer je den Haß geliebt und Liebe haßte, 

Wähle Untreu buhlend ihn zu ihren Zielen: 

Der finde bier fein Bild, und fanft entlafte 
Der Worte Scherz den Ernft in den Gefühlen; 
Gern ſchau er dich in zarter Lieder Spielen, 

Des Schaufpiel groß der Welt Schaufpiel umfaßte. 


Süß Klagen ift der Laut und Odem aller, 
Sie weinen Perlen um Adonis Jugend, 
Lucretia's Huld, die Tod und Raub verbittert. 
Hier bift du nur ein Stab verliebter Waller, 
Noch nicht der Speer, ded wunderbare Tugend 
Verwundend heilt, wenn er Die Bühn’ erfchüttert. 


1. Bant. 22 
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GG ervdoaornrnrte 


l. 
Sein Leben. 


Gaftilifchen Geſchlechts; von feinen Sitten; 
Treu der Religion und treu der Ehre; 
Gelehrter, dann Soltat, hab’ ich im Heere 
Don Juans bei Lepanto mitgeftritten; 


Den Arm verloren; Sklaverei erlitten; 
Zum Fliehen fchlau, frei bei des Drudes Schwere; 


Erlöſ't; bemüht dann, daß mein Ruhm ſich mehre: 


So farb ih arm in der Bewundrer Mitten. 


Die Welt war mir ein Spiel; mein Alter Jugend; 
Sch mahlte was ich kannt', und Fannte Vieles; 
Und die Erfindung ftand mir zu Gebote. 


Don füßer Liebe reimt’ ich, doch voll Tugend; 
Erſchuf Novellen, Galatee, Perſtles, 
Und den finnreichen Ritter Don Quixote. 
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I. 


Galatea. 


Wie blauer Himmel glänzt auf Thales Grüne! 
Ein heller Strom fleußt lieblich auf und nieder, 
Von Berg und Wald verdeckt, erſcheint er wieder, 
Und ſpiegelt klar der Landſchaft bunte Bühne. 


Wer iſt die Blonde dort mit fitt'ger Miene? 
Mie tönen füß die Leid- und Liebes = Lieder! 
Mit ihren Heerden nah’n die Hirtenbrüber, 
Und jeder zeigt, wie er der Holden diene. 


O Luft und Klang! o Linde Xetherlüfte! 
Im zarten Sinn finnreich befcheidner Liebe 
So Himmlifches, doch Kindlichem Verwandtes! 
Fremd wären und die feinften Blumendüfte, 
Wenn Galaten nicht fie und beichriebe, 
Die göttliche des göttlichſten Cervantes. 


22” 
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In. 


Das Traueripiel Rumancie. 


Roms Heeren, die im langen Kampf erfchlaffen, 
Numancia frei und kühn entgegenftunde. 
Da naht des unabwendbarn Schickſals Stunde, 
Als Scipio neu der Krieger Zucht erfchaffen. 


. Umbollwerkt nun, verfchmachtenn, helfen Waffen 
Den Tapfern nicht; fie weih'n im Todesbunde 
Sich, Weiber, Kinder, Einer Flamme Schlunde, 
Um dem Triumph die Beute zu entraffen. 


Sp triumphiert, erliegend noch, Hiſpania: 
Stolz wandeln ihre Heldenblut= Verftrömer 
Zur Unterwelt auf würdigem Kothurne. 


Wen Libyen nicht erzeugte, noch Hyrcania, 
Der weint, es weinten wohl die letzten Römer 
Hier an des legten Numantinerd Urne. 
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IV. 


Die Leiden des Perſiles und der Sigismunda. 
Eine nordifche Gefchichte. 


Aus wüften Meeren und beeiften Zonen | 
Zieht ein Verhängniß, wunderbar gesunden, 
Ein fittfam Paar, dent feines gleich erfunden, 
Hin zu des Südens heitern Regionen. 


Gekrönt mit Schönheit flatt ererbter Kronen, 
Trennt ein Gelübd' fie Iang’, obfchon verbunden, 
Bis fie begrüßt in andachtvollen Stunden 
Die Stadt, wo alle Glorien Ehrifti thronen. 


Gefahr und Luſt lockt fie vom Ziel vergebens, 
Und um fie fpielt der Menfchen weltlich Handeln 
Wie bunte Mufcheln an der Pilgerhaube. 


Zur Wallfahrt macht die Wellenfahrt des Lebens, 
Ein fichrer Stab den feine Zeiten wandeln, 
Edler Muth, reine Lieb’ und heil’'ger Glaube. 
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V. 
Don Quixote de la Mancha. 


Auf ſeinem Pegaſus, dem magern Rappen 
Reit't in die Ritterpoeſte Quixote, 
Und Halt anmuthiglich, in Glück und Nothe, 
Gefpräche mit der Profa feines Knappen. 


Erft, wie fie blind nach Abenteuern tappen, 
Trifft fie der Weltlauf mit gar harter Pfote; 
Dann fommt der Scherz als huldigender Bote, 
Und ſchüttelt ſchelmiſch ihre Schellenfappen. 


Und Liebe webt drein rührende Geſchichten; 
Verſtand der Menſchen Sitten, Tracht, Geberden; 
E83 gaufelt Phantafte in farb’ger Glorie. 


Sch ſchwör' es, und Urgande felbit foll richten: 
Mas auch Hinfüro mag erfonnen werden, 
Dieß bleibt die unvergleichlichfte Hiftorie! 
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VI. 
Die Neife auf den Parnaſs. 


Aus Verſen ganz gebaut, beflaggt, befabelt, 
Holt in den Krieg für des Geſchmackes Ehre 
Ein Schiff Cervantes ſammt der Dichter Heere, 
Zum Berg der Dichtung, den fie felbft gefabelt. 


Ein andres, wo ſich Neimer, ſüß geichnabelt, 
Herzugedrängt, verſenkt Neptun im Meere; 
In Schläuch' und Kürbfe wandelt fle Cythere, 
Daß nicht der Gott ihr hohles Volk ergabelt. 

Bald find beflegt, die den Parnaſs verwirrten; 
Man flehet neu die Poefte erglängen, 

Sp wie die Sonn’ aus fchönen Morgenröthen. 

Die Heldenthaten Lohnt Apoll mit Kränzen 
Und beut, um fle auf's befte zu bewirthen, 
Kaftaliend Naß den hungrigen PBoeten. 
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Das Lieblichſte. 


Sanft entfchlummert fich’8 an moof’gen Klippen 
Dei der dunklen Duelle Sprubelflang. 
Lieblich labt's, wann Blut das Mark burchdrang, 
Traubenfaft in Tropfen einzunippen. 


Himmlifch dem, der je aus Aganippen 
Schöpfte, tönt geweihter Dichtung Sang. 
Göttlich iſt der Liebe Wonnempfang 
Auf des Mädchens unentweihten Lippen. 

Aber Eines iſt mir noch bewußt, 

Das der Himmel feinen Liebften Söhnen 
Einzig gab: die Wonne milder Thränen; 

Wann der Geift, von Ahndung und von Luſt 
Ningd umdämmert, auf der Wehmuth Wellen 
MWünfcht in Melodieen hinzuquellen. 





| 
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Die Nebenbuplerinnen, 


Zwei Schweftern Lieb’ ich, ſchweſterliche Schönen, 
Die Einer hohen Mutter Züge tragen; 
Nur andrer Heimat Wiege, wo fle lagen, 
Konnt’ in der Sitt’ einander fie entwöhnen. 


Sie feßeln mich mit Ihrer Stimme Tönen, 
Die zart und voll den Sinn der Rede fagen. 
Wenn eine ſchweigt, muß ich verinißend Elagen, 
Und die ich Höre, ſcheint mir werth zu Trönen. 
Ich fireb’, entzündet, ihnen nachzulallen, 
Doch wie ein fernes Echo, matter, trüber, 
Hauch' ih nur Liſpeln in Die rauhen Lüfte. 


Wer kann den ölbekränzten Betis wallen 
Durch deutfche Fluren beißen, und, herüber 
Die Alpen, Welſchlands Pomeranzendüfte? 
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Der Neim und die Poefie. 


Ein Redner buhlte mit Sophiftenfchlingen 
Und Wortgefpinnft, die Poefle zu fangen. 
Ihm galten nur die Worte, was fe langen, 
Und eitel ließ er Wortgetändel klingen. 


Da wandte fie vor feinem ſchlauen Dringen 
Sich zu des Rhythmus männlichem Verlangen; 
Mit reiner Inbrunft hielt er fle umfangen, 
Und beider Luft ward ein harmonifch Singen. 


Der Redeſpieler härmte fich verlaßen, 
Ward bloße Stimme, doch nicht Teer und nichtig: 
Es fchien, daB Lieb’ in jedem Laut noch keime. 


Nun wandelt Poeſie in Mild’ ihr Hafen, 
Und fie vernimmt, ruft fle ihn nun fehnfüchtig, 
Echo ded Sinnes, zarte ſüße Heime. 
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Waldgeſypräch. 


Hier bin ich einſam, keiner hört die Klage. Mage: 
Niemand vertrau’ ich mein verzagtes Stöhnen. Zönen. 
Soll id) ſtets ungeliebt der Spröden fröhnen? Höhnen. 
Wie lang harr' ich umfonft, daß ed mir tage? Lane. 


Mich findet Gunft zu leicht auf ihrer Wage. wage! 
Mem liegt wohl dran, mein Leben zu verfchönen? Sqhoͤnen. 
Sp wird das bolde Glück mich endlich Erönen? krdnen. 
Wer giebt mir frohe Kund’ auf jede Frage? frage! 


Was ift dein Thun dort in den Felfenhallen? Hallen. 
Und was ift Schuld, daß du nur Laut geblieben? Lieben. 
Sp fühlft du etwas bei Verliehter Schmerzen? Schmerzen. 


Glaubſt du, dein Spiel könn’ irgend wem gefallen? alten. 
Wem wird ed denn zu lieb mit und getrieben? Trieben. 
Wer fehnt fich leeren Wiederhall zu Herzen? Herzen. 


348 Drittes Bud. 


Die edelfie Wirkung. 


Der Pelikan nährt mit der Purpurgquelle 
Aus feinem Bufen die geliebten Jungen ; 
Der Adler lehrt, der Sonne zugefchwungen, 
Den jungen Adler tragen ihre Helle; 


Der große Leu, würdig der Oberftelle, 
Belebt das Junge, fo, von ihm entiprungen, 
Wie tobt erft daliegt, mit der Kraft der Lungen 
Und haucht e8 an, daß Lebenswärm’ es fchwelle. 


Sie find ein Vorbild edler Menfchengaben: 
Sp opfert gern fich felbft wohlthuende Milde, 
Muth kann durch Thaten Jünger fich erziehen. 


Allein dem Genius nur ward e8 verliehen, 
DaB ſchon fein reiner Hauch befeelend bilde; 
Drum ift er zu dem Herrfcherrang erhaben. 
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gibt und Liebe. 


Nicht bloß fpielt aus des Sonnenftrahles Reine 
Die ganze Barbenwelt; die glüh’nde Helle 
Wird auch auf Erden hoher Barben Duelle, 
Die fie hervorruft, gleich als Widerfcheine, 


Da brennen Blumen, regt durch goldne Haine 
Sich des Gefieders taufendfärb’ge Welle, 
Das Raubthier fchleicht in buntgeftreiftem Zelle; 
Und in der Tiefe funfeln edle Steine. 


So reift der Liebe Glut und heiß Erröthen, 
Wie Sonnenkraft die irdifchen Naturen, 
Zum Parbenglanz der Phantafte Gebilde. 


Ihr ebnen fi fmaragoner Die Geftlde, 
Ihr wölbt der Himmel voller die Azuren, 
Wo jchöner zudend auch die Blige tödten. 
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Der neue Pygmalion, 
Un Sffland. 


Sind’8 Träume, Die dem Sinn vorüber walten, 
Und die ein Morgenlüftchen mit fih rafft? 
Und feh’ ich wirklich: welch ein Zauber fchafft, 
Daß Hellas Wunder neu ſich mir entfalten! 

Er iſt's, der Bildner redender Geftalten: 

Sein Feuerblick, fein Gang, der Arme Kraft, 
Die Denferftirn, die tiefe Leidenschaft, 
Die mächtig ringt, das Höchfte feftzuhalten. 

Was zürnſt du noch dem Werke deiner Hand, 
Dem Spiegel deiner fchöpferifchen Seele, 

Als ob ihm Leben zur Vollendung fehle? 

Die hohe Kunft, der fich dein Geift verband, 
Schon fühlft du fle von deiner Glut erwarmen ; 
Sie fteigt herab und ruht in deinen Armen. 
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Goethe.r. 


Bewundert nur die feingeſchnitzten Götzen, 
Und laßt als Meiſter, Führer, Freund und Goethen: 
Euch wird nach ſeines Geiſtes Morgenroͤthen 
Apollos goldner Tag nicht mit ergötzen. 


Der lockt kein friſches Grün aus dürren Kloͤtzen, 
Man Haut fle um, wo Feurung iſt vonnöthen. 
Einft wird die Nachwelt all die Unpveten 
Korrekt verfteinert fehn zu ganzen Ylögen. 


Die Goethen nicht erfennen, find nur Gothen, 
Die Blöden blendet jede neue Blüthe, 
Und, Todte ſelbſt, begraben ſie die Todten. 


Uns ſandte, Goethe, dich der Götter Güte, 
Befreundet mit der Welt durch ſolchen Boten, 
Göttlich von Namen, Blick, Geſtalt, Gemüte. 
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An Bürger 


Süßer Sänger, willft du mir vertrauen, 
Wo fie wohnt, die dein Geſang erhebt? 
Wo fle wandelt, wo ihr Odem webt, 
Muß Gedeihn und Luft die Blur bethauen. 


Wie? du winfft mir, da binauf zu: Schauen, 
Wo der Feiertanz der Sterne fchwebt? 
Die im Liede Tieblich blüht und lebt, 
Weilt fie ſchon auf PBaradiefes- Auen? 


Sänger, deine Müh wird doch belohnt. 
Einſam klagſt du nicht am Grabeshügel, 
Jedem Laute gabſt du Seraphsflügel. 


Wo bei Laura deine Molly wohnt, 
Hören beide, zart, wie Tauben girren, 
Durch die Amaranthenlaub' ihn irren. 
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An Schelling. 


Wenn Vorwitz, nur die Ruh des weiſen Alten 
Zu ſtören, drang in Proteus düſtre Grotte, 
So wandelt' er dem Frager ſich zum Spotte 
In tauſend unvernehmliche Geſtalten. 

Doch wen Begeiſtrung trieb, ihn feſtzuhalten, 
Nicht zagend vor der Ungeheuer Motte, 

Dem ward er wiederum zum finn’gen Gotte, 
Und würdigt’ ihn, Geheimes zu entfalten. 

Nicht zählſt und miß'ſt du, Fremd, Die Hieroglyphen, 
Die der Natur endiofe Saul’ umreiben: 

Sie reden dir, der Stoff wird zum Gedanten. 


Bald werden, die in todter Weisheit fchliefen, 
Die. Götter, aufftehn, und zu Prieflern weihen 
Die Forfcher, die vom Duell der Dichtung tranken! 
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An Friedrih Schlegel 


Der Geift muß fi, um nicht der Welt zu fröhnen, 
Zur Weltanfchauung in fich felbft vertiefen. 
Begreifend ſchafft er Kräfte, welche jchliefen, 

Die durch Bewußtſein fich als mündig krönen. 


Da forſchteſt du, bis aus der Meisheit Tönen 
Mufif ward, bis dir aus der Seele Tiefen, 
Durch taufend Spiegel, die es läuternd prüfen, 
Zurüdgeftrahlt, erfchien da3 Bild des Schönen. 


Dich führt zur Dichtung Andacht brünft'ger Liebe, 
Du willft zum Tempel dir das Leben bilden, 
Wo Götterrecht der Freiheit Iöf und binde. 


Und daß ohn' Opfer der Altar nicht bliebe, 
Entführteft du den himmliſchen Gefilden 
Die hohe Glut der Teuchtenden Lucinde. 
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Deutung 


Was ift die Liebe? Let es, zart geichrieben, 
Im Laut des Worts: es ift ein innig Leben; 
Und Leben ein im Leib gefeßelt Streben, 

Ein finnlih Bild von ewig geift'gen Trieben, 


Der Menſch nur Tiebt: doch ift fein erftes Lieben 
Der Lieblichkeit des Leibes hingegeben. 
Will fich, als Leibes Gaft, der Geift erheben, 
Sp wird von Willkür Die Begier vertrieben. 


Doch unauflöslich Leib und Geift verweben 


Iſt das Geheimniß aller Luft und Liebe; 
Leiblich und geiftig wird fie Quell des Lebens. 


Am Panne waltet die Gewalt des Strebens; 
Des Weibes Füll' umbüllet ftille Triebe: 
Wo Liebe lebt und labt, ift Lieb das Leben. 
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An einen Helden, 


Du eilft nicht, Leichte Lorbeer'n nur zu greifen, 
Um müßig dann des Lobes Trank zu fchlürfen. 
Menn’ ſiebenfach Trophäen dir fich häufen, 

MWirft du der That, wie dein die Welt Beblirfen. 


So viel zu können, was man kann, zu dürfen, 
Muß zwar mit Gottgefühl die Brufl ergreifen, 
Do, fliegend von Entwürfen zu Entwürfen, 
Läßt deiner Weisheit Brucht dein Muth nicht reifen. 
Kaum Haft du dich von deinem Werk gefchieben, 
So iſt's dem Chaos wieder bingegeben; 
Zum Grabe wird die Wiege neuer Staaten, 
O feße Herkulsfäulen deinen Thaten 
Willft du von Nilus Haupt den Schleier heben, 
Sp ſtürzen Hinter dir die Pyramiden. 








Sonette. 357 


Die einzige Sicherheit. 


Vom Tode rettet nur den Tod Verachten. 
Dem, der ihn fürchtet, trinkt er zu bei'm Mahle, 
Der graufe Gaft, aus blinfendem Pokale, 

Daß rings der Freude Kerzen ſich umnachten. 


Do wenn ihn Muth und Kraft zu reizen trachten, 
So weicht er aus, und trifft mit fcheuem Stahle; 
Ihn böhnt der Krieg, ob er Tribut ihm zahle, 
Und über ihn flegprangen blut'ge Schlachten. 


Drum habet Dant, ihr großen Todverächter ! 
Euch, die ihr einfam euer Blut gefpendet 
Dem Zeus Befreier, foll der Einz’le danken; 


Die Nationen, Nömer, euch, und Franken! 
Im Kampf mit Schreden, die der Orkus. jendet, 
Seid ihre die Phalanr fterblicher Geſchlechter. 
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Allgemeines Looß. 


Der führt durch's Leben leicht auf Teichter Barke, 
Der läßt die Wimpel bunt und flattlich fliegen; 
Der will bis in den Mond erobernd flegen, 
Der forgt, wie er fein Elein Gebiet vermarfe;; 


Der pflegt fi üppig mit des Landes Marke, 
Der muß im Wetter nadt und hungrig liegen: 
Doch alle gleich, gewiegt in gleichen Wiegen 

Der großen Mutter, Schwache fo wie Starke. 

Und faum gewürdigt werden eines Blides, 

Die da gewefen; und die find, vergeßen 
Ihr Wandeln über hohlen Katakomben. 

Es rollt die Erde wie das Rad des Glückes, 
Mit ihr die Zeit, nie ruhend, ungemeßen, 
Und ſtündlich würgt der Tod fich Hefatomben. 
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unkunde. 


Wie endigt Heut? und was wird Morgen bringen? 
Wer kann mir ſagen, ob geſtreute Saaten, 
Heilſam an ſich, mir nicht zum Gift gerathen? 
Was fremder Willkür mag an mir gelingen? 


Vergebens zeugt Erfahrung von den Dingen, 
Und zeichnet ſorgſam auf der Vorwelt Thaten: 
Selbſt Weisheit weiß untrüglich nicht zu rathen, 
Wo Kräfte blindlings durch einander ringen. 


Den ew’gen Schlangenfreiß, der uns umfahet, 
Könnt’ überfchauen nur des Schickſals Wächter; 
Uns ſchwindet Eines, wenn das Andre nahet. 


Die Zukunft fieht als Sphinx In büftern Yernen, 
Und fchlingt hinab fo Menfchen wie Gejchlechter, 
Eh’ ihre Näthfel fie zu löſen lernen. 
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Zuverfid et 


Wie Heut fich end’gen wird, was Morgen bringen, 
Sch weiß es nicht; doch freu’ ich gerne Saaten. 
Sie laße Luft und Boden dann gerathen, 

Durch meine Trägheit foll es nicht mißlingen. 


Kenn’ ich nur mich, was frag’ ich nach den Dingen? 
In meiner Bruft verſteh' ich Andres Thaten. 
Die Weisheit muß mir Maß und Stille rathen, 
Auf daß nicht blindlingd meine Kräfte ringen. 


Den ew'gen Schlangenfreiß, der und umfahet, 
Zu überfchaun braucht nur des Schickſals Wächter ; 
MWohlthätig fehwindet Eins, wenn Andres nahet. 


Mag doch die Zukunft drohn aus düftern Fernen: 
Sucht euren Weg, verbrüderte Gefchlechter! 
Der Himmel leuchtet ja mit feinen Sternen. 
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Anhänglichkeit. 


Oft will die Seele ihre Flügel dehnen, 
Geſtärkt von der Betrachtung reiner Speiſe; 
Ihr dünft, im engen wiederholten Gleife, 
hr Thun vergeblich, und ihr Wißen Wähnen. 


Sie fühlet tief ein unbezwinglich Sehnen 
Nach höhern Welten, freierm Thatenkreiße, 
Und glaubt, am Schluß der Bahn nad) ird'ſcher Weiſe, 
Roll’ erfi der Vorhang auf zu lichtern Scenen. 
Doc rührt der Tod den Leib ihr, daß fie fcheide, 
So ſchaudert fie, und fleht zurüd mit Zagen 
Auf Erdenluft und fterbliche Gefpielen. 
Wie einft Broferpina, von Enna’3 Weide 
In Pluto's Arm entführt, Eindlich im Klagen, 
Um Blumen weinte, die dem Schooß entfielen. 
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Diva Fides. 


O heil'ge Treue! fittfame Veſtale, 
Die auf der Seel' Altar die Flamme hütet! 
Aſtraea, die dem Neid des Glücks gebietet, 
Mit Lieb' und Gegenlieb' in gleicher Schale! 


Du Flora, die im thränbethauten Thale 
Des Lebens auch den Winter ſchön beblütet! 
Doch, wenn der Tod mit harter Trennung wütet, 
Du Parce mit verhängnißvollem Stahle! 


Sag’, wo find deine Wunder hingeſchwunden? 
Sind dir zu dienen würdig nur Heroen, 
Und Tann die fchlaffe Welt: nicht mehr gefunden? 


Du wirft vermißt an Mann, Weib, Niedern, Hohen, 
Und mancher böhnt, nie ſei'ſt du wahr erfunden, 
. Weil du aus feiner faljchen Bruft entflohen. 





Sonette. 363 


Abhängigkeit und Willkür. 


Von Sternen hat die Vorwelt uns gelehret, 
Die Tugend, Frevel, Ruhm, Schmach, Glück, Mißlingen, 
Aus den geheimnißvollen Kreißen bringen, 
Und deren Macht kein Wille ſich erwehret; 


Bon Zeichen, die-der Kund'ge ſieht und höret, 
Und den Orafeln leichter Vogelfchwingen; 
Auch von Sirenen, deren zaubernd Singen 
Unwiberftehlich in den Tod bethöret. 


Der Jugend ziemt des Sinnbilds holde Leitung, 
Doch heb', erwachfen nun, der Menfch die Stirne, 
Hör auf, was in ihm, außer fi zu wähnen. 

Muth, Breiheit, Kraft, find feines Heils Geſtirne, 
Der Weisheit Blicke feiner Zukunft Deutung, 
Wahn, Trägheit, Wolluft, feiner Bruſt Sirenen. 


364 Drittes Bud. 


Dad Zeitalter 


- Grau, doch nicht wei’ ift das Jahrhundert worden: 
Ihm iſt umfonft die Weltgefchicht’ erfchollen. 
Noch thürmen ſich im Strom des Eiſes Schollen, 
Und heftiger braufen Aeols wilde Horden. 


Wird blindlings hin und her ſtets Mavors morben? 
Wird ftets das Glück fein Rad zertrümmernd sollen? 
Gilt freches Wollen bloß, nie ernfied Sollen? 

Und einigt Völker nur der Selbftfucht Orden? 


Steigt niemals, Die, wie jenes Greifen Züchter, 
Berwegenheit und wilder Wahn zerfleifchet, 
Verjüngt die Menfchheit aus den Zauberfeßeln? 


Sp mag die Hoffnung, welche die @efchlechter 
Mit Weiflagungen goldner Zukunft täujchet, 
Zu ew’ger Flucht Pandora's Urn’ entfeßeln. 
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Die Brüder 


Der große Pollur, als im Kampf zerichmettert 
Kaſtor, der ſchöne, lag vor feinen Füßen, 
Nief, fein unfterblich Leben zu beſchließen, 
Des Vaters Rechte, die aus Wolfen wettert, 


Zeus ordnet, daß fie, jener halb vergöttert, 
Halb Schatte der, ihr wechielnd Looß verfügen. 
O Wunderliebe, die mit bolden Grüßen 
Den Orkus aufpellt, den Olymp entgöttert! 


Du Zwillingsiohn des Himmels und der Erben, 
O Menſch! fo folge, was in dir unfterblich, 
Dem Sterblichen in Luft wie in Bejchwerden. 
Dir ift nur jo der Stand der Götter erblich; 
So wird dein Ew'ges fichtbar lieblich werden, 
Dein Ird'ſches rein, ſtark, würdig, unverderblich. 


366 Drittes Bud. 


Ewige Jugend 


Nicht bloß Die Blume wellt, das Duftgewebe 
Der Frühe reißt, entflieht des Lenzes Prangen; 
Nicht bloß erbleichen junge Roſenwangen; 
Dem Geift auch droht's, daß er fich überlehe. 
Wie fühn er erft auf freien Flügeln ſchwebe, 
Dumpf gnügfam bleibt er bald am Boden hangen. 
O wißt ihr, für fein gränzenlos Verlangen, 
Weiſ' oder Dichter, keinen Trank der Hebe? 
Nichts wähn' er ſein; Beſttzthum ift ihm Schranfe; 
Ruh’ Tod; ein ew’ger Kampf der Freiheit Wefen. 
Es kümmr' ihn nie, was hinter ihn verjunfen. 
Vernichtend, ſchaffend, wechſle der Gedanke. 
Das Reinſte fei zum Flammengrab erlefen, 
Wo ihn, verjüngend, treffe Gottes Funken. 
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An Ludwig Tied, 


Einft war die heil’ge Schrift fammt den Legenden 
Der Theſpis-Karrn der rohen neuern Bühnen; 
Dem Volk und Spielern, gleich an Einfalt, fehienen 
Die Poſſen nicht das SHeiligfte zu fehänden. 


Doch als die Kunft entwuchd den frommen Händen, 
Da wollt! im Schaufpiel niemand Gott mehr dienen, 
Und ftolge Geifter durften fich erfühnen 
Spott über jene Wunder auszufenden. 


Du, in der Dichterbildung reicher Blüthe, 
Bringft und verwandelt wieder jene Zeiten, 
Wo Adam auf der Bühn’ erfchien und Eva. 


Sa, Dank fei deinem Tindlichen Gemüthe, 
Heiligft die Kunft, verfchönerft Heiligfeiten, 
Und machft zum Lied das Leid der Genoveva. 
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Die größere Gefahr. 


Hochbraufend rang mit Peleus Sohn Skamander, 
Der Held muß fliehn die Schlingen feiner Fluten; 
Doch zähmen bald den Strom des Feuers Gluten, 
Des eignen Bettd unwill’gen Salamander. 


Cydnus lud in bie friedlichen Maeander, 
Auf deren Spiegel Mittagsfchatten ruhten; 
Doc mitten in dem füßen Bad umfluten 
Des Tode Schau’r den. großen Alerander. 
Ein glühend Herz zagt nicht bei'm wilden Rauſſchen 
Veindfeligen Geſchicks, und wird fich Halten, 
Schlüg' überm Haupt die Well’ ihm auch zufammen. 
Doch in der Wolluft fühlen Schooße lauſchen 
Geheimes Graufen, bängliches Erkalten, 
Und löſchen ber Begeiftrung muth’ge Flammen. 
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An Buri, 
über fein Bildniß der Gräfin LTolftoy 
geb. Baratinsky. 


Anm. Diefed Bild war auf Goltgrund gemahlt, und auf dem 
Goldgrunde ringd umher mit einer Diyrtenlaube verziert, worin Tpies 
lende Liebesgätter faßen. 


Sp ſchlingt die Nechte in des Hauptes Schleier 
Der Treue Göttin und der feufchen Sitte; 
Sp, finnend und verjenft in fromme Bitte, 
Steht die Veftale vor dem ew'gen Feuer. 


Und die bewahrt das Heiligthum nicht treuer, 
Als du der Schönheit folgft mit leiſem Tritte 
Bis in der Göttlichkeit erhabne Mitte, - 

Und machft die Kunft zu reiner Andacht Feier. 


Doch mildert ihren Emft ein lieblich Scherzen: 
Du wölbſt in goldner Luft aus goldnen Blättern 
Der Holden eine Laub’ und füge Wildniß. 


Elyſtum bringt mit fich herein zum Herzen, 
Von Myrt' umgrünt, umfpielt von Liehesgättern, 
Das hohe zarte heiligichöne Bildniß. 
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An den Dichter des Lacrimad, 


Du kennſt wohl jene Frucht der fonn’gen Zone, 
Die aus dem goldnen Schooße grüne Sproßen 
Empor läßt, wie zum ‘Palmenwipfel, fchoßen, 
Daß unter ſchatt'gem Baldachin fie throne. 

Doch ſchafft, getrennt von ihrer Frucht, die Krone, 
Sich, wurzelnd, neu den würzigen Genoßen, 
Bewährend, daß, gleich durch ſie hin ergoßen, 
Die füße Kraft im Kern, im Schmude wohne. 


Sp, Freund, will deine Dichtung mir gemuten: 
In jugendlicher Prühlingspracht verborgen 
Hegt jie des fernen Himmelſtrichs Arome. 

Sier duft'ges Abendland, dort glühnder Morgen; 


Dazwifchen hauchen Luft’ und Meere fluten 
Hin und zurüd mit linder Sehnjucht Strome. 
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Un den 
Sreiberen de la Motte Fouque. 


Am 9. Sanuar 1803. 


Wohl thatft du, Freund, entfrenidet äußerm Glange, 
Vom Staat verlieh'ne Waffen abzulegen. 
Doch, angeftammt, bleibt treu dir Sporn und Degen, 
Du Ihwingft im Lied nun alter Ritter Lanze. 


Und Tieblid, winkt die Tiebevolle Pflanze 
Der Myrte Dir, im Schatten dich zu hegen; 
Und wie du forgfam wirft die zarte pflegen, 
Sproßt fie, o Wunder! dir zum Lorbeerfrange. 


Wie gerne Frönt’ ich, fegnend bei dem Feſte, 
Die holde Braut, die dir dein Herz gefunden, 
Mit jedes Lobes Strahlen- Diademe! 


Bon fern empfange denn, als gute Gäſte, 
Auf diefem Blatt zum Bild’ in eins gewunden, 
Der felgen Lieb’ und Poeſie Embleme. 
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An Ealderon 


In deiner Dichtung Labyrinth verfunfen, 
Wo in des ew’'gen Frühlings JIugendflore 
Die Schönheit Himmel wird, die Lieb’ Aurore, 
Und alle Blumen lichte Sternenfunfen: 


O Calderon, du bier ſchon Gottheitstrumfen 
Herold der Wonne, Cherub nun im Chore! 
Sei dir mein Gruß gefandt zum fel’gen Ohre, 
Und hohes Heil und Glorie zugetrunfen. 


Doc welcher Trank mag dazu würdig dienen, 
Bon allem, was umarmt von brünft'gen Sonnen, 
Aus Trauben ihres Buſens träuft tie Erde? 


Nur jene Neb’, entiproßt am Blammenbronnen 
Veſuvs, daß fle in fliegenten Aubinen 
Lacrima Christi, frommer Nektar, werde. 
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Der Dom zu Mailand. 


Anm. (von 1811). Dieſes Wunderwerk der gothiſchen Baukunſt 
iſt dadurch in feiner Art einzig, daß ed von außen und innen mit weis 
fem Marmor bekleibet, und die ſchlanke Thurmfpige ganz baraud er- 
baut if. Der Ueberfluß an Diarmor hat au die Verzierung mit einer 
unzählbaren Menge Bildfäulen veranlaßt. Bon einem beutfchen Meifter 
entworfen, ift das Gebäube nachher durch einen Architecten aus ber 
Schule des Michel Angelo weitergeführt, und bie Vorberfeite nad dem 
Geſchmacke der damaligen Zeit abgeändert. Endlich ift der Bau liegen 
geblieben , fo daß im Jahre 1805 noch ein Theil des Daches bloß mit 
Dolz gededt war. [Was durch Napoleon unb bie äöfterreihifhen Kais 
fer feitbem für den mailänder Dom gefchehen, ift befannt genug. Anm. 
d. 9] 


Gebirge du von Pfeilern, Bogen, Mauern, 
Mit deutfcher Kunft des welfchen Himmels Prangen! 
An deinem hochgethürmten Umriß bangen 
Die Blicke flaunend Halb und halb mit Trauern. 


Ein fteinern Heer von Bätern und Erbauern 
Der Kirche halt dich, jelbft ihre Bild, umfangen, 
Und lehrt, wie,wandelbar die Zeit empfangen 
Wahrheit, fo alle Zeit foll überdauern. 


Der Chor vertieft fich ernft in farb’gem Lichte, 
Doch Eitelkeit der Elügelnden Gefchlechter 
Hat das Portal der alten. Form entwendet. 


Nun laßen fle, des Heiligen Veraͤchter, 
In nadtem Wuft den Tempel unvollendet, 
Und fo verfiummt die marmorne Gefchichte. 
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Auf die Taufe eines Negers. 


Anm. Gebichtet im Schloß Chaumont an ber Loire [1806 oder 
1807]. Die Zaufzeugen waren Madame Juliette Recamier und Herr 
Matthieu de Montmorency. 


Den fchwarzen Sohn der fonnentflammten Zone 
Entführt aus feinem Palmen» Baterlande 
Europa's Geiz, daß er an fernem Strande 
In hartem Sclavendienft verfchmachtend frohne. 


Die Breiheit wird dem Armen erft zum Lohne. 
Für feine Treu’ entfallen ihm die Bande; 
Er Iernt, beglüdt in feinem niedern Stande, 
Daß Mild' und Recht im Land der Weißen wohne. 


Bald winken ihm zwei fegnende Geftirne: 
Seht! Huld und Adel mit vereintem Triebe 
Geleiten ihn zum heil'gen Glaubensbabe. 


Ein Lichtſtrahl fällt auf feine dunkle Stirne, 
Ihm offenbart der Chriften fromme Liebe 
Das göttliche Geheimniß ew’ger Gnade. 
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An Bürgers Schatten, 


Mein erfter Meifter in der Kunft der Lieber, 
Der über mich, als meiner Iugend Morgen 
Noch meinen Namen jchüchtern Hielt verborgen, 
Der Weihung Wort fprady, väterlich und bieder! 


Den deutfchen Volksgeſang erfchufft du wieber, 
Und durfteft nicht gelehrte Weiſen borgen; 
Doch Müh, verworr'ne Leidenfchaften, Sorgen, 
Sie drüdten früh dein krankend Leben nieder. 


Zürnſt du, daß ich zu männlich firenger Sichtung 
Des reinen Golds von minder edlen Erzen 
An deines Geiſts Gepräge mich entjchloßen? 

In dumpfen Tagen fihien der Quell der Dichtung 
Dir fchon verftegt; er hat fich neu ergoßen, 
Doch tragen wir dein wadres Thun im Herzen. 
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Andie Arreführer, 
Nah dem Propheten Jefaias. 


Wo find die Canzler nun? fo muß ich fragen: 
Wo find die Räthe? wo die Schriftgelehrten? 
Sie, die mit eitler Weisheit ſich bewehrten, 
Und wußte feiner Tüchtiges zu fagen. 


Das Volk, das euch vertraut, ift hart gefchlagen. 
Es find die Künfle, die fein Herz verkehrten, 
Die Täufchereien, jo den Zwiefpalt mehrten, ' 
Zu Schanden worden in des Schrediend Tagen. 


Die ihr gebrütet Baftliffen » Eier, 
Spinnwebe wirktet, fchwanger giengt mit Strohe, 
Und Stoppeln ohne Halm ans Licht geboren: 


Helft nun! Die Niefenflügel ſpreizt der Geier, 
Er facht im Lande der Verwüſtung Lohe, 
Und noch ruft Recht und Wahrheit tauben Ohren. 





Sonette. 


An die Königin. 


Am 10. Maͤrz 1803. 


von Friederike Unzelmann überreicht. 


Die Blumen ſind die Kinder in den Reichen 
Der lieblichen Natur: ſie dürfen kommen, 
Am hohen Thron ſelbſt freundlich aufgenommen; 
Drum wag' ich heut, Dir dieſe darzureichen. 


Lies Huldigung in dieſen zarten Zeichen: 
Wie Flüſtern der Gefühle ſei's vernommen, 
Wie ſie für Dich in Farb' und Duft entglommen, 
Wenn fle vor Deiner Schönheit nicht erbleichen. 


Der Tag muß ſtets des Frühlings Zierden bringen, 
Der Dich zuerft geführt in's holde Leben, 
Die Königin der Anmuth und der Sitten. 


O möchte, wenn Dich alle Künſt' umringen, 
In der, die mi Thalia Ichrt, mein Streben’ 
Oft Blumen Dir erziehn in Winters Mitten! 
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Erfte8 Bud. 
Vermifähte Gedichte. 


Dihterfinn. ©. 7. 3.1. ber Stümyer a.“) — 3.7. 8. Oft 
bat er in der Aonidengrotte Mit Wunderfprüchen meinen Geift 
entflammt. a. — 3.9. Ih will niht Ruhm, ih will nit 
Lorbeerfronen; a. b. — 3..10. ihrentwillen a. — 3. 14. Und 
ihm genügt fein flilles Selbftgefühl. a. 

An einen Kunftridter. ©. 8. 3. 2. mit Müh und Qual a. 
— 3.21. in Wonne a — 3. 22. Und Dichtkunſt iſt der 
Rede Duft a. 

An die Rhapſodin. ©. 10. „Bei Meberfendung eines größeren 
Gedichts.“ Meberfchrift in a — 3. 7. 8. Um zu ebleren Ge 
falten Den Gedanken zu entfalten, a. — 3. 11. 12. Kühner, 
lebender die Bilder Mir in Geift und Herz zurüd.a. — 8.18. 
den glatten W. a. — ©. 11. 3. 2. zu höhern H. a. — 3.4. 
Wann fich felbft die Göttinn zeigt. a. 

Allegorie. „Die BPrieiterinn der Trümmer.‘ Heberfchrift in a. — 
©. 16. 3. 2. fühnen ©. a. — 2. 6. 7. erbröhnt, u. ö. |. u. 
reißt Des heiligen Domes Stüben halb hinab. a. — 3.8. 
fehlt in a. — 3. 9. erzittert nit; a. — 3. 12, aus den Fu⸗ 
gen a. — 3. 20. Doc die Ruinen fchatten Doppelt hehr a. 

Abendlied für die Entfernte ©. 17. 3. 16. Mir Götterruh 
umfäheln? a. — ©. 18. 3. 11. So hart und hofft, fo hofft 
und harrt a. — 8. 15. die das Herz ſich ſchafft a. — 3. 18. 
durch Selbfigefühl und Glauben a. 


°) Die latein. Buchſtaben beziehen fih auf die im Inhaltöverzeich- 
niß angeführten Drude, 
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Entfagung und Treue. ©.20.3.22. Der Traum’ und Wünfche 
a. — ©. 21. 3. 6. Und in mein ganzes Selbſt a. — 3.8. 
Durch Liebeshauch belebt. a. 

Pygmalion. ©. 43. 3. 20. den züchtig ernften a — ©. 4. 3. 
4. Ganz, o Himmliſche a. 

Prometheus. ©. 55. 3. 20. von 8. a. 

Die entführten Götter ©. 61. Nach der erften folgt in a. u. 
b. diefe Strophe: 

- Mit blödem Wahn von euch verehrt, 

Perräth ein Priefter eure Götter ? 

Für und zu flerben macht euch unfer werth; 

Der Feig allein erfennt uns nicht als Retter. 
©. 63. 3. 1. Opfer Glut, a. b. 

Die Stunde vor dem Abſchiede. ©. 70. 3. 8. der Freundin 
Krankheit a. 

Warnung. ©. 72. 3. 9. feinen Tod a. 

Nifon u. Heliodora. ©. 80. 3. 20. ahndenbes a. 

Die Sprache der Liebe. ©. 141. 3.4. Mag man ®. a. — 
3.8. in Licht u. T. a. 


3weite8 Bud. 
Lieder und Romanzen. 


Sibylle ©. 181. 3. 2. Einer Windsbraut, a — 3. 5. Ohne 
Schüger, ohne. a — 3.16.17. Wehe, wenn euch Leidenfchaf: 
ten Einmahl Licht und Recht entrafften! a. 

Ariadne. S. 187. 3. 4. Daß ihr möchtet Stürme dba a. — 3. 
15. vom Genuße tr. . — 3. 19. Das ta. — 3. 233. 24. 
Der — o Götter, Menfchen und Herven! Bundesbrühig nun 
entflohen. a. — ©. 188. 3. 2. Sucht und ſucht — da ift fein 
Th. a. — 3.11. Nennet; da a. — 3.12. Thefeus Namen aus E. a. 
— 8. 11. 12. Seufzet, da fie horcht, wie aus Erbarmen, The: 
feus! ſanft zurücd der Armen. HantfchriftliheAnm. zua — 3. 
27.28. Eine, die du eigen dir erwählet, Blieb zurüd, von Angſt 
entjeelet. a. — S. 189. 3. 9. noch fchrie fie a. — S.190.3. 
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3. und erpiht auf a. — 3. 8. Erbarmen? ift mein Flehn a. 
— ©. 191. 3. 11. fey die Herrin von a — 3. 13..16. Sieh 
ein goldgefhmückter Thalamus, Längft geweiht zum Eöftlichften 
Genuß, Soll in Aegeus Haufe dich empfangen, Soll mit dir, du 
Holbin, prangen. . — ©. 192. 3. 9..12. O euch allen, 
Schweftern, fey es fund, Noch fo ſchuldlos fey ein Liebesbund, 
Ah, er endigt unter herbem Schmerze, Schwurt ihr nicht bey 
Hymens Kerze. a. — 8. 19. fie Shen, vertilget von a. — ©. 
193. 3. 7. Pardels Vließ um a. — 3. 10. Klippeninfeln, fern 
und nah, a — S. 194. 3. 19. dem Wogendrang . — ©. 
195. 3. 15. mit fittigen a. — ©. 196. 3. 2. Nein, nur Den, 
fchenhaß und Menfchentrug! a. — 3.24. ihn doch erfaflen! a. — 
©. 197. 3. 12. Die zuvor mit a — © .198. 9. 10. voll 
Himmelfüßigkeit. a — S. 19. 3. 23. wurden ſchnell auf 
rafhem W. a. 
Die verfehlte Stunde. ©. 200.3. 1. Qual des ungeftillten Seh: 
nena.b. — 3.10.11. Unfre Arme, Lippen, Zungen, Feſt gefogen, 
feft gefchlungen: (und fo in jeder Strophe) a. 
Die Erhörung. ©. 203..3. 5. u. 9. Singer a. 
Arion. ©.208. 3. 8..28. diefe drei Strophen: „Des Meers“ bis 
„volles Herz‘ fehlen in a. u. b. 
Glaube. S. 266. 3. 27. Aus der Mitwelt Labyrinthen, a. 
Tells Rapyelle S. 281. 3. 9. der gute Schü, a. 
Thränen u. Küße. ©..291. ‚Der Abſchied.“ Ueberſchr. in a. 
An Sophia Müller 1 Als Julia. ©. 295. 3. 12. Bewun⸗ 
derung a. — I. Als Gabriele ©. 296. 3. 4. Augen a. 
— 8.9. die blauen St. a. 
Bariationen. ©. 300. 1. trägt in a die Heberfchrift: „Vergaäng⸗ 
lichkeit.“ und lautet dafelbft fo: 
Unfre fhön verbundne Namen 
Schriebſt du in des Ufers Sand; 
Wellen flohen, Wellen kamen 
Und die leichte Spur verfchwand. 
Doc dieß Sinnbild holder Triebe 
Bon fo zarter Flüchtigfeit, 
Lebte länger als die Liebe, 
Der es deine Hand geweiht. 
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Dritte Bud. 


Sonette 
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Ehrifti Geburt. S. 306. 3. 11. Des Heilands Heinem A. a. b. c. 

Die heil. Familie. ©. 308. 3. 14. warn id a. 

Magdalena. ©. 310. 3. 2. Magdalena d. — 3. 8. tiefjerriße: 
nem ſchmachtenden d. 

&leopatra. ©. 328. 8. 9..11. O Helbinn, hätte dich ein Gott 
betrogen, Und deinen Reik dem Orkus doch entzogen! Oft hat. 
ja Liebe Götter umgefaltet. a. — 3. 12. Hielt nicht der Fürft, 
der a. — 3. 13. Olympien in Liebesfnoten? a — 3. 14. der 
Wonne mehr a. 

An Bürger. ©. 352. 3. 11. Jedem Klange a. 

An Friedrich Schlegel. ©. 354. 3. 14. die heil ge Glut a. 

Das Zeitalter. ©. 364. 3. 10. Noth, Wahrheit und Begeift- 
rung fromm zerfleifchet, a. 

An Ludwig Tied. S. 367. 3. 9. reichften Blüthe, a. 

An Buri. ©. 369. 3. 13. umfpült b. 

An Ealderon. ©. 372. 3. 12. 13. Reb' an Befuns Flammen⸗ 
bronnen Entſproßt a. 


— — — — — — — — 


Druck von J. B. Hirſchfeld in Leipzig. 
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Biertes Bud. 


Rhythmiſche Gedichte. 


Die Kunf der Grieden 
Elegie 





An Goethe. 


Kaͤmpfend verwirrt ſich Die Welt, und neue Berhängniffe ſtürmen 
Dir, Eunfthegendes Land, Hellas geliehteres Kind, 

Dunkel heran; es verfinkt in erneuerten Flammen Korinthus, 
Und der Proconful Häuft wieder in Schiffe den Raub, 5 

Stolz den Erfah androhend; gefeßelte Geniuswerke 
Führt barbarifcher Pomp wiederum auf in Triumph. 

Du indeffen enthüllſt, der hellenifchen Mufe Geweihter, 
Goethe, mit finnendem Blick, mancherlei Wundergebilb, 
Wie e8 emporftieg einft in dem Geift prometheifcher Männer, 10 
Ruhig befchwörend den Wahn, welcher nur gafft und verfennt. 
Dir entringeln die Schlangen um Ilions Held und die Knaben 

Ihre Gewinde: wir fehn, wie die bewaffnete Kunft 
Zögernd der Götter Gerichte vollführt; die fehonende Hand goß 
Zinde der Anmuth Del über den duldenden Stein. 
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15 So hebt Niobe dort die verftummenden Blicke zum Himmel, 
Groß gewendet; ihr haucht um den geöffneten Mund 
Heilige Charts, die zürnet und fleht: ach, wenn fte erftarrt noch 
Sahe Latona fo ſchön, mußte, zu fpät, fie verzeihn! 
Leib den Geftalten dein bildendes Wort; aus verbrüdertem Geifte 
20 Freundlich zurücgeftrahlt, fpiegle ſich Kunft in der Kunft. 
Was der Genius hegt, der ſchirmende, wohnt in dem Frieden 
Einer geweiheten Bruft frei von der Erde Gewalt. 
Da verwahreft du ficher was gern dir Aufonien zeigte, 
Flüchtend vor der Gefahr wählt’ es ein reines Aſyl. 
25 Sp bewahrte Die Erd' einft diefe Zeugen der Vorwelt 
Sorgfam im Schooße, fie hielt Keime lebendig verfteckt 
MWiedergeborener Kunft und Begeifterung; endlich erfand ſie 
Aus der unteren Welt Tiefen dem Leben und Licht, 
Froh zu der Mutter Umarmung, die längſt verlorene Tochter. 
30 Mancher Künftler verftand jenes Heroengeſchlechts 
Unvergängliche Sprache, Die Bögen wurden zu Göttern, 
Und ben beflätigten warb freie Verehrung geweiht. 
Glücklich, wenn noch in dem Staube was ruht, was Phidias fühn 
ſchuf, 
Was Polykletos mit Maß! Ueber dem Haupte hinweg 
35 Geht die Verheerung ihm: nicht flürzende Weften erbrüden’s, 
Und es erblüht dereinft einer beruhigten Welt. 
Hat der zürnende Berg mit alten Gluten des Abgrunds 
Nicht Pompeji bedeckt und den berkulifchen Stand? 
Doch, vom feurigen Regen verfchont und den flutenden Felſen, 
40 Stieg unalternd ein Bild häusliches Webens empor. 
Zwarauch dieß nur ein Eleines, doch iſt ed einwerthes Gedaͤchtniß: 
Alles, bedeutungsvoll, lehrt, was die Zeiten geraubt. 
Lehnt ber befreundete Seher der Alten ja felbft an der Säule 
Sturz wehmüthtg, und tritt ernft auf zertrümmert Gebälf. 
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Denn er gleichet Dem Manne, der, kaum entronnen dem Schiffbruch, 45 
Schäße verlor, und Flimmt nadt die Geſtade hinauf. 
Nur am Finger ein Ring blieb fein, den gab die Geliebte, 
Und fo dünkt er fich reich, ſchauet ihr Zeichen nur an. 
Ach, wie Dämmernder Schimmer erlofchener Herrlichkeit folgt ung! 
Jenes volleren Tags Glorie träumen wir kaum. 50 
Auf Eilanden umher, an vieldurdhfchnittenen Küften 
Blühend verbreitet und reich, wohnte das regfame Bolt 
Aſten an und Aegyptus, und fchuf Welttheile zu Hellas: 
Denn den eignen Beruf übt’ es, wohin e8 nur kam. 
Wo der verfengte Räuber fein Zelt in ein wechfelndes Sandmeer 55 
Pflanzt, wo jeßt das Kameel fchmachtet nach ärmlichem Trunf, 
Sprubelte Phöbos Duell, da fehattete ſüß Aphrodite's 
Garten, Kyrene, dein Haupt, fruchtbar und wagenberühmt. 
Zeus Wettkämpfe, fe riefen herbei wie entlegene Ränder! 
Rofſſe ſikuliſcher Au'n flampften Olympia's Bahn; 60 
Und Alpheos, in Liebe zur Nymph' Arethuſa ſich tauchend, 
Trug den heiligen Staub nad) Syrakuſä zurück. 
Nicht die jubelnde Menge nur zeugt dem Ruhm der Athleten: 
Seht, es bevölfern den Hain Schaaren ber Sieger aus Ey! 
Wer. mit den Rädern das Ziel umdonnerte, wer in dem 65 
Fauſtkampf, 
Mit Wurffcheiben geflegt, ringend, im Sprung’ und im Lauf, 
Eile zu opfern, wo dorifch Gefäul ein würdiges Dach trägt, 
Deſſen Giebel des Siegs Botin ſich golden entjchwingt. 
Drinnen thront er; ihn felbft, der Menfchen Vater und Götter, 
Schmücket des Delbaums Blatt, wie e8 den Kämpfer belohnt. 70 
Horen und Ehariten ſchweben im Reihn um des Ewigen Scheitel, 
Tief an des Schemeld Rand wühlt Amazonengefedht. 
Ruft den Glücklichen aus, dem Zeus den unfterblichen Kran beut, 
Unter der Flöten Getön fimme fe, Pindaros, an, 
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75 Lieblicher Mund des Ruhmes, die leierbeherrſchenden Hymnen ! 
„Wem zu flerben verhängt wurde,“ fo raufchet ihr Pfeil, 
„Warum fäß’ er daheim, unrühmliches Alter zu nähren? 
„Alles Schönen beraubt? Auf, und das Schwere verfucht! 
„Das war Pelops Wort, als einft er die Lanz’ Denomaos 
80 „Meidend, auf eben dem Plan Hippodamia gewann.“ 
Ah! mid) täufchte dieß Bild, von vielen nur eins, hingaufelnd 
Feſtliches Leben; e8 floh! feufzet die Dede zurüd. 
Uber entrißen dem irdiſchen Ste, umhauche der Geift ung, 
Ewig gilt fein Gefeg, Licht wie die Sonn’ und geheim. 
85 Nicht vor Die Tugend allein ward Schweiß geftellt von den 
Göttern, 
Neinere Schönheit auch wohnet auf einfamer Höh. 
Enge windet und fleil jich der Pfad hinan zu der ſpröden, 
Aber am üppigen Hang gleitet Entartung hinab. 
So ftieg Hellas Kunft, die gleich der Infonifchen Jungfrau 
90 Rackt die Glieder geübt, eh ſie der Liebe gedacht. 
Einfach ruhte des Doriers Säul', in ionifcher Weichheit 
Wand fich ihr Knauf, Korinth Erönt ihn mit blättrigem Schmuck, 
Wann fte das Ziel erreicht, beharrten fie; Lehren der Nachwelt 
Spricht die gebietende Form, ob an der Urne fle fei, 
95 Ob am mächtigen Bau; im Schutt zerrißener Trümmern 
Stehet die Ordnung feft und der Verhältniffe Map. 
Als der gemahlten Tafel noch wenige Karben genügten, 
Purpur noch: indifches Blau blüht’ an der koſtbaren Wand, 
Heiterte erſt Polygnotos den alten Ernft der Geftalt auf; 
100 Lächeln verhieß, wie ded Tags Röthe, Bewegung und Heiz. 
Zeuris fammelte wählend bie unverfchleierte Schönheit, 
Herrlich baut’ er den Leib, aber Die Seele noch fchwieg. 
Leiferen Umriß zog Parrhaftos; fliehende Gränzen 
Lockten das Auge fih nach um das gerundete Bild. 
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Sinnvoll barg umd verrieth, noch mehr ald er zeigte, Timanthes, 105 
Leid und das tieffte Gemüth rief Ariſtides hervor. 
Allzubefcheidene Hand des Protogenes! immer noch weilend 
Am Bollendeten felbft; Teichteren Schwung und Vertraun 
Lehrt' ihn der Mahler von Kos, dem vor den bewunderten Meiftern 
Anmuth, jedes Bemühns Blüthe, fich eigen ergab. 110 
Ach, wo blieb, Apelles, dein bligender Gott Alerandros? 
Und ber Gefellin Bild, welches ſie felbft dir erwarb? 
Die du behende den Wellen enthobft mit träufelndem Haar noch, 
Welch auftobendes Meer fchlang uns die Göttin hinab? 
Biel zu zart war die Kunft, die im Zaubernetze den Schein haſcht, 115° 
Unerdrüdt zu beftehn Laſten sernichtender Zeit. 
Riß ja doch, aus härterem Stoff erfchaffen zum Denkmal, 
Ihrer Schwefter Gebild' auch die Vergänglichkeit Hin. 
Ob ſie ſchon ernft und gewaltig aus Phidias Haupte hervorſprang, 
Pallas Athene, die Bruſt Gorgogeharniſcht, behelmt 120 
Mit jungfräulicher Sphinr: doch mußte des ſterblichen Vaters 
Tochter ihm nach in die Gruft, welche nicht Himmliſchen ziemt. 
Damals forderte Dienſt vom Köſtlichen, jugendlich ſtolz 
noch n 
MWählend, des Bildners Kunſt; kleidete, ſicher des Siegs 
Ueber den prahlenden Stoff, die Rieſengeſtalt in's Geſchmeide 125 
Goldes und Elfenbeins: unter der Stirn Majeftät 
Blitzt' ein edles Geftein bie gebietenden Blicke der Göttin. 
Aber die irdifche Pracht rächte zerftörend ſich bald. 
Zwar auch vieles vergieng, aus dem Kern ber parifchen Klüfte, 
Oder aus Einem Strom Erzes, befcheidner geformt. 130 
Nicht mehr lernt die Natur vom lebenden Maß PBolyfletos, 
Das er ihr felbft entwandt, Glieder harmanifch zu baun. 
Weil son Alkamenes Hand dir obgeflegt Kytherea, 
Zürnſt du länger nicht mehr, Nemeſis Agorafrits, 
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135 Schwärmt fle noch wo, die Bacchante, die Skopas, nicht Bacchus, 
begeiftert ? 
Sendet noch Eros, der Gott, der den Prariteles hieß, 
Wie er ihn fühle’, ihn bilden, mit Phryne Meifter des Meifters, 
Lächelnder Schönheit Pfeil in der Beichauenden Bruft? 
Wo weilt Myrond Kuh der Heerd’ und dem treibenden Hirten? 
140° Und wobäumtfich ala Roß ſchnaubend, Lyſippos, dein Erz? 
Mer entfchlürft noch Tesbifchen Thau der getriebnen Phiale, 
Mentord redendem Werk, zierlich umlaubt von Alanth? 
Trage dad Schickſal nicht, warum es fo herbe gewaltet: 
Trotziger Willkür Spiel übt' e8, auch wann es gefchont. 
145 Gleich ftbylliichen Blättern verweht, oft halb nur vernommen, 
Tönt berüber zu und grajiſcher Hauch, Poefle. 
Sänger gab's vor Homeros, wie Zapfre vor Held Agamemnon, 
Doch die Vergeßnen drängt herrlich der Eine zurüd. 
Viel’ auch kamen nach ihm, doch überlebt fie der Alte, 
150 Jener gefellige Chor, welcher die Lyra befpannt, " 
ALS ſich die Breiheit regt’ und der fchwellende Muth inden Bürgern, 
Hält Wettfpielenicht mehr, glühend in Lieb’ und in Streit. 
Krieger und Sänger zugleich, und auch als Sänger noch Krieger, 
Stürmt Archilochos hin: aber ſein Jambengeſchoß 
155 Brach ihm die Zeit ; Mimnermos verklagt die entellende: ſchmelzend 
Ward in des Weicheren Mund Iugendgenuß Elegie. 
Alkman rühmt' umfonft ſich Gaftfreund Sparta’s, umfonft auch 
Trug Stefihoros Lied großer Heroen Gewicht. 
Ibykos rafte vor allen in wirbelnden Flammen der Kypris; 
160 Süßer Anakreon, dich traf mit betäubendem Beil 
Eros, daß du gehoben, wie hoch vom leufadifchen Felſen, 
Nieder in’d wogende Meer taumelteft, Tiebeberaufcht. 
Aber das holde Verlangen, das allen thaut’ in dem Buſen, 
Athmet nicht mehr: der Duft floh mit dem Lenze dahin. 
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Ewig iſt fe verſtummt, Alkaͤos aͤoliſche Muſe, 165 
Folgte fle gleich zur Schlacht, troßte Tyrannen mit ihm. 
Sappho führte den Reihn, gefchmüct mit pierifchen Roſen, 
Lesbos Wonne, zu der oft mit dem Taubengefpann 
Paphia Fam, und Eofte mit ihr, vom himmliſchen Antlig 
Lächelnd: Doch Hades Neid birgt den melodifchen Geift. 170 
Heil dem Netter Apollo! der attifchen Bühne Vollender 
Seh’ ich epheubefrängt; rüftig auf hohem Kothurn 
Schreitet der Kühne voran, der, graufer Verhängnifie Spindel 
Rollend, aus alter Nacht rief der Erinnyen Schaar. 
Daß er der ländlichen Sathrn noch fpottete! wie fle Prometheus 175 
Veuerbringend gewarnt: „Rühre nicht, Bock, denn e8 brennt.“ 
Dir auch opfern wir froh, gefegneter Greis von Kolonos! 
Raubte die Zeit dir gleich viel von den Gütern hinweg, 
Führen dich doch zwei Töchter, Antigone ſtets und Elektra, 
Bis du Im heiligen Hain fterblichen Augen entgehft. 180 
Treibt Ariftopbanes gaufelnd ein Heer muthwilliger Larven 
Ueber den Schauplaß bin: dennoch entbehren wir dort 
Ienen Erfinder ded Spiels, die dorifche Stinm’ Epicharmos. 
Nur in Sprüchen noch lehrt, einzeln, der fittige Scherz, 
Dem vertrauend Menandros, der Spätling athenifcher 185 
Anmuth, 
Glykera's üppiger Freund, leiſer die Scene betrat. 
Wen Dionyſos mit trunfener Wuth Die Seele durchbligte, 
Den gab Pothios frei jedes Geſetzes, und fo 
Taumelten feftlich entzüdt im Flötengetön Dithyramben. 
Auf, Melanippides, Denn! oder, Timotheos, du! 190 
Singe den Orgien vor, Philorenos! Schweiget die ganze 
Purpurbekleidete Schaar? brauſen die Becher nicht mehr? 
Römiſchen Nachhall num vernehm’ ich vom zarten Gekoſe, 
Das Philetad ergoß, warn, wie des Bachs Labyrinth 
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195 Irrend und wiederfehrend, der weiche Pentameter fortzog; 
Und Kallimachos auch buhlt in des Umbriers Lied. 
Der füßzaubernd die. Dichter beſtrickt in Lieb’ und die Weifen, 
Du, Hermeflanar! ſchweigen doch alle von bir. 
Aber wir Elopfen umfonft an der Vorwelt eherne Pforte: 
200 Keiner, den Hermes Stab rührete, kehret zurüd. 
Nur Traumbilder entflattern von da und Schattengeflalten; 
Scheucht auch die nicht fort! laßt fle uns Genien fein! 
Vorwärts firebe der Sinn! Erfchafft. felbftändiges Muthes 
Ueber den Trümmern neu fehönere Welten der Kunft! 
205 Fließet die Sprach’ uns nicht, von felbft Melodie, von der Lippe, 
Wiegt kein füblicher Lenz, über dem Muttergefild 
Wehend, und leicht burch’8 Leben: fo gab und firenger Erzognen 
Doch den unendlichen Trieb fpielender Freude der Gott. 
Dir vertraut’: er, o Goethe, der Künftlerweihe Geheimniß, 
210 Daß du im Heiligthum hüteſt das Dichtergefek. 
Lehre denn dichtend, und führe den Weg zum alten Barnafjus ! 
Wie? du fchwindeft dem Blick höher empor zum Olymp? 
Wie einft Eo8 den Liebling, fo nimmt im geflügelten Wagen 
Liebend die Mufe Dich auf, doch fie entreißet Dich nicht. 
215 Schwebend über den Werfen der Sterblichen, ftreuet fe Roſen 
Aus dem Gewölf, des Tags holde Verfündigerin. | 
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Neoptolemus an Diokles. 


Anm. Dieſes Gedicht iſt dem Andenken meines Bruders Carl Auguſt 
Schlegel gewidmet, der i. J. 1782. mit einem hannoͤveriſchen Regi⸗ 
mente im Dienſte der engliſchen Compagnie nach Oſtindien gieng, und 
daſelbſt zu Madras am 9. Sept. 1789. im acht und zwanzigſten Jahre 
ſeines Aiters ſtarb. Er befand ſich nicht in der Schlacht bei Calicut, 
wo fi ein Theil der hannoͤveriſchen Truppen audzeichnete, weil er als 
Adjutant bei'm Stabe bed Regiments bleiben mußte. Im Jahre 1786. 
machte er ald Ingenieur mit dem englifhen General Sir Sohn Dalling, 
dem er durch einen Auffag über die Feſtungswerke von Madras bekannt 
geworden war, eine Reife von 800 engl. Meilen in das Innre des Lan 
bed. Im 3. 1788. nahm er für fi allein in den Gränzgebirgen von 
Sarnatic zwei Donate hindurch Vermeßungen vor. Cine große von 
ihm entworfene Karte der biedfeitigen Dalbinfel von Indien hat er Sr. 
geoßbritannifhhen Majeſtaͤt überfendet. Cine hauptſaͤchlich militärifche 
Geographie von Indien ift noch in der Handſchrift von ihm vorhanden 
und jegt im Beſitze der göttingifhen Bibliothel. Won feinen durch den 
Tod unterbrochnen Arbeiten über dad gefammte Indien tft nichts in 
meine Haͤnde gelangt. — Die letzten Jahre feines Lebend wurden durch 
Verdrießlichkeiten verbittert, die ſich exit kurz vor feinem Tode zu feiner 
völligen Senugthuung enbigten. Dierauf beziehen fih zum Theil fol: 
gende Zeilen zu feinem Andenken von einem Ungenannten, die in ten 
Madrass Courier 21th Oct. 1789. eingeruͤckt worben find, und Hier zum 
Beweife fiehen mögen, daß er fi aud unter den Ausländern Achtung 
zu erwerben gewußt hat. . 

Shade of my Friend, if haply thou canst see 
The tear, that falls in memory of thee, 

Accept the tribate to thy virtues due, 

To candor, worth, and all that friendship knew, 
Had thy frail frame been as thy spirit strong, 
How blest thy ripen’d age! thy life how long' 
Firm to the last amidst a baleful atrife, 

That robb’d thy breast of happiness and life, 
Tbine was the triumph, envy’s the defent, 

And the still grave tbe happy calm retreat. — 
Unkindiy pow’r of malice’s tainted breath, 
Whose looks are poison, aud whose words are death! 
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Bruder, gedenfft du noch mein, bes Fremdlings, welchen fein 
Trieb erft, 
Dann die Länder, dad Meer, endlich der Tod dir entfernt! 

_ Indien hegt mein Grab: da wölbt fich auf einfamer Ebne 

Bambus über ihm bin, fehirmend vor fengendem Strahl. 

5 Aber es wehrt nicht Land, nicht Meer, dem entkörperten Schatten, 

Daß er Die Heimat oft voriger Wünfche bejucht, 
Und im Herzen der Freunde mit leifem Geiftergelifpel 
Bei fehnfüchtigem Weh Tiebliche Schauer bewegt. 
Siehe, du lebſt und blühft in der Vollkraft männlicher Jahre; 
10 Mich unwilligen riß feindlich die Parce hinweg. 
Denn ich firebte nach Thaten und Ruhm: und Thaten und Ruhm 
find 
Nicht mir geworden, ich gieng in der Vergepenheit Nacht. 
Eitler Ruhm! des Glücks, der Gelegenheit prahlender Herold, 
Geht er die fchweigende That, innen im Buſen, vorbei. 

15 Bruder, was rühm’ ich mich Dir ? Du haft, zwar Knabe noch Damals, 
. Muthig und edel entflammt felber den Jüngling geichn. 
Krieger zu fein gelüftete mich wie die römifchen Helden, 

Wenn der Lehrer mich hieß merken die Worte des Buchs ; 
Und bei Kreißen und Winfeln und jeglichem Räthfel Euflivens 

20 Stand Archimedes mir vor, Mauern und Fünftlich Geſchoß. 
Tiefer heimifcher Friede verfchloß den Waffen die Hebung, 

Bald ermüdeten mich Spiele vom Lager und Kampf. 
AL Brittannien drum, mit Galliend Macht Huber Aly 
Mühſam bämpfend, ein Heer warb für dem indifchen Strand, 
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Lockten mich Krieg und Gefahr, wie gern, Hemilphären 25 
binüber: 
Leicht zum Leben gefchürzt, knüpft' ich das Bündel mir leicht. 
Sag, lebt noch im Gemüth dir jener Morgen des Abſchieds? 
Nüftiger Trommeln Getön wedte die Gaßen ber Stadt; 
Jeder regte fich frifch, das Gepaͤck und bie Waffen ergreifend, - 
Lagergetümmel und Lärm füllte den friedlichen Ort. 30 
Wo bie ziehenden Haufen ſich fammelten, rief's überall nach: 
„Glückliche Fahrt! lebt wohl! kehret gefund und zurüd!“ 
Hier verjorgte das herzliche Weib den Krieger mit Labung, 
- Neichte den Säugling bin noch zu dem bärtigen Kuß, 
Und er gelobt’ ihr rauh, für beid’ in der Fremde zu forgen, 35 
Alles erbeutete Gut treulich zu fenden nach Haus. 
Jener verbieß wohl prahlend der mohrifchen Säbel Demanten, 
Mief: „es Tebe“ bei'm Trunk, „Uftens reichfter Monarch !“ 
Mancher mit Leichtfinn auch verließ das weinende Mädchen, 
Das zu willig dem Schwur flüchtiger Liebe getraut. 40 
Aber ich flürmte hinein, den letzten Moment zu verkürzen, 
Heiß geichäftig, wo fehon alle fle meiner gehartt. 
Brünftig fegnete mich der fromm ehrwürdige Vater, 

- Schweftern hiengen an mir, Brüder umarmten mich feft. 
Aber vor allen die Mutter, die liebende Mutter! an ihrem 45 
Herzen zerfloß ich, und wand, faum noch befonnen, mich los. 

Wie ich mich innerlich fchalt, mir fagte die ahndende Seele: 
Nie mehr fol ich mit euch taufchen den innigen Gruß. 
Doch die Mutter ergriff ein unwiberftehliched Drängen, 
Einmal ihn nur, den Sohn, noch den geliebten zu fehn. 50 
Und fle machte fich auf, von bangenden Töchtern begleitet, 
Schaute vom Benfter am Play, wo fich Die Schaaren gereiht. 
Bei den Gefährten fland ich, und, ob ich gleich fie bemerkte, 
Hob ich den Blick nicht auf, mich zu erweichen beforgt. 
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55 Viel durchlief ich die Reih'n beichleunigend, brachte Befehle 
Hin vom Führer und ber, auf das Gefchäft nur bedacht. 
Schwang dann fchnell mich zu Pferd, voreilend dem Zug, 
der begonnen, 
Und erft außen am Thor wandt’ ich Die Blicke noch heim. 
Alles Trauren erfticte dad mumtere Spiel der Hoboen, 
60 Und ber Morgengefang männlicher Kehlen darein. 
Bald nun war ich zu Schiff, bald fah ich entfliehende Küften, 
Wogend an Helgolands nadenden Klippen entlang. 
Sprach, wehmüthig erzürnt: „Deutfchland, unzärtliche Mutter, 
„Immer dem Ausland hold, immer nicht achtend was dein! 
65 „Habe noch Dank für alles, was Gutes an mir du gepfleget: 
‚Fern, vergeßen von bir, bleib’ ich ein Deutfcher doch ſtets. 
„Bald wohl nahet die Zeit, da wirft Du der Männer bedürfen, 
„Die du um Sold, fühlloß, fendeft Die wadern hinweg.“ 
Albions grünende Hügel erhoben fich; noch in der Seefahrt 
70 Mühen wenig geübt, war und der Hafen erwünjct. 
Dort empfiengen und Schiffe, zur längeren Reiſe gerüftet, 
Räumliche Häufer, gelenkt von des Bewohnenden Winf. 
Und fo fuhren wir aus im Walde befegelter Maften, 
Herkuls trogendem Fels Hülfe zu bringen beftimmt. 
75 Als wir lange geirrt, von widrigen Winden gefchaufelt, 
Wo Biscaja’d Bucht thürmende Wellen erhebt, 
litten wir leichter dahin am Duft glüdjeliger Infeln, 
Dom Tiebfojenden Hauch milderer Zonen umweht. 
Sanct Salvador, dich grüßten wir erft jenfeitig am Weltmeer, 
80 Früchte verheißend flieg ſchön dein Theater empor, 
Dunkel befränzt mit Orangen, mit Aloe, Palmen und Kokos; 
Jeder durftige Blick trank das erquickende Grün. 
O wie lag ich entzückt am Bufen der heiligen Freundin, 
Pflegerin, Mutter, Natur! wechfelte Wunfch fo wie Bid! 
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Blühende Landſchaft hier, dort unergründliche Meere: 85 
Stilles Gnügen und Ruh, Streben in's Weite hinaus. 
Als wir die See von Neuem, geſtärkt und gefundet, befuhren, 
Winkte mich fchon von fern fill Trinidada herbei, 
Traulich übergelehnt uralte Stirnen der Felſen. 
Hinter der zadigen Wand zog ſich, umgränzet, ein Thal, 90 
Friedlich mit wenigen Hütten beftreut, Die Menfchen erbauten, 
‚Hier geftrandet, und nun wieder zu Menfchen entführt. 
Ich verlor mich im Traum, einſiedleriſch bort zu verweilen, 
In die Natur, in mich, geiftig befchauend, verfenkt. 
Ach, ich wäre dem herbften Berbruß und Kummer entwichen! 95 
Meiner harrte ja doch Feine befreundete Welt. - 
Do Trinidada verſchwand: fein Eiland, feine Geſtade 
Bis zu der Schiffahrt Ziel; alles nur Himmel und Meer. 
Weit erft fchweiften wir um in des Erdballs fühlichen Kreißen, 
Dann in der Monfoons Reich lenkten wir wieder Die Bahn. 100 
Endlich Iangten wir an, des Feinds Gefchwadern entfonmen, 
Allen Gefahren, womit Feuer und Fluten gedroht, 
Oder der tüdifche Wind, der von heiterem Himmel herabftürmt; 
Und es bewillfommt’ uns, Triegerifch Donnernd, Madraß. 
Schnell nun ward in das Feld ein Theil der Gefährten 105 
gerufen. 
Drüben im Land Malabar mapen fie rühmlich fi noch, 
Siegend im legten Gefechte, mit Tippo's Heeren und Branfreiche ; 
Denn von Europa fcholl Friede nach Aften bin. 
Mich verfehlte das Looß, mich fchienen Die Schlachtenzu fliehen: 
Kaum mit des Forfchens Genuß täuſcht' ich den firebenden Beift. 110 
Bald durchſpäht' ich von Neuem der zirkelnden Maße Geheimniß, 
Bald ‚Jahrbücher des Kriegs, ſtolzer Eroberer Kunſt; 
Labte mich dann. bei Dichtern, den’ ewigen, mächtig des Zaubers, 
Der Zeitalter hindurch, Zonen hinüber auch, gilt. 
11. Banb. ' 2 
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115 Ferner die Sitten des Volks, die Rechte gefonderter Stämme, 
. Jeglicher Zeit Denkmal war ich zu kennen bemüßt. 
Dunkel lockte mich nach der Braminen würdige Weisheit, 

Welche Europa’8 Sucht, trügenden Handels Berfehr, 
Menfchenjcheu und verwildert in Felfenhöhlen gebannt hat, 
m Wo ihr Sibylienton, leiſ' überredend, verhallt. 
Ahndend deutet ich mir die begeifternde Seele des Weltall, 
Zief in der heil'gen Sanffrit Göttergefchichten verwebt. 
Exrnfter betrachtend folgt’ ich dem Keichenzug des Braminen, 
Der zum Wandel den Geift haucht in den Schooß der Natur. 
125 Manchmal flocyten mir wohl. anmuthigen Tanz Bajaderen, 
Nicht von der Ziererei modiger Schönen entſtellt. 
So verdrängt’ ich die Zeit; es kamen teübere Tage. 
Nur in der Treundfchaft Arm fühlt’ ich fo fern mich daheim: 
Und mir flarben die Sreunde dahin; geblendet vom Wahnſinn 
130 Zückte wider fein Haupt einer den tödtenden Strahl. 
Mir auch tobte gewaltig Die glühende Sonn’ in den Adern, 
Wölkt' im verwormen Gehirn oft melancholifchen Dunft. 
Nebel des Leibes, fie gehn, die heftigften, über, und ſpurlos; 
Welchen die Chr’ erkrankt, nimmer genefet fie - dem. 
18 D dieß Härtefle noch, wie nenn’ ich's oder verfchweig’ es? 
Daß die Verläumdung mich, Inufchend auf Worte, beftridkt, 
Schuld auf Schuld mirgehäuft, entflellend zum Brevel den Ruth- 
will! 
Zwar ich duldet' es nicht: ſtark in dem reinen Gefühl, 
Nief ich das Vaterland um Recht an, rief um Befreiung ; 

140 Leider! das zögernde Recht hielten die Meere noch auf. 

Ich entriß mich indeß dem falfchen Gewühle der Städte: 
Ländliche Zuflucht nur labte balfamifch die Bruft. 

Doch mir ſchmeichelten auch‘ entierntere Bilder der Hoffnung, 
Krieg und That. und Gefahr würde bewähren. den Diann. 
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Drum bedacht' ich, da kaum untreuer Friede mit Tippo 145 
Noch heftand, wie. ein Herr zöge bie Berge Hinburch. 

Ich durchritt und erfpähte, bis Vaniambaddy hinüber 
Melt vom Velore ber, Mulecats mächtigen Wal. 

Wo noch fein europäifcher Fuß betreten die Wildniß, 
Map ich. Ihäler und. Höhn, jegliche Schluft des Gebirge. 160 

Treue indiſche Führer verfcheuchten Tags mir Die Tiger, 
Schlagend an's dichte Gebüſch; Fliegen die Sterne herauf, 

Dann im Breien ‚gebettet, umringt von beiwachenden Feuern, 
Lag ich und fchlief ſorglos unter dem fernen Gebrüll. 

Drohend erhebt die Klaue zum offenen Kampfe dad Naubthler, 155 
Aber Lächelnd beftellt Gifte der heuchelnde Freund. 

Arg vergalten fie mir's, ich liebte Die Menfchen wie Brüber, 
Bot oft tröſtlich die Hand, lechzender Paria! dir, 

Endlich erſchien der Tag rechtfertigend, wo ich den Ausſpruch 
Nichtender.»Krieger, gelöjt jedes Verdachtes, empfing. 160 

Gnügen konnt' ih) nun erſt den Gefeß der befehdeten 

, | Ehre: 

Längſt erlittene Schmach rächte, geübt, mir die Hand. 

War's mir doch, ald wollte beinah noch Freude fich vegen, 

. Träume des Glücks noch bau'n weit in das Leben hinaus. 
Aber es war umfonft: die früh entfräfteten Glieder, 165 
Mehr das gebrochene Herz, neigten fich fill in die Grit, 

Hat fein jegnender. Bater an meinem Lager gebetet, 
Keine Mutter zur Ruh fanft mir die Augen gebrüdt: 
O fo ſchied ich Doch nicht von Allen verfannt und verlaßen, 
Medlicher Freunde Gefpräch heiterte Stunden mir noch. 170 
Senfeit wandelt’ ich fehon, wie lang’, am ſtygiſchen Ufer 
Eh ihr Liebenden dort traurig Die Kunde vernahmt. 
Nicht wehklag’ ich, o Bruder! die trdifche Luft und Die Jugend; 
Mein unrühmlicy Gefchil und die serjähwenbete Kraft. 
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175 So ergießt fich der Strom, aufſprudelnd aus kühlem Geklüfte, 
Namenlos gehemmt bald in dem freudigen Kauf. 
Auen hätt’ er getränkt, er hätte Maften getragen, 
Schlürft' ihn tüdifch der Sand dorrender Wüfte nicht ein. 
Andere Zeiten nun wälzen ſich um; zwar wechfeln fle ung nicht, 
180 Doc in den Orkus auch dringt die Gefchichte des Tags. 
Schauernd erfuhr ich e8 drunten, Die Welt will neu fich geftalten, 
Aber in's Chaos erft droht fie verberblichen Fall. 
Alte geheiligte Sitt' und Gefeg, und erträumte Verbeß'rung 
Kämpfen auf Leben und Tod unter dem Menfchengefchlecht. 
185 Zahllos fommen Die Opfer herab des beraufchenden Irrwahns, 
In der Parteiung Krieg blöde, wie Heerden, gedrängt; 
Während tyrannifche Geifel fle züchtigte, troßend auf Freiheit, 
Wie fie des Niedrigen Haß gegen das Hohe genannt. 
Andere drängen ſich nach mit wilder entflammten Geberven, 
190 Welche der Bürgerwuth blutige Beile gerafft. 
Alle vermengt fle die Nacht: die unerflimmbare Mauer 
Eh'rner Verhängniſſe läßt keinen in's Leben zurück. 
Doch wer ſchaffend und wirkend ſein Daſein droben bewaͤhrt hat, 
Weidet an Träumen ſich noch rüftig verwendeter Kraft. 
195 Drum verzeih’, o Bruder! den Elagenden Laut von der Gruft her, 
Der kalt athmend fich dir Hat um den Bufen gelegt, 
Bring dem verbrüberten Geift ein Todtenopfer von Thränen 
Und von Gefang; und fo lebe ‚denn, lebe mir wohl! 
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An Anne Louife Germaine 
Baronin von Staël⸗Holſtein, geb. Necker. 


Haft du das Leben geſchlürft an Parthenope's üppigem Buſen, 
Lerne den Tod nun auch über dem Grabe der Welt. 
Zwar es umlächelt die Erde von Latium heiterer Himmel, 
Rein am entwölkten Azur bildet ſich Roms Horizont, 
Wie es die Ebne beherrſcht mit den ſiebengehügelten Zinnen 
Bis zu dem Meer jenſeits, dort vom Sabinergebirg. 
Aber den Wanderer leitet ein Geiſt tieffinniger Schwermuth 
Mit oft weilentem Gang durch) des Ruins Labyrinth. 
Von uralter und ältefter Zeit, unerwecklich entfchlummert, 
Heget der Ort Nachhall, bleibet der Stein Monument. 
Faſt in der Dinge Beginn fand Zuflucht hier vom Olympus, 
Hier im genügjamen Weich waltete golden Saturn. 
Drüben erſtreckte fich dann bein Sit, zweiftirniger Janus; 
Nach Iahrtuufenden noch heißet der Hügel von bir, 
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15 Ferner, ein birtlicher Held Arkadiens, wendet Evander 
Sich anftedelnd hieher; Amphitryoniades | 
Ward, aus Iberien kommend, beherbergt unter dem Strohdach 
Pallanteum’3, und fehlug, rächend, im Belfengeklüft 
Cacus, der Nachbarn Schreden, den flanımaushauchenden Räuber: 
20 Alſo chflopifch verwirrt flarrte noch Wildniß umher. - 
Endlich erfchwollen die Segel uus Phrygien : mild fie empfangend 
Ebnete Iandeinwärts Tibris den Wellenerguß, 
Denn wohl wußt' er beftimmt den Entführer der troifchen Zaren, 
Fruchtbar an Weltherrichaft Ilions Aſche zu fan. 
25 Uber Lavinium wurde nur erft, dann Alba gepflanzet, 
Keiner der Sterblichen noch hatte von Roma gehört. 
Langſam zeifte zum Licht Die Geburt; es verfuchte daB Schickſal 
Vieles darum: nie gab’8 eine gewaltigere. 
Mavors muß erft liebend entglühn, Die Veſtale gebären, 
30 Erft ſich der Wölfin Gier mildern in Mütterlichfeit, 
Ehe die mweihende-Burche der Pflugfchaar konnte den Umfreiß 
. Iener romulifchen Stadt ziehn um den Berg Balatin. 
Doch wie der Halbgott gleich in der Wieg' einft Schlangen 
‚erwürgte, 
Mies, unmündig und klein, ſchon ſte den hohen Beruf. 
35.Die zwölf Adler des Zeus, fo Romulus ſah zu der Mechten, 
Ueber den Erdball einft follten fle breiten den Wlug. 
Nicht durch rohe Gewalt: Rom wußte den Tod zu verachten, 
Aber das Leben zugleich ehrt’ es mit Sitt' und Gefeh. 
Der das Aſyl aufthat, der Genoß Inpercalifcher Räuber, 
40 Drbnete Väter, und ward ſelber zum Vater Quirin. 
Daun der erfinnende Numa, der heimlichen Nymphe Bertrauter, 
Reinigte alles in Kraft würbiger Religion. 
Hütten genügten den Bürgern annoch, als, triftig den Enfeln 
Schon vorſorgend, die Stadt manches gemeinfame Wer 
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Bauen gelernt: viereckig gehaun nach etrurifchem Richtmaaß, 
Ohn' anfugenden Kitt Mafjen auf Maflen gelegt, 

Hub fi die Ringmau'r ihnen, vertieften fich Wölbungen unten, 
Mit Bollmerken umbämmt wurde der Fels Capitol. 

Diele Verfaßungen flürzten dahin: noch ftehn die Gemäuer, 
Welch’ einft Ancus begann, oder Superbus entwarf. 


Bald nun erfchien der Decier Muth, und die Beile bes Brutus. 


Häupter, vom Pflug oft ber, oder vom Heerde, geholt, 
Kamen, erreiteten, fegten, vernichteten ober ‚bezähmten, 

Und dann fehrten fte heim, ftill, zu dem Nindergefbann. 
Rüſtigem Alter noch troff abhärtender Schweiß; doch fchienen 

Unter dem greifen Gelod Runzeln der Stirn Diadem, 


Drum auch liebte Die Alten der Sterblichen Zeuger und Welt Herr, . 


Weil fie im Abglanz Ihn ftellten am würdigſten dar. 
Oft zwar drängte fie Noth, doch jene verzweifelten nimmer, 
Denn die geheiligte Scheu wandte von Ihmen die Furcht. 
Mit der Gefahr wuchs jedem der Muth, fich für Alle dem Tod weihn, 
Schien einfähtige Pflicht ihnen in bäurifcher Bruft. 
MWolluft preifen für Tugend, die Weisheit Hlügelnder Griechen, 
Schuf dem Fabricins Grau'n, nicht das gewaltige Thier. 
Wacht, und bewahrt, d Nömer, die Zucht! Na Zeiten, da 
Trotz euch 
Bei in's Anttig bot, kommen gefährlichere. 
Bald wird eure Geſchicht' Ein einziger langer Triumphzug, 
Und der ermüdete Blick zählt das Eroberte kaum. 
Euch reift Ernte des Ruhms: euch hat Carthago gewuchert, 
Gleichwie der truntene Gott euch Alerander geftegt. 
Zu.Schiedsrichtern der Völker beftellt, und der Könige Schreden, 
- Balls ihr. die Wage gerecht Hieltet, jo möchtet ihr wohl 
Stets obwalten den Dingen nach Jovis untadlicher Vollmacht; 
Doch zu des Glücks Vorwurf macht ihr das hohe Gedeihn. 
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75 Nicht der Samnite, des Galliers Wuth, nicht Hannibal 
dämpft euch. 
So will's euer Geſchick: felbft nur erlieget fich Nom. 
Wer nie bebte dem Eifen, vom Golde nur wend’ er den Blick ab, 
Defien bethörender Glanz hegt Baftliftennatur. 
Haft du erlernt zu entbehren, und wähnft den Beſttz zu ertragen? 
80 Herr bein felbft fein, gilt's, oder von allem ber Sclav. 
Nie zu erfättigen ſchwelgt die Begier; die erfünftelten Lafter, 
Ser aus der Fremde geichifft, Tauft unerſchwinglicher Preis. 
Seil ift Ullen der Staat: dir, Crafjus, um Sand des Paktolus; 
Stolz will ſchaltende Macht, Spiele der Pöbel und Brod. 
85 Scaurus und Fabtus Heißt ihr wie fonft: doch erröthen ber Ahnen 
Bildniff’ im Vorſaal euch; immer entartetere 
Söhne fich zeugt das verderbte Gefchlecht. Ohnmächtige Vorficht, 
Die dem entnervenden Strom Schranken entgegengeftellt! 
Alles ja folget dem Strudel; das Necht wird faljches Gewebe, 
90 Freiheit wildes Gelüft, Larve die Meligion. 
Was dem Gemüth einprägten die biederen Bräuche der Vorzeit, 
Sind Buchflaben in Erz, dennoch erlöſchet die Schrift. 
Was wohl dürfte beftehn, wenn römifche Tugend und Freiheit 
Niedergeſtürzt? Nichts bleibt unter Dem Menfchengeichlecht. 
9 Auch fo fielen fle groß. Als Bürgerentzweiung in Noms Blut 
Tauchte das römiſche Schwert,. fah bie befubelte Welt 
Alles gebändigt, nur nicht die erhabene Seele des Cato. 
War frei Ieben verfagt, flerben doch lehrten fie frei. - 
Solcherlei Trümmer entkamen der Tugenden Schiffbruch : nirgends 
100 Hat fi} die Stoa wie hier würdige Schüler geftählt. 
Immer noch will fich bewähren der Thatkraft mächtiger Nachdruck, 
Im ausfchweifenden Thun kühner Gedanken Entwurf, 
Dieß Zeitalter, entwöhnt der Bewunderung, buhlt um Erftaunen. 
Aus den Gemüthern hinaus flüchtet fi) Roms Majeſtät 
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Jetzo in Forum und Circus, Theater und Hall’ und Triumphthor, 105 
Jegliches edle Gebild griechiſcher Architectur. 
Zwifchen die Säulen und Giebel nun drängen fi) marmorne 
Wunder, 
Achmender Statuen Volk dienet, gefangen geführt. 
Denn es verſammelt die einzige Stadt was Länder geziert bat: 
Was, anmuthigen Hauch leihend, der Grieche geformt, 110 
Was, tiefdenkend und ernft, der Aegyptier; wachend am Tempel 
Liegt der Eafaltene Low’ und der granitene Sphinr. 
Aus äthiopiſchem Steinbruch einft von Sefoftrid entboten, 
Meit von Syene herab, Iernte der Sonn’ Obelift 
Meber die See binfluten, den Nil für ben Tiber vertaufchen, 115 
Mit nachahmendem Strahl grüßen ein fremdes Geſtirn. 
Heute noch fpricht er umfonft in verborgenen Hieroglyphen, 
Aber er macht auch Fund, wer zu vernehmen es weiß, 
Vom Umfchwunge der Zeit, urweltlichen Menſchengedanken, 
Herrlicher Reich' Einfturz, und der Lebendigen Nichts. 120 
Doch dieß Nichts fehwellt an zum Biganten die rafende Willkür. 
Was wohl bliebe zurüd, nicht von Defpoten verfucht? 
Jene, die Rom brandmarkten mit allbeiftimmender Knechtfchaft, 
Haben den Abgrund ganz, lüſterner Frevel, enthüllt. 
Meihrauch dampften Altäre der Brut unholder Dämonen, 125 
Bis fie der Schmach hinwarf plöglich entgätternder Mord, 
Freilich, es wet unmenfchlich das Volk an den eigenen Sitten 
Selbft den tyrannifchen Dolch, welcher im Innern ihm wählt. 
Tage, ja Wochen verbringt's im umkreißenden Amphitheater, 
Stufen hinauf, zahllos, feht! an die Wolken geſchaart; 130 
Ueber dem Haupt bin wallet des Vorhangs duftender Purpur, 
Daß nur den Weichlingen nicht fchabe der fonnige Strahl. 
Ihnen zu Füßen indeß, bkuttrunfener Augen Ergögen, 
Tobt Wehklagen und Wuth, und ber bejubelte Tod. 
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135 Zum Schaufpieler erniedriget Fänpft unwillig ber Ihiere 
König, und, minder geichägt, wider den Sclaven der Sclav. 
Africa Hat fich erichöpft an Geburten der glübenden Wildniß, 
Tiger und Luchs und Hyän'; auch der Koloſs Elephant 
Flehet, verrathen und wund, Mitleid durch Jammergeberde, 
140 Der ſonſt offen im Feld römiſche Heere beſtürmt. 
Graufamer Spott: es erfennet bie Meng in dem Bilde fich 
ſelbſt nicht, 
Nicht für die Freiheit mehr, noch der Verbündeten Schuß, 
Noch Grabmale der Väter geführt, willfahrend bes Herrn Win, 
Ward der entwürdigte Krieg gladintorifcher Scherz. 
145 Wie wohl Schulen der Fechter, zur Wette von flreitenden Meiftern 
‚Gegen einander geftellt, fchlägt Legion Legion. 
Ob fie das Reich ausbieten, die prätorianifchen Banden, 
Nur um der Knechtfchaft Taufch fließt das verhandelte Blut. 
Jene, die font ruhmvoller der Wüſt' Einwohner befämpften, 
150 Bern an der Öränze der Welt, rauhes Barbarengefchlecht, 
Bleichwie der Jäger das Wild aufftört in dem Lager ber 
Bergſchluft: 
Jetzt mißtraun ſie dem Muth hinter verſchanzendem Wall. 
Parthiſcher Köcher Geſchoß, zwiefach von ben Roſſen beflügelt, 
Scheuchet ſte oft vor ſich her, nicht in erdichteter Flucht. 
155 Aber den ſandigen Spuren des Hufs folgt hungrig der Schakal, 
Heult in der Nacht froh auf, witternd den Leichengeruch. 
Den ſie ſo lange gereizet, der Ur der hercyniſchen Forſten, 
Oft auch Stöße gefühlt feines gewaltigen Horns, 
Er bricht endlich hervor, reißt hin durch jegliches Stellneg, 
160 Und will felber deu Feind fuchen in deſſen Gebiet. 
Nicht Halb zahm und dem Siege bequem, wie die Thiere des 
Circus, 
Wild wie der Heimach Wald heiſcht er entſcheidenden Kampf. 
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Ueber die Alpen herab ſchon waͤlzen ſich neue Teutonen, 
Doch Fein Marius naht! Aber ein bleiches Geſpenſt 
Schwebt in des Heers Nachtrab, winkt Bin zu den nordiſchen 
Halden — ° 
Varus, er iſt's! — wo er einſt dieſe Verderber erprobt. 
Rom ſoll fallen, ſo ward's in der Himmliſchen Rathe beſchloſſen, 
Und vollziehn ihr Gericht ſoll das germaniſche Schwert. 
Attila ſchreckte von fern, doch würdigt' er nicht zu erobern: 
Deutfche begehrt! er in Bund, Römern gebot er Tribut. 
Aber es ſchickt Carthago vandalifche Flotten dem Tiber; 
So weit hat ſich des Glücks rollende Nabe gewandt. 
Was ſchon Scipio dort, anſchauend die eigne Verwüflung, 
Als. in der Nacht, graunvoll, krachte der Flamme Nuin. 
Und in den Wolfen des Dampfs aufftieg Frohlocken und Wehruf, 
Aus dem heroifchen Lied ahnenden Sinns prophezeit: 
„Einft wird kommen der Tag, ta das heilige Ilion hinfinkt, 
„Priamos auch, und des fpeerfchwingenden Priamos Bolt; “ 
Jetzo geſchieht's: kaum hebet ihr Haupt aus den vauchenden 
Trümmern, 
Schmudlos, Bang’ und betäubt, ach! die Monarchin der Welt. 
Roma, der Pallas Gefpieltn, ihr aͤhnlich am Schild und der Lanze, 
Leichter gegürteten Gangs nach Unazonengebrauch. 
Die.fonft Iupiters Winfe gefandt von dem wallenden Helmbufch, 
Stztzt ftilltraurend, und lehnt über zerbrochnen Trophä'n. 
Nach viel grauſenden Nächten, als alles verheert und geraubt 
war, 
Alles entvölkert, zuletzt kam die verlaßene Ruh. 
Leiſe beſeufzend umhaucht ſte die halb noch verödeten Hügel, 
Welche, wie Gräbern geziemt, Tellus mit Raſen gedeckt. 
Friedlicher mögen ſte nun hinſinken, die letzten Ruinen, 
Längft zu verſchwiſtertem Schutt neiget ſich Saul’ und Gebälk. 
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Sieh, hier lenkte herauf fich die heilige Straße: wie oftmals 
Her vom capentfchen Thor trug fie den Bomp des Triumphs, 
Beldherr, Krieger und Volk, und gefeßelter Könige Yußtritt, 
Oft vor dem Feſtruf fcheu fchneeiger Roſſe Gefpann, 
195 Bis die geweiheten@hren des Siegs, der Gelübde Bewährung 
Unter dem Golddach barg. Jupiter Gapitolin! 
Jetzt ein verfäumter und einfamer Pfad, wo träge das Saumthier, 
Ländliche Waare zur Stadt fchaffend, den Treiber ernährt. 
Sich das Balatium drüben, das alle Paläfte benannt Hat, 
20 Wo, weil Einer nür galt, wachiend des Einzigen Haus 
Romulus Rom einnabm, und die alten Benaten binaudtrieb, 
Und dem bethörten Gelüft Nero's zu enge doch fehlen. 
Kann's dein Auge noch blenden, ein epbeuumranttes Gemäuer, 
Mit Weinreben umkränzt, Stauden und Gartengewächs? 
205 Ueber dem Badegemach nun fpielen der Winzerin Kinder, 
Und das Gewölbe bewahrt. hausliches Adergeräth. 
„Weidet,“ fo rief aus begeifterter Bruft die Sibylle von Cumä, 
Als glorreichen Beruf fie dem Dardanier fang: 
„Weil es vergönnt tft, weidet ihr Stiere, das Grad von den 
ſteben 
210 „Höh'n! denn bald ſoll hier ſtehen die herrlichſte Stadt.“ 
Nun iſt's wieder vergönnt: Jahrhunderte brachten im Kreißlauf 
Stet3 umwanbelnd, den Stand frühefter Zeiten zurüd. 
Dorthin lagert die Mittagsruh in dem niedern Belabrum 
Heerden, im Forum fogar tönet das Rindergebrüll. 
215 Schau an dem grafigen Hügel die weidenden! wie fle des Cacus 
Höhle ſich ſorglos nahn unter dem Hang Aventins! 
Am hochſtaͤmmigen Bau und den fpeergleichragenden Hörnern 
Scheinet der Landichaft Vieh noch gerponifche Zucht. 
Und es befchämet der Menſchen Geblüt. Sind dieß die Quiriten? 
220 Ieglicher Kriegsarbeit fremd, und dem übenden Roß, 
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Wie fein felber zu fpotten hinunter gezogen ind Marsfeld 
Drangt fich in engem Verkehr bleiches und ärmliches Volk. 

Was auch möge -gefchehn, ein geduldig erwartender Haufe; 
Bettler der Vorzeit ſtets, Bettler des Tages zugleich. 

Tränkte Agrippa fie nicht mit den Thau jungfräulicher Quelle, 225 
Auf Schwibbogen heran Iuftige Wege geführt, 

Möchten ſte wohl hinſchmachten im Durft des verfengenden 

Hundſterns, 

Oder ſie ſchöpften ihr Naß lau in umſumpfendem Schilf. 

Sind Bruchſtücke der alten die Zier der erneuerten Tempel, 
Sehn Graburnen, erftaunt, ſich wie Altäre verehrt; 230 

Borgtet ihr porphyrne Sänlen genug und von puniſchem Marmor: 
Borgt von den Ahnheren auch hohe Gefinnung einmal! 

Aber umſonſt. So fah ich verborrt apennintfche Eichen, 
Welchen fih Epheu rings, Bacchus gefelliges Laub, 

Schlang um die Xeftezu lockigem Schmuck; wohllügtes die Krone, 235 
Doch nie dringet die Kraft mehr von der Wurzel in's Haupt. 

So auch fpielt die Natur hier gern in gefälligen Gaben, 
Während zu männlicher That Ernft dem Gemüthe gebricht. 

Einzig die Bildnerin Kunft wetteiferte noch mit der Vorwelt, 
Als, in dem Schooße der Nacht langem Vergeßen geweiht, 240 

Jene helleniſche Huldin erſtand; an erhabnen Gebilden 
Mies fich ergiebig der Geift, nicht ja der Boden allein. 

Raphael dichtete liebend, prophetifch erfann Bonarottt, 
Wägte des Pantheons Dom flolz in den Aether hinauf. 

Aber fie auch fchwand Hin, die erheiternde Blüthe., ‚Bewefen‘ 245 
Iſt Roms Wahlfpruch ; nennt, welches Veftreben ihr wollt, 

Gähnend entfchleichet Die Zeit, als hätte fle nichts zu erwarten. 
Stet8 dreht Oenus am Seil, flets von dem Efel zernagt. 

Janus erfcheint hier felber, der Gott der Beginne, verftünmelt: 
Sein vorfchauend Geficht Löfchte der Iugendlichkeit 250 
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Hoffnungen aus, formlos, unfenntlicher Züge; die andre 
Rückwärts fchauende Stirn furchet unendlicher ram. 

Welches Gefieder noch bracht’ Augurien? welche Sibylle 
Deutete. Zukunft wohl folchem verfuntenen Sein? 

255 Altert die Welt? und indeß wir Spätlinge träumen, entlöft fich 

Ihr Hinfälliger Bau ſchon in lethäiſches Graus ? 

Mit gleihmüthigem Sinne der Dinge Beichluß zu erwarten, 
Kein unmwärdiger Ort wäre die ewige Stadt. 


Aljo fang ich am Fuße von Ceſtius Denkpyramide, 
260 Weil allmählich ihr Schatt’ unter den Gräbern verſchwomm. 
Dänunrung entfaltete rings den gefildeinhüllenben. Mantel. 
Um den Betrachtenden ſchwieg tiefere Weierlichkeit: 
Fernher flüfterten nur wehmüthige ‚dunkle Cypreſſen, 
Und mitfühlend, fo fihien’s, wanfte der Pinie Haupt. 
265 Stunm war alles Gewühl und Getöf’ unruhiges Treibeng, 
Reifeften Pulsſchlag kaum ſpürte Die ganze Natur, 
Und faſt fehauerte mir, ob nicht den Lebendigen fremd ich 
. Ohm’ eindrüdende Spur wandelt! im Schattengebiet. 
Schwermuthsnoller Moment, wann, finfend, des Tages Monardhin 
270 Sammt dem befeelenden Licht Formen und Farben entrüdt; 
Alles, gedämpft und erblaßt, mahnt unfer entjchwindendes 
Dafein, 
Und. fein Hoffen erhebt über den irdiſchen Staub. 
Noch nicht funkeln die Sterne, und gleichſam zwiſchen das Leben 
Dränget ein Stillftand ſich, und bie Unfterblichkeit, ein. 
275 Doch, wie die heilige Nacht mit verheißenden Augen herabſchaut, 
Ahnet der ſtrebende Geiſt freudige Wiedergeburt. 
Tröſtend begegnete ſo dein Blick mir, edle Gefährtin, 
Jener entzückende Strahl göttlichen Doppelgeſtirns. 
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Wahrheit wohnet in ihm, und die liebende hohe Begeiftrung, 
Melche, zur Wonne dem Schmerz, jelber in Thränen erglänzt. 280 

Wem du boteft der Freundfchaft Hand, kann ninımer verzweifeln, 
Wann ungläubiger Hohn macht zum Fantom das Gefühl. 

Zartheit hegend in tiefem Gemüth, bei'm Guten das Schöne, 
Kennft du der Huld Anhauch gleich wie der Größe Gewalt. 

Mit vielfarbigem Zauber umgiebſt du den Dichter: e8 hemmt nicht, 285 
Was Nationen entfernt, deinen geflügelten Geift. 

Laß denn laufchen mich dir, Mittheilerin großer Gedanken, 
Wann das beredte Gefpräch flegenden Lippen entftrömt ! 

Viel von erhabenen Männern der Vorwelt wollen wir reden, 
Bon Mitlebenden auch, oder den Opfern der Zelt. 290 

Und wann unter den Weifen, die rein für das Ganze geftrebet, 
Wir aufjuchen ein Bild mildefter DVüterlichkeit, 

Streng’ in der eigenen Bruft, langmüthig dem Wahn und 

dem Undank, 

Gleichwie ein Schußgeift ſchwebt über den Menfchengefchlecht: 

Dann fei deſſen Gedächtniß geheiliget, welchen zu Eennen 295 
Nicht mir gegönnt war, ach! welchen du ewig beweinft. - 
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Die Silbenmaße 


— — — 


J. 


Der Hexameter. 


Gleichwie ſich dem, der die See durchſchifft, auf offener Meerhöh 

Rings Horizont ausdehnt, und der Ausblick nirgend um- 
ſchraͤnkt if, 

Daß der umwölbende Himmel die Schaar zahllofer Beftirne, 

Bei Hell athmender Luft, abfpiegelt in bläulicher Tiefe: 

Sp aud trägt dad Gemüth der Herameter; ruhig umfaßend 

Nimmt er des Epos Olymp, das gewaltige Bild, in den 
Schooß auf 

Kreißender Flut, urväterlich fo den Gefchlechtern der Rhythmen, 

Wie vom Okeanos quellend, dem weit hinftröinenden Herricher, 

Alle Gewäßer auf Erden entriefelen oder entbraufen. 

Wie oft Seefahrt kaum verrüdt, mühvollere8 Rudern 

Fortarbeitet das Schiff, dann plößlich der Wog’ Abgründe 

Sturm aufwühlt, und den Kiel in den Wallungen ſchaukelnd 

dahinreißt: 
So kann ernft bald ruhn, bald flüchtiger wieder enteilen, 
Bald, o wie fühn in dem Schwung! der Herameter, immer 


fich felbft gleich, 
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Ob er zum Kampf des heroifchen Lieds unermüdlich fich gürtet, 
Oder, der Weisheit voll, Lehrfprüche den Hörenden einprägt, 
Oder gefelliger Hirten Idyllien Tieblich umflüftert. 

Heil dir, Pfleger Homers! ehrwürdiger Mund der Orakel! 
Dein will ferner gedenken ich noch, und andern Gefanges. 


2. 
Die Elegie 


Als der Herameter einft in unendlichen Näumen des Epos 
Ernſt Hinwandelnd, umfonft innigen Liebeöverein 
Suchte, da ſchuf aus eignem Geblüt ihm ein weibliches Abbild, 
PVentametren, und ward jelber Apoll Baranymph 
Ihres unfterblichen Bundes. Ihr ſanft anfchmiegend Umarmen 
Brachte dem Heldengemabl, fpielender Genienfchaar 
Aehnlich, fo manch anmuthiges Kind, elegeifche Lieber. 
Er ſah lächelnd darin fein Mäoniden- Gefchlecht. 

So, freiwillig befchräntt, nachläßigen Gangs, in der Rhythmen 
Wellenverfchlingungen , soll Tieblicher Disharmonie, 
Welche, fich Halb auflöfend, von neuem das Ohr dann feßelnd 
Sinnigen Zwift ausgleicht, bilbeten dich, Elegie, 

Biel der hellenifchen Männer, und mancher in Latium, jedes 

Liehebewegten Gemüths Tinde Bewältigerin. 


11. Band. 3 
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3. 
Der Janmbe. 


Wie raſche Pfeile jantte mich Archilochoß, 

Vermiſcht mit fremden Zeilen, doch im reinften Maß, 
Im Rhyothmenwechſel meldend feines Muthes Sturm. 
Hoch trat und feſt auf, dein Kothurngang, Arjchyloß; 
Großart'gen Nachdruck ichaftten Doppellängen mir, 
Sammt angeichwellten Wörterpomps Erhöhungen. 
Stöhlicheren Feſttanz lehrte mich Ariftopbanes, 
Zabyrinthijcheren: tie verlarbte Schaar anführend ihm, 
Hin gaufl’ ich zierlih in der beflügelten Füßchen Eil. 


4. 
Der Eholiambe oder Stazon. 


Der Choliambe jcheint ein Vers für Kımflricher, 

Die immerfort voll Nafeweisheit mitfprechen, 

Und eins nur wißen follten, daß fie nichts wißen. 

Wo die Kritik hinkt, muß ja auch der Vers lahm jein. 
Wer fein Gemüth labt am Belang der Nachteulen, 
Und wenn die Radytigall beginnt, das Ohr zuftopft, 
Dem follte man’8 mit fcharfer Tisfonanz abhaun. 


— u 
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Bolero 


Ich fol auf fpan’fche Weiſen 
In deutfcher Sprache 
Euch Teichte Lieder fingen, 
Don fanften Klange. 


Allein ich fürchte, 
Sie werden euch, je deutfcher, 
Sp fpan’fcher duͤnken. 


— le 


Stolion 


Nicht einheimischen Wein bietet mir an, welcher die Lippen nur 

Herb’ anziehet; beim Mahl rühm' ich mich nicht fo Patriot 
zu fein. 

Brutus fagte: Wo frei leben ich kann, acht' ich, daß 
Roma fei; 

Ich, wo füßerer Saft Neben entquillt, find’ ich ein Vaterland, 


une 


Die Tragiker. 
Aeſchylus ruft Titanen herauf und Götter Herunter; 


Sophofles führt anmuthig der Heldinnen Reihn und Heroen; 
Endlich Euripides ſchwatzt ein ſophiſtiſcher Rhetor am Markte. 


3% 
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Da Grab der Medici, 


1. 
Die Statue der Nacht. 


Nein, nicht biſt du Die irdifche Nacht, Die von geftern und 
beute: 
Sei, Michelangelo’8 Nacht, Mutter der Dinge, gegrüßt! 


2. 
Die Statue der Morgenröthe, 


Hebſt du vom Lager dich, Brühe, des Tags aufdämmernde 
Botin? 
Ein Jahrhundert erwacht ſo von lethargiſchem Schlaf. 


3. 


Die Statue des Lorenzo, 
der Gedanke des Michelangelo genannt. 
Dentender Stein, wann fpringeft du auf, den Entwurf zu 
vollführen? 
Großes erfinneft du felbft, Größeres, wer dich erfann. 


—— 
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Auf 
Goethe's Bruſtbild, 
von | 
Friedrid Tieck. 


Sieh bier Goethe 8 geweihetes Haupt: gleich mächtig um⸗ 
faßt es, 
Neben Geſchaͤften des Staats, Kunſt, Poeſie und Natur. 





An mein Bruſtbild, 
als die Gräfin v. B. es mit Lorbeern befränzt hatte. 


Gludliches Marmorbild! Wer ſenkt auf den Scheitel den 
Lorbeer, 
Raſch, wie mit himmliſcher Hand? Eine der Muſen gewiß. 





Friederike Unzelmann. 


Nicht erblickſt du hier einzeln Melpomenen, einzeln Thalien, 
Aber der Künſtlerin Bild, welche die beiden gepflegt. 


— ud — 
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An Fr U. 


Taubſtumm fcheinft du geboren, und machteft zum Tauben und 
Stummen 
Mich, vor Bewunderung ſtumm, taub bei der Anderen Wort. 
Hätte dir auch das bejeelte Geſpräch und die liebliche Stimme 
Streng die Natur verfagt, dennoch entzückteſt du fo. 
O, wie wollt’ ich alddann mich bemühn, dich Zeichen zu lehren, 
Kund zu geben dad Herz, Megungen zarten Gefühls! 
D, wie wollt’ ich mit Eifer der Blicke Beredſamkeit üben, 
Bis ich verflanden mich ſäh' an dem erwiedernden Blick! 
Doch die Hören nicht wollen, das find Die unheilbarften Tauben, 
Sagt man, und aljo vielleicht Hülfe die Lehre da nicht. 
Biſt dur doch taub wie das Schiekfal, und ſtumm wie den Fragen 
die Zukunft, 
Medend und börend ja ſchon: wärft du nun flumm noch 
und taub! 
Zürnft du fchweigend mir jegt, fo wirft du derrürfifche Stumme, 
Der den erwürgenden Strick, ach dem Verdammten, mir reicht. 


—— 


Biographiſche Negel, 


Biele Verwandfungen giebt's, jo ift in dem Leben die Ordnung: 
Erftlich Die Xiederlichkeit, zweitens die Bigotteric. 


———)n—— 


Rhythmiſche Gedichte. 39 


AntikenBeſuch. 


Die Reiſende. 


Iſt das der Drachenerleger? Er öffnet die Hand wie zum Gruße. 
Biſt du doch gar zu lieb, herziger ſüßer Apoll! 


Apollo von Belvedere. 


Haben die Männer ſo grob ſich erzeigt, daß meine Geberden 
Hohen verfchmähenden Zorns freundlich Dir ſcheinen und mild? 


Die Reifende. 


Nein, ich bin nur fo innig; ach, wäreft du Gott noch ein Hirte, 
Wie dem verirreten Schaf Hülfeft du wohl mir zurecht, 


Ein Hirte. 


Laß nichts, Beſte, dich Fümmern: was will doch bedeuten Die 
| Gottheit? 
Haben wir Andern doch auch Fräftig gegliederten Bau. 


Apollo von Belvedere. 


Blieb' mir dad Volt nur vom Leib! Fleifchhauende Kunftdi- 
| lettanten 
Sind mir zuwider, doch mehr tätfchelndes weiches Gemüth. 


— — 
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Studium des Altertbums, 


Lefet die Alten! verſteht, die eigentlich Alteften Alten. 
Was die Mobernen davon preifen, bedeutet nicht viel. 


— U - 


Frommer Wunſſch. 


Wenn die dramatiſche Kunſt nicht unter und Deutſchen ge= 
deihn will: 
Kim’ das Theater doch nur mindftend auf leiblichen Fuß! 
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Die Huldigung des Rheins, 


Zum Andenken an die glüdlihe Schiffahrt bes Königs, als S. M. 
auf einem Dampfboote unter dem Jubel des verfammelten Volkes 
am 14. Sept. 1825. bei Bonn vorkeifuhr. 


Senfeitd raget ein Fels Hoch über die gleitenden Wellen, 
Burgenumthürmt, wo einſt grimmig ein Drache gehaufl. 

Da liegt heimlich, am Ufer, des Rheins willlommenfte Ruhſtatt; 
Aus leichtbrüũchigem Tuff wölbet Die Grotte ſich ihm. 

Da pflegt gern in der Kühle der Greis mittäglichen Schlummers, 5 
Während die fehwülere Luft Traubengeländer umweht. 

Aber beftürzt hebt ploͤtzlich das Haupt von dem Lager ber Flußgott, 
Ruft, vorfchauend, fodann aus dem umfchattenden Schilf: 

Welch ein Beräufch, fernher fich verfündigend ? Will der geſalznen 
Tiefe Tyrann mein Reich fordern in flohen Befig! 10 

Siehe! der Strom ſchwoll auf von dem Schwung’ umrollender 

Raãder; 

Weithin zeichnet ein Streif ſchäumender Wirbel die Bahn, 

Ob an der Meergöttin Thronwagen geſpannt die Delphine 
Bald eintauchen, und bald bäumen den Naden empor? 

Oder Neptuns Dreizack unbäandige Roſſe herantreibt, 15 
Welche das bläuliche Naß flampfen mit Floßen am Huf? 

Sah ich es? täufchet der Blick? Nicht fpielendes Wild der Gewaͤßer, 
Nicht vierfüßige Kraft ziehet das fremde Geſchirr; 

Noch ftellt Maften es auf, noch breitet es Segel den Winden; 
"Wühlet die Blut nicht um, unter der Ruderer Schlag. 20 
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Sondern es eilt freiwillig dahin mit beweglichen Kreißen, 
Gleichwie dädaliſche Kunft lebende Bilder geformt. 
Aber ich ſeh' auch Wolken des Rauchs, Hoch ſprühende Funken: 
Dränget der wilde Vulcan etwa die Wellen zurüd? 
25 Welch ein Heroen-Gefchlecht, dem fo viel Wunder gehorchen, 
Welchem der Schiffahrt Lauf ordnete göttlicher Wink? 
Jetzo erfenn’ ich und ehre die Huld in des Nahenden Antlig. 
Heil Dir, König! Noch nie trug ich fo berrlichen Gaſt. 
Um den Erhabenen rings ſteh'n Hold aufblübende Sproßen: 
30 Wahrlich! eöträgt dieß Schiff Fülle der Wonne, des Ruhms. 
Daß ich ein gallifcher Strom nicht blieb, Du haft es erfämpfet; 
Wenn Du, Held, mich beſchirmſt, wälz’ ich germanifche Flut. 
Gegen der Römer Triumph’, ich, vormals hemmende Schranfe, 
Ach! was duldet’ ich nicht jüngfl in den Tagen der Schmach! 
35 Sorglos fett, in des Friedens Gewähr, mein Leiden vergeßend, 
Pfleg’ ich Die Ernten des. Korns, pflege die Herbfte des Weins. 
Euch’ nun ruf ich, verbrüderte Flüß', euch, Nymphen des Thales, 
Süße Genofinnen mir! Eilet, ihr alle, herbei! 
Tühret den feftlichen Reihn, webt Ehrengezelte von Laubwerk, 
40 Knüupfet zu Tauen dem Schiff ranfiges Mebengeflecht. 
Auf! Trankopfer gefpendet dem Genius unferd Gebieterd!. 
Auf! mit dem ebelften Naß goldne Pokale gefüllt! 
Fürſtliche Schaar, Ihr aber, verfchmäht nicht Gaben des Bacchus, 
Deren ja felber der Nil, fiebengemündet, entbehrt. 
45 Neidet' ich wohl paktolifches Gold und die Schäge des Phaſis? 
Auch in den Strubeln des Rheins blinfet ein köſtlicher Sand. 
Vor den gepriefenften Flüßen der Welt, ſtolz heb’ ich Die Scheitel, 
Wenn Du mein Dich erfreuft, Königund Bater des Volks! 
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Schaufpiel in fünf Aufzügen. 


Berfonen. 





Ion. 
Kreufa. 
Zuthuß. 
Phorbas. 
Pythia. 
Apollo. 


Der Schauplatz iſt vor dem Tempel des Apollo zu Delphi. 


Erfter Aufzug. 





Erftter Auftritt 
Ion. 

Sieh, fchon bepurpurt des Parnaſſus Gipfel 
Der Frühe Schein, der goldne Sonnenwagen 
Erhebt fich glorreih in die blaue Bahn; 
Und kaum noch feheuchte den gefunden Schlaf 
Des Morgens frifcher Hauch mir von den Wimpern: 
Drum eifrig an mein Werk, den heil’gen Dienft! 
Vor allem aber muß ich Dich begrüßen, 
Apollo, heitrer Gott! der du von droben 
Das milde Licht herab zur Erde fendeft, 
Und Hier im Tempel mit der Weisheit Sprüchen 
Die dunfle Bruft den Sterblichen erleuchteft. 
D küße meine Stim mit reinem Strahl, 
Du, den Gebieter ich und Water nenne, 
Weil du im Heiligthum mich auferzogft, 
Auf daß ich, von der Menfchen wüſtem Treiben 
Ganz unberührt, der Jugend regen Trieb, 
Das frohe Leben deinem Dienfte weihte, 
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Hier faug’ ich deinen Athem in der Luft, 

Und e8 umfängt mich dieſer Haine Schatten 
So zärtlidy wie bein väterlicher Arm. 

Mir fchweifen irr' und unbeftimmt die Wünfche 
Nicht in Die Werne: laß nur ſtets mich weilen 
Bei dir, und fei mir wohlgefällig nah, 

So haft du mir das fchönfte Looß gewährt. 
Ein jeder Tag erneut mir Lieb’ und Luft, 

Wie täglich frifch gepflüdte Zweig’ und Kränze 
Bon deinem ewig grünen Lorbeerbaum 

Hier biefe Säulen, diefes Thor umwinden. 
Schon legten fie die Diener mir bereit. 
MWohlauf! . 

Er nimmt aus einem vor dem Tempel ſtehenden Korbe Lorbeerkraͤnze 
und Guirlanden, hängt jene an die Thürpfoften, unb umfälingt 
mit dieſen die Säulen. | 

So! Nun hat Phöbus Haus den blüh'nden Schmud, 
Der ihm gebührt: denn, Liebt er jchon die Pracht 
Des Goldes, und die weißen Marmorwände, 

An denen weifer Künftler Hand Geflalten 

Der Götter kühn und groß berausgebilbet, 

I Daphne's Haar ihm doch vor allem werth. 

Nun fol Kaftaliens filberklarer Thau, 

Bon priefterlicden Mägden mit der Dämmrung 

Am Belfenborn geſchöpft in biefen Krug, 

Der Schwelle Zugang reinigend benegen, 

Wie der Gebrauch es fordert, und mein Amt. 

Er fprengt aus einem vor dem Tempel ftehenden Gefäße. 
Auch das gefchah. Jetzt kommt, ihr leichten Waffen, 
Die nad) Apollo Bild ich tragen darf! 

Er hängt einen Köcher um, und nimmt ben Bogen in die Hand. 
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Mit euch durchwandl' ich ringsum ben Bezirk, 
Und wo nur freches lärmendes Gefieder, 

Sein Neft zu baun an unerlaubter Stelle, 

Die ſchönen Zierden zu verfchänden, naht, 

Da trifft fle mein beftedertes Geſchoß. 

Doch wenn Zeus Adler aus den Wolken fährt, 
Menn Phöbus tönender Genoß, der Schwan, 
Mit Purpurfüßen durch die Lüfte rubert, 
Scheuch’ ich nur mit Geräufch fle: denn ich mag 
Des Himmels Adgefandte nicht ermorden, 

Die vorbedeutend lenken ihren Flug. 


Zweiter Auftritt. 


Jon Pythia. 


Pythia. 
Sei mir gegrüßt, mein. Jon. 
Ion. 
Mir noch fchöner, 
Du mütterlicdes Haupt. So früh fehon wach? 
Pythia. 
Mich weckten die Gedanken, die das Alter 
Kaum ſchlummern laßen, wenn der müde Leib 
Des tiefen ungeſtörten Schlafs bedürfte. 
Der Tag, der eben lächelnd aufgegangen, 
Bewegt für dich mit Rührung mein Gemüth. 
Jon. 
Was bringt der Tag fo Ahndungsvolles mit? 
U. Band. 4 
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Phthia. 
Heut ſind es grade ſechzehn Jahr, daß dich 
Dein Schickſal meiner Sorge hat vertraut. 
Jon. 
Ich werd' es dankbar preiſen immerfort. 
| Pythia. 
Ich trat, wie eben jetzt, vor dieſc Pforte, 
Frühmorgens in das Heiligthum zu gehn. 
Da fand ich dich bier auf der Schwelle liegend, 
Den neugebornen Säugling; zwar in Windeln 
Gehüllt, in einem Körbchen wohl verwahrt, 
Doch Hatte Falter Nachtwind dich durchfchauert, 
Auch mochteft du wohl manche Stunde lang, 
Schon nach dem fügen Mutterbufen  fchmachten: 
Du zitterteft und weintefl. 
Ion. 
Ach ich Armer! 
Pythia. 
Wie? dacht' ich, hat der Dienerinnen eine 
Den jungfräulichen Stand entehrt, und ſchiebt 
Die Frucht des üpp'gen Betts, geheimer Luſt, 
Dem Gotte zu? Und wollte ſchon gebieten, 
Man ſolle vom geweihten Umkreiß dich 
Entfernen, und der Wildniß überlaßen. 
Ion. 
Sp wär! ih, wie ein Traumbild nur vom Xeben, 
Bewußtlos in die Schattenwelt gewandert. 
Ppyhthia. 
Betrachtend hob ich aus dem Korbe dich, 
Du zappelteſt zu meiner Bruſt hinan, 
Die niemals mütterliche Regung kannte. 


Son. 


Mir Seherinnen müßen einfam leben, 
Wir fehn im Alter nicht ein jung Gefchlecht 
Um ung emporblühn: Götterfprüche nur, 
Durch unfer Haupt empfangen und geboren, 
Sind unfre Söhne, die, wenn wir geftorben, 
Noch mächtig, unftchtbar, die Welt burchziehn, 
Eingreifend in der Menſchen Thun und Wollen. 
Wehmuth befiel mich, und fie gab mir ein, 
Vielleicht vergönne mir für meine Treue 
Apoll die füße Zärtlichkeit zu fühlen, 
Die eine Mutter an den Säugling Tnüpft. 
Iſt doch ein leiblich Kind nur auch gefchentt, 
Und in dem Schooße, der es trägt, entfaltet 
Geheimnißvoll es eine höh're Macht, 
Wie du vom Himmel in den Arm mir fieleſt. 
Spy flegte Mitleid über meine Strenge, 
Und ich befchloß, ald Sohn dich zu erziehn. 
| Ion. 
D daB es nimmer Dich gereuen möge! 
Pythia. 
Noch hat es nicht. Als Kind umſpielteſt du 
Holdſelig, voller Unſchuld, die Altäre, 
Und wurdeſt mit dem Heiligſten vertraut. 
Nun da du ſchlank empor zum Süngling fproßeft, 
Seh’ ich in dir ein muthig frei. Gemüth, 
Doch fill und Elar, nicht ungeflüm verworren. 
Sp bleib und wachſe fort, daß man einft fage: 
Zwar feinen Eltern, die zu großer That 
Ihn rühmlid, fpornten, hatt’ er nachzueifern, 
Bei der Geburt ſchon Waife; doch flatt beflen 
Hat er an Zühner Kraft gehaltnem Maaß 
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Zum hohen Vorbild ſich den Gott erwählt, 
ALS deffen Eigenthum er aufgewachſen: 
Den Gott, der bald mit Pfeil und Bogen fpielt, 
Bald. mit der Leer allgewaltig trifft. 
Ion. 
Was du ermahneft, wird mir zum Gebet. 
Doc, wirft du zürnen, theme Pythia? 
Ich kann's nicht bergen, daß mir deine Rede 
Ein unruhvolles Sehnen hat erregt. 
Pythia. 
Sie ſollte nur dich zur Vetrachtung leiten. 
Jon. 
Mir gnügte ſonſt, in Delphi ſtets zu wohnen; 
Nun drängt mein Wunſch mich in die Welt hinaus. 
Pythia. 
Was ber du Beßres jenfeit dieſer Haine? 
Ion. 
Die mir das Leben gaben, möcht' ich kennen. 
Dytbia. ' 
Wie weckt’ ich ſolch Verlangen deinem Sinn? 
Jon. 
Der Mutter Liebe ließeſt du mich ahnden. 
Unnennbar muß es ſein, was ſte empfindet, 
Wenn an ihr Herz ſie den als Jüngling drückt, 
Den ſie gehegt hat unter ihrem Herzen, 
Bevor er Luft und Licht des Himmels trank; 
Unnennbar auch des Sohnes Zug zu ihr, 
Wenn er der Mutter theuren Leib umfaßt, 
Der ſeiner Kindheit füße Heimat war, 
Der Stamm, auf dem er wuchs als blüh'nder Zweig, 
Und der mit eignem Leben ihn genährt. 


Son. 


Pythia. 
Und dieſe Freude haſt du nie gefühlt. 
Jon. 
Vergieb dem undankbaren Jon, Mutter, 
Der außer dir noch eine Mutter ſucht. 
Phythia. 
Ich tadle nicht das kindliche Begehren, 
Mär’ fie nur deſſen werth, die dich gebar. 
Verſtegt war ihrer Liebe Duelle, wie 
Sie dir den Trank aus ihrer Bruft verfagt, 
In bittern Tod hat fle dich ausgeſtoßen. 
Jon. 
O ſchilt ſie nicht! Wer weiß, welch ein Verhängniß 
Die Widerſtrebende mit hartem Zwang 
Umſtrickt, daß ſie ſich heimlich mir entriß, 
Und überſtandnes Weh mit neuem häufte. 
Doch ſtreb' ich nach der Mutter nicht allein, 
An meinem Vater möcht' ich auch hinaufſehn. 
Oft Hört’ ich Fremden mit Entzücken zu, 
Die das Drafel zu bejuchen kamen, 
Wenn fle mir rühmend ihr Gefchlecht berichtet. 
Sie ſprachen flolz der Väter Namen aus, 
Bei'm Angedenken ihrer Thaten wallte 
Das edle Blut, das ſie von jenen erbten, 
In ihren Wangen auf. So führten ſie 
Den Urſprung bis in alte Zeit zurück, 
Aus deren Nebel nur Heroen-Bilder 
Mit wunderbarem Glanz der Nachwelt leuchten. 
Nicht ſelten ſchloß ein Halbgott oder Gott, 
Als erfier großer Ahnherr ihres Stammes 
Sich an bie fchöne Reihe Frönend an. 
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Wie glücklich muß der fein, der ſich verwandt 
Dem Würbdigften mit gleichem Anſpruch weiß! 
Pythia. 
So manches Gut verliehen dir die Götter, 
Vielleicht dieß Eine ſollſt du nicht genießen. 
Jon. 

Sag’, def bu feine Spur von meiner Abfunft? 
| Pythia. 

Nein, keine die und näher führen Eönnte. 

Nur fo viel glaub’ ich ficher _einzufehn, 

Du kamſt auf Delphi's Boden nicht zur Welt. 

Denn, wenn die Nachbarichaft fie in ſich faßte; 

In fechzehn Iahren hätte deine Eltern 

Doch irgend wohl ein Beichen mir verrathen. 


Jon. 
So ward ich aus der Fremde hergebracht. 
Pythia. 
Von einer Hand, die ganz verborgen blieb. 
Jon. 
Warum befragen wir Apollen nicht? 
Ppythia. 
Du könnteſt hören, was dir nicht gefiele. 
Jon. 
Wem kann's mißfallen, ſein Geſchlecht zu wißen? 
Pythia. 
Wenn knechtiſche Geburt dich nun beſchämte? 
Jon. 
Seh'n denn wie ich der Sklaven Kinder aus? 
Pythia. 


Die Pflege kann des Blutes Art veredeln. 
Jetzt biſt du einzig deiner Thaten Sohn, 





Son. 


Und, darfſt fo mit den Ebdelften dich meßen. 
Do nicht der Eltern Dienftbarfeit. beforg’' ich 
Und bein Erröthen: noch weit unwillfommner 
Könnt’ ein Orakel deinen Urfprung- melden. 
Der Sterblichen verworrne Leidenfchaften 
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Kennft du noch nicht, mein Sohn; fie trennen und vereinen, 


Mas nicht getrennt, was nicht vereint foll fein: 
Im Ehbett lagert fich die Buhlerei, 
Und üppig Blut vermifcht ſich mit ſich felber. 
Was Wunder, wenn fie jolchen Bundes Frucht 
Und ihrer finftern Heimlichkeit Verräther, 
Gewaltfam, fühllos, auszuſetzen eilen? 
| Ion. 
Doc ſollte, wer verbrecheriſch ein Kind 
Erzeugt, dem Gott es darzubieten wagen? 
| Pythia. 
Mit dem Verbrechen ſtirbt die Scham vor Göttern, 
So wie die Furcht vor Menſchen erſt erwacht. 
Jon. 
Weh! welchen Zweifel wirfſt du mir entgegen, 
Woher sielleiht mein Leben ſich entiponnen ! 
Pythia. 
Was deine That nicht war, darf dich nicht kümmern, 
Bewahrſt du um ſo reiner nur dich ſelbſt. 
Jon. 
Allein bis dieſer nachtgewebte Schleier 
Von meiner Herkunft weggehoben wird, 
Muß ich als Fremdling fern von Menſchen ſtehn, 
Und kann mich nicht in ihre Kreiße traulich 
Verſchlingen: ich vernahm mit Schaudern wohl, 
Wie ſich Unwißenheit des eignen Stamms 
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In Haß und Liebe ſchrecklich Hat verirrt. 
Es kann ein Sohn den nicht erfannten Vater 
In raſchem Zorn erfchlagen, und ald Braut 
Bei Hymens Badeln beim die Schwefter führen. 
Was fichert mich, den Fündling ohne Namen, 
Bor unfrehwill’'gem Frevel gleicher Art? 
Pytbia. 
Apollo's Lieb’ und feines Tempels Dienft. 
Erwart' in Ruh, bis die beftimmte Zeit | 
Die Knoten deines Schickſals löſen wird, 
Denn Borwig könnte fle noch fefter fehürzen. 


Dritter Auftritt. 


Die Borigen, Phorbad mit Gefolge von Sklaven, 


die Eoftbare Gefäße, Teppiche u. f w. tragen. . 
\ 


Phorbas, 
Seh' ich allhier die delphiſche Prophetin? 
Pythia. 
So iſt es. Was von ihr begehrend kommſt du 
| Phorbas. 


Zuvörderſt Heil dem Gott, der dich begeiſtert, 
Dann ehrerbiet'ger Gruß dir, große Pythia! 
Mich ſandten die Gebieter mit Geſchenken 
Voraus, ob Phöbus günftig fie empfienge. 
Denn ihn um Rath zu fragen, machten fe 
Sich auf den Weg, um Dinge von Gewicht. - 
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Pythia. 
Nach dieſer Zeug' und edlen Erzes Pracht 
Muß deine Herrſchaft hochbegütert ſein. 
Sag ihre Seimat an, und ihren Namen: 
Phorbas. 
gr Wohnſit prangt im herrlichen Athen. 
Kreuſa, Erichthonius Enkelin, 
Iſt meine Fürſtin; Xuthus, ihr Gemahl, 
Führt jetzo dort das königliche Scepter. 
Pythia. 
Nicht unbekannt iſt xuthus Name mir, 
Wenn du vom Sohne des theffalfchen Hellen, 
Und Aeolus und Dorus Bruder fprichkt. 
Phorbaß. 
Derſelbe iſt's. on 
| | Pythia. 
Er kam vor manchen Jahren, 
Von ſeinen Brüdern ausgetrieben, her, 
Und trug hier in den pyth'ſchen Wetteſpielen 
Den Preis davon. Froh des errungnen Siegs 
Befragt' er den Apoll um ſein Geſchlecht. 
Ihm ward zur Antwort: wie ſein Vater Hellen 
Auf: das geſammte Volk der Griechen, und 
Auf Einen Stamm der Brüder jeder Fünftig 
Den eignen Namen übertragen werde, 
So fei für fein verlorned Erbtheil ihm 
Beſchieden zum Erſatz, in zweien Söhnen 
Als Ahnherr zweier Stämme fortzuleben. 
Phorbas. 
Oft ward der Bötterfpruch von ihm gerühmt, 
Allein bis jest blieb die Erfüllung fern. 
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Pythia. 

Wie kam es, daß der Pallas heilig Volk 

Den Fremdling ſich zum Oberhaupt erkor? 

Phorbas. 

Weil und im ſchweren Kriege mit Eubön 

Sein Arm und feine Schaaren beigeftanden, 

Ward er gewürdigt, mit Kreufens Hand - 

Des alten Cekrops Scepter zu empfangen. 
Pythia. 

Grünt außer ihr denn ſonſt kein andrer Zweig 

Bon Erichthonius erdentſproßnem Stamm? 
Phorbas. 

Sie iſt allein noch übrig in Athen. 

Ach, deine Worte mahnen, Priefterin, 

Mich an die Unglüdsfälle diefed Haufes, 

Dem ich ein Tanges Leben treulich diente, 

Bol Hoffnung fängt die Jugend firebend an, 

Und der Bemühung Früchte winfen ihr 

In goldnem Glanz ; doch immer weicht das Ziel: 

So ſchleicht das Alter unerfreulich näher, - 

Und ganz zum Nachtheil wenden fich die Zeiten, 

Daß wir, je mehr fich die Erfahrung häuft, 

Je minder ftets erlebt zu haben wünſchen. 

In begern rüfl'gen Tagen pflegt’ ich einft 

Die Kindheit des Erechtheus, deffen Vater 

Minervas vielgeliebter Zögling war. 

Er wuchs heran zu reifer Männlichkeit, 

Und wie in Heldenfämpfen feine Kraft, 

So blühte feine Luſt in vielen Kindern, 

Der Thracier Eumolpus überzog | 

Furchtbar Athen mit Krieg; mein frommer König, 
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Nicht der Gewalt des Arms allein vertrauend, 

Begehrte Math der Seher, wie er ficher 

Des Sieges könnte fein. Ein fireng Orakel 

Ward ihm, das feine erfigeborme Tochter 

Als Opfer für die Unterird’fchen forberte. 

Da offenbarte ſich der freie Muth, 

Dem mehr das Waterland als alles gilt: 

Nicht die Erwählte blos verfchmähte Zwang, 

Die Schweftern wollten fte nicht überleben, 

Und gaben fich freiwill’gem Tode Hin. 

Unmündig noch blieb nur Kreuſa übrig, 

Und ward durch ihrer Mutter Tod, bie Trauer 

Dahinriß, bald verwaiſt. Erechtheus fchlug 

Im Kampf den rieſenhaften Sohn Neptuns; 

Allein Eumolpus Vater, ihn zu rächen, 

Stieß mit dem Dreizack an die Felſenküſte, 

Und nädhtlich grauſe Tiefe, gähnend, ſchlang 

Den Sieger ein. O wär ich ihm gefolgt! 

Denn feine Söhne Torinten un die Herrichaft 

Nicht einig werben, daß die Aelt'ſten und 

Das Boll, aus Burcht, ed möchte die Parteiung 

Ausbrechen in der Bürger Wechfelmord, 

Sie fämmtlich bannten aus Athens Gebiet. 

Als nun der Krieg von den Eubdern drohte, 

Verhießen fie dem, der den Feind zu dämpfen 

Durch Lift und Tapferkeit am melften hülfe, 

Kreufen zur Gemahlin und das Scepter, 

Was Zuthus, wie du ſchon vernahmft, erwarb. 
Pythia. 

Und ſegnet Fruchtbarkeit und Friede nicht 

Das Land bei dieſer Eh' und ſeinem Reich? 
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Phorbas. 
Schon mancher Ernten reiche Frucht gedieh, 
Seit ein gemeinſam Lager unſre Fürſtin 
Mit dem erwählten König hat verbunden, 
Und immer ſah'n wir keine ſchoͤne Saat 
Von Kindern noch aus ſeinem Boden keimen. 
Das Volk verlangt mit trüber Ungeduld 
Nach einem Erben ſeines Königshaufes, 
In defien wunderbaren Urfprung es 
Sein uranfänglich Recht an Attika 
Und jeiner heimifchen Erzeugung Bild 
Erblidt, und darum auch in deſſen Fall 
Den eignen Untergang voraus fidy deutet. 
Die öde Kinderlofigkeit erfcheint 
Den Murrenden ein Fluch der ‘Ballas, weil 
Die hohe Stadtbefchirmerin unwillig 
Auf Eefrops Stuhl den Fremdling figen jebe. 
Bol Zuverfiht bot Zuthus oft ſchon an, 
In Delphi's Gott zu dringen, wie ſich ihm 
Der herrlichen Nachkommenſchaſt Berheißung 
Erfüllen möchte, die der längſt ertbeilt. 
Mit ungeflimmem Eifer flimmte dann 
Kreufa bei und trieb auf das Bollbringen. 
Doch, wenn es nahte,. fchien ein feltiam Zagen 
Sie zu befallen, und ed unterblieb. 
Nun Hat fie endlich den Entichluß behauptet, 
Und beide nah'n verlangend dem Orakel. 
Mir folget auf dem Buß die Königin, 
Und Xuthus weilt nur unterwegs noch eben 
Bei des Trophonius Höhle, jenem dunfeln 
Wahrfager Löfungen und Gegenmittel 
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Der unfruchtbaren Abgeftorbengeit, 
Wie bier dem lichten Phöbus, abzufragen. 
Du weißt nun alles. 

| Pythia. 

Mein Gemüth bewahrt es. 

Sie mögen kommen; denn es iſt der Tag 
Der unbegabten keiner, wo ich nicht 
Mich auf den weiſen Dreifuß ſetzen darf: 
Ich gehe, ſeine Bräuche zu bereiten. 
Du, guter Greis, wirſt nach der Reiſe Ruh 
Bedürfen, und Erquickung: tritt herein. 
Dich, Ion, laß' ich Hier, mit reinem, Gruß 
Die Eöniglichen Gäfte zu empfangen. 


® — — — — 


Vierter Auftritt. 


| Jon. | 
Willkommen ift der -Dienft mir. Schon befreundet 
Ein wunderbarer Zug mich mit dem Loͤoße 
Der Unbekannte; gleicht e8 meinem. doch: 
Sie fuchen Kinder und die Eltern ich. 
O möchte dieſe tief im Menfchenbufen 
Gebornen, eiv’gen, Tiebenollen Wünfhe 
Bald ohne Täufchung und poll gewähren, 
Daß ich mich in die Quelle ‚meined Lebens 
Mit freudiger Umarmung tauchen möge, 
Und ihnen blüh’ ein würdiges Gefchlecht! 
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Funfter Auftritt. 


Ion, Kreufa mit Gefolge, das fi nachher 
in den Hintergrund verliert. 


Kreuſa. 


Wir ſind am Ziel der Reiſe. Ja, ich ſehe 
Die hochberühmte Wohnung des Apoll. 

Wenn mich der ſtolze Bau noch zweifeln ließe, 
So geben ſie die Lorbeerzweige kund, 

Das ſchöne Denkmal jener ſpröden Nymphe, 
Die ſeine Lieb' in ſtarren Tod gejagt. 

Iſt's Doch, als ſchlaͤnge ſie, ach, nun zu jpät! 
Um den Berfolger Liebevoll die Arme. . 
Was Elopfft du, ungeduldig banges Herz, 

Und deuteft mir beim Eintritt Uebles vor? 
Wir wollen das Orakel ruhig hören, 

Was es auch offenbar’ und was verjchweige. 


Ion. 
Schon wartet drinnen dein die Phthia. 
Allein wie kommt es, Fürſtin von Athen, 
Daß du vom hHeitern Anblick diefes Tempels, 
Der fonft die Sterblichen mit Freude füllt, 
Hinweg dich wendeft und mit innrer Wehmuth 
Zu kämpfen fcheinft? Ich kenne nichts ald Delphi, 
Doc Fremde Hört’ ich jubelnd oft betheuern, 
Daß fie auf Erden Schön'res nie gefehn. 


Kreufa. 
Wer biſt du, Jüngling, der jo freundlich fragt? 
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Ion. 
Man heißt mich Ion; feinen Vater weiß ich 
Zu nennen, als den Gott, der rings hier waltet. 
Kreuſa. 
Ein Sohn Apolls? O ja, du wärft es werth. 
Jon. 
Sein Zoͤgling bin ich mindſtens, und ſein Diener, 
Von Kindheit ſein geweihtes Eigenthum. 
Kreuſa. 
Bot jemand dich dem Gott zur Gabe dar? 
Jon. 
Man fand als Säugling mich auf dieſer Schwelle. 
Kreufa. 
Vielleicht von Deiner Mutter ausgefeht ? 
Ion. 
So muß es ſein; ſie blieb noch unentdeckt. 
Kreuſa. 
Wie konnte ſie ſolch lieblich Kind verſtoßen? 
Jon. 
Du weißt wohl: Scham bedrängt die Frauen oft. 
Kreuſa. 
Ich weiß es, ja; und macht die Sanften dar. 
Son. 
‚Wenn fie nur endlich mir fich zeigen wollte, 
Um die serfkumite Liebe nachzuholen! 
Kreufa. 
Ad, welche Liebe bringt das zarte Pflegen 
Am Mutterbufen ein, das du verlorft ? 
Ion. | 
Wie fle, die mich gebar, auch gegen mich 
Gefinnt war, hat fie doch glückſel'ge Tage 


63 





64 Fünftes Bud. 


Mir zubereitet; denn ich führe Hier 
Ein ftilled Leben. zwifchen heil’gen Bäumen, 
Bildfäulen und Altären, ſchmücke täglich 
Das herrliche Gefaul mit frifchen Kränzen, 
Und forge, daß Geräth und goldner Zierrat 
In unverlegter Reinheit immer glänze. 
So wird mir, was ich treu bewahr’ und ordne, 
Zwar göttlich) Eigenthum, doch wie mein eigen, 
Mein Werf,. mein Leben, und niein ewig Feſt. 
Sieh, darum flaunt ich, edle Königin, 
Wie biefe Schöne Welt dich. traurig machte. 
Kreuſa. 
Es waren Wolkenbilder ferner Zeiten, 
Die meine Augen feuchtend überzogen: 
Dein Blick und dein Geſpräch Hat ſie zertheilt. 
Jon. 
Bon-dem ooraußgefandten. Greis erfuhr ich, 
Dir fehl! ein großes Gut bei großen Gütern, 
So, daß dich Wehmuth Leicht ergreifen kann. 
Je reicher dich dein Königshaus umgiebt, 
Je öder fcheint es wohl der Kinderlofen. . 
Kreufa. 
Apollo weiß, wie finderlos ich bin. 
Ion. 
Du ſollteſt Mutter edler Söhne ſein. 
Gewiß, gewiß, du wirſt es noch erleben! 
Denn, wie ich eben wundersvoll vernahm, 
Biſt du des großen Erichthonius Enkelin, 
Und Pallas, die Beſchirmerin Athens, 
Hat deines Stammes Urſprung ſelbſt gepflegt 
Wie ließe ſie ſo bald ihn untergehn? 








Son. 


Kreufa. 


Doch meine Opfer und Gebete haben 

Bis jetzo nichts gefruchtet, und ich forge 
Daß unfreiwill’ge Schuld mich ihrer Gunſt 
Verluftig machte. Ernft iſt das Gebot 
Der Göttin, ſtreng der Uebertretung Strafe; 
Das haben Cekrops Töchter wohl erfahren. 


Ion. 
Sag’, wie verdienten fie Minervens Zorn? 


Kreuſa. 

Die hohe Jungfrau hatte ihren Liebling, 
Das erdgeborne Kind, in einer Kiſte 
Vor allen Menſchen und dem Tag verſchloßen, 
Den Schweſtern zur Bewahrung anvertraut, 
Mit dem Befehl, bevor ſie wiederkäme, 
Den Deckel nicht zu öffnen; denn geheim 
Und wunderbar, wie er zuerft entfproß, 
Soll’ er in dunkler Enge fich entfalten. 
Doch Neugier lockt fie zum Verbotnen, und es reißt 
Vorwitzig ihre Hand das Käftchen auf. 
Sie ſeh'n den Knaben lächelnd drinnen liegen; 
Den ‚zarten Leib umwunden von zwei Schlangen, 
Die ihm ald Hüter. beigegeben find, 
Und ihnen in ihr frevelnd Auge ftarren. 
Der Anblick fcheucht fie mit Entfepen auf, 
Das Graufen wird zur wildverwirrten Wuth, 
Sp, Arm in Arm, die Haare flatternd, flürzen 
Sie fi) vom fchroffen Fels hinab in’3 Meer. - 
Seitdem befolgt des Erichthonius Stamm 
Die Sitte, jedem Säugling in die Wiege, 

N. Band. 
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Zum Angedenken jenes furchtbarn Schußes, 

Ein goldgeringelt Schlangenpaar zu Iegen. 
Ion. 

Der Ballas Rache, deuteft du fle recht, 

Zeigt ja, wie ſehr für dein Geſchlecht fie eifert, 

Und deffen Feinden felbft feindſelig ift. 

Doch Hätte fie fich eine Zeitlang auch 

Dir abgewendet: hülfreich ift der Himmel, 

Ein andrer Gott gewährt was einer weigert. 


Kreufa. 
So heißeſt du mich auf Apollen Hoffen? 
Ion. 
Und kamſt du nicht mit diefer Hoffnung her? 
Kreufa. 
Es hegt fie mein Gemahl mehr, als ich ſelbſt. 
Jon. 
Du nahſt dich hier dem freundlichſten der Götter. 
Kreufa. 
Du rühmft ihn billig: dir erwies er Gutes, 
. Ion. 
Du haſt nur feine Xiebe nicht erprobt. 
EKreuſa. 


Sp ward mein Gläück; ein Menſch erprobt die Liebe 
Der Himmlifchen doch niemald ungeflraft. 

Jon. 
Ecklare mir dieß räthfelhafte Wort. 

Kreufa. 

Bernahmft du nie, wie in des Donnrerd Armen 
‚ Einft Semele zu Aſche nieberjanf. 
Wohlthaten kommen und von hoͤhern Weien, 
Doch Liebe kann das Gleiche nur gefellen. 
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Hör’ an, was mich auf den Gedanken leitet; 

Dein offner Blick flößt Zuverficht mir ein. 

Ich bringe außer meinem und des Gatten 

Anliegen, einer Breundin Auftrag mit 

Zu des Orakels vielbefuchten Sig: 

Iſt Fein geheimer Ausfpruch zu erlangen? 

Du, der du flets beim Heiligthum verfehrft, 

Kannft etwa mir mit Rath behülflich fein. 
Son, 

Zu fchweigen wie zu reden weiß die Pythia, 

Ich Iernte nur zu fehweigen, wo ich foll. 

Nicht weifen Sinn, doch einer treuen Bruft 

MWirft du vertraun was dich zu drücken fiheint. 


ZZ Kreuſa. 
Hör' an. Vergieb mein Zögern, denn der Ruf 
Der Frau'n iſt ein zerbrechlich koſtbar Gut. 
Ein Weib, das ich als ſchuldlos kenn' und edel, 
Doch deren Namen ich, nicht nennen darf, 
Betheuert, daß Apoll ihr einft genaht, - 
Und ihr der Jugend jungfräuliche Blüthe, 
Ein Gott der fchwachen Sterblichen, entwandt. 
| Ion. 
Sag’ feine Brevel, fremde Königin. 
| Kreufa. 
Die Wahrheit iſt zu fagen ſtets erlaubt. 
| | ‚ Ion. 
Daß. Götter Zucht und Sitte fo zertreten? 


Kreufa. 
Es muß der Menjch die Uebermacht wohl purben. 
. * 
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Ion. 
Weißt du, ob jene nicht mit ſchönen Namen 
Des unerlaubten Lagers Schmach bemäntelt? 

Kreufa. 
Das braucht ſie nicht, denn feine Spur, fein Zeuge, - 
Hat an das Licht gebracht was fie erlitt. 
Die Mutterliebe trieb fle einzig an, 
Was ich erzähle, mir zu offenbaren. 
Das Kind, das von der heimlichen Umarmung 
Ihr Schooß gebar, hat fie, von Angſt gedrängt, 
Zu einer dunfeln Höhle Hingetragen, 
Es brünftig feinem Vater anbefehlend. 
Doch als ſie wieder hinkam, nachzufehn 
Was draus geworden, ach! da war es fort, 
Und fie zerraufte fchreiend ſich das Haar. 

| Ion. 

Und fand fie keinen Gang von Menjchen oder 
Naubthieren, nady dem Orte bin bezeichnet? 
Den Boden nicht bethaut von blut’gen Spuren? 

Kreufa. 
Bon allem nicht3; verfchwunden war das Kind. 
Nun wünjcht ſie hier in Delphi zu erforfchen, 
Ob e8 gerettet ward, und, fchaut ed noch 
Das Licht der Sonne, wie und wo es lebt. 

Ion. 
Die arme Mutter! Aber ihr Beginnen 
Dünkt mir gewagt und dennoch unerfprieplich. 
Wird Phöbus feleft, was er mit Fleiß verhehlt, 
Verkünden? Kannft du Hoffen, einen Sprud) 
Ihm abzuzwingen, der ihn tief befchämt? 
Wird fi) fein Zorn nicht auf den Prager lenken? 





Jon. 


Nein, nein! verſchließe ſtill in deinem Buſen 

Was, offenbart, nur Unheil bringen kann, 

Was mitzuwißen ſchon gefährlich iſt. 

Beruh'ge deine Freundin mit dem Troſt, 

Wenn ſie nicht eitler Täuſchung ſich ergeben, 

Daß Götter ihre Kinder nicht verlaßen, 

Und daß Apoll gewiß den Säugling ſchirmte, 

Ihn nicht verſchlingen oder rauben ließ, 

Und irgendwo zu ſeiner Luſt ihn pflegt. 
Kreuſa. 

Das Kind iſt ihr, ſie will es auch beſttzen. 

Jon. 

Wohl hat ſie Recht; was ſoll ich dir erwiedern? 

Den Gott zu ſchelten ſcheut ſich meine Zunge, 

Nicht, weil ich knechtiſch fürchten ihn gelernt, 

Nein, weil des Vorwurfs Widerhaken ſchmerzlich 

Zurück ſich wenden in mein eignes Herz. 

Wie kann bei Menſchen Recht und Tugend blühn, 

Wenn ſelbſtvergeßne Götter, Luͤſten fröhnend, 

Die hohe Macht, den weiſen Seherblick 

Mißbrauchen, reine Sitte zu bewält'gen, 

Dann ihre Schmach in’8 Dunkel zu entziehn? 

O wie ein unentfliehbar Neg umſtrickt 

Mich der Gedanke! Laß mich, lab mich fort, 

Wo einfam ich in meine tieffte Bruft 

Einladen will den vielgelichten Gott, 

Ihn leiſe mahnen, Eindlih mit Ihm rechten, 

Ob er mir's Iäft, ob ich es löſen Tann. 

Denn vielverfchlungen find des Schickſals Wege, - 

Kurz unfer Blick und für die Zukunft blind. 


— 
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Schfter Auftritt. 


Kreufa. 
Welch ſchuldlos rein Gemüth des blüh’nden Knaben! 
Ihm konnt' ich ohn’ Erröthen mich vertraun. 
In diefem Alter wäre jegt mein Sohn, 
Wenn die Harppyien nicht vom Angeſicht 
Der Erd’ ihn graufam weggerißen hätten. 
Doch, wenn er unverhofft fich wieder fände, 
Und gliche diefem bier an holdem Weien, 
An fchöner Leibsgeftalt und frei'm Muth: 
Gern wollt’ ich ihn vor aller Welt erkennen 
Und fühnlich fagen: „Seht den Sohn Apolls! 
„Wer kann das Götterblut in ihm bezweifeln?“ 
Aus meiner lange heimlich glüh’nden Scham 
Würd’ er hervorgehn, wie die Sonne herrlich 
Des Morgens Purpurwolfen überftrahlt, 
Die ſtolze neidenswerthe Schuld zu fegnen. 
Heut find es fechzehn Jahr feit jener Nacht, 
Als ich von ihm wie von mir felbft mich trennte, 
Und heut muß unfer Schiefal ſich entfcheiden. 
Wozu bedarf's Umfchweife noch? geheimes 
Defragen des Orakels? Wenn Apoll 
Auf mein und des Gemahls gemeinfam Wort 
Mir feine Spur giebt von dem Schmerzengkinde, 
Sp ift es längft dahin; und er verleugnet's 
Wie er e8 ließ verderben: und dann hab’ ich 
Nichts zu verlieren mehr, und nichts zu hoffen. 











Son. 


Siebenter Auftritt. 
Kreufa, Authus mit Gefolge. 


Zutbuß, 


Ih komme, theure Gattin, eilig nad, 
Damit Dich mein DBerweilen nicht befümmre. 


Kreufa. 
Was bringft du von dem unterird’ichen Seher, 
Dei dem ich ungern dich zurüdgelaßen? 
Xut hus. 
Kehr' mit mir heim: noch iſt kein Schritt gethan, 
Noch lockten wir aus unſrer Zukunft Höhle, 
Indem wir da nach Segensſchaͤtzen forſchen, 
Des graufen Unheil Drachen nicht hervor, 
Der drinnen fchläft, und und den Zugang wehrt. 
Kreufa. 
Verſteh' ich recht? wir follten Delphi wieder 
So unverrichteten Gefchäfts verlaßen? 
Wie hat fich plöglich dein Entſchluß verändert? 
Xuthus. 


Glaub' mir, uns frommt am beſten, gleich zu gehn. 


Kreuſa. 
Wie ſoll ich's, bis du mich belehrt, warum? 
Xuthus. 
Noch bin ich ganz verſtört, und ſammle kaum 
Die ſchweifenden Gedanken zum Bericht. 
Nicht daß mir die Erinnrung waͤr' entſchwunden: 


71 


72 Fünftes Bud. 


Denn als ich aus dem Schooß des Abgrunts kam, 
Hat mid der Stuhl Nnemoſynes empfangen, 
Und was mir erft vorichwebte, ſteht unwantelbar 
In düfrer Deutlichkeit vor meiner Seele. 
Radıtem ich in ber felsgehau'nen Grotte 

Der Weihung letzte Bräuche noch vollbracht, 
Stredt’ ich tie Füße durch den dumpfen Eingang, 
Woraus die linterwelt zu athmen fcheint. 
Abhängig wie ein jäher Waßerſturz 

Rip es hinab mich, auf dem Rüden liegend, 
In rajcher Eil und unermeßlich weit. 
Bewegungslos erwartend lag ich drunten, 

Ih ſah noch nicht, ich hörte nur Gejiſch, 

Und wunderbare Stimmen aus ter Tiefe. 

Die Klagetöne jchienen balt in Wirbeln 

Zu fleigen, fi) zu fontern und geflalten, 

So bebten mir Erfcheinungen vorüber, 
Angftroll, doch unbegriffen. Kinder winjelnt, 
Dann flieh'nde Weiber mit zerfireuten Haaren, 
Ein Jungling, wild nach ihrem Buſen zielend, 
Unt, wad am meiflen mich mit Schauter füllte, 
Ein Schattenpaar. das zärtlidy ſich umarmte, 
Umftridten Furien ungeichn mit Schlangen. 
Dapriichen flarrten mich Gorgonenhüupter 
Hohnladyend an, aus allen Einnen jcheuchent. 
Ich wollt‘ an Keil und Leben ſchon verzweifeln, 
Ald zu mir trat ein Mann von ernſtem Anblid, 
Haft wie ter Helfer Aeſtulap gebiltet, 

Bon Part ehrwärtig und ron hoher Stim, 
Ani feinen Zauberſtab die Rechte Ichnent, 
Trophonius war es, und er ſprach alſo: 
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Nicht vorgreif' ich dem delphiſchen Sig und dem Seher 
Apollo; 
Aber Hüte dich, Zuthus, Daß, deinem @efchlecht nache 
firebend, 
Nicht du den Fall des Gejchlechtes erwirbft und bes 
Ä Hauſes Zerrüttung. 
Kaum hatt’ er feine Weiffagung gefprochen, 
Sp ward Ich wiederum empor gerückt, 
In gleicher Bahn und Weife, nur das Haupt 
Noch rüdwärts nach den froſt'gen Schatten hangend, 
Bis ſich des Himmels Wölbung wieder auftbat. 
Nun weißt du's: folge meinem Rath, Kreuſa! 
Es bleibe das Drafel unbefragt. 
Kreufa. 
Und wir in unferm Einderlofen Stand. 
Xuthus. 
Weit beßer, als von Grund aus untergehn. 
| Kreuſa. 
Ein unerfreulich Leben gleicht dem Tode. 
Xuthus. 
Doch ſelbſt den Tod kann Unglück bitter machen. 
Kreuſa. 
Wir haben an den Göttern uicht gefrevelt, 
Laß' uns doch prüfen, wie ſie's mit uns meinen. 
Ein großes Gut ſteht uns vielleicht bevor, 
Was nur der unterird'ſchen Mächte Neid 
Durch leere Schreckniß zu verlarven ſtrebt, 
Damit wir der verhängnißvollen Urre 
Mißtrauifch nimmer nahen follen, oder 
Mit banger Hand fehlgreifen unſer Looß. 
Ja, laß’ uns wagen, glüdlich fein zu wollen. 
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Entfernt noch, zagt' ich oft vor dem Verſuch, 

Doch jetzt umfängt mich hell Die Gegenwart. 

Der. Tempel, dieſe Pforte, dieſe Säulen, 

Sie fcheinen gaflfret und hereinzuladen, 

Ein flüfternd Säufeln regt ſich durch den Hain 

Als Borgefang befeligender Sprüche. 

Der Tag ift heiter, und die Zeichen günftig: 

Auf zu dem heil'gen Dreifuß! komm, o komm! 
Xuthus. 

Du überredeſt mich beinah, zerſtreuſt 

Durch deines Muths Begeiſtrung mir das Grauſen, 

Womit der nächtliche Prophet mich ſchreckte. 
Kreuſa. 

Es war nur die Betäubung von den Dünſten, 

Die Blendung von den Schatten jener Gruft: 

Hier ſcheucht ſie von der Stirn der Lüfte Schmeicheln, 

Der Gruß des Lichtes von dem klaren Auge. 

Was wagen wir? Und Alles zu gewinnen, 

Wär, Alles dran zu wagen, nicht zu viel. 

Mir wollen muthig hoffen, brünftig beten: 

Ich will Latonen noch ein Opfer. bringen, 

Daß bei dem Sohn die Mutter für mich fpreche; 

"Geh du indeß zur Pythia hinein. 








Son. 


Zweiter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 


Ion fingt zur Leier. 


Strophe. 


Du Hochragendes Haupt des Lorbeers, 
Zeus himmliſchem Blitze nie verwundbar, 
Noch wildftürmenden Wintern 

Je Hinftreuend den grünen Schmuck! 
Gefangliebenden Schatten beut mir 
Kühl wehend, damit ich 

Der vierfaitigen Leier Wohllaut 
Anftimme dem Wiederhall, 

Daß auf melodifchen Wellen die Seele mir, 
Aus banger Zweifel Wirbeln, 

Sanft bingleitend im Hafen ausruhe, wo 
Die geliebten Wünfche wohnen, 

Wo Zutrauen den Anfer auswirft, 


Gegenſtrophe. 
Dein lichtſtrahlendes Götter-Antlig, 
O du, der im reinften Thaue badet 
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Die goldlodige Scheitel 

Am Felsborne Kaſtalias, 

Apoll! dürft' ich es ſchaun nur Einmal; 
Anredens gewürdigt 

Mich hinwerfen zu deinen Füßen, 
Inbrünſtiger Liebe voll! 

Was die olympiſchen Säle verherrlichet, 
Der ſel'gen Inſeln Wonne, 

Schwellt nie ſehnend den Buſen an, nie mit Neid 
Ganymedes ew'ge Becher, 

Dem inwohnet dein hohes Bildniß. 


Nachſatz. 
Wer darf göttliche That 
Richten nach Schein? Warte das End' ab. 
Oft bricht Sonn' aus Gewölk. Zügeln den Mund lehrt, 
Wie der Niobe Söhnen, 
Zornblickend, todſendend, du erſchieneſt. 
Mir offenbare milder dich, 
Wie wenn du huldreich der Muſen Chor führſt. 
Rings her leuchte der Hain, bebe der Thalgrund, 
. Beflügelt weh’ auch des Tempels Thor auf, 
Ahndungsvoll wie befeelt ſchwanke der Baum hier 
Bei der gewaltigen Götternäh: 
Nicht Toll zagen mein junges Herz, 
Dir frohlodend entgegen. 
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Zweiter Auftritt. 


Ion, Æut hus. 


Xuthus. 
it Ungebuld erwart’ ich, wen ich jekt 
Buerft begegnen foll. Seh’ ich hier niemand? 
O holder Süngling, laß mich dich umarmen! 
Ion. 
Du unterbrihft bie ſchöne Hymne mir: 
Die Leier iſt aus meiner Hand gefallen. 
Xuthus. 
Zum Jubel wollen wir ſie neu beſaiten, 
Denn uns zum großen Glücke treff' ich dich. 
Kind, reiß' dich nicht aus meinen Armen los! 
Jon. 
Was willſt du, Fremdling? Es geziemt mir nicht, 
Dem Jüngling, der ein heilig Amt verwaltet, 
Sich der Bertraulichkeit fo hinzugeben, 
Zuthuß,. 
Niemand ift minder fremd fich, als wir beide: 
Du bift mein Sohn, ſieh' deinen Vater bier. 
Ä Ion. 
Tratſt du vielleicht zu nah bes Schlumdes Mündung, 
Der wahrhaft nur die Priefterin begeiftert, 
Und Hat der Dunft, der auffteigt, dir das Haupt verwirrt? 
Wie, oder fchwärmft du in des Bacchus Taumel? 
Xuthus. 
Der Freude Taumel reißt allein mich hin; 
Begeiſtert hat mich, doch nicht lügenhaft, 
Das Wort der hohen Pythia vom Dreifuß. 
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Ion. 
Wie Tautet es? fag’ an! 
5 Xuthus. 
Sie gab dich mir. 
Jon. 
Zu welchem Ende? 
Zuthuß. 
Um mein Sohn zu fein. 
Ion. 
So Hat fie dir mit Namen mich genannt? - 
Zuthuß. - 
Das nicht; und dennoch kann ich Hier nicht irren. 
Vernimm den Hergang, daß du überzeugt, 
Vom erften Staunen wieder zu dir Tommend, 
Dich meiner Freude willig überlaßeft. 
Ih nahte dem Orakel, um zu fragen, 
Wie die Verheißung ſich erfüllen möchte, 
Die ed vor manchen Jahren mir gewährt: 
Daß mein Gefchleht in zweien Söhnen blühen 
Und großen Völkern Namen geben folle. 
Ich Hört’ ala Antwort aud dem Mund. der Phthia: 
Tritt, Anführer Athens, hinaus vor die Hallen des 


Tempels: 
Wem du zuerſt da begegneſt, den heiß' ich als Sohn 
dich erkennen, 
Dankbar ehren fortan, von wem dir das holde Ge⸗ 
ſchenk ward. 


Kaum daß mein Fuß die Schwelle nun berührt, 
Und ringd umher mein Blid verlangend fpähte, 
So fielen mir die Weifen deiner Leiter, 

Wie einer guten Vorbedeutung Laut, 
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In’8 Ohr, und deine Tiebliche Geſtalt 
In's Auge, daß ich froh entzückt hinzulief, 
Die erfte Baterfreude zu genießen. 

Ion. 
Verzeih', daß ich die Liebkoſung mißfannt, 
Die du fo gütig mir entgegen trugft. 

Noch Tann. ich nicht mein neues Loop begreifen, 
Es ift zu herrlich und, zu wunderbar ; 
Hier übt’ ich eben Hymnen auf ber Keier, 
Ob fie des Mufenführers Ohr gewönnen, 
Und fehnte mich, flatt aller Erdengüter, 
Ihn einmal nur von Angeſicht zu ſchaun, 
Indeß gedacht er mein im Seiligthum, 

Und ſendet dich, den reichbegabten Herrſcher, 
Den ruhmgeprief'nen Eöniglichen Helden, 
Zu väterlicher Sorge mir heraus. 
Wie bin ic} unbemerkter Knab’ es werth? 

Xuthus. 

Auch mich hat er zu ſtetem Dank verpflichtet, 
Und ſich freigebig wie ein Gott bewährt. 
Nicht Ausſicht in die Zukunft gab er mir, 
Wie man des Mahners Ungeſtüm vertröſtet: 
Nein, die Erfüllung ſtand vor ſeinen Thoren, 
Und kam mir raſch entgegen. Kinderlos | 
War ich, und habe jeßo dich zum Sohn, 
Der blühend ſchon zur Jugend aufgewachfen, 
Nicht der mühfel’gen Pflege mehr bedarf, 
Die an der jchwachen, zweifelhaften Kindheit 
Oft nicht gedeiht. Gleich einem ſchoͤnen Traum, 
Der fich verkörpert hätte, flehft du vor mir. 
Verdienſt fo ganz an Bildung, Holden Wefen 
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Und edlem Muth Urenfel Zeus zu fein. 
Daß Kön’ge mich um dich heneiden werden. 
Ion. 
Du fiehft mich fehon mit Vateraugen an. 
Doch jag’, wie legft du das Orakel aus? 
Meint ed, du mögeft nur den Eiternlofen 
An Sohnes Statt aufnehmen? oder foll 
Dein wahres Blut in meinen Adern fließen? 
Xuthus. 
Kennſt du nicht deine Herkunft, theurer Knabe? 
Jon. 
Man fand mich hier am Tempel ausgeſezzt, 
Seitdem hat niemand ſich zu mir bekannt. 
Xuthus. 
So biſt du ſtcher meines Leibes Sohn. 
Jon. 
Ich hörte doch Kreuſen erſt betheuern, 
Daß ihr bisher noch ohne Kinder bliebt. 


Xuthus. 
Kreuſa freilich. Welches iſt dein Alter? 
Jon. 
Mir wurden heute ſechzehn Jahre voll. 
Xuthus. 


Die Zeit trifft überein. Es fehlen noch 

Drei Monden ungefähr an ſtebzehn Jahren, 

Seit ich zum erſten dieſen Sitz beſucht, 

Da bei den pyth'ſchen Spielen Cirrhas Eb'ne 
Laut wiederhallend mich als Sieger ausrief. 
Was ſoll ich jugendlichen Uebermuthes 

Mich ſchämen, nun er einen Lohn mir ſchafft, 
Den Maaß und Weisheit und ein ſtolzes Ehbett, 
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Erworben durch Verdienſt, mich Ließ entbehren? 

Beim Schmaus, der fefllich meinen Sieg begieng, 

(Segt lebt e8 wieder im Gebächtniß mir) 

Hat mich der Freude Taumel und des Weins 

Mit einer der Bacchanten bier verbunden, 

Die des Parnafjus Klüfte wild durchftreifen, 

Und hochgefchwungen, weinumrantt, ein Thyrſus, 

Statt SHochzeitfadel und vorangewinft. 

Aus diefem Rauſch mußt du entiprungen fein. . 

Mich kümmerte, nad rafcher Jugend Art, 

Das Weib nicht ferner; noch der That Erfolg, 

Und: bald verließ ich Diefe Fluren. Jene, 

Da fich in ihr des Gottes Glut ernüchtert, 

Und mit der Tage Lauf, der Monden Wechfel, 

Ihr Schooß ein vaterlofes Kind gebar, 

Hat fie, fo läßt es Teichtlich fich errathen, 

Die ihr allein zurůckgelaßne Sorge 

Abwerfend, hier den Göttern dich vertraut, 

Die durch des Feſtes übermächt'ge Luft 

In's Leben dich gerufen. Und fo haft du 

Durch meine Schuld die reiche Pfleg’ entbehrt, 

Da Mitleid nur den Fündling auferzogen. 

Jetzt aber will ich dir's vergelten, Sohn, 

Es foll mein flete8 Sinnen einzig fein, 

Dir Glück und frohe Tage zu bereiten. 

Jon. 

—*— kann nicht länger zweifeln: ja, du biſt's, 

Du biſt mein Vater. Laß' es mich umſchlingen, 

Dein würd'ges Haupt, das theure, längſtbegehrte; 

Laß’ meine Lippen fich auf deine Stirn 

Und beide Augen, drüden. Dank, ihr Götter! 
1. Band. 6 
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Apollo, du vor allen, habe Danf! 
Mein unflchtbarer und olymp’fcher Vater, 
Das bleibft du dennoch, ob du ſchon mir fichtbar 
Den fterblihen Erzeuger zugewiefen. 
Du Schöpfer meiner Sobnespflicht und Freuden, 
Wie follt’ ich dein darüber je vergehen? 
O theurer Vater, tch gelobe bir, 
Ich will Durch all mein Streben und mein Thun . 
Dem- Geber und Empfänger Ehre bringen. 
Umarme denn mich wieder! fegne mich“ 
Sieh, meine Wonne fließt in milden Thränen: 
Zu glücklich bin ich, aber eins doch fehlt. 
Zuthuß. .. 
Mas iſt es? ſteht's in meiner Macht zu ichaffen? 
Jon. u 
Daß meine Mutter ung nicht mit umarmt; 
Sp ſchlängen dreifach ſich der Liebe Ketten. 
Kuthus, | 
Mit Recht beventft du fie, mein Sohn. Die dich 
Geboren, ift ein werth zu acıtend Weib. 
Ich war ihr unbekannt, fo wie fle mir, 
Und viel gefchehner Dinge Spur verlöfäht . 
Die Iange Zeit: doch wollen wir nicht ruhn, 
Bis wir fie wiederfinden, und auf Kundſchaft 
Bon ihrem Aufenthalt und Namen fenden, 
Erft Hier umber, dann in ganz Griechenland. 
Mir angehören gnüge bir indeß. 
Ion... IJ 
Wer weiß, ob ſie der Tod nicht ſchon entraffte, 
Und alles Forſchens Mühe ſtumm betrügt! 
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Xuth us. 
Vermeide Worte ſchlimmer Vorbedeutung. 
Du blühſt ſo friſch: wie ſollte fle nicht leben, 
Die mit gefunder Kraft dich außgeftattet? 
Allein, wenn fle und auch verborgen bliebe: 
Mein Haus nimmt dich als Eingebornen auf, 
Was e8 vermag, das wird auch dein; ‚Kreufa 
Wird beiner Mutter Stelle Dir vertreten. 
Ion, | 
Ach! andre Kümmerniß berühtft du da: 
Ich ſorge, deiner Gattin zu mißfallen. 
Tuthus. 
So fürchteſt du Piel Haß? 
. Ion. 
Es moͤchte mir das Haͤrt'ſte doch begegnen, 
Wenn ſie nur glücklich und zufrieden wär'. 
Ich ſah dein edles Weib hier bei der Ankunft, 
Und wie ihr Herz, beflemmt von Mutterliebe, 
Die feinen Ausweg weiß, noch Gegenftand, 
Wehmüthig ‚hoffte, ftolz verzweifelte, 
Hat fe mir innig das Gemüth bewegt. 
Xuthus. 


Bald wird de nun, was und gewährt if, ſehn, 


Und ruhiger daran fih gnügen laßen. 

Ion. 
ungleich hat das Orakel euch bedacht. 
Dir gab es heimzuführen deinen Sohn, 
Der nicht der ihre iſt, und noͤthigt fie, 
Den Fremden, Unbekannten, den Erzeugten 
Aus einem Bett, von keinem Recht geweiht, 
In ihrer Väter Hallen aufzunehmen. 
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Es wird fie immerfort mein Anblick mabnen, 
Beglüdter jei ein antres Weib geweien, 
Tie dir ein raſcher Augenblid verband, 
Als fie, tie feit jo vielen Sabren tir 
Der Gattin Liebe, Sorg’ und Treu gewitmer. 
Nun wird fie erft fich doppelt einjam fühlen, 
Ta tu fortan die Kinderlofigkeit 
Nicht mit ihr theilef, wie bisher. Mich jummert's, 
Daß fie fo arm an Freuten altern foll. 
Xuthus. 
Noch bleibt ihr mit der Jugend Hoffnung übrig. 
Den frühern Ausſpruch des Apoll, der mir 
Verhieß, zwiefacher Ahnherr griech' ſcher Stämme 
Durch zweier Söhne Füll' und Kraft zu werden, 
Hat nach ſo vielen Jahren der Erfolg 
Nur halb noch eingeholt. Du biſt der eine; 
Den andern Sohn erwart' ich bald von ihr. 
Der unfruchtbare Fluch wird jetzt fich löſen 
Denn oftmals zögert Die beginnende 
Erfüllung , ch fie durch die dichten Wolfen 
Der Hindernifie bricht; allein fo bald fie 
Erjcheint, zieht ihre Schwefter, die Vollendung, 
Ihr durch das Lichte Thor frohlodend nad). 
Doc diefes Eönmen ferner wir beiprechen 
Zu andrer Zeit. Sag’ an, wie heipeft du? 
Ion. 

Die Pythia hat Ion mich benannt. 

Zuthuß. 
Ion, mein theurer Sohn! O fchöner Name, 
Wie wirft du in der Nachwelt Ohren tönen, 
-MWenn Städte, Völkerſchaften, Heiche blüh'n 
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Auf Iebensvollen Fluren, Küften, Infeln, 
Wenn Helden kämpfen, Dichter fie befingen, 
Und, nach der Sprach' und Sitten Eigenfchaft, 
Joniſch alles preifend wird genannt! 
Gewöhne denn dich nun, ſtets zu bedenken, 
Wie du den Namen glorreich führen will, 
Dem das beflimmt ward; ſieh von Heute Dich 
Als‘ einen Bürftenfohn und Herrſcher an. 
‚Mein fönigliches - Scepter erbt auf Dich, 
Du mußt Dich zeitig, es zu führen, üben. 

Ion. | 
Mie anders doch von fern die Ding' erfcheinen, 
Als wenn fie gegenwärtig vor und ſtehn! 
Ich Eonnte mir fo Herrliches nicht träumen, 
Als mir begegnet, und’ nun füllt mich Ahndung 
Mit Bangigkeit vor dem ſchon, was bevorſteht. 
Der ſchnellen Glückserhöhung geht zur Seite 
Der Uebermuth, und Neid folgt hinten nach. 
Zur der Uthener auserfornem Volk 
Komm' ih an zwei Gebrechen krankend: erſt 
Ausländifch, und dann unächt von Sebi. . 
Mit welchem Auge werden über ſich 
Sie den geftellt jehn, der zum Dienen aufwuchs? 
Men Menfchen gern gebieten laßen follen, 
Muß. von Beginn vor ihnen. ausgefondert fein; 
"Mich achten fie nicht einmal gleich geboren. - - 
Auf ihr feindfelig und nerachtend Streben 
Wird Argwohn lauren müßen, und fo. drängt 
Mich fremde Tücke, die Umftricker ſelbſt 
Mit gleicher Schling' und Liſten zu verſtricken, 
Wo nicht, mit trotzender Gewalt zugleich 
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Das Recht und ihr Gewebe zu burchreißen, 

Daß Tyrannei den Purpur blutig färbt. 

Hier war ein mäßig Theil und Ruh’ und Stille 

Mein füßes Looß, und die willfommmen Schranfen 

Der Lehre, der Gewöhnung und des Orts 

Bewahrten mich vor ımgerechtem Thun. 

Viel Fremde kamen wechjelnd Hier und giengen, 

Die ich willkommen heißend und geleitend 

Stets neu den Neuen wohlgefällig blieb. 

Nicht den Erwerb vergänglichen Beſitzes 

Galt mein Verkehr mit ihnen: immer nur 

Zu feftlicher Bereitung, Heiligung, 

Behülflich war ich ihnen, und mein Dienft 

Hob über den Verkehr mit Menichen mich. 

O warum Fannı ich nicht, jegt da wir ung 

Erfannt, ald Sohn dir gnügen, und dabei 

Fortwandeln die geliebte Lebensbahn! 
Xuthus. 

Das ſind nicht fürſtliche Gedanken, Sohn! 

Bewähre mir dein königliches Blut, 

Und zage nicht vor deines Glüded Glanz. 

Bedenke, daß dein Vater als ein Fremdling, 

Bon feiner Heimat ein Verbannter, auch 

Sich auf den Thron der Erechthiden ſchwang 

Durch Eühne That. IR dieß dein Delphi Doc), 

Der Mittelpunkt der Erde, wie fie fagen, | 

Der einz'ge Ort nicht, noch die weite Welt. 

Nicht Opfer, weiße Binden, Reinigungen, 

Gebete, Weihrauch, Lorbeer, Beftgefänge, 

Sind bein Gefchäft mehr; all dein Trachten. muß 

Nun Tag und Nacht auf nichts geriet fein 
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Als Krieg und Waffenübung, Roß und Mann, 
Die vierbefpannten Wagen, Thürme, Mauern; 
: Dann auf Gefeg' und Nechte, die Berfammlungen 
Des Volks und Rathes, und der Häupter Schmauß 
In ihres Königs immer offnen Sälen. 
Du mußt zum herrlichen Athen mir folgen, 
Noch heut, wann wir das Feſt, das ich bei deiner 
Geburt verjäumt, zuvor gefeiert haben. - 

Jon. 
So will ich denn zum Abſchied mich bereiten. 
Lebt wohl, geliebte Bäume! heim'ſche Luft! 
. Ergieb’ger Boden, der mich mild genährt! 
Doch du vor allen, hohes Tempeldach, 
MWorunter oft, auf der Altäre Stufen, 
Bald am Geftell der Säulen meines "Gottes 
Mich füßer Schlaf umarmt, wie wohl der Landmann, 
Der einen weit entlegnen Acker baut,‘ 
Aus Zweigen ſich ein Hüttchen wölbt, da ruhiger 
Des Mittags Glut verichläft, als wie zu Haus 
Im weichen Bett, indem in feine Träume 
Der weite blaue Himmel niederfteigt. 
Duellfprubelnder Barnaffus! golbnes Delphi! 
Ich gehe, doch es Hleibt bei euch mein Herz. 
Ja Eines, Vater, mußt du mir geloben, 
Daß ich die Heimat jährlich darf befuchen. 
Als Mutter hat mich Pothia gepflegt, 
Sie weiß noch nicht mein neues Glüd, und wird 
Mich ungern von ſich laßen. Oft, recht oft 
Muß ich ſie kindlich wiedergrüßen: ſie | 
Vergeßen könnt' ich nimmer, härmte mich 
Nur ab nach ihr, wenn du's nicht zugeſtündeſt. 
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Xuthus. 
Gern alles, lieber Sohn, was du begehrſt. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen, Kreuſa, Phorbas. 


Kreuſa. 
Verweilſt du bier noch, Xuthus, mein Gemahl? 
Xuthus. 
Du ſiehſt mich, Theure, deiner Rückkunft wartend. 
Kreuſa. 
Den Ausſpruch hört' ich von den Prieſtern (ion. 
&Kuthuß, 
Und eilft herbei nun, den Erfolg zu fehn. 
- Kreufn. 
Ja, wer zuerft fich beinen Blicken nahte. 
uthus. 
Sieh dieſen Juͤngling an. 
Kreuſa. 
Ich kenn' ihn wohl. 
Zuthus. 
Der iſt ed. ©. 
Kreuf a. 
Diefer? 
Kuthus, 
Warum fol er nicht? 
Kreuſa beiſeit. . 
Weh' mir, ro wie thateft du mir das? 
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Xuthus. 
Mißfällt er dir, daß du befremdet murmelſt? 
= Kreuf a. > 
Sch wünſche Heil dir mit dem ſchönen Fund. 
Xut hus. 
Ja, ſtolz erkenn ich mein Geſchlecht in ihm. 
Kreuſa. 
Du ‚nah ihn an als Sohn? 
Xuthus. 
Ich fand ihn mein. 
Kreuſa. 
wie doch das ziemt der Gattin nicht zu fragen. 
Xuthus. 
Verhüten es die Götter, daß ich jemals 
Dein Recht verletzt, und dad Gelübd' der Eh! 
Des Sehzehnjührigen Alter zeigt dir fehon, 
Daß ich fein Vater warb, eh meine Thaten 
Mit unferm Bund das Scepter von Athen 
Mir noch erworben, eh ich, dich, gekannt. 
Doch, was der jugendliche Trieb gefehlt, 
Darf nun mich nicht gereu'n, es ift entfehufbigt, 
Da e8 zur Freude dir, wie mir, gedeiht, - 
| Wenn du ihn auch alg deinen achten willſt. 
Kreuſa. 
Zu gütig giebſt bu Rechenſchaft, mein König. 


Das Weib, das feinem Gatten. feine Kinder bringt, 


Iſt fchon zufrieden, duldet man fle nur 
Im Haufe, deffen Hoffnung fte betrog; 
Und neben ihr ſich Andre zu gefellen, 
Aus deren Liebe beß'rer Segen blüht, 
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IR PMännerrecht, und mehr der Kön'ge nich. 
Allein wo iſt die Mutter deines Sohnes? 
x uthus. 
Wir wißen nicht, wie nah, wie fern ſie iſt, 
Ob ſie noch lebt, ob ſie dem Orkus ſchon 
Vermählt ward; unbekannt war ihre Heimat 
Und Name mir, kaum würd' ich der Geſtalt 
Mich noch entjinnen, ſaͤh' ich jetzt fle wieder: 
Denn mich umgaben der Betäubung Wolken 
Den Einen Augenblid der und verband, 
Und viele Jahr' entrüdkten- jte ſeitdem. 
Kreufa. 
Du nideſt Raͤthſel, aber was geſcheh'n 
Iſt klar, und‘ wird ſich mehr und mehr entfalten. 
Und weiß auch Ion nichts von feiner Mutter?‘ 
Jon. 
Ich ſagte dir vorhin ſchon, Königin, 
Daß ſie ſich nie mit zeigte, daß auch Pythia, 
Die meiner Kindheit ihre Sorg' erfegt, 
No feine Spur von ihr entdecken Fonnte. 
Kreuſa. 
Ja, doch die Beiten ändern alle Dinge, 
Nichte wißen, Wien, felbft Gemüth und Sinn. 
Biel fchwerer find wohl Mütter auszuforfchen, 
Wenn Dienftbarfeit und Armut fie verbirgt, 
Als wenn je eines Fürften mächt'ge Gunft 
Zu fich erhebt: da finden ſie fih an, 
Und man erfennt fie auf den. erflen Blick. 
j Jon. 
O denke nicht von mir, verehrte Füuͤrſtin, 
Ich könnte mich der ärmflen Mutter ſchaͤmen. 
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Wie niedrig auch, unedel war fie nicht, 

Sagt mir die innre Seele. Bei dem Wunfch, 

Der dich Hieher geführt, bei teiner Hoffnung, 

Ihn Fünftig auch für Dich erfüllt zu fehn! 

Nicht einer Mutter Herrlichkeit begehr’ ish, 

‘ Die blendend über: mich den Glanz verbreite; 

Der Mutter Gerz, das feine füße MWärme 

Zu einem Strom der Lich’ in meim8 ergieße. 

Gewähre du, Kreufa, mir ein folches, 

Mas deiner Großmuth leicht iſt: und das meine 

Gelobt — nicht mehr, das könnt' ich nicht — fo fehr 

Als meine wahre Mutter dich zu lieben. 

Wär’ fle gefunden, o wir-wollten beine 

Hier deine Knie’ umfaßen, und- dich flehn 

Die Eintracht deines Hauſes nicht durch uns 

Geſtoͤrt zu wähnen. Kein ehrſüchtig Streben 

Regt fih in einer lieberfüllten. Bruft: 

Mir werden feinen Anfpruch machen‘, als’ 

Einander Sohn und Mutter ganz zu. fein, 

Bon allem dem, was dein ift, nichts bedürfen 

Su unferm Glück, als deine: Freundesblicke. 
Xuthus. 

Du fiehſt, Kreufa, wie dich zu gewinnen 

Der Eifer meinen wadern Sohn befeelt. 

Doch wenn als nah verwandt ſich plöglic die - 

Betrachten follen, die ‚fich fremd geweien, 

So tritt erft zwifchen fie das blöde Staunen, 

Und, an fich ſelber irr', mißtrauen fie, 

Wie es auch dir und mir gefchah, mein Ion, 

Und unfrer Freude Flut zu ebben zwang, 

Bis fie den Damm des Zweifels überſchwoll. 
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Nur die beifammen durchgelebte Zeit, 

Geſell'ge Nah’ und frohe Gegenwart 

Kann der Vertraulichkeit Gewöhnung ftiften: 
Sie wird ed bei Kreufen auch und bir. 

Laßt denn fogleich das Leben und. beginnen, 
Zwar auf der Neife Hier, und fern der Heimat, 
Das um den Heerd der Götter unferd Haufe 
Uns immer wirtblicher verfammeln fol. 

Das Erſtlings-Feſt der Tage meines "Kindes | 
Mahnt, wie ein Gläubiger, der lang’ gefchiwiegen, 
Mich Heut, und mit. dem angehäuften Wucher 
So manden Jahre will ich ihm G'nüge leiften. 
Apoll Hat nicht vergebens mich erinnert, 
Ihn hoch zu ehren, deſſen Seherwinf 

Den bolden Sohn mir zugeführt: es fol 

Ihm eine volle Hekatombe fallen, 

Und rings umher an. jeglichem Altar 

Der Päan von geſchmückten Chören jubeln. 
Indefien theile, wer da will, mit und 

Der Becher Luft und ein gemeinfam Mahl; 
Herolde ſollen Delphi's rühnliche | 
Bewohner laden, unfre eier zu begehn, 

Daß fie in Zufunft auch des Tags gedenken, 
Wo Tuthus den enwünfchten Erben fand. 


Komm, Sohn, laß felbft ung forgen und befchiden, 


Daß Nieberfluß. dieß Gaftmahl zier’ und Ordnung, 
Und nichts, was unfre Würde heiſcht, gebreche. 
Du ſollſt Bewirther fein, und follft die. felber 
Den Huldigenden Zoll: der Ehrengaben 
Darbringen, nicht empfangend, ſondern gebend, 
Aus meinem reichen Schag nit vollen Händen 
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Ihn ausftreun unter ein glüdwünfchend Volk. 

Da will ich fehn, wie du zum erftenmal . ° _ : 

Ein Fürftenamt verwalten Terneft: benn . 

Sreigebig fpenden ift des Herrſchers Pflicht, | 

Und feine Pracht dien’ Allen zum Genuß. ‘ . 
Ion: 

Ich folge ir, mein königlicher Vater. 


| Vierter Auftritt. 
Kreuda, Phorbas. 


Phorbas. 
DO Tochter des Erechtheus! Enkelin 
Des Erichthonius! du, mein Pflegekind! 
Wir werden ausgeſtoßen und verdrängt. 
| Kreufe. 
& mei du, Alter? fiehft du noch fo fcharf?. 
| Phorbaß. 
Das war ed, einem eingeſchlichnen Fremdling 
Das heil'ge Diadem um's Haupt zu winden, 
Was nur ein Erechthide tragen: jollte! 
Kreuſa. 
Ach immer unglückſel'ges Looß der Frau'n, 
Doch zehnfach mehr der Füuͤrſtentöchter noch? 
Uns ‘bleibt nach freier Neigung Feine Mahl, 
Die mit dem Leib auch dad Gemüth permählte:' 
‚Wir werben wie ein Eigenthum verhandelt: 
Wie man ein Roßgeſpann, ein Tünftlich Er, 
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Zum Preis beim Wettfpiel wohl dem Sieger fekt, 
Hat man für Schlachten mich zum Kohn ertheilt. 
Phorbas. 
Und wer bloß mit des Arms Gewalt ein Glück 
Erobert, das ihm nicht beichleden war, 
Hält den Beſitz als Raub, und übermüthig 
Schägt er Daß Unverdiente noch ‘gering: 
So Zuthus deine Ehgenofenfchaft. 
Kreufa. 
Fürwahr, nie hätt! ich ſelber ſie erkoren. 
Phorbas. 
Wenn fte an Kindern ungeſegnet blieb, | 
Mar doch nichts andres. Schuld, als daß Minerva 
Dem Ankömmling mißgönnte, in den Boden 
Des attijchen, von ihr gepflegten Gartens 
Ein wild ausländifh wucernd Reis zu pflanzen. 


Kreufa. 
Mer weiß, worüber fonft die Göttin zürnt! 
Phorbas. 


Statt nun mit allem Fleiß fie zu gewinnen, 
Lockt er dich hier zu andern Göttern her, 
Die trefflich mit ihm einverſtanden find. 
Kreufa. 
Sp ſcheint's. Er muß viel gelten bei’'m Apol. 
Phorbas. 
Laß nicht voreilig uns den Gott verklagen. 
Die Himmliſchen find wahrhaft und gerecht: 
So wenig als die Richter drunten läßt 
Des Delphiers Orgel ſich beftechen. 5 
Doch was es redlich ausjpricht ohne Falſch, 
Dem fchieben ihre Nänfe Menfchen unter, 
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Und wißen, eben weil e8 unbefümmert 
Auf grader Bahn geht, und in feine Krümmen 
Sich einläßt, dienftbar e8 dem Trug zu machen. 
Glaubſt du, e8 habe Kuthus nicht gewußt, 
Hier wach] ein Sohn von ihm zum Jüngling auf? 
Kreufa. _ 
Weöwegen trieb er fonft fo oft nach Delphi? 
Phorbas. 
Er ließ ihn heimlich auferziehn vor dir: 
Sei's, daß er ihn erzeugt, wie er betheuert, 
Eh’ er dein Gatte ward zu fein gewürdigt; 
Sei's, daß er höher auch bes. Knaben Alter 
Ungiebt, um zu verhehlen, daß feitdem 
Er einem: unerlaubten Bett gefröhnt.. 
Nun offenbart er ſich, und weiß die Schuld 
Gar fchlau mit heil'gem Anſehn zu. bemänteln, 
Den höchſten Seher feietlich befragend 
Um das, was er nur allzu gut gewußt. 
Kreuſa. 
Ich muß ihm gar ein Freudenfeſt begehn, 
Daß er nicht länger den Verrath darf bergen. 
Phorbas. 
Die Mutter ſoll verſchwunden fein, von ihr 
Will keiner wißen: doch der ihren Sohn 
So gut verſorgt, hat ſie wohl auch bewahrt. 
Wie fheue unglüdproh'nde Vögel, die 
Man nicht bemerft bei Tag, erſt mit der Dämmerung 
Ausfliegen, wird fle bald zum Borfchein kommen: 
Denn des Erechtheus Sonne gieng ja unter, 
Du ſchimmerſt noch, ein .matter Abendftern, 
Bald überfchattet Dunkel Attika. 
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Kreufa. 
O hätt. ich nimmer biefen ſchwarzen Tag erlebt! 
Phorbas. 
Schon ſeh ich mit dem ſchmucken dreiſten Knaben 
Die Buhlerin in deinem Hauſe herrſchen. 
Des Erben Mutter — und hat Authus nicht 
Aus eigner Macht Baſtarde ſeines Bluts 
Zu Erben unfrer Pallas⸗Burg erflärt? — 
Des Erben Mutter ift die wahre Gattin, . 
Das unfruchtbare Weib wird 'nicht8 ‚geachtet, 
Und muß der andern Sflavendienfte Teiften. 
Sieh’, diefe grauen Haare möcht" ich mir 
Beſtreu'n mit Ach’ und Staub, wenn ich bedenke, 
Was deiner wartet, theure Königin! 
= Kreuſa. 
So [as bu- mich erniedern, meiner Väter . 
Befchügerin? haft du dich, firenge Jungfrau, 
Denn gänzlich von Kreuſen abgewandt? 
Phorbas. 
Noch nicht genug. & lang’ es möglich.if, : 
Daß fich dein Königäftemm, der theure Delbaum 
Einheimifch nur bei ung, jegt Faum noch grünend, 
Aus deinem Schooß mit neuen Sproßen ziere, 
Sind ihres Raubes jene nicht gewiß. 
Dich zu verſtoßen wagt nicht der Tyrann, 
Er muß Empörung der Athener fürchten. 
Sie ſteh'n dir alſo heimlich nach dem Leben; 
Du bringſt nun keinen Becher an den Mund, 
Daß du nicht vor dem Gifte ſchaudern müßte, 
Womit ihn buhlerifcher . Neid, und Hab. . 
Des Stiefſohns, gährend, reichüch fätt'gen ‚wird. 
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Kreufa. 
Mir gilt es gleich, ed komme was da will, 
Was foll ich ängftlih um mein Leben forgen? 
Möcht' ich doch gleich den Unmuth meiner Seele, 
Mit mir von jenes Berges Höhen flürzend, 
In. Klüften der Vergeßenheit begraben. 
Phorbas. 
Du wärſt bequem, dich ſelber wegzuräumen, 
Daß fie ihr Feſt dann doppelt feiern dürften. 
So willſt du all die Schmach geduldig tragen? 
Und willſt, die Enkelin von Pallas Zögling, 
Ein Spott jedwedem Freigeſinnten ſein? 
Kreuſa. 
Was kann ich thun? Ich bin ein ſchwaches Weib, 
Phorbas: 


- Ein Weib ift unſre Heldengöttin auch; 


Nicht das Gefchlecht, der Muth macht, ſchwach und ftarf. 


Gedenfe deiner Schweitern, die freiwillig 

Und: ftandhaft ſich dem Vaterland geopfert. 

Ganz andre Opfer, minder yeine, heifcht es jetzt, 
Bon dir bie Pflicht nur, dich ihm. zu erhalten: 
Das ‚Seil Athens rubt ja auf dir allein. 


Kreufa. 
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Syrich denn, wie räthſt du mir? Gleich heim zu eilen, 


Und dort mein Volk zum Beiftand aufzurufen? . 
Damit wir die theffarfchen Könige, 

Die wir einft thöricht dankbar aufgenommen, 
Sammt dem Gefolge imißerzeugter Söhne, . 
Aus unfern Gränzen jagen mit Gewalt? 

H. Ban. 


98 Fünftes Bud. 


Phorbas. 
Unzuverläßig iſt die blöde Menge; 
Sie find gewöhnt, dem Fremdling zu gehorchen: 
Was er noch nicht gethan, wär's auch gewijjer, 
Als Abend oder Morgen, deſſen wirft bu fie 
Zu überzeugen dich umſonſt bemühn. 
Vertrau'n wir uns allein, und führen das 
Was jeht nothwendig, nicht gewaltſam wild 
Wie übereilte Jünglingsthaten, ſondern 
Bedächtig und verſchwiegen ſinnend aus. 


Kreuſa. 
Was achteft tu nothwendig, treuer Greis? 
Phorbas. 
Der auigedrungne Stienſohn darf nicht leben. 
Kreuſa. 
Ten zarten Knaben muß tie Rache treffen? 
Phorbas. 
Entäel dir alles, dab dich dieß beiremter? 
Kreuſa. 
Mich dan'tn die Unichuld ſeinet bluüh uden Jugend. 
Bhorbas. 
Willi Te darchaus an dit ibe jcbuitig ſcha? 
Kreunſa. 
Webæellend, ichien es, famı er mir tutgegen. 
Bbortas. 
Des Talichen Freundichkein bat dich kit 
Lrtenra 
Ia veinen NRiiden lad ich em Gemärk. 
KRbertas 


Urt Ira dein Verderben nie barin? 











Son. 99 


Kreuſa. 

Wie weißt du, daß ed mich von ihm bedroht? 
Phorbas. 

Gedenk' an des Trophonius Weiſſagung. 

Verwarnt' er nicht, ihr würdet ſtatt erwünſchter 

Nachkommenſchaft, nichts als Verderben eures 

Geſchlechts, Zerrüttung eures Hauſes finden? 

Hier gilt's entweder leiden oder thun. 

Noch lächelt dir dein Unheil in dem Knaben, 

Wiewohl er es ja fishtlich ſchon begonnen, 

Indem er bir den Gatten umgewandt. 
Kreuſa. 

Er ſelber opt, ganz verwandelt, mir. 
Phorbas. 

Ha! das iſt Kleines erſt. Verſtoßung deiner, 

Mord deiner fünft'gen. Söhne, Ausrottung 

Bon deinem Stamm, mit Wurzeln, Zweigen, Blüthen, 

Sei dir gewärtig, wenn du nicht zuvorkommſt. 

Kreuſa. 
Wohlan, es muß geſchehn. Doch wie vollbtingen wir's? 
Pborbas. 

Vernimm: das Schickſal legt’ in meine Hand 

Ein ſchleunig wirfend, doch. verborgned Mittel. 

Athene gab dem alten Erichthonius . 

: Im Eleinen Goldgefäß zwiefach gefondert, 

Zwei Tropfen’ von der furchtbarn Gorgo Blut, 

Des Ungeheuers, das fle felbft erlegt. 

Der eine friftet Sterbenden das, Leben; 

Der andre, aus des Herzens linfer Ader 

Entquollen, tödtet ficher, augenblicklich, | 

Als wenn durch, innerlichen Schlag den Guedem 
F 2 
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Die Lebendregung plöglich wär’ gehemmt. 
Dein Ahn verwahrte heilig dieß Geſchenk, 
Und hinterließ, als ihn der Himmel aufnahm, 
Das Eöftliche Vermächtniß feinem Sohn. 
Mir hat e8 dann Erechtheus anvertraut, 
Da er zum legten Kampf gieng, felbft im Siege . 
Borahndend feinen Fall, auf-daß es nicht 
Mit ihm zu Grunde gienge. Jetzo ruft uns 
Die Zeit, die Noth, und die Gelegenheit 
Zu würbigem Gebrauch der Göttergabe. 
Mich dünkt, ich ſehe deine Väter winken 
Mit ernſter Mahnung, dich, ihr Blut zu retten, 
Mein Alter nicht als feiger Knecht zu ſchaänden. 
Nein! euch ergeben will ich- mich bewähren: 
Den Todestropfen milch’ ich unvermerft 
In des verratheriſchen Buben Wein. 
Kreuſa. 
Ich ſchime mich ſo hinterliſt'gen Mordes. 
Phorbas. 
Mein fe der Ruhın ber That, dein der ‚Gewinn. 
Kreuf a. 
Doch wenn fie und zurüdfällt auf das Haupt? 
Phorbas, 
Mein’3 will ich freudig dar zum Opfer bieten: 
So end’ ich wohl bie allzu Iangen Tage. 
Nur einmal tragt noch frifch mich, alte Glieder! 
Und ihr, erloſch'ne Augen! blicket feharf, 
Damit ich nichts verfäume, noch verſehe. 
Komm, Fürftin, eilen wir zum Gaftmahl hin, 
Wozu ſich die Geladnen fchon verfammeln, 
Und birg in Fröhlichkeit,. was wir bereiten. . ab. 
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‚Kreufa. 

Sort, thöricht Mitleid, das die Bruſt beflemmt! 
Das eigne Kind gab ich. den wilden Thieren: 
An diefem will. ich felbft zur Löwin werben. 
Apoll hat ihn gepflegt; er ift: fein Diener, : 
Sein Eigenthum, noch mehr, fein Ebenbild. 
Ihn liebt Apoll, der mich verſchmäht, vergißt. 
Ja, Son, ja! das büße mir dein Tod! Ä 

' ab. 
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Dritter Anfang. 


Eriter Auftritt. 


‚Kreufa mit fliegenden Haaren. 
Weh mir, weh! wohin eniflich" ich? welche Nettung find’ 
ich aus? 
Auf den Ferfen folgt der Tod mir; und der Pfeile Fittig ſchwirrt 
Zu durchbohren meinen Bujen, taufendfach von Qual durchbohrt. 
Kaum, o faum noch Hab’ ich Athem, meine Schritte hemmt 
die Angſt, 
Statt fie leichter zu beflügeln, und ich fterb’ und finfe- Hin. 
Nein! ich will noch nicht erliegen; Aufgerafft Die letzte Kraft! 
Hier am Tempel gilt fein Weilen, feindlich ift dieß Heiligthum, 
Phöbus ließ auf mid) ja felber Io8 des wilden Knaben Grimm, 
Und ihm wär's willkommnes Opfer, tröff’ mein Blut bier am 
Altar. 
Drum, ihr Nymphen des. Parnaſſus! rettet das verlorne Weib, 
Rettet, helft, empfanget, berget, die ihr an den Quellen wohnt, 
In den koryeiſchen Bacchus-Grotten; und Drhaden und Napä’n! 
Habt ihr Höhlen, habt ihr Dielicht, manche dunkle Felfenfchluft, 
D da laßt mich unterfihleichen, wie ein 'aufgejagtes Wild! 
ab. 
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Jon | 
ohne Mantel, Pfeil unb Bogen in ber Pant. 
Wohin floh die gift'ge Mutter? find’ ich hier fle oder dort? 
Lief fie wohl ſchon weit vorüber, oder weilt fle in der Rah”? 
Doch ein folches Ungeheuer trägt der heil'ge Boden nicht, 
Den ihr Fuß befleckt: er ftößt fie in die wüſte Wildniß aus. 
Ihre Spuren ſeh' ich dorthin, ja fe fol mir nicht entgehn. 
O ihre Götter! o Apollo, der bu dieß Geſchoß mir gabft, 
Zu verfcheuchen, zu vertilgen wilden Maubgefleders Brut! 
Laß ein. größres jegt gelingen! Jetzt begünſt'ge meine Jagd! 
Daß ich nicht das Ziel verfehle, ihre morderfüllte Bruſt. 
Biſt du doch der Drachentödter, der von hohem Zorn entbrannt 
Einſt die Mutter Erd’ entlaftet, da du bier den Python ſchlugſt. 
Trägt Die Schlange Weibes-Untlig, die ich ſtracks erlegen will, 
Iſt fie grimmer doch ale Python, ihre Augen fprühen Gift. 
Tun, wohlauf! was zaudr ich länger? und ſo bald den Pfeil 
| ihr Blut 
Nöthet, haͤng ich dir im Tempel dieſe frommen Waffen auf. 
ab. 


Dritter Auftritt 


' Phthia. 

Welch ein Getuͤmmel und ein Aufruhr ſchlägt 
An dieſe Pforte, dieſe ſtillen Hallen, 
Die brünſtiges Gebet nur, und der Hymnen 
Melodiſche Gewalt beſtürmen ſollte? 
Schon ſeh' ich niemand mehr: doch eben erſt 


— 


— — 
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Vernahm ich deutlich Stimmen und Geſchreh 
Der Flucht und der Verfolgung irre Tritte. 


Hat ſich die Freude bei dem Gaſtmahl, brauſend 


Wie junger Traubenſaft, in ſich entzweit? 
Und fechten, wie die Thracier, mit Bechern 
Die Gäſte des atheniſchen Beherrſchers? 
Wofern nur nicht der Uebermuth, der dort, 
Bon lauter Luſt herbeigerufen, tobt, 
Im Taumel ſchweifet bis zu blut'ger That, 
Und, wann die angerichtete Zerftörung 


Ihn kalt ernüchtert bat, in Maß und Schranfen 


Zu fpät zurädkehrt mit vergebner Neu. 
Mein Ion (ach, nicht mein mehr!) war dabei: 
Galt ihn der Zwiſt? betraf ein Unfall ihn?. 
Wer Kann mir's melden? Doch ich höre nahn. 


Bierter Kufteitn 


Vothia, xuthus, deſſen Sefotge t den Phorbas 
in Feſſeln herbeifuͤhrt. 
uthus noch hinter der Scene. 
Hier führt ihn her! hieher! und gebt wohl Acht, 
Daß er euch nicht entrinne. 
(auftretend) Prieſterin! 
Zum Glũcke treff ich dich: denn dein bedarf's. 
Pythia. 
Was ſtürmt zu mir in ſolcher Eil dich her? 
uthus. | 
Ein Frevel ohne Gleichen ift verübt. 
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Pythia. 
Sag' an: 3; bin auf Schredliches gefaßt. 
Xuthus. 
Noch fehlen Worte dem verftörten Muth. 
Pythia. | 
Su Blut bie Becher deines Mahls genetzt? 
Xuthus. 
Gift und ber Furien Geifer troff hinein. 
Pythia. 
Wen zu verderben wurden ſie gemiſcht? 
euthus. 
Mein theures Pfand, den kaum gefund'nen Sohn. 
Ppthia. 
Iſt Jon Hin? ſchlang ihn der Orkus ein? 
Zuthus. 
Vorbei an feinen Lippen ging der Todestrank. 
Ppythia. 
O himmliſches Gewölb'! ich athme wieder. 
Xuthus. 
Auch ohn' Erfolg bleibt, was fie war, die That. 
Ppythia. 
Wer hat fe auögefonnen? wer vollbracht? 
Xuthus. 
Kreufen Rath, und dieſes Knechtes Hand. 
Pythia. 
Dein treuer Diener und dein liebend Weib? 
Zuthud. _ 
Wenn Treu’ Verrath ift, Liebe Meuchelmord. j 
| Pythia. 


ö ber Verblendung fterblicher ‚Gefchlechter, 
Und ihrer vom Beginn heillofen Werke! 
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In der Verwirrung fuchen fie Gebeihn, 

Aus nächtlicher Verbrechen. Graun foll ihnen 
Die Sonne eined neuen Glücks hervorgehn. 
Da ift fein noch ſo flark gewohnes Band 
Des Bluts, der Liebe, der Genoßenſchaft, 
Das bielte, wenn bier folge Herrjchbegier, 
Dort eignen Vortheils Sucht gewaltfam reißt, 
Indeß die Faden Tück' und Neid zernagt, 
Nur der lebt ruhig, der der Lebensgüter 
Sich ganz verzieh'n, wie abgefchlenne Seelen. 
Kaum daß mein theurer Ion aus dem Hafen 
Des Heiligthums den Heinen Nahen wagt, 
So wirbeln ihn die trüben Strudel fort, 


Und an ber Klippe läg' er fchon zerfchmettert, - _ 


Wenn nicht der Götterforge günſt'ger Wind ı 
Ob ihm gewaltet, und in die Umarmun 
Der ftillen Bucht ihn hätte. heimgeführt. 

Ach, daß er nimmer fle verlaßen dürfte! 

So müßt’ ich nicht nachfchauend flehn am. Ufer, 
Und forgenvoll ihm: mit Gelübden folgen, — 

Doch melde mir, o König, den Verlauf: 


Wie es an's Licht gekommen, welch ein Wunder. 


Bon unferm Ion die Gefahr gewandt; 


Denn noch kann ſich mein Geift nicht überzeugen, 


Daß nicht ein faljcher Argwohn euch verftört. 
Xuthus.. 

Nur zu gewiß iſt was die Sonn’ erröthen; 

Die heiligen .Haine ſchauern machen muß, 

Was der Stiefmütter. fchon verhaßten Namen 

Noch ſchwärzer zeichnet, und in ihrer Bruſt, 

Dem Kelch der Mutterliebe fonft bei Frauen, 








Son. 107 


Die milde füße Milch in Gift verwandelt. 
Hör’ an! auf dag du. glaubeft was unglaublich ift.. 
Dort auf der frifch Begrünten Wiefenfläche 

Vor Delphi, ward dad Mahl mit Fleiß bereitet. 
Die ganze Eb'ne wimmelte von Dienern, 

Die Hin und wieder. Opferthiere führten 

Und mancherlei Geräth in Händen trugen. ' 
Sch felber forgte für der Speiſe Fülle, 

Und was zur Luft und Anmuth fonft gehört, 
Für Salben, Kränze, Blumen, Weihrauchbüfte ; 
Mein Knab' indeſſen übernahm, die Stätte 
Den Gäften anzuordnen, wie er es 

Gar wohl verftand und, oft zuvor gefehn. 

Für ein geräumige Gezelt den Plag 

‚ Maß er, und fledt’ ihn ab;.und in die Eden, 
Hieß er die Zimmerleute Fichtenflämme 

Als Pfeiler, treiben, die er obenher 

Mit quergelegten Balken feft verband. 

Dann wurden fie mit Teppichen bekleidet, 

Die euer reicher Tempelſchatz verwahrt 

Für folche Feftlichfeiten, und worunter 

Die köfllichften er mir zu Ehren wählte. 

Die Häupter fehirmte vor den. Sonnenftrahlen 
Ein Himmel, tunftreih in den. blauen Stoff 
Gewirft mit Gold. und Silber, wo der Mond . 
Mit feinen Hörnern, und die mildre Fackel 
Des Hefperus zu fehn war; hier am Rande 
Die Nacht umwallt vom flernbefä'ten Schleier 
Sinanfuhr, und ihr gegenüber ſich ' 
Der Sonnengott mit feinen Flammenroſſen, 
Forteilend, in den Schooß der Yluten tauchte. 
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Sp waren auch die rings behangnen Wände 
Mit Kämpfen der Gentauren, wilden Jagden, 
Der Satyrn und Bacchanten luſt'gen Taͤnzen, 
Bevölkert und belebt: es ſchien der Bau 

Des ſchnell empor gewachſ'nen Saals, damit 
Der Gäfte Blick ſich nicht in's Freie ſehnte, 

In ſeinem engern Raum die Welt zu faßen, 
Des Aethers Umſchwung und das Erdgewühl. 
Nicht war nach Mittag zu die offne Seite, 

Noch auch nach Mitternacht gerichtet, ſondern 
Ließ zwiſchen beiden Luft, nicht Sonne, zu. 

Als zum Empfang nun für des Mahls Genoßen, 
Die Polfter ringd umber gebreitet waren, 
Und in des Zelte Mitte aufgeftellt 

Die Krüge Weins, und Tifche mit den Schalen: 
Da trat der Herold auf die Zeh’n und rief: 
Wer fchmaufen wolle, fei hereingeladen. 

Der Greid hier nun bewies fich gleich gefchäftig 
Den Wein zu mifchen und dann einzufüllen, 
Auch muntert’ er die Diener bier und bort 

Ihn Hinzureichen auf, geſchürzt und rüftig, 

Als hätt’ er ſich vor Freude ganz verjüngt. 

Das Mahl gieng fort: es tönten fchon die Flöten, 
Dazwifchen priefen viele Zungen laut 

Athen und feine glüdlichen Beherrfcher. 

Was follen noch die Fleinen Trinfgefäße, 

Die kaum die Lippen negen? fprach der Alte; 
Laßt tiefe Becher Tonimen, denen voller 

Die Fröhlichkeit ald ihrem Duell entiprudle. 

Er Hoffte wohl im allgemeinen Raufch 

Sein Thun den Zeugen leichter zu entziehn. 
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Sp trugen denn die Diener, fehwer von Silber 
Und Gold, in Körben neu Gefchirr herbei. 
Das wurde ſtracks gefüllt, und einen Becher, 
Mit ſchön getriebner Bierrat auderlefen, 
Nachdem: ex ihn mit klarem Nah gekränzt, 

Bot feinem neuen Fürften Phorbas dar. 

Mein Sohn trat vor, Tranfopfer erſt zu fpenden; 
Doc eben’ da entfuhr ein frevelnd Wort 

Der Knechte einem in gefchäft’ger Saft. 

Der holde Iüngling, fromm und rein gewöhnt, 
Für ſchlimme Vorbedeutung dieß erachtend, 
Trank nicht, goß allen Wein aus auf den Boden. 
Und hieß die Andern auch das Gleiche thun. 
Erwartung war nun im Gezelt und Stille, 
Bis man die Becher wiederum gefüllt. 

Und ſieh! indem kam eine Schaar yon Tauben, 
Die zahm und furchtlos hier im Haine ſchwaͤrmen, 
Hereingeflattert durch das Thor. Sie ließen 
Sich nieder, pickten die Broſamen auf, 

Und tauchten ihre Schnäbel in den Wein, 

Der hier und da noch ſtand in kleinen Seen. 
Die nun an andern Stellen dieß gethan, 
Erlitten nichts; Doch zwei, Die ba getrunken, 
Und durftig in den glatt beflaunten Hals - 
Den füßen Trank gefchlürft, wo Ion eben 
Den Becher hingoß, fingen an zu taumeln 
Mit fchlaffen Fittigen, wehklagend girrten 

Sie feltfam dumpfen Laut, und ſtreckten zuckend 
Die Purpurfüßchen aus‘, und waren tobt. 
Erftaunen faßte jeden, der es fah; 

Mein Ion aber warf. den Kranz vom Haupt, _ 
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Zerriß den Mantel und mit lauter Stimme: 
„Dank dir, Apoll, der mich prophetiich warnte! 
„Sonft war dahin mein Leben;“ rief er aus. 
Alsbald erhob fich ein verwirrt Befchret, 
Befchuldigend den Alten, der den’ Wein 
Gemifcht und dargereicht. Ich, voll Entſehens, 
Ergriff ihn ſchleunig, flellt! ihn Hart zur Rede, 
Der, auf der That gefangen, nicht verfuchte 

Zu Täugnen, fondern trogig rühmend gar 
Betheuerte, es wiße niemand drum, 

Er hab's allein entworfen und vollbracht. 

Mit Müh' hielt ich Die Menge nur zurüd, 

Die ſchon im eriten Grimm ihn flein’gen wollte, 
Da fprang, bacchantiſch wild, Kreufa plöglich 
Hervor und fihrie: „Er Tügt! glaubt nicht dem. Greiſe! 
„Unſchuldig iſt er, ich gebot die That. | 
„So tödtet Pallas mit dem. Gift der Gorgo, 

„Dur meine Hand, Baſtarde fremden Bluts, 

„Die ein fich drängen in ihr Königshaus! 

„Dieß dacht’ ich triumphierend jegt zu rufen: 

„Doch es mißlang, und nur Verzweiflung bleibt: mir.“ 
Als ob die Schlangen Gorgo ſelber ſchüttelte, 
Starrt alles bei der Greuel Offenbarung, 

Und niemand dachte, Sand an fie zu legen; 

Ich ſelbſt war wie von Finſterniß betäubt. 

Doch Ion dulver ihren ſchnöden Frevel nicht, 

Nach feinen Waffen rannt' er, welche friedlich: 

Am nächſten Baume hiengen, Pfeil und Bogen, 

In ihres Herzens Blut die gaſtlichen 

Schutzgötter und dieß Heiligthum zu raͤchen. 

Da fie den Juüngling mit hochglüh'nder Wange - 
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Und mit des Zorns verachtungsvollem Blick 

Ein auf fie ſtürmen ſah, hielt ſie's nicht aus, 

Es wandelte die Frechheit ſich in Zagen, 

Und finnlos riß ſie ſich durch alle Hin und floh. 
Pythia. | 

Und wo if nun Kreufa? wo ift Ion? - 

| Xuthus. 

Sie wandten ſich hierherwaärts, mir voraus. 
Pytbia. 

3 hörte hier vorbeifliehn und verfolgen, 

Doch weit war alles weg, als ich Hinaustrat. 

,Zuthus, 

Sie hofft fi wohl in des Gebirges Irren 

Zu retten, doch ereilen wird er fie, 

Denn ihre Schuld. umftellt fie wie ein Netz. 
Py thia. 

O ſende, König, deinem Sohne nach, 

Laß eiliäft Ihn zu Dir zurück entbieten, 

Eh er den Streich gewaltfam raſch vollführt, 

Der ihn, wer weiß? dann ewig Fünnte reu'n. 

Xuthus. 

Zwar lieb' ich, Pothia, den hohen gorn, 

Des Jünglings, der ſich königlich bewährt; 

Auch iſt Kreuſens Haupt dem Tod verfallen: 

Die Straf’ iſt fo ihr oder fo gewviß. 

Doch nicht mit wüth’gen, Händen, wie bei Raub und Krieg, 

Ziemt es dem Herrſcher, an des Schuld'gen Leibe | 

Die Rache zu erſätt'gen: ‚nach Geſetz 

Und Spruch des Rechts theil' er Vergeltung aus, 

Entäuß're ſelber ſich des Richteramts, 

Wo das Verbrechen gegen ihn gerichtet war. 
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Drum geb’ ich deinem weifen Rath Gehör. — 
Geht ihr, fucht mir den Prinzen, fagt, er folle. 
Für jego den gerechten Grimm noch hemmen; 
Und greift die Königin, wo ihr fle trefft. 
Einige aus bem Gefolge ab. 
Pythia. | 
So willf du deine Gattin nach Athen 
In heßeln führen, wie den Diener dort? 
Xuthus. 
Mit nichten. Nimmer ſollen ſie die Heimat wieder 
Mit Augen ſehn: der Ort, den ihre Mordſucht 
Befleckt Hat, ſei auch der Vertilgung Bühne, . 
Und dieſe Sonne geh’ nicht drüber unter. 
Es giebt ja hier in Delphi‘ Richterfige, 
Giebt Urnen, welche Todeslooße ſtill 
In fich verſammeln und an's Licht dann bringen. 
Ein Gaſt auf dieſem Boden, laß' ich nicht 
Mein Seepter furchtbar winken, ſondern will 
Nur Kläger ſein; nackt liegt der Gräuel da, 
Das ganze Volk ruf' ich zum Zeugen an. 
Pothia. 
Jedoch, wenn du nun heimkehrſt in dein Reich 
Verwittwet von der Enkelin und Tochter 
Der. Helden, die fie göttlich dort verehren, 
Mit einem unbekannten Sohn des Auslands 
Auf deinen Stamm‘ geimpft, dem du beftimmft 
Auf Iener heimijch eignen Thron zu fleigen: 
Bedenk', was für ein Argwohn aller Bürger 
Aufrührifch murmelnd dich umgeben wird. 
Xuthus. 
Das Recht iſt ſtark, wenn Mannheit es behauptet. 





Yon. 


Ppythia. 
So laß es > Richter dort an ihr sermalten. 
. Kuthuß. | 
Bald wird bie Schlaue da fich ſchuldlos Lügen, 
Wo niemand Spinen ihres Frevels fah. 
Die alte Gunft befticht dann, Mitleid mit 
Dem Heft des Bürftenhaufes fpricht fe Los. 
| | WVpythla. 
Habt ihr nicht dort vis Morde geſchworne Richter, 
Areopag genannt von ihrem Sitz, 
Die Griechenland als. unheftechlich Eennt, - 
Wo felbft die Wage der Gerechtigkeit 
Minerva Halt, und firengen, ernſten Blicks 
Auf jedes Schwanken ihres Züngleins merkt? 
Dort ſtelle ſie, bis dahin ſchieb' es auf! 
Nur jetzt verfahre wider fie nicht weiter, 
Weil dich die erſte Heftigkeit erregt. | 
| Zuthuß. 
Die Erechthiden liebt und hegt ja Pallas, 
Und würfe wohl hinzu das weiße Steinchen, 


Das gleich die Zahl macht und, die Schulp’ gen löft. 


Pythia. 
O glaube mir, fein ganz verfluchted Haupt 
HM das, worüber noch Olympier 
Die Hände waltend fireden! Scheint e8 doch, 
Als wäre nicht ohn' eined Gottes Obhut 
Der That ‚Erfolg vereitelt, und verwehrt, 
Daß augenblidlich rafende Verblendung 
Ein ewig unerſetzlich Unheil ſchaffte, 
Damit der Weg der Sühnung offen bliebe. ' 
Il. Band. 
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Ä Xuthus. 
Dein Anſehn wähnt ich hülfreich mir zu ſinden, 
Allein du ſcheinſt dem Weibe ſehr befreundet, 
Das, am Apollo frevelnd, deinen Pflegeſohn, 
Von ihm als mein verkündigt, morden wollte. 
So will ich denn von hinnen, in der Stadt 
Die Alten, denen obliegt, Recht zu ſprechen, 
Aufmahnen zum Gericht; in Delphi's Schutz 
Begab ich mich als Fremdling mit den Meinen: 
Sie werben mir nicht weigern, was bei Griechen 
Die Sitte heiſcht, was ſelbſt Barbaren thäten. 

’ Pythia. 
Laß, eh du gehſt, den Greis hier mich befragen. — 
Sprich, hat Kreuſa mit darum gewußt? — 


Phorbas. 
Sie litt nur, was ich ausſann und- Berie. 
Ppythia. 
Und was bewegte dich, ihr fo zu rathen? 
Phorbas. 
Uralte, unerfchütterliche Treu. 
Pythia. 
Du übteſt doch Verrath an deinem dern, 
Phorbas. 
An dem; Die langſtgeſtorb nen ehr’ ic mehr. 
Pythia. 
Den Erlchthonius und Erechtheus meinft bu? 
Phorbas. 
Sie zeugen bei den Schatten noch von mir, 
Pyt hia. 


Und ſtrebte heut dein Anſchlag auch für ſie? 


* 
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Phorbas. 
Ja, vom Verderben ihr Geſchlecht zu retten. 
Pythia. u 


Stand das. bevor von dem harmloſen Knaben? 


Phorbas. 
Wephonus hat es deutlich prophezeit. 
Pythia. 
Das war es, daß ihr nicht Apollen euch 
Allein vertraut, und jenes Nachtweiſſagers 
Ausfprüche mit den feinigen gepaart. 
Die Unterwelt‘ wählt aus den düſtern Klüften 
Herauf, und, möchte gern was Köftliches 
Zu fich herunter ziehn: fo ſchickt ſie Träume, 


Mandy ängſtendes Phantom, das wirklich. wird, - 
Weil wir es fürchten; fo ertheilt fie Sprüche, 


Die der Erfüllung Grund bloß in fich tragen. 
Nicht wilde Triebe haben dieſes Tags 
Begebenheiten blindlings mißgeordnet, 

Ein wunderbar Verhängniß ahnd’ ich drin, 


Das dich und beine Gattin, edler König,. 


Und, fammt euch beiden, den. geliebten Sohn, 

Verſtrickt hat: bald entwirrt wird biefer Baden, 

Gefponnen an ber Parcen ew'gen Spinbeln, 

Aus Labyrinthen der Feindſeligkeit 

In. Tiebefelige Gefild' euch führen, | 

. Auf daß ihr glauben lernt an höhern Rath. 

- Der Gott will nicht beflürmt fein: freie Gabe 
Iſt des Orakels Wort, und fruchtlos wär's, 

Das ſchon Befragte wiederum zu fragen. 

Doch Hier in feiner Nähe darf ich ruhn, 

Mich einfam ſtill verſenken in Beſchauung, F 
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Ob er mir Licht in die Gedanken fentet; 
Dur; Bolten firaflen, ift ja feine Art. 
Du, zögre noch zu banteln, opfre, bete, 
Daß neuverlich'ne Gabe nicht um ten Veſitz 
Dig tãuſchen mag, daß nicht fi Sobn unt Gattin 
Einanter wechſelsweiſe dir entzich'n. 
ZXuthus. 
Thu’ was dir weiſe dünkt; ich, was mir ziemt. 
Ich führ’ es aus, was ich dir angekündigt: 
Denn Ungeflzaftheit iſt Entheiligung, . 
Und wer die Böſen anklagt, dient den Göttern. 
Bythia zieht ſich unter die Vorhalle beö Sempeld juräd. 
Xuthus mu Phorbas unr Gefolge ab. 


Bierfer Aufzug. 





BEE e e Muftt N ei t. 


j Kreuſa. 
Es ſei drum, laͤnger halt’ ich es nicht aus. 
DO dieſe Angſt iſt tauſendfacher Tod! 
So will ich lieber hier die Stirn' ihm bieten, 
Daß er mit Einem Streiche raſch mich treffe, 


Und von der Dual mich Id’ und von der Schmach. 


Die lange Stunde hab' ich hier und dorthin 
Verſteckt umber gezittert, wie die Hindin, 
Wenn ſie den jungen Löwen brüllen hört. 

Sch hörP ihn brüllen: Wald und Felſenklüfte 
Beſchwor er, ihm mein Haupt doch zu verrathen, 
Das er mit aller Goͤtter Fluch belud. 
NRingsum derdoppelte der Wiederhall 
Die Stimme des Verfolgers, und dann riefen 
Ihm ‚Son! Ion!“ die Gefährten zu, 

ALS wäre diefer Nam’ ihr Jagdgeſchrei, 
Womit fie mich von allen Seiten ſchreckten. 
Da riß ich endlich mich. hervor: ih’ wag’ ed, 
Und ftelle mid) dem Licht des Tages dar. 
Was hätt’ ich wohl zu. wagen? Ach Kreufa! 
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Unſeliges, verzweiflungsvolles Weib: 

Nach dem, was du gethan, und was erlitten, 

Iſt dir noch andres übrig auf der Welt, 

Als gleichen Muthes deinen Tod beſtehn? 

Wie hat dich denn die Feigheit übermannt? 
Doch nein, ich will nicht. fälſchlich mich verklagen; 
Es ift der Tod nicht, deſſen Blick ich fehene : 
Daß ihn des Jünglings Hand mir geben fol, - _ 
Das, das fallt mich unüberwindlich an, 
Verwirrend, ſcheucht in Raferei mich. fort; 

Und wie ich auch mit angefehwellten. Stoß 
Die Bruſt son innen mir zu ftählen juchte, 

Sp oft ich fie dem Pfeil’ entgegen trug, 

Zerrann des falten flarren Muths Uegite 
In Furcht und weiche Lebenshoffnung wieder. 


Laßt fehn, ob uns dieß Heiligthum beſchirmt. 


Wie ſollt' es? Mich verfolgt ja ſein Bewohner. 

Gleichviel, ich: wähle dennoch dieſen Sig, 

Erwarte hier mein Schickſal, unablöslich 

Mit meinen Armen den Altar. umſtrickend. | 
Sie fest fi auf die Stufen des Altars, und umfaßt ihn. 

Und wenn ich ſterben muß, ſo ſoll mein Blut 

Die Opferſtätte wenigftens beflecken, 

Sp gräßlich fie beflecken, daß kein Weihrauch 

Und keine Reinigung ſie je entſühnt. 

Mein letzter Schrei ſoll durch die: Lüfte dringen 

Zum ſel'gen Götterſitz, fo herzzerreißend, 

Daß er, der mich verdirbt, erblaßen muß. 

Das iſt die einz'ge Rache ja des Weibes, 

Hülflos und ſterblich, ihre Jammerſeele 

Bor des Vernichters Antlitz auszuathmen. 
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Weh! Lohneft du jo ber. Geliebten, Apoll? 
O wie anderd gelobt Haft du mir damals, 
Als ein arglos Kind jungfräulichen Tritts 
Ich ‚allein Inftwandelt’ auf Frühlinges Au'n, 
"Und der Blumen, des Laubs hellfarbigen Puß 
In das faltig geſchürzte Gewand Ind. 
Da erfchieneft du mir holdfelig und groß, 
Goldlockig das Haupt in ambroſiſchem Duft, 
Lächelnd in ewiger Jugend und Schönheit, 
Und. ergeiffft füßfcgmieichelnd mit Worten die Hand, 
Das der blumige Schatz, unfehuldig beklagt, 
Der fi Stränbenden ach! aus dem Buſen entfiel. 
Sanft riefft du mir zu: Nymphe, gefroft! Taf 
Den verwelklichen Schmud-auf den Boden’ fich ſtreu'n, 
‚Xieblich und zahllos ſchwellen ja felbft bir. 
Auf den Xippen die purpurnen Blüthen ber Luft, 
Neu fproßend, fo oft fie ein Kuß da pflückt. 
Die laß ſich entfalten, und ſiehe, wie ſchön 
Liebe fie Dir zum unfterblichen Kranz flicht. 
So umbauchteft du mich mit beraufchendem Wahn, 
Nicht Half ohnmächtiges Aufen, wie raſch 
Zu der Höhle des Pan du’ mich. hinzogfl. 
Weh, wehe dir, Tag! Heimliches: Anger du, 
Götter-Umarmungen, ſchwanger mit Unheil! 
eh, weh euch gefammt! 
Wie ein Meer wild brauftt, ſo umbdrängten mich balb 
Traͤumende Wehmuth, hinſchmachtender Gram, 
Die erröthende Scheu und erblaßende Angſt. 
Der Verwaiſten gebrach weiblicher Zuſpruch, 
Still trug ich allein des Geheimnißes Laſt, 
Und des Lebens, das Tod mir zu drohn ſchien. 
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Wes Mund fpricht aus der Gebärerin Noth, 

Der Berlaßnen von Göttern und Sterblichen ganz? 

Und ſodann, o Schmach! wie Verbrechen und Raub - 

Zu verleugnen Apolls heiligen Sprößling! 

Kundige Welsfluft, wo ich ihn hintrug, 

Zu dem Lager, das erft ihm den, Urfprung gab, 

Schweigen und Finſterniß, Mitwißer allein! 

Zeuget mein endlos wehflagendes Leib, 

Ihr vernahmet es ja, da der Knabe nach mir 

Ausſtreckte die Händchen, begehrend bie Bruft, .- 

Die auf immer von-ihm graufam fich losriß. . 

Doch ich ließ ihn ‚dort wie ein köſtliches Band, 

Nicht wie ein unnüg Täftig Befigthum; 

Welches in Eil auf Die Straße man hinwirft; 

In die Windeln. gehüllt, die ich" emfig geftict, 

Oft fie mit, Thränen genegt bei der Arbeit, 

Auch manch Kleinod legt' ich ihm bei noch, : 

Und die Schlangen von ‚Gold, des erhabnen Geflecht. 
Urkunbliches Bild, 0 

Die mich ſelbſt ehmals in der Wiege bewacht. 

Du aber, Apoll, haſt ihn verwahrloft, 

Undankhar dem Tiebenden Lager und mir, 

Wie der rauhſte Varbar nie hätte gethan; . 

Gabſt Raubthieren des Waldes dein Kind 
Und den Vögeln des Himmels zum Gaſtmahl, 

Während du ruhig inr Heitern Olymp dort, 

Knüpfend bie traubigen Locken des Haupthaars, 

Anſtimmeſt der Either gefelliges Spiel, 

Das melodiſche Herz mit Geſange dir labſt, 
Und der Muſen unſterblichen Chor führſt. 

Noch nicht genug! Da lange kinderlosßs 
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ch endlich den gerechten, Stolz vergeße 

Und dem Orafel: nah’ um Rath und Troft, 
Beſchließt der große Gott mich wegzuräumen, 
Weil meine Gegenwart ihn bier beſchämt. 

Dem Gatten, dem ich buldend mich gefellt, 
Weift er als Sohn zu feinen Tenpeldiener, 

Den ich mit Wohlgefallen thöricht fah, 

Der Schmeichlerifch erft mein Vertraun entlodt. 
Doch. bald beſtellt ihn Phobus mir zum‘ Mörder, 
Und überläft, wie ein zu -Fleined Biel, 

‚ Die einft geließte Bruft dem falfchen Knaben. 
O .allzufchmähliche Erniebrigung! 

Bin ich nicht Einen deiner. Pfeile. werth? 

Hier fig’ ich, biete deinem Zürnen Trotz: 

Teiff mich mit deinen Kligenden Gefchogen . - 
Erbarmungsvoll, und ende meine. Qual! 

Denn alles, was einft Niobe gefühlt, 

Als du ein Volk von, Kindern ihr erwuͤrgt, 

Und grauſam auch nicht Eines ührig Tießefl, 
Das fühl ich um den Säugling) deinen Sohn. 
Ah, dieß zu denken, iſt's, was mich‘ verfteinert! 
Schon. ſtockt der, harte. Marmor mir im Herzen, . 
Und wächft durch meine Glieder: eiſtg fort. 
Wenn ich den fihnellen Tod vergeblich rufe, -- 
Soll hier mein Auge, dieſe Pforte hüten, | 
Als fchaut ich gegenüber dir in's Antlig, 

Bis ich ein thränenvoller Bel geworden, 
Bum. Dentmal beiner Liebe, deiner. Luft! 

Sie finkt in Ermattung 
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Zweiter a uft r itt. 


Kreufa, Pythia hervortretend unter. bem. Shutngone 
bes Tempeld, = 


Ä I Pythia. 

Was hör' ich? Ja, die Hoffnung trog mich nicht, 
Es wird mir Licht gewährt. Ich kann nicht zweifeln: 
Sich, ohne Zeugen wähnend, bat die Arme 

Ihr Innres ohne Nüdhalt offenbart. 

Nun erſt begreif’ ich ganz des Spruches Sinn, 
Durch mich ertheilt. Gefegnet diefe Stunde,. 

Die alles freundlich .Löft. Ich geh’; ich eile, 

Das Denkmal der Geburt des theuren Pfleglings 
Herbeizuholen, das die jetzt Erbitterten 


Zum engſten Liebesbund vereinen wird. 
ab. 


Dritter. Autteitt. 


er e uf a; 2. on. 
Be Jon. 
Vergeblich alles! Jede ſchroffe Spitze 
Hab’ ich erklommen, ſtieg In jede "Schluft hinab, 
Kein zweifelgaft Gebüfch und Dickicht ließ 
IH undurchſpaͤht: und nirgenbe ihre Spur! 
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Verſchlang die Erde ſie? Hat fle verzweifeln 
Bon des Parnaffus Gipfeln fich geflürzt 
In unermeß'nen Abgrund? oder hat - 
Der Himmlifchen mir einer die Verfolgung 
Vereitelt, um die Straf’ ihr abzuwenden ? 
Doch ſeh' ich recht? So iſts. — kreuſa, höre! 
Dich ruf ich, bie. 
" Rreufa Aa aufrichtend. 
Was foll ih noch vernehmen? 


Ion. 
Ich si biefe Stätte dich verlaßen. 
Kreufa. 
Ars Schuhgenohln faßt' ich den Altar. 
Jon. 
Errötheft du nicht vor des Tempels Stirn ? . 
Kreuf a. 
Eh ſollte Vhobu wohl vor mir erröthen. 
. Ion. 
Du ‚fügft zum drebel. noch den Uebermuth. 
Kreuſa. 
und bich verblendet unbelehrte Jugend. 
Ion . 
So jung, ich bin, erkenn' ich doch das Recht. 
| Kreuf a. 
Denkſtt du an nie e8 durch Gewalt zu üben? 
Som 
Sort von genele Stätte, noch einmal! , 
Kreufa. 
et einem Knecht gehorcht die Königin. 
Jon. 


Doch reinem Prieſterwort die Mordbefleckte. 
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Krenja. 
Bit welchem Norte hätt’ ich mich befledt? 
Ion. 
Pit meinem, wantt’ es anders nicht der Gott. 
Kreuſa. 
Du ſiehſt, er beut auch der Verfolgten Zuflucht. 
Jon. 
So vwillſt du nicht freiwillig fie verlaßen? 
Kreuſa. 
Heil oder Tod trifft mich entſchloßen hier. 
Jon. 
Ich reiße dich mit ſtärkerm Arm herab. 
Kreuſa. 
Wie ſchön der Tenweldiener ſeinen Herrn doch ehrt! 
Jon. 
Nun wohl: auch dort ereilet dich mein Pfeil. 
Kreufa. 
Der Fleh'nden Blut wird den Altar bejubeln. 
Ion. 
Es wird ihm ala willkommnes Opfer fließen. 
Krenfa. 
Ich Hin bereit. Jetzt naht ſich mein Berhängniß. 
Liſch, Sonnenlicht, mir aus! Empfange mid, 
Nie aufgehelltes Dunkel Nacht des Erebus! 
Sie verhält ſich. 
Ion. 
Ihr, hohe Parcen, Ienfet meine Hand. 
Tritt zerüd unt legt einen Pfeil an ben Bogen. 





Jon. 125 


Vierter Auftritt. 


. e B* 
Die Vorigen, Pythia mit einer Dienerin, 
die ihr einen’ Korb nachtraͤgt. 


| Pythia- test zwiſchen fie. 
Halt ein, verweg'ner Jüngling! Lehrt' ih fo 
Dich die alle beined Gottes ehren ? | 
Ion. _ 
Befrein ja eben will ich dieſes da 
Bon ihr, der. Schuld'gen, die es frech entweiht. 
Denn weilt fie hier, jo zieht. die blut'ge Spur 
Stiefmütterlichen Morbes bald ihr nach 
Die Rache⸗Jungfraun aus der Nacht uralten. Neich, 
Ein Nrueti Graun, in biefen lichten Hain. ° 
Pythia. 
Pr zemt es nicht zu richten noch zu. firafen, 
Denn dich empört ber Jugend heftig braufend Dit, 
Dankopfer und Gelübde follteft du 
Dem Sohn: Latonens ‚bringen, welcher dich, 
Borfchauend, an des Orkus Thoren warnte, 
Und denen, die dir. Veindliches erfannen, 
Wer weiß, von welches Damond Wahn befeßen, | 
Die endlos nanıenlofe Reu .erfpart. | 
Laß jetzt die Waffen umb dein wild Beginnen, 
Und hör’, da du nun bald aus Delphi’ wanderft, 
Mein fcheidend "Wort, und nimm bie. legte Gabe. 
Bei diefem greifen längft verblichnen Haar! 
Wie eine Mutter hab’ ich dich vom Anfang 
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Geliebt, gepflegt, im Herzen dich getragen. 

So hofft! ich auch ald Sohn dich zu erwerben: 

Das ift ja ſüßer Eprenlohn der Eltern, 

Auch flerbend noch fortbfühen ſich zu jehn; 

Der Tod kommt wie in Freundesnäh' ein Schlummer, 

Wenn Kindeshand die müden Augen zudrückt. 

Ich hoffte hier dich einem frommen Leben 

Zu hinterlaßen, wenn ich bald nun ſchiede; 

Nicht einſam ſelbſt nach dir zurückzubleiben. 

Der Götter Rath beſchloß es anders. Wohl! 

Apoll, der ſtets Dich väterlich verſorgte, 

Hat unter Sterblichen dir einen Vater 

Nun zugewieſen, dem du folgen mußt. 

Noch biſt dus mutterlos: drum ſtehe hier, 

Was dir die Mutter finden helfen kann. 

Bisher hielt ich es ſorgſam dir verborgen, 

Damit dich nicht ein unruhvoller Trieb 

Auf blinde Abenteur ind Weite tiße; 

Auch bangend, das Geheiminig beiner Abkunft 

Möcht unerfreulich, heillos ſich enthüllen. 

Doch des Gebieters Wink vom Dreifuß heißt 

Auch diefen Zeichen einen. Mund mich. leihn: 

Jetzt mögen fie dir fagen, was fle Fönnen.. 

Da nimm das Körbchen zur. Beglettung. mit 

. Auf deinen Weg, worin ich erft dich fand, 

Sammt allem, was es Köſtliches enthielt: 

"Dich, einzig Kleinod, nahm ich .nur heraus.  .. 
‚Die Dienesin fept bad Koͤrbchen vor Jon nieder 

Jon. 
Wie dank ich Bir, du Segenöfpenderin? 
Mas du mir weiße vorenthalten, Pythia, 
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Gewährfl du gütig, da bie Zeit gefommen, 

D füge Wiege!. Heiner Nachen du, 

Worin ich; auf des Lebens wüſten Meeren 

Bewußtlos -audgefeht, umbergefchwantt, .. 

Wie einer, der som Schiffbruch kaum ſich rettet! 

Seh’ ich dich wieder? biſt duls wahrhaft auch? 

Ih, grüße dich mit Tiebevollen Augen, . 

Die über dir von milder Ahndung thau'n: 

Denn Bürge bift bu. mir und Pfand,’ daß ich 

Nun meine Mutter bald umarmen werde. 

Ich muß den Deckel heben, um von innen 

Dich zu betrachten. Sieh, da find ‚bie Windeln, 
Er niet‘ hinter dem Korb, und nimmt die beſchriebnen Sachen 
heraus. 

Die meine ſchwachen Glieder erſt mb, 

Sp zart von weiblich, Fluger Hand: geftidt!. 

Gin Zeichen, daß, die mic; gebar, die Müh’ 

Nicht ſchonte, mich zu pflegen, wenn fle. nur geburft. 

Ihr ſeid mir theurer, kindiſche Gewänder, 

Als golddurchwirkter Purpur, den fortan 

Ich als der Sohn des Herrſchers tragen ſoll. 

Was find' ich hier? Geſchmeide, Perlen, Spangen, 

Wie koͤnigliche Jungfrau'n fie beſitzen. 

So reich. war. fie, und. doc fo unbeglückt, 

Gezwungen ihren Erftling auszuftoßen! - 

Da hier ein Oelzweig; wie? was deutet der 

Wohl anders als die Herkunft aus Athen, 

Der ölbekränzten Stadt der hohen Pallas? 

Und friſch noch, nach fo viel verfloßnen Jahren? 

Bon welchen Wunderbnum warb. er gepflüct? 

Zwei geldne Schlangen endlich hier, beweglich 
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Geringelt, gleich ald wenn fle Leben hätten; 
Was muß ich denken, und wie -Iöft ſich dieß? 
Hört’ ich nicht erfl, Im Erechthiden Stamm 
Sei's Sitte, die den Kindern beizulegen? 
Ich flaun’ und ſtaun' und kann es nicht. enträthſeln. 
Kreuſa, die gegen das Ende der vorigen Rede aufmerkſam 
geworden iſt, fich entſchleiert und aufgerichtet hat, ſtuͤrzt 
fi) vom Altar herunter in Jons Arme. 
Mein Sohn! mein Sohn! " 
| sen. F | 
. Wie ift mir? bu, Beat 
Rreuf a. | 
Sieh’ beine Mutter, Im. 00. 
Jon. —— 
Ja, du site. 
Kreufa. 
Mein und. abeloe Sohn! 
i ‚Son. 
O hohes Wunder! 
u Kreuſa. 
DO Wonn' und Jubel! 
| Jon. 
Freudenrelches Eiche! 
on Ereuſc. 
Ich halte dich, du— D V nr 
Son. Ä 1F 
Fand ich dich wit? 
Kreuf a - 
Dir wolle ich einen Jodesbecher "reichen ! r 
Yon | 
Nach deſen Bufen hat mein: Pfeil gezielt! 
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Kreufa. 
Kannſt du mir je verzeihn? 
Ion. 
Ach fühe Mutter! 
Kreufa 
Baft nahm ich dir zum zweiten Mal das Leben. 
Ion. 
Du gabjt es mir, und, was ich bin, ift bein. 
Kreufa. 
Nun quillt die Lieb’ im ungehemmten Strömen. 
Ion. 
Und hat des Zornes Gluten längſt gelöjcht. 
Kreufa. 


Entzüden, unausſprechliches Entzüsten! 
Wie Lüfte der glücjelgen Infeln Haucht «3 
Um meine Bruft, und hebt, und wiegt mich fort 
In taumelnder Bezaub'rung aller Sinne, 
Bin ich es noch? Die ſchwer verworr'nen Träume 
Sind wie im Lethe weggefpült, vergeßen 
Iſt alles fonft, nur Eines halt! ich feft: 
Daß du mein Sohn, Apoll dein Vater ift. 
Ion. 

Die fo ſich freut, muß meine Mutter fein. 
Ich glaub’ auch, ja ich glaube ſtolz und kühn 
Dich aus des Welterleuchters Lieb' entiproßen, 
Zu dem ftets kindlich mein Gemüth ſich wandte, 
Die Wolfen durch, dem blauen Aether zu. 
Doch wie es zugieng, Fann ich noch nicht faßen. 
Haft du von einer Freundin nicht erzählt, 
Die aus Apollos heimlicher Umarmung 
Ein Kind empfangen, und ed ausgejegt? 

I. Band, 
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Kreufe. u 


. Die war ich felbft, verſteckt mich die verrathend, 


Ich ſprach mit Dir von dir, und wußt' es nicht. 
Pythia. 

Ich war dir unvermuthet nah, Kreuſa, 

Als einſam du in ſchmerzlich Angedenken, 

Und, wie verfchmäht, in Klagen dich ergoßeſt. 

O Hätteft du dich früher einer Freundin 

Vertrauen mögen, die bejahrt und ruhig 

Gern ein geängftet.. Herz der Laſt entlebigt! 

Sp hätteft du in der Verblendung nicht 

Die Nächften dir entfremdet, und beinah 

Um Ein Errötben all dein Glück verſcherzt. 

Kreufa. 

Dir unterwerf ich willig meine Schuld: 

Nicht bloß der Zukunft weile Deuterin, 

Sch ſeh' in dir die hohe Schickſals⸗Göttin, 

Die, was fie prophezeiet, felbft erfüllt. 

Drum walte, Pythia, ferner über uns. 
Pythia. 

Sprich, denke von der Sterblichen mit Maß, 

Die dadurch nur Unſterblichen ſich naͤhert, 

Daß ſie in Demuth ganz dahin fich giebt. 

Ion. 

Wie ich’3 betrachten mag und drüber finnen, 

Stets mit der Freud’ erneut das Wunder fich. 

Wie kam mit mir dieß Körbchen ber nach Delphi, 

Wenn du mich in Athen an’d Licht gebarft? 

Gabft du's vielleicht vertrauten Händen mit? 
Kreuſa. 

Ich bracht' es ſelber in die Grotte Pans, 


Son. 


Empfahl es da der Obhut aller Götter, 

Vor 'allen deines Vaters, der, fo ſcheint's, 

Bon dort zu feiner Wohnung dich entrüdte, 

Ion, 

Und wann geſchah's, daß wir uns ſo verloren? 
Kreuſa. 

Die vor'ge Nacht erfüllte ſechzehn Jahr ſeitdem. 

Jon. 

Sp lang’ iſts grade, fett mich Pythia 

Frühmorgens auf der Tempeljchwelle fand. 

Sp weit her fam ich in fo kurzen Stunden! 
Pythia. 

Den Götter, Kind, tft noch viel Größres teiät, 

Ion. 

Allein, wenn mich Apollo zu fi nahm, 

Und aufzog als den Seinen, ihm zum Dienft: 

Wie führt er jet dem Authus mich entgegen, 

Als deſſen ächten leiblichen Erzeugten ? 
Pythia. 

Nicht trüglich war des Gottes Ausſpruch, aber 

Voreilig hat ihn Neigung mißgebeutet. 

Gr hieß den Gatten deiner wahren Mutter 

Als Sohn dich nur erkennen, weil bei deiner 

Geburt die Fackel Hymens nicht geſtrahlt, 

Auf daß dir ein Gefchlecht und Erbtheil würde; 


Und Zuthus wünfcht und wähnte dich fein eigen. 


Ion. 
Sp laß uns these Mutter, zu ihm eilen, - 
Auch ihm zu löſen, was ſich uns gelöf't. 
Ich bin nun euer beider: dein geboren, 
Und ihm geſchenkt durch bes Erzeugers Be, 
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Ich, der ich wider Willen euch entzweit, 
Muß euch zur fehönften Eintracht neu vereinen. 
Kreuſa. 
Mit nichten, Holder Knabe! Hoffe nicht 
Das auszugleichen, was unheilbar iſt. 
Ich habe dich, du wirſt von mir nicht laßen, 
Und nimmer kehr' ich zum Gemahl zurück. 
Dich zu verderben ſtrebt' ich Nafende, 
Da du, mir fremd, von ihm entfproßen. fchienft ; 
Nun, da ſich's wendet und an's Licht hervortritt, 
Daß ich Dich zwar Verlornen heimlich Hatte, 
Nicht kinderlos zuvor, bei ihm es blieb, 
Und des vertrauten Bett Genopenfchaft 
Seit der Bermählung fo viel Jahre täufchte: 
Wie kann ich Zuthus Antlig je noch fehn 
Ohn' unauslöſchlich brennendes Erröthen? 
u Ion 
MWeh mir! So fhämft du mein, des Armen, dich? 
| Kreufa. 
Du, Götterjüngling, bift mein Stolz, und Ruhm, 
Der fterbliche Gemahl beſchämt mich nur. | 
Schon der Gedanke ift mir unerträglich. 
O laß' uns fliehn, eh’ er ung überrafcht! | 
Ion. 
Wohin entfliehn? j 
| Kreuſa. 
Fort zu entfernten Städten. 
Jon. | 
Dein Baterland, den. Thron willft du verlafen, 
Bebürftig, hülflos, in die Fremde wandern? 








Son 


Kreuſa. 

Du biſt mir Reichthum, biſt mir Heimat num, 
Biſt mir des Erichthonius Heldenhaus 
Und aller fyugverwandten Götter Tempel. 
Mit dir bedarf ich keines andern Glücks. 

Pythia. 
Zum zweiten Male, Königin Athens, 
Reißt Heute fchon Verblendung, und. der Eifer 
Des ſtolz mißtrauenden Gemüths dich fort. 
Die beften Gaben, haft du felbft erfahren, 
Verkehrt ein Sinn, der fie nicht ftill empfängt. 
Es wird dich, mir zu folgen, nicht gereum. 


Wenn du dich mit dem Sohn vom. Gatten wendeft, 


Berihmähft du ihn nicht Bloß, du lehnſt dich auf 
Des Gotted deutlich fund gegeb’nem Willen. 
Er hieß den König felbft ja feinen Ion 
An Sohnes Statt aufnehmen in eu'r Haus, 
Um euer aller Bündniß zu begründen, 
Kreufa, 
Doch wird mir xuthus glauben, dieſer Süngling 
Sei wahrhaft aus olympifchem Geblüt? 


. Und daß ich nicht die irdſche Schuld zum Wunder 


Jetzt zu verklären ſuche? Hab' ich doch 

Kein andres Zeugniß, als die eignen Schwüre. 
Pyt hia. 

Er wird gewiß. Die wundervolle Rettung 

Des Säuglings; feine Pfleg' im Helligthum; . 

Apollo's Sorg’ und Obhut, die, entlaßend, 

Ihn einem edlen Vater übergab; . 

Eu’r Wiederfinden, eu'r Erkennen, bier 

Am jelben Drt, der. Jons erſtes Looß beſtimmt, 
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Wie vor des Gottes huldgeſenktem Antlig ; 

Und felbft der Zeiten Kreißlauf, dieſer Tag: 

Das alles ſpricht mit vieler Zeugen Mund. 

Wohl nichts von ſolchem fehnellen Wechſel ahndend 

Wird Xuthus die erformen Bürger Delphi’ 

Noch eifernd, wie er drohte, rufen zum Gericht. 

Geh’ Ion, ſuch' ihn auf: erzähl! ihm alles, 

Wie ſich's begeben, und bereb’ ihn ber. 

Wir wollen die Verföhnung dann vollenden. 

Indes erhole du, Kreufa, dich, 

Don Leid erfchüttert und gewaltiger Luſt. 
Ale ab. 








Fünfter Aufzug. 





Crfter Auftritt 
Ion, Xuthus. 


! 


Jon. 
& ift es, theurer Vater, wie ich fagte; 
Du weißt den Hergang nun Der ganzen Sache. 
Zuthu s8. 
Sehr Wunderbares muß ich da vernehmen, 
Fürwahr! Allein auf deinen Lippen wohnt 
Die offne Redlichkeit, du Fannft nicht Fügen; 
Du glaubft an die unglaubliche Verknüpfung: 
Do weißt du, ob nicht Trug fie Dir gewebt? 
In höchſt geleg'nem Augenblick erſchienen 
Die Zeichen deiner Herkunft: konnten ſie 
Nicht vorbereitet ſein, um deinen Zorn 
Wie Zauberlieder zu beſänftigen, 
Und dich, firenengleich, an ein Geſtade 
Verderblich falſcher Liebe hinzulocken? 
. Ion: 
Es Hat fie Pythia verwahrt. Du wollteſt 
An Lügenkünften bie mitſchuldig achten, 
Durch deren Mund Apollo Wahrheit redet? 
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Xuthus. 
Die Prieſterin hat mit beredten Worten 
Sich für Kreuſas Rettung erſt verwandi. 
Doch richt' ich nicht; ſchon kommen Delphies Aelteſte 
Zuſammen, dieſe moͤgen das entſcheiden. 

Jon. - - 

D nein, nicht fo, mein Vater und mein Furſt 
Was zwiſchen dir allein und deiner Gattin 
In ſtiller Traulichkeit und ohne frenide 
Dazwiſchenkunft geſchlichtet werden muß, 
Das ziemt ſich nicht vor ein Gericht zu ſtellen. 
Entlaß' es gleich, wenn du mich irgend liebſt. 

. Zuthu. 
Mir fehenkte das Orakel dich zum Sohn, 
Und jcheinft du gleich abtrünnig faft geworben, 
Will ich doch gern mich väterlich beweiſen. 
Dieß ift der Erftling deiner Bitten, Kind, 
Die darfft bu nicht vergeblich thun. Es ſei. 

Son. - 
Begnad'ge denn auch jenen ‚greifen Knecht, 
Den treuen Kindheitöspfleger des Erechtheus, 
Den bloß Verblendung feindlich mir gemacht. 
Entlad’ ihn deines Zorns und feiner Bebeln. 
- Kuthuß. 

Ein großes. Wunder, wahrlich ift geichehn, 
Was es auch fei: denn völlig umgewandelt 
Erkenn' ich Dich nicht mehr. Ich glanht’ in dir 
Borhin des eignen Blutes Art zu fehn, 
Ein königlich Gemüth und. tapfern Trieb, 
‚ Nun bift du voll unmännlichen. Srharnens, 
Wie ein von Welbern auferzogner Knabe. 











Son. 


Ich achte den für einen wadern Mann, . 
Der feinen Breunden mohlzuthun verfteht, 
Doch Feinden Boͤſes vielfach auch vergilt. 
Wohl! mir geliebt. es, £höricht fein mit dir: 
Er lebe denn, ihn ſtrafe ſeine Schmach. 
Nur andre Schenken wollen, wir beſtellen, 
Er bleibe ſtets von unſern Bechern fern. 

| Ion. 

Du fpotteft, Zuthus, über: mein Begehren. ° 
Doch laß mich fragen, iſt's nicht auch zuweilen 
Mannhafter Seelen. werth, 'enthüllte Türken 
Mit Gleichmuth überfehn, vergefien, bie 
Ohnmächtig an und abgeglitten ‚find? 


Der Gott gab felber ung ber Großmuth Wink, 


Da er vorbeugend feine Boten jandte, 

Daß ber Verſuch nicht bis zur That gedieh. 
Xuth us. 

Der Goͤtterwinke prieſterliche Kunde 

Mag Ion beßer wohl als ich verftehn. | 

Von Sterblichen genügt dir überhaupt . 

Kein Vorbild mehr; du firebft nun einzig, und 

Des Latoniden Abglanz darzuftellen. . 

Jon. — 

Biſt du nicht auch Olympiern verwandt? 

O bei dem Zeus, ber deinen Vater zeugte, . 

Der gern die Saft und Fremdlinge geleitet, 

Wie ich, ein Gaſt, zu dir eintreten ſoll! 

Nein, ſtoße mich nicht von dir, beſter Vater! 

Ich laße nimmer ab: denn das Orakel 

Gab ja nur. darum mich zu eigen dir, 

Daß ich dir nach und deinen Thaten eifre, 
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Die durch die Welt des Ruhmes Fittig trägt. 

So leite denn mich, väterlich gefinnt, 

Und lehr' mich Herrſcher fein und Held wie du. 
Zuthus. 

Du ehrft die Abfunft, weſſen du auch ſei'ſt, 

Mein wadrer Ion; denn wie bildfam Wachs 

Soll in des weiſern Alters Hand die Jugend 

Sich fügen, bis fie ſich herandgeflaltet, 

Und feljenfeft in Männerkraft nun bafteht. 

So ward die Borwelt groß: fie ſchreibt uns vor 

Die Väter achten. Einen folchen Jüngling, 

Wie dich, wünſch' ich zum. Sohn mir ober feinen, 

Er ſei nun leibli oder angenommen. . 

Zap Füßend mich von Neuem fegnen beine Stimm. 


Zweiter Auftritt. 
| Die Borigen, Pythia. 


Ppyhthia. 
Ja, dieſer Anblick iſt mir feſtlich werth; 
Ich ſehe, mein geliebter Zögliug fand 
Nicht bloß des Vaters Namen, auch fein Herz, 
Und bin getröftet, daß er von mir gebt. 
D König: eine düſtre Wolfe Hatte 
Sich um uns ber gelagert, doch fie Bat 
In Bligen ausgewittert, die nicht trafen, 
Und heiter ift der Himmel, wie zuvor. 
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Zuthuß, 
Spurlos vergehn- die neblichten Gebilde 
Bon ird'ſchem Urfprung an des Aethers ew'gem Blau, 
Doch unverwüftbar ift nicht das Gemüth; 
Wenn fremder Leidenfchaft geſchwoll'ner Strom 
In des Wohlwollens fruchtbare Gefllde 
Feindſelig einbricht, fo zerreißt er fie 
Mit tiefen. Furchen, Die fich nimmer ebnen. 
Wie kann ich e8 Kreufen je vergeßen, 
Was fie getrachtet wider diefen Knaben, \ 
Als er nur mein und nicht der ihre‘ fchien ? 
Jetzt, da ſich's ganz verfchieden offenbart, 
Steh’ ich ihr gegenüber, wie fie mir vorhin, 
Stiefvater ihres zugebrachten Kindes; 
Und muß fie Gleiches nicht von mir beforgen? 

Pythia. 

Dein Edelmuth verbürgt ihr, daß du nicht 
Den Liebling, den wie eine Himmelsgabe 
Du von Beginn dir angeeignet haſt, 
Der Mutter Schuld entgelten laßen wirſt. 
Und wenn du deren noch gedenken magſt, 
So denk' auch, daß ein flücht'ger Wahnſinn ſie 
Ergriffen hatte, daß ſie in dem Ausſpruch, 
Der ihr den längſt vermißten Sohn zurück 
Durch deine Hände ſchonend reichte, nur 
Getaͤuſchte Hoffnung und. Verzweiflung ſah. 
Ihr Süd lag ihr zu,nah’, es wahrzunehmen. 
So fchwärmte fie in ferner. Uebel Furcht. 
Auch was Trophonius geweiffagt, hat 
Sie irr' geleitet; denn ihr Argwohn deutete 
Dad. Unheil auf den dir verlieh'nen Knaben, 
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Mas über fich fie ſelbſt herbei nun zog. 

Du, ruhiger und weifer, wirft nicht Recht 

Zum zweiten Mal. dem finflern Seher geben, 

Indem du di von deiner Gattin wendeft, 

Und Zwienracht nährſt, und ſo dein Haus zerrütteſt. 

Tuthus. 

Wahr iſt's, wenn ich in mir herauf ſie xufe, 

Die Bilder, welche mich in jener Höhle 

Lichtloſen Blitzen gleich, umgaukelt haben, N 

Erkenn' ich wohl, was ſie mir angekündigt, 

Und ſeh' e8 fchon erfüllt. Ein Jüngling zielte 

Nach eines Weibes Bruft, doch ſchoß er nicht; 

Des Argwohns Nattern,: die ein liebend Paar - 

Umwanden, fonnten wieder fich entwirren, 

Wie diefe ganze Schattenwelt zerfloß. 

Nicht jenfeits ihrer Deutung noch zu toben, 

Verwarnt uns das: mit diefen leeren: Schreden 

Mär’ abgebüßt der Neid her -Linterwelt, 

Und des Beflges Ruhe Eönnte nun  - 

Beginnen, aber unbefriedigt laßt 

Mich das Orakel von fih, mir verlieh 

Es nicht, was meine Frage bittend meinte. 

Denn mit dem angenomm’nen Sohne noch 

Bleib’ ich ja erb⸗ und kinderlos, und Hellens 

Gefchlecht verftegt in mir, und Jovis Blut. 
Pythia. 

Einmal Verheiß'nes wieder zu verkünden, 

Verſchmähte wohl der zuverläß'ge Gott, 

Doch iſt es dein, wenn du es nicht vereltelſt. 

Er hieß fortan dich. dankbar ehren, wer 

Des Sohnes holde Babe dir verlieh'n. 
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Das. zogft du auf den Seher ſelbſt; es galt, 

Wie num ſich's offenbart, der Mutter, die, . 

Zwar furchtſam ſchweigend, dir ihn zugebtacht. 

Vorbeugend ſprach's Apollos Huld, Damit 

Nicht ſeiner frühen Liebe ſpät enthüllte Frucht 

Dein und Kreuſens Bündniß ſtören möchte, 

Auf welchem ſchöne Hoffnung ruht. 

Xuthus. 

Ein leichtes Spielwerk, ſeh' ich, ſind wir Sterblichen 

Dem Doppelſinn der Götterſprüche nur. 

Sie auszulegen ziemt wohl der Prophetin, 

Doch, Pythia, du ſchmeichelſt mir zu viel. 

Denn wird Erechtheus Tochter, die Genofin . 

Des Delphier, nun anerkannt von ihm, 

Noch nach dem irdiſchen Gemahle fragen, 

Das altgewohnte Lager nicht verſchmäh'ue 

Es blüht ein Sprößling ja der Erechthiden, | 

Dem Thron des heiligen Athen ein Exbe; 

Und unwillfomm’ne Nebenbuhler nur 

Könnt unſre Ehe dieſem Erſtling ſchaffen. 
Ppthia. 

Wie fern iſt ſolch ein Uebermuth von ihr! 

Sie fühlt ein innig Unrecht gegen dich, 

Im langen Schweigen der Vergangenheit, 

Und in den wilden Thaten dieſes Tages. 

Du ſtehſt als Sieger rein und ruhmvoll da, 

Wenn du des Zornes Regung nur bezähmſt. 

Ein edlet Mann nugt nicht die Uebermacht, 

Noch tiefer ein beſchämtes Weib zu beugen. 

| Kuthus. 

Wo weilt fie aber? Sie vermeidet mich. 
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Pythia. 
Sie zögert bangend, bis ſie erſt vernommen, 
Was meine Red' auf dein Gemüth vermocht, 
Und, Ier ich nich, iſt ſie uns nahe Zeugin, " 


Dritter Iuftritt. 
De Vorigen, Kreuſa. = 


Kreufa wirft fi vor XRuthus nieher, mit bee Linken feine Knie‘ 
umfaßenb, bie. Nechte gegen fein Kinn erhoben. , 
Mein Töniglicher Gatte, kannſt du mr . . 
Verzeihn, daß ich ein hoffnungslos Geheimniß 
(Sp ſchien es mir) mit dem verſchwund'nen Säugling 
Bor dir in Schweigen und des Orkus Nacht begrub? 
Ach es vergeßen Tonnt’ ich nimmer Doch, 
Und fechzehn Jahr' bekleumt' e8 meine Brufl, 
Bis heute, da ein mißverftandner Ausſpruch 
Der Hoffnung legte Stüge mir entzog, 
Es über mich bereinbrach, wie ein fallend Haus, 
Daß ich, vernichtend, zu vergehn beſchloß, 
Und mich den Burien ganz. zum Raube gab. 
Für mid) begehr’ ich nichts, für Jon einzig 
Das Wiederfehren deiner Freundlichkeit. 
Gewähre denn mir Brieden, daß wir nicht 
Sein Herz entzwei’n, wenn er uns feindlich ſieht, 
Dir angehörig durch des Gottes Willen, 
Mir durch des mütterlicden Schooßes Hecht. 
Xuthus. 

Steh’ auf, Kreuſa! Königin, ſteh' auf, 

Und fenne beßer mich! Nicht jugenblih. . 
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Von heftig unbebachten Muth getrieben, 
Lehn' ich dem waltenden Geſchick mich auf, 
Noch mag ich rechten mit der Götter Thun. . 
Ich glaube deinem Wort, daß unfer Liebling 
Des Latoniden ächt Erzeugter fei: 
Doch das genügt nur mir, ihn zu erkennen. 
Gäb' uns ein fichtbar Beichen der Olymp, 
Das der erfiaunten Welt den Zweifel nähme, - 
So wollt! ich dieſen Tag zum zweiten Mal 
Als Feſt begehn: der nah verwandte Gott 
- Würd’ unfern Bund verjüngen, höher weißen; ; 
Ein neuer, jubellauter Spmenäuß | 
Sollt' angeftimmt und werden; und ich führte 
In brãutlich frohem Pompe nach Athen dich heim, 
NRreuſa. 
Nicht item Ruhmes halb, um vor den Menſchen 
Zu prangen in dem Kranz der Goͤtterwahl, 
Den langes Leid um. meine Stirn gewelkt, . 
Um deinetwillen wünſch' ich ſolch ein Zeichen, ' 
Doch darf Ich es nicht hoffen; denn Apoll 
Des ich mich lang geſchämt, ſchämt wohl fich meiner. 
Drum laß dir. gnügen: die allmächt'ge Liebe 
Die mich in diefem Süngling neu gebiert, 
Und mit ergebnem Sinn’ wie nie’ zuvor 
Dir, feinem zweiten DBater, Hin mich. giebt, 
Beweiſe bir, es fei ein göttlich Pfand. | 
‚Ion. 
DO Bonn und Segen, ihr geliebten Eltern, 
Zum erftien Mal gemeinfam mir begrüßt! 
Kreufa! Zuthus! fehlt nur das, ben Ichönften. 
Verein euch zu vollenden , und mein Heil? 
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Mohlan! es Hebt und ſchwellt ein reges Hoffen, 

Begeiftrung aihmend, dieß mein funges Herz: 

Ich bitte dreiſt, was zweifelnd ihr begehrt. 

O du, der dieſes Tempels Raͤum' erfüllt 

Mit unfichtbarer hehrer Gegenwart, 

Und droben hinmelwandelnd herrlich ſtrahlt, | 

Und nimmer fern ift, und mein Flehn vernimmt ! 

Schon da ich bildlich nur dic Water nannte, 

Sehnt’ ich mich ft, ‚dein Antlig einft zu ſehn; 

Ich wandte wie der Sonnenblume Kelch 

Mich ahndungsvoll zu "deinem ew’gen Licht. 

Jetzt bitt' ich heißer, brünftiger und kühner; 

‘ch maße mir nicht an wie Phaeton 

Die Flammenvof' „am Firmament zu lenken, 

Verkennend mein Vermögen und mein ſterblich Looß: 

Der Lieb' Erwiedrung fordr' ich kindlich nur, 

Und meines Urſprungs himmliſche Gewißheit. 

O bei der Suͤßigkeit des Vaternamens! 

Gieb mir dein Anſchaun, wenn du mich erzeugt. 
Donner und Blitz. 

Pyt hia. 

Mein Jon, welch Erkühnen! Aber wie? 

Der Boden fiheint zu beben, und mit Stamm 

Und Laub und Xeften wankt ber heil'ge Lorbeer, 

Es blitzt, ein Schein vergoldet rings ben Hain. 

a, die Erhörung naht ſich: zaget niet. 

















Vierter Auftritt. 


Die Borigen, Apollo erſqeint in der Pforte des Tempels. 


Apollo. 


Ser komm’ ich von Olympus wonnelichtem Saal, 
Wo mich inmitten ew'gen Muſen⸗Chorgeſangs, 
Fernher umfäufelt deine Sehnſucht, Lieber Sohn, 
Mein bift du, das betheur’ ich, nicht bei'm ſchwarzen Styr, 
Bei meiner Roßhufquelle Silberſprudeln dir.’ 
Drum ſchau' in's Antlig. fühn mir, wie des Adlers Sohn 
Den jungen Fittig gleich der Sonn’ entgegen ſchwingt, 
Und dieſer Leier unverflimmbar reinen Klang, 
Hal’ ihn in deines Lebend Harmonieen nah. — 
Empfang’ ihn du, Kreufa, wohl bewahrt zurüd, 
Der ſchönen Luft Andenken, die mich noch entzüct, 
Denn unvergaͤnglich iſt der Dank der Himmlifchen. 
licht, lang noch blühend, um dein glorreich Diadem 
Lorbeer zuſammen mit des Oelbaums eignem Laub. 
Du, Xuthus, wirft das holde Lager nicht verſchmãhn 
Ob meiner offenbarten Mitgenoßenſchaft. 
Gottgleiche Schönheit lockte Goͤtter oft ja ſchon 
Zu nahn in Liebe; jo entſproß Heroenkraft: 
Sei Jons Vater, wie dein Ahn Deukalion 
Mit Zeus gemeinſam Vater deines Vaters hieß. 
Eh' das Geſtirn den Jahres⸗Umlauf noch vollbringt, 
Trägt einen zweiten Sprößling deiner Gattin Schooß, 
Den nenn’ Achäus: hochgewaltig wird ſein re 
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In Pelops Eiland; unferd Erftlings Nam’ und Volk 
Soll aus Athen aufblühen weit nach Aſien. 

Nun feiert mit Päanen diejes Tages Neft, 

Und fehret friebefelig morgen alle Heim. . , 
Gedenkt, mir gaftbefreundet, fern an Delphi noch, 
Der fonnumftrahlten Erde Mittel und Thron. 


Der Borfang fäut unter - Donner und‘ Sut. 
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Wie weiland die Mauern von Jericho thäten, 
Mit Krachen flürzte Die Scheidewand ein, 

Und durch den Riß dann fpräng' man hinein: 
Da wollt’ ich auch nicht der faulfte fein. : 

Doch ftill geht den ewigen Bang die Natur, 

Iſt feine Sloden- noch Penbel-Uhr, 

Die dur; dag Gewicht der Planetenzüge - 

Auf taufend achthundert und: eins anfchlüge. 

Ia Leute giebt's, die mit Paradoren 

So größli um ſich fchlagen wie Ochſen, 

Die fagen: Zeitalter reifen wie Könige ' 
Ineognito, es wißen’8 nur wenige; 

Das neue Jahrhundert fei längft begonnen, 

Nur komm' es noch nicht an's Licht der Sonnen, 
Weil e8, aus heimlicher Liebe ein Kind, 

Sich ſchäme, wo ehliche Dummkoͤpfe find; 

Auch was .man fo die Zeiten beißt, 

Das fchaffe fich felber des Menſchen Geiſt: | 
Drum wer an's Jahrhundert nur feftiglich glaubte, ' 
Dem wach und blüh' e8 im eignen Haupte; 
Wem's aber von Innen nicht Täme her, 

Bon außen kriegt' er es nimmermehr. 
Ich will nicht entſcheiden ſo große Sachen, 
Allein um eine Kurzweil zu machen, | 
So führ ich euch vor die beiden. Strunzeln; 
Die Alte -grießgramig und voll Nunzeln, - 

Man ſieht fie niemals luſtig Schmunzeln ; 

Die Junge zart, doch munter und Fräftig, 

Die Alte mit Weiſethun ſehr geſchaͤftig. 

Doch was erzähl’ ich euch all’ den Plunder? 
Da find fle, feht felbft und Hört jetzunder! 
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Das neue Jahrhun dert (claͤft in der Wiege. Das alte 

Jahrhundert ſigt daneben, wiegt und fingt: 

Alte. 
Sa, Kindlein! draußen ſo dunkel iſt, 
Ach, gar ein ſchrecklich Gemunkel if. 
Wenn du dich muckſeſt mehr wie ein Stein, - 
Willft wie unartige Kinder fchrein, 
So ſchlingt dich der alte Saturn hinein. . 
Schlaf Jahrhündertchen, klein, klein, Hein! 
Junge wacht auf und ſchreit 


Aeh! 
Atte. 
Mein Senden, willſt du Kinderpappe? 
Junge. 


‚Rein, weſte will ich, du alte Kappe. 

Iſt's recht, daß ich ohne Geſang und Schall, 

Ohne Paukenſchlag. und Kanonenknall, 

Ohne Maften, Aufzüg' und Chrenbogen 

Wie ein Dieb in der Nacht komm' eingezogen? 
Alte. Ä 

Ei, mein | Kind, Feſte find unverfländig, 

Auch find die Zeiten gar zu elendig. 

Man muß das Geld ‚nicht fo ‚verfchwenden, 

Und es lieber an die Armuth wenden. 
Junge. 

Ja ih. an bie Armuth! da ‚Haft bu Recht! 

‚Denn arm und erbärmlich iſt dein Geſchlecht. 

Hat denn dad Volk fo gar feinen Stun 

Für des Jubels und feſtlicher Freude Gewinn? 
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Will immer an ſchwerfälligem Ernſte ſiechen, 
Nie kecklich leben wie Römer und Griechen? 
Dei denen gab's Kampfſpiel und Bacchanalien, 
Herrliche Triumph’ und Saturnalien, 
Zu allem Großen gefellte ſich Scherz, 
Da Hatte der. Wil noch ein ander Hey, 
Und nie ward fchöner gehuldigt den: Göttern, 
Als wenn fie wurden an ihnen zu Spöttern. 
Wie damals den Feldherrn die Soldateske 
Bei'm Triumphe nedte mit mancher Burlesle, 
So, wollt' ich, haͤtte man uns genarrt, 
Ein ſpöttliches Grablied dir geplärtt, 
Auch meine Geburt gefeiert deögleichen, 
Geweiſſagt von künftigen Narrenſtreichen. 
Alte. 
Ei ei, das tonnte ja Anſtoß geben! 
Die Nachbarn glaubten die Scandala eben. 
Lieber, um meinen Ruhm zu friſten, 
Ding' ich mir einen Akademiſten, 
Der meine Verdienſte würdig ſchaͤtzt, 
Und in umfſtandlichen Paragraphen aus einander ſetzt. 
Junge. 
Sp wähle nur zu beßrer Verbreitung 
Den Schreiber der Nationalgeitung. 
Der bat’8 ja mit der Publicität, ⸗ 
Das heißt, gar trefflich die Kunfl herſteht, 
Viel Aufheben zu machen um Nichts, 
. Ulte, 
Bit du ſolch eine Feindin des Lichts! 
Hab’ ich nicht den Aberglauben zerſtört? 
Die Vorurtheile ausgekehrt? 
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Toleranz und Aufklärung erbacht, 
Und die Bumaniuit aufgebracht? 
Junge. 


O geh' mit dieſen hohlen Worten! 


Ich muß fie hören aller. Orten... E 
Mit mohlfeiler Wahrheit und- Tugendflittern 
Zu prahlen, das ziemt nur dürftigen Rittern. 
Die Alten haben's nicht genannt, 

Jedoch die Sach' weit beßer gekannt. 

Alte. 

Nichts Hab’ ich gelaßen unverfeinert, 

Alles zierlich verengt und verkleinert. 

Die Apoftel trugen ’nen warmen Mantel: 

Das macht, fie führten gemeinen Wandel; 

Draus Hab’ ich denn, nach neuſtem Geſchmack 

Gefchneidert einen Iuftigen Brad. 

Sp herrſcht nunmehr zu meinem Ruhm 

Ein neu gefäubert Chriſtenthum, | 

Nach welchem Chriſtus ein guter Mann, 

Sonft aber nichts begehren Tann. 

Die Offenbarung meine Exregeten 

Zu nüchterner Vernunft umdrehten. 
Junge. 

Da haft: du wohl was Rechtes gefchafft. 

Bo bleibt dabei die himmliſche Kraft 

Der Seher Gottes, der heil'gen Bäter, 

Der Märtyrer und Wunberthäter? 

Ihr wollt bei euren ird'ſchen Sinnen 

Die Seligfeit nebenbei gewinnen, 

Glaubt keines geifl'gen Heils Ankunft, 

Und eure Unmacht nennt ihre Veruunft. 


154 Sechſtes Bud. 


Alte. 

Kein’ innre Erleuchtung gab es nie, ° 
Das erflärt man aus der Pſychologie. 
Wie follt' ein Geiſt fi zu ums rühren, 
Da wir dergleichen in und nicht fpüren? 
Bei und geht alles begreiflich zu, 
Denn, daB die Natur Wunder thw, 
Können wir nimmermehr zugeben. 
Bon drinn wohnendem Geiſt, Kraft und Leben, 
Das find lauter Jakob⸗Böhm'ſche Myſterien; 
Wir ſchaffen's bloß mit todten Materien. 
Die werden gemifcht nach Maß. und Zahl, 
So entfliehen die Creaturen zumal, 
Und Eönnen ſich dann. dad Leben friften. 
Da lies nur meine Enchelopädiften:- 
Uns alle, wie wir gehn und ftehn, 
Was in und durch und mag gefchehn, 
Unterwerfen fie dem Calcul. 

Junge. 
Da giebt dad Refultat- denn Null. 
Freilich Tießen fich ſolche Bhantomen 
Zufammenbaden aus Atomen, 
Die innerlich dienen dem Nichts allein, 
Und fcheuen fich, wirklich da zu fein: 
Da fo ungöttlich ihre Thaten, 
Wie follten fie die Natur errathen, 
Die nur der Gottheit Schein und Bild, 
Unendlich groß und weif? und mild? 

Alte. 

So beruht auch -meine Staatöverwaltung _ 
Bloß auf der Rechnungsbücher Haltung. 
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Ich hab! erfunden die Statiſtik 

Samnt allen Künften. der Cameraliftif. 
Die Menfchen. find Ziffern zu diefer Frift, 
- Der Staatsmann iſt der Algebraift: - 

Er fchöpft die Weisheit an’ den Quellen, 
Geburts⸗ und Mortalitäts= Tabellen. 

Da ift nichts‘ fo groß oder fo klein, | 
Es fommt mit in bie. Rechnung hinein. . 


Mit Patriotismus bewirthſchaften wir die Wälder, 


Mit Moralität düngen wir bie Felder; 

Auf die Gedanken legen wir Tarxen, 

Sp müfen unſre Einkünfte, wachen; 

Und. füßt wer. fein Liebchen, heut oder morgen 
Muß er uns für bie Veröltrung ſotgen. 


Junge. 

So wird der Mammon allen‘ zum Gögen, 
. Sie fennen nur ein jelbftifch Ergögen. . 
Wo find. die Zeiten der alten Helden, 
"Bon denen: die Geſchichten melden, 
Da das Vaterland, ſeiner Kinder Wonne, 
Und ewig quellender Freuden Bronne, 
Sich aller Triebe hatte bemeiftert, ur 
Zu Noth und Tod die Brüder begeiftert? 
Bei euch macht Helden ber bunte Rod, 
Ein bißchen. Löhnung. und ſehr viel Stock. 

Alte. 
Was nügt die wilde. Vatetlandollebe? 
Nein, wir beherrſchen unfre Triebe. | 
Bei und zielt alles auf den Nugen; 
Bil eins nicht, weiß man's zurecht zu fußen. 


vo 
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Da find zum Beifpiel die Hirngeſpinnſte, 

Die fogenannten fhönen Künfte: 

Die dürften nun finden gar nicht. flatt, . 

Denn vom Schönen wird niemand fatt, 

Gebraucht‘ ich nicht zu Handlangern fie 

Bei meinen Fabriken und Induſtrie. 

Dan liebt jetzt nur vernünft’gen Discurs, 

Drum kam die Poefle außer Eur. 

Ich weiß die Phantafle zu Furanzen, 

Muß nach der profaifchen Pfelfe tanzen. 

Den Sittlichfeitd - Ring in die Nafe gelegt, 

Die Füß' im Tact der Decenz bewegt. 

Das wird der feine Geſchmack genannt, 

Den die rohen Alten nicht gekannt. - 
Junge. : 

D du. Erzfeindin alles Großen! 

Bom Schönen und Edlen ausgeſtoßen! 

Zu lang hab' ich dich angehört, i 

Und würde zuletzt noch gar bethört. 

Du laͤſterft die Natur und Gott, 

Und Recht und Freiheit ſind dir Spott, 

Zögſt gern hinab in beine Vernichtung 

Die fchöpferifche Kraft der Dichtung, 

Kraft deren wir alle leben und weben 

Und nach unendlichem Dafein freben: 

Statt deffen rühmft du deinen Bettel: 

sn will dich erdroßeln, du garſt'ge Vettel! 

ſpringt aus der Wiege. 
Alte beiſeit. 
O Himmel, wie wird fie groß und ſtark! 
Mir geht ein Graun durch's innerſte Mark. 
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WIN fehn, ob Trug mir möchte glüden, 
Vielleicht den Hitzkopf zu berüden ; 
Sie iſt, fo grob und wild fie thut, 
Doch voll von albernem Edelmuth. — 


Ach Liebes Kind, du brichſt mir's Herz; " 


Bühühü! welch ein Bittrer Schmerz! 
Es ift mir gar nicht um mein Leben, 
Das wollt’ ich dir gern aus Liebe geben; 


Uber daß ich, in meinen alten Jahren, 


Eine ſolche Schmach noch muß erfahren, 
Daß du, meines Leibes wahre Frucht, 
Meine einzige Tochter, fo verrucht 
Deiner Mutter den Hald willft umdrehen‘: 
a* was Entſetzlicher's je gefchehen? 
Junge. 
Halte mich nicht auf mit folchen Boflen, 
Ich wär’ aus deinem Blut entfproßen. 
Ein jeder Tropf' in meinen Adern 
Muß mit dir um die Züge habern. 
Sieh meine Geftalt, mein Angeſicht, 
Sie tragen deine Züge nicht, 
Auch räth mir keine innre Stimme, 
Die Mutter zu verſchonen im Grimme. 
Bereite denn dich gleich zu ſterben, 
Ich will dich vertilgen und verderben. 


Alte beiſeit. 


Nun will ich noch das Letzte verſuchen. — 


Tochter, ich pflege ſonſt nicht zu fluchen: 


Ich bin deine Mutter, heg' keinen Zweifel; 


Wo nicht, ſo ſoll mich holen der Teufel. 


157 


158 Sechſtes Bud. 


Junge. 
Weil du die Hölle rufft zum Zeugen, 
Muß ich mich ihrem Ausfpruch beugen, 
Muß mit dem Tobesftreich noch zaudein: 
Wiewohl mich faßt ein heintlich Schaubern, 
Ob durch ſolch unauflüdliche Kette 
Das Schickſal dir verknüpft mich haͤtte. 
Ate beiſeit. 
So laͤßt die Thörin ſich beſchwatzen, 
Sie glaubt noch an die alten Fratzen. 
Es giebt feinen Teufel, das weiß ich Iange, 
Drum ift mir vor feinem Holen nicht bange. 
Nun Hoff ich noch fo fort zu regieren 
Und fie am Gängelband zu führen. 
Satan teitt ein, ſchnaubt und fprigt: 
Gier bin ich, weil bu mich verlangft. 
Alte 
O welcher Jammer, welche Angft! 
Berlangt hätt’ ich nach ſolchem Scheuel? 
Ich kenn' vn nicht, geh' fort, du Greuel! 
Satan. 
Ha ha ha! bin ich nicht bekannt? 
Und doch, wenn deine Lüſt' entbrannt, 
Hab’ ich in mancherlei Geſtalte. 
Als Buhler mit dir zugehalten. 
Jetzt zeig' ich dir mich, wie ich bin, 
Und fahren mußt du mit mir dahin. 
Du haft Wechſelbaͤlg' an's Licht gebracht, 
Worüber. Himmel und Hölle lacht. 
Dieß Kind hier Hatteft du geſtohlen 
Und ſchwurſt, dich folle der Teufel Holen, - 
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Wofern e8 nicht dein Schooß geboren; 
- Du ſiehſt, die Hölle hat gute Ohren. 
unge. 
- Dan fagen muß ich ſelbft dem Böſen, 
Daß er mich will von ihr erläten. 
BE - Satan. 
Ich hatte lang auf dich gepaßt, 
Sept hab' ich dich feft am Kragen gefaßt. u 
. Alte. > 
A, fol Berfahren nicht befteht 
Mit Aufklärung und Kumanität. 
Satan . BE 
Schweig, du bift mein, für deine Frevel 
Bil ich Dich braten in Pech und Schwefel. 
Satan führt das alte dabrhundert ab. 
"Junge 
O habet Preis, ihr himmliſchen Mächte! 
Ich, hoffte kaum, daß ich's vollbrächte: 
Allein nach eurem Wollen und Fügen 
Hilft felbft das Böfe dem Guten flegen. 
Die Alte Hat. mich fo fehr geftört, 
Das Befte was ich. wollte verkehrt; 
‘ch fühlte mich beengt, bebrängt, - 
Gericht und Bande mir mgehängt! 
Nun kann ich. mit nen Iebenbigem Regen 
Zu kühnen Thaten mid friſch bewegen. 
Doch ach! mir ſelber unbekammt 
Geworfen an de’ Lebens Strand, 
- Darf ih, ihr Hohen, in Demuth ‚Sitten, 
Mich weife zu lenken auf meinen Tritten? 
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D wär die Abkunft mir bewußt, . 

Ich flög’ an meiner Eltern Bruft, Ä 

Da wollt’ ich mit heiligem Schwur serelßen, | 
Mich ihrer würdig zu beweiſen. 


Die Wolken theilen fi, der Genius uns die Freiheit 
erſcheinen mit it bekleidet. 


Der Genius. 


Dein Auf hat fich empor geſchwungen, 

Dein Sehnen iſt zu uns gedrungen: 

Für deine Inbrunſt und kindlich Vertrauen 

Sollſt du in wahrer Geſtalt uns ſchauen, 

Die wir im heiligſten Verlangen 

Geheimer Liebe dich empfangen. 

Nimm auf die Stirne dieſen Kuß 

Von deinem Vater dem Genius; 

In deiner Mutter brünffgen Armen 

Soft du zu hohem Thun erwarmen. 

Bedenk', du Kift aus himmliſchem Samen, 

Aus welchem die alten Heroen kamen. 

Glaub’ kühn zum Höchſten dich berechtigt, . 

Und ringe, bis du dich des bemächtigt. 
Die Sreibeit.. 

Meine Tochter, die erſte Prüfungszeit 

Haft du beſtanden mit waderm. Streit, 

Da beine heuchelnde Pflegerin' | 

Nicht umwenden Eonnte deinen Sinn. 

Deine Eltern hatten dich verlaßen, - 

Daß du zu dir Muth follteft faßen: 

So findet der Menſch fich ſelbſt mühjelig, 

Ringt zur Befinnung fich auf allmählich, 
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Und wie e8 da wird Hell und klar, 
MWird ihm mein Wefen offenbar. 

Ih kann nicht, wie die Thoren meinen, - 
Als blinde Willkür je erſcheinen. 
Nein, der Begriff vom eignen Sein 
Iſt Quell und Urſprung mir allein; 
Und wer fich ſelber fo begriffen, 


Der kann die Welten kühn durchſchiffen, 


Er bat den heiligen Magnet 
Der unmandelbar nach Norden fteht. 
Ba Der Genius. 
Und dann ergießt ſich Geiſt und Wille, 
In neuer Dichtung ſchöne Fuͤlle, 
Die Natur wird ihm zum Pantheon, 
Da träumt er ſüß wie Endymion. 
Freiheit. 
Auf, meine Tochter, bring’ hinan! 
Genius. 
Dir öffne glorreich fich die Bahn. 
\ Freiheit. 


Sieht: bu des Sieges Palmen glanzen? | 


- Genius. 
Blick auf au jenen Sternentshnge. 
Freiheit. 


Einſt Emm du m. der Sphären Längen, | 


Genius. 


Frei von der Belt, bes Raumes Gränzen. 


Junge. 


Noch einmal, einmal fegnet mich! 
ILI. Band. 
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Genius und Freiheit. 


Dort oben feh'n wir wieder dich. | 
( Beide verſchwinden gen Hiwmmel, das neue Zahchundert auf der 
Erde ihnen nad). ) 


Der Herold mitt abermald ein und fprit: 
So Kat das alt’ und ſchwache Jahrhundert 
Der Teufel geholt ſammt feinem Plundert. 
Und feld nun nicht erſchreckt noch verwundert, 
Wenn's Wunderdinge bligt und. dumbert, 
Denkt: 's iſt das new und flarfe Jahrhundert. 
Wenn's etwa euer Gemüth Eunnt’ Iaben, 
Was wir allbier tragieret haben, 
Sp lad' ich euch, ihr Heren und Frau'n, 
Den zweiten Artus anzufchau'n, 
Der leicht noch mehr ergögen mag, 
Ueber hundert Jahr auf dieſen Tag, 
Entweder in dieſer Zeitlichkeit 
Oder in der ewigen Herrlichkeit. 
Denn dort: find wir alle noch zehnmal geſcheiter, 
Und treiben’ mit Spaß. und tadıem viel weiter. 
Darin befteht ja das felige Leben; 
Das wol und allen der Herrgott geben. 
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Bertheilung des Eqreibgeräthes für die 
beutige Seit, 


Die Karren Echwanerfebern euch, Cenſoren 
Den alten Gaͤnſekiel langweiligen Autoren! 
Unähl’'ge -Ladies’pens für Liebesbriefgekritzel, 
Dann Rabenfedern auch für Feuilleton⸗Gewitzel. 


07 





DaB Seil des Oknus. v 


Autoren giebt es, wie Sand am Den, 
. Cenſoren auch ein großes Heer. 

. Der Autor plagt ſich mit Schreiben ſehr 
Der Eenſor ſtreicht ihm die Zeilen leer: 
Dann inacht das Ober⸗Cenſurgericht 
Dem Cenſor viele Striche zunicht. 

So Haben fie alle vollauf zu thun; 

- Der’ Lefer will aber auch nicht ruhn. 
Schafft ihm nur Butter, fo iſt er froh, 
Und wär’ es auch Hädfel von altem Stroh. 
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Mißdentung. 
(Im Seh 1819.) 


A. 


Der Bundedtag bat wie ein Leu gebrüflt. 
Seib ihr von Graufen, Deutiche, nicht erfüllt? 
Nacht euch gefaßt auf umerhörte Dinge! 

Er geht umher und fucht, wen er verfchlinge. 


B. 
Nicht doch! Es war kein Brüflen, wie ihr wähnt. 
Der Bundeötag hat nur fehr Iant gegähnt; 
Denn auf der Bärenhaut der Protokolle 
Sich wälzend, fpielt er fhlafend feine Rolle. 


— A — 


Ehren-Berleihungen. 


Papiergeld find Die Orden und bie Titel: 
Der Diner kargen Solb ergänzen ſolche Mittel; 
Sp hält man fein das base Geld zu Rath. 
Do dur Verſchwendung finfen fie im Preife, 
Dann geht es nach der Affignate Weiſe: 
Der Staat macht bankerott mit feinem Bettelftnat. 








Scherzhafte Gedichte 165 


Sers:ae. 


A. Du tehgf die Diden Doch, die ſagſt du nichts bedeuten. 
B. Wie man mit Wölfen heult, prunk' ich vor eitlen Leuten. 


Die Titel, 


„Gebeinie = Ober = Hof=- Buch - Drucker.“ 
- Der jeltne Titel geht im Kopfe mir herum. 
Nach Unten wirkt der Drud, und ‚taugt nicht zum Geheimen. 
Doch im Obfervatorium, 
Da ſtitzt — das wird ſich beßer reimen, — 

Der Offenbare⸗ Ober ⸗Himmel⸗ Sterne-Gucker. 


. — a , 
S 


Standeserhöhung. 


Das Mittelmäßigfte, was die Natur gegeben, | 
Kann ded Monarchen Wink zur Excellenz erheben. 





Schwieriges Räthſel. 


Ich bin von runder Form; man fegt mich auf ben Kopf; 
Ich werde Hut genannt: nun rathe, dummer Tropf! 


— an. 
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N 


Der Prophet des jüngflen Tages. 


Sanct Obeſus ſaß nach Tiſche 
Alle Weſtenknöpfe los, 
In des Gartenſales Friſche, 
Auf des Sopha's weichem Schooß. 


Mit der runden Armen hielt er 
Seinen Bauch gelind' umſpannt, 
Und mit Einem Daume ſpielt' er 
Um den Daum der andern Hand. 


Schlummernd faſt, doch geiſtig wacht' er 
In beſchaulich ſel'ger Ruh; 
Seine Mahlzeit überdacht' er 
Manchen guten Trunk az. 


„Schmadhaft find‘ die Goitesgaben, 
Stärkend einem frommen Mann. 
Daß ſie nicht die Sünder laben, 
Nehm' ich ein, ſoviel ich kann. 


Mühfam iſt es, erſt zu. fauen, 
Leicht ift auch das Schlürfen nicht; ; 
Mühſam iſt e8, zu verbauen: 

Do ich Halt’ auf meine Pflicht. 


Siede den Caffee nun, Orete! 
Zwar des Mahomet Geſchenk. 
Luͤgenhaft war’ der Prophete, 
Uber gut ift fein Getraͤnk. 
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Ach! die Welt Liegt ganz im Argen; 
Seelentroſt bedarf ich fehr. . | 
Mahnen mich doch gar Die Kargen, 
Wollen mir nicht borgen mehr. 


Wir, die Heil’gen follten leben 

- Bon der andern Schweiß und Gut. 
Aber nichts umfonft will geben 
Diefe aufgeflärte Brut. 


Waffne dic mit ogenktem, 
Herr, zu firengem Strafgericht! 
Laß das. freche Weltkind zittern, 
Das von Schuld und Zahlung fpricht! 


“ Jeder Schuldfchein iſt zerrißen, 
Wann der jüngfte Tag erfcheint ; 
Und er kommt, das jollt ihr wißen, 
Böſe Gläub’ger, eh’ ihr's meint. 


Innerlich erleuchtet, weiß ich, 
Was in Zukunft wird gefchehn. 
Achtzehnhundert drei und dreißig 
‚Bird die Welt in Brand vergehn. 


Dann beginnt das Reich, das taufend 
Jahr’ in Freuden wird beſtehn. 
Mit den Auserwählten ſchmauſend 
Will ich dieſes Feſt begehn. 
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Caussa finalis 


der Milchſtraße. 


Die Schüler.“ 
Bricht nun der juͤngſte Tag herein 
In's Jammerthal auf Erden: 
Was wird denn aus der Milchſtraß fein 
Am Himmel droben werben? 


Der Pro p he t. 
Die Milchſtraß' wird ſich ci ſchön 
Zum Kreuze figurieren, 
Das taufendjähr'ge: Reich erhöh'n, 
Und unſre Tafel zieren. 
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Die Sa in t-Simoniften 
in Paris im Jahre 1831. 


1. 
4 n die Dilettanten. 


Wer braucht. eine neue Religion? - 
Hier find die Brochüren von Saint⸗Roman. 


. . 
2. 


Röponse 
des femmes libres aux sermons 
-- du Pre. Enfantin.. 


Der Pater Enfantin Hat kindiſch ſich beflißen _ 

Zu pred’gen Bffentlich, was wir im Stillen wißen. 

Wir haben's längſt geübt, und meiftens unentdeckt; 

Der Männer Eiferfucht hat. nun der Tropf geweckt. 

Im Beichtſtuhl hofft er uns dutch Tätfcheln zu, ergründen: 
Wir beichten mir dem Bett Die angenehmen Sünden. 
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Der neueſte Religionskrieg. 


Wie lob' ich euch, handfeſte Bauern, 
Für eure That in Zürichs Mauern! 
Ihr hört, daß Doctor Strauß gelehrt 
Am Evangelium zu Hauben, | 
Und fommt, mit Knüppeln ſtark bewehrt, 
Zu ſtreiten für den alten Glauben. 
Zum Glücke ſchlägt der Strauß um Strauß 
Zu keinen blut'gen Kriegen aus, 
Weil feine Schüigheren gleich verzagen, 
Und niemand feine Haut will wagen. 
Ihr fegt-aus Kirche, Staat und Haus 
Den alten Sauerteig hinaus. | 
Mer ferner ausfinnt folche laufen, 
Den werbet ihr mit Kolben Iaufen®). 


°) Anm. auf lauteten die beiden legten Berfe alſo: 
Wer fernerhin ſein Maul nicht zügelt, 
Dem wird Die Wahrheit eingepruͤgelt. 
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Lob der Polygamie, 


Ein wadrer Hahn liebt feine Hennen, 
Er tritt ſie alle nach der Reih'; 
Und ftapft ein fremder Hahn herbei, 
So weiß ex nieder. ihn zu rennen. 
Er trägt den Turban hoch und frei, 
Denn niemand darf ihn Hahnrei nennen. 
-Der Türken Sultan macht es fo; | 
Der wird doch als‘ Monarch noch ſeines Lebens froh. 


urtheilsſpruch 
des geiſtlichen Ober « Conſiſtoriums gegen 
einen Ehebrecher. 


Du haſt des Naͤchſten Weib getreten: 
Du mußt die Mühle treten num. 
Dem Kuckuck ift der Weg zum fremden Neft vertreten, 
Und jeder Ehmann darf vor Hörnern ſicher ruhn. 
Die Ehebrecherin fol fpinnen, 
Und ehrbar fich ihr Brod gewinnen. 
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| Schillers Lob der Frauen. 


Barodie, 


Ehret die Frauen! Sie ſtricken die Strümpfe, 
Wollig und warm, zu durchwaten die Sümpfe, 
Flicken zerrißene Pantalond aus; 

Kochen dem Manne die Fräftigen Suppen, 
Putzen den Kindern bie niedlichen Puppen, 
Halten mit mäßigem Wochengeld Haus. 


Doch der Mann, der tölpelhafte 

Find't am Zarten nicht Geſchmack. 

Zum gegohrnen Gerftenfafte 

Raucht er immerfort Tabad; 

Brummt, wie. Bären an ber Kette, 
Knufft die Kinder fpat und frub; 

"Und dem’ Weibchen, nachts im Bette, 
Kehrt er glei den Rüden zu. u. f. w. 


| Erwieberung 
ber Jungfrauen und Junggefellen. 


Die Jungfrauen. 


Du ſchiltſt die Männer, um die Frau'n zu loben. 
Wie ungefchidt, o Schiller! wie verfchroben! 
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Wir können nicht den Bräutigam entbehren: 
Nun willft du uns, ihn zu verabfcheun, lehren? 
Nein, geh zu Rath bei'm Wiener Schilineber! 
Der giebt da8 Seine Jedem fo wie Jeder. 
. „Bei Männern, welche Liebe fühlen, 
„Fehlt auch ein gutes Herze nicht. 
„Die ſanften Triebe mitzufühlen 
„St dann der Weiber erſte Pflicht. 
„Mann und Weib und Weib und Mann 
„Neichen an die Gottheit an.“ 


... Die. Junggefellen. 


Pereat Schiller: 
Wir fragen: Was will er? 
Der moralifche Phantaft 
‚ Macht und Männer den Frauen berhaßt. 
Waͤren wir beide ſo, wie er ſagt, 
Sp wären wir mit einander geplagt. 


Unfer Schikaneder lebe! 
Laßt und feine weiſen Lehren 
Eifrig durch die That bewaͤhren! 
Jeder edle Jüngling ſtrebe 
So wie jedes holde Weib, 
Daß im Bund von Seel’ und Leib 
Nach dem heil'gen Schwur ber Treue 
Alles ſich des Lebens freue, 
Und bie Junge Welt erneue.. 


ug 
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Barodien 


auf Zord Byrons Beilen: 


Had we never loved so kindly, 

Had we never: loved so blindly, 
Never met and never. parted, 

We had never been. broken - hearted. 


Sie. 

Hätt! ich nicht den Frechen Buben 
Eingelaßen in die Stuben, . | 
Nicht gewillfahrt blinden Trieben, 
Wär’ ich Jungfrau wohl gebfiehen. 

.E 0. 

Ja, ich Liebe dich nicht minder, 
Bringft du gleich viel Mantelkinder: 
Wär’ ich nicht zu bir gekrochen, 
Märe mir das Serz ‚gebrochen. - 

Beide. 

Hätten wir und fittlich kindlich 
Bloß geliebt, umd nicht fo blindlich 
Ernftlih uns die Eh’ verfprochen, 
Wär’ und nicht das Herz gebrochen. 
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| Sie. | 
Ließ ich nicht jo wild ihn Haufen, 
Mir an Rod und Mieder zaufen, 
Hielt ihn mir drei Schritt vom Leibe, 
Nähm' er jegt mich noch zum Weibe. 
Er. 
Giengft du nicht ſo angeklankert, 
Hätteft nicht fo viel geflunkert, 
Könnteſt mir im Haushalt frommen, 
Hatt ich dich zur Frau genommen. 
Beide. 
Haͤtten wir es laßen bleiben, 
Uns die Zeit ſo zu vertreiben, 
Haäͤtt' uns Muthwill nicht geſtochen, 
Mär und nicht das Hey gebrochen. 
Sie. | 
Mär: e8 nit geworden ruchtbar, 
Die Umarmung gleich jo fruchtbar, 
Daß ich jetzt käm' in die Wochen, 
Wär. und ig das Herz gebrochen. 
Er. 
Leider mertt ich gleich im Bette, . 
Daß fte ſchon Befanntfchaft hätte. 
Hahnrei in den Blitterwochen, 
| Das hat mir das Se gebrochen. 
‚Sie 
Hätt! er nicht fo arg geflegelt,. .. 
Nicht den langen Tag gefegelt, 
Nach Tabak nicht ſo gerochen, 
Mär’ mir nicht das Herz gebrochen. 
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Er. 
Efeldarbeit, Zeifigfutter, 
Eine böfe Schwiegermutter, - 
Dann das Schelten, Lärmen, PBochen, 
Hat mir längft das Herz gebrochen. 

Sie. 

Wär’ er nicht ein Kirmehläufer, 
Wär er nicht ein Branntweinfäufer, 
Thät' er anders was als Tungern, 
Müften wir nicht jetzo hungern. 

Er. . 

MWärft du, Frau, nicht gar zu flüchtig, 
Nicht jo pub= und kleider⸗ſüchtig, 
Wäre nicht nach wenig Wochen 
Der Bankrott. fchon ausgebrochen. 

Beide. 

Liebten wir uns nicht jo wüthig, 
Sondern flüchtig, wanfelmüthig, 

Oft gejucht und oft gemieden, 
Wär’ und heitres Glück beichieden. 
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Teoffhreiben | 
von Calvus an Canus 


bei Anlegung einer Peruͤcke. 


‚To wear a wig or not, that is the question. 
_Whether ’t is nobler in the mind, to suffer 
The naked baldness of a wrinkled forehead, 
Or to take arms against decaying age, 
And, by a wig, conceal it. — 
' SHAKSPEARE. 


Mitbruder im Perücenthum ! 
Du linderſt meine Schmerzen 


' Um der verlornen. Loden Ruhm: 
Willkommen mir son Herzen! 


.N. Ban 


-DOft ward mein Saar, fo feldenweich, 
Durchwühlt von ſchönen Händen; 
Ich konnt' es, unermeflich reich, 
Zu Ning und Armband. fpenden. 


. Der Liebe Luft, der Liebe. Schmerz 
Erfuhr ich Hin‘ und wieder, 
Und gleichermaßen ſchlug mein Herz 
Vor Schnürbruft oder Mieder, 


b. 12 
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Und daß man alt’re, glaubt? ich kaum; 
Ich hatt’ es nicht erfahren. 
Allmälich fchwand der Wonnetraum 
Mit meinen blonden Haaren. - 


Des Leben! Mittag folgte nun 

- Auf jenen frifhen Morgen; 
Der Ehrgeiz rief zu anderm Thun, 
Die Welt zu Kampf und Sorgen. 


. Mein Kopf war innen vollbepadt 
Mit hochgelahrtem Weſen: 

Ach! aber außen kahl und nackt 
Wie ein verbrauchter Befen. 


Vergebens Eräufelt' ich noch viel 
An dieſen Stoppelfeldern; 
Die Winde Hatten freies Spiel, 
Wie in entlaubten Wäldern. - _ 


Da ſchalt ich dich, du Raͤuberin, 
O Zeit! voll falfcher Tücke. 
Ich warf im Zorn den Spiegel bin, 
Und griff nach der. Perücke. | 


. Zwar fol ein Ding, jo leicht gewandt, — 
Konnt ich zum Troft mir jagen, — 

Mer hätt’ es wohl dafür erfannt 

In unfrer Väter Tagen? 


Entfrembet jener Unnatur, . 
Die damals man bewundert, 
Bracht' edlen Stil in die Friſur 
Dieß ſchaffende Jahrhundert. 





Scherzhafte Gedichte. 179 


Im Puderreif, Pomadenthau 
An Pfeifen, Knoten, Zipfeln, 
Slich des Toupee's gethürmter Bau 
Beichneiter Alpen Gipfeln. 


Die fpige Schneppe trat herein 
Hoch über beiden Brauen; . | 
Die Eden ließen, glatt und rein, - 
Raſterte Stirnen fchauen. 


Und Lovelace ſpielte, fo. gefchmückt, 
Des Herzensdiebes Rolle, 

Wie Englands Kanzler, ſteif perückt, 
Auf ſeinem Sack von Wolle. 


Jetzt weiß die Kunft den Wurf und Schwung 
Der Locken nachzuahmen, | 
Und aus der Fern' erfcheinen jung 

Viel alte Herrn und Damen. 


Dein krauſes Haar, ſonſt ſchön gebräunt, 
War ſcheckig jüngft geworben: 
Da faßefk du Dich männlich, Freund, 
Und trittft in umfern Orden. . 


Mer und Perüdenhänje Heißt, 
Weil wir Perüden tragen, . 
Der wiße: ſtets verjüngt der Geiſt, 
Der Muth, dad kühne Wagen. 


Die Trägen werben zeitig alt, 
Zum Spotte gar die Thoren; 
Und blieb eu'r Herz dem Schönen kalt, 


So wart ihr alt geboren. 
12* 


% 
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Gelbſchnaͤbel! Fattert nur herum 
Mit eurem biöchen Jugend. 
Euch bleibt der Mund des Ruhmes flumm, 
Euch Fränzet nie die Tugend. 


Zwar wird wohl fein Berüdenbans 
Ein eitles Weib gewinnen ; 
Doch das Verdienft des reifen Manns 
Bind’t weile Kennerinnen. 


Spiſtet an einen Freund. 

O Freund, du haſt mir da fuewahr 
Ein Evangelium verkündet: 
In deinem Hauſ' if hell und klar 
Ein neues Lebenslicht entzündet, - 
Daß mit der Holden Töchter Paar 
Ein Knäbchen nun ſich noch verbindet, 
Und bald die ganze frohe Schaar 
Mit zarten Armen dich umwindet; 
Daß wenn dir manches flücht'ge Jahr 
Bei'm Kuß der beſten Gattin ſchwindet, 
Ihr Beide dennoch immerdar 
In ihnen eure Iugenb findet. 
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Es iſt gewiß nicht wunderbar, 
Da folche Luft dein Herz empfinbet, 


Daß, was du fchreibft und fprichft fogar, 


Sich, wie von ſelbſt, In Verſen ründet. 
Gern fäng’ ich Jubellieder zwar, 

Wenn ihr, o Mufen, bei mir flünbet. 
Allein ich Erau’ umfonft mein Haar, 
Der Roßquell ift mir zugefpündet; 

So flink ich fonft zur Dichtkunſt war, 
“ Die ich in Hübners Buch ergründet, 
Scheint heute Doch vom grauen Staar 
Mein geiftig‘ Auge ganz erblindet: 

Die Reime bieten fich nicht dar, 
Erſchoͤpft find. alle fchon auf in det. 
Wird meine Schande offenbar, 

So lauf ich som Apoll Gefahr, 

Daß er wie Marfyas. mich ſchindet. 
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Trinklied. 
Zu ſingen am Namenstage Karls des Großen. 


Es lebe Karl der Große, 
Ein ächter deutſcher Mann, 
Und jeder Deutſche floße _ 
Mit feinem Becher an! 


Er thronte dort in Achen 
Dem altberühmten Ort, 
Und Völker vieler Sprachen 
Gehorchten feinem Wort. 


Es hat der große Kaifer, 
Trotz ſeinem langen Bart, — 
Er war um deſto weiſe — 
Den Ernſt mit Luſt gepaart. 


Er liebte warme Quellen, 
Und ſchwamm in manchem Teich; 
An ſchönen Badeſtellen 
Iſt Achen durch ihn reich. 


Den edeln Ingelheimer 
Zog er bei ſeinem Schloß, 
Wovon ſchon mancher Eimer 
Die Kehl uns niederfloß. 
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Am rüdesheimer Berge 
Hat er den Wein gepflanzt, 
Wo .Niren fonft und Zwerge 
Um Hattos Thurm getanzt. 


Wenn wir den Rheinwein trinken, 
So werde fein gedacht. 
Auch die weſtphälſ — hen S — dhinfen 
Hat er erft aufgebracht. 


Er taufte ja Die Sachen, 
Es mar ein firenges Muß, 
Er zog fie bei den Fachſen 
Wohl in den Wefer- Fluß. 


Die Heidnifchen Weftphalen 
Die ſchlachteten nicht ein ; 
Die Mönche drauf befahlen 
Ein fett Sanct Mertens Schwein. 


Dem Heil’gen Mann zu Ehren 
Hieng man fle in den Rauch, 
So ſah man fich vermehren 

Den Iobenswerthen Brauch. 


Es lebe Karl der Große, 
Ein ächter deutfcher Mann! 
Und jeder Deutjche floße 

Mit feinem Becher an! - 


nude 


184 


Als das Garnaval in Bonn anterfagt 


Sechſtes Bud. 


worden war, 
1829, 
I. 
Seitungs-Artilel, . 
Ein über alle Maßen 
Abſcheuliches Paſquill 


Hängt bier in allen Straßen, 
Da lieft e8 wer nur will, 


Man lieft es in den Stuben, 


An der table d’höte im Stern, 
- Zwar fommt es von einem Buben, 
. Doch -fäh' ich gehaͤngt ihn nicht gern. 


Das Carnaval warb verboten; 
Ich ſelbſt war drüber beftürzt. 
Ich berichtete Kein’ Anekdoten, 
Ich Habe die Luft. nicht verkürzt. 


Ih bin von dem allerentfernteften 
Antheile daran weit entfernt. 
Die Verläumber, die .ausgelernteften, 
Sie haben's vom Satan gelemt. 
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u. 
Die Refer, 


Wie wirſt du nur jo kott? 
Es iſt ja Fantaſie bloß 
Und ‚eitel Maſkenſpott. 


Macht jemand Miene zu tadeln, 
So faͤhrſt du gleich aus der Haut: 


— — — — — — — — 


Du biſt zu Faſtnachts⸗Poßen 
Recht eigentlich gemacht; 
Je mehr fie dich verdroßen, 
Je mehr man brüber lacht. 


Nun reinigt euch, ihr — — vom Verdacht, 
Den dieſe Schmaͤhſchrift hat auf euch gebracht! 
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3. 


Ob Cajus, ob Sempronius 

Den Faſching uns verhindert, 

Es wird dadurch der firenge Schluß 
Bermehrt nicht, noch vermindert. 


Der Landrath von dem Stadtrevter, 
Geheimeräth’” und Ritter, 
Der Oberbürgermeifter hier, 
Der Bürgermeifter Bitter, 


Sie können alle nicht davor, 
Das Hat fich Elar ergeben. | 
Man wird ganz leidlich, nach wie vor, 
Auch ohne Faſching leben. . 


Bei'm Weine jeder luſtig ſei, 
Und ſeine Liebſte herze. 


Das andre bleibt nur Narrethei; 


Dieß ſind die beſten Scherze! 
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Hirtenbrief 


an die Kölner. 


Das Carnaval kommt. 
Wozu es euch frommt, 

Ihr Tauſendſaſa's? 

Zum platteſten Spaß, 

Zum Freßen und Saufen, 
Nach Huren zu laufen. — 
Ihr knickrigen Kerle! 

Gebt Geld für den Dom: 
Der iſt ja Kölns Perle. 
Sonſt ſchreib' ich nach Rom, 
Ich müße hier ſtreuen 
Die Perlen den Säuen. 
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An die Kölner. 


‚1841. 


Ihr Kölner wollt jetzt euren Dom vollenden: 
Wie fommt euch nur fo plöglich dieſe Luft? 
Es lag. fa immerfort in euren Händen; 

Ihr ließt ihn doc vierhundert Jahr’ im Wuſt. 


Drei Königsfchädel, Tiegen drin begraben, . 
Die Kaiſer Friedrich Mothbart. hergefandt. 
Da brachten fromme Pilger reiche Gaben. 
Aus eurem Gut ward wenig aufgewandt. 


Eu'r Bifchof trug des Canzlers hohe Würde, 
Des Bau's Beginn ward feiner Müh’ verdankt. 
Habt ihr ihm wohl erleichtert diefe Bürbe ? 
Ihr habt mit eurem Hirten ſtets gezanft. 


Auch andre Städte Haben hehre Tempel, 
Die jede jelbft erbaut bat und gepflegt. 
Meint ihr, daß euer Chor allein den Stempel 
Der Heiligkeit an feiner Stine trägt? 
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Wien, Straßburg, Nheims, der Marmordom in Mailand, 
Biel’ andre, die ich nicht zu nennen weiß; 
Dann Canterbury in Britanniend Eiland, 
Weftminfter, York ‚ verdienen gleichen Preis. 


- Ihre habt wohl nie auß euren bumpfen Mauern 
Auf Deutfchlannd und Europa rings. ‘geblidt:: 
Wie Eönnte fonft der leere Stolz noch dauern 
Auf ſolch ein Bruchſtück, aͤrmlich ausgeflickt? 


Nun laßt ihr durch die Zeitung auspofaunen: 
Köln iſt die heil'ge Stadt vor allen, wißt! 
Deutfchland! vernimm’s in Demuth und mit Staunen! 
Wer nicht am Bau Hilft, tft fein wahrer Chriſt! — 


Geht Hin zum Papft, und bittet: Heil'ger Vater, 
Borgt und doch Geld, zu bauen unfern Dom! — 
Ich, wird er fagen, bin des Heils Berather; 

Doch Geld zu Holen giebt es Fein in om. 
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Epigramme und litterarifhe Scherze 
auf | 


Zeitgenoßen. 


Bo ro rt 


Nur das Berühmte taugt zum Epigramme: 
Auf Hohe Gipfel zielt des Blitzes Flamme. ., 
Drum, wenn euch bier die Mufe feherzend nennt, 
Sp nehmt es, bitt’ ich‘, für ein Compliment. 


— — 


Kiugbeitsregel. 
Verſpottet, mache kein Gewinſel; | 
Daran erkennt man erft den Pinfel. 


du 





Epigramme u. litterar. Scherze. 


Gefpräd.- - 


A. Du fchreibft fchon wieder Epigrammer 
»B. Darin entladet fih des Zornes Ylamme. 
Denn, bleiben fie auch ungedrudt, 
Der Blig bat aus der Wolke doch gezudt. 
Man kann fie guten Breunden zeigen, 
Die 's wohl nicht. allzumal verſchweigen: 
Und wenn der Feind was munfeln bört, 
So hat man feine Ruh verftört, 
Und braucht nicht weiter nachzujagen, 
Noch gar mit Knüppeln drein zu fchlagen. 


— ⏑ů— 


Gegenſeitige billige Zurückhbaltung. 


Nicht alles fagen, was man denkt, iſt Flug; 


Doch fagen was man nicht denkt, wär Betrug. 


Mißtraut, ihr Gläub’gen, jenen argen Leuten, 
Die jedes Schweigen als Verneinung deuten. 
Nach unferm Glauben laßt die Frage ruhn: 

Mit unfern Zweifeln Habt ihr nichts zu thun! 


——————)E—- 
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Geſpräche eines Autors mit feinen Lefern. 


Autor. 


Die Lefer. 


Autor. 


Der Kefer. 


1. 


Biel bie und dünne Bücer bab’ ich gefchrieben: 
Sind euch die nicht- im Gedaͤchtniß geblieben? 


Ach! jo was vergißt man im Augenblid. 
Wir fanden die dünnen fchon zu bid, 
| 2. 
Was ich in vielen Büchern angerathen, 
In dicken, dünnen auch: erwägt es meine Herrn! 
Durch dick und dünn zu waten, 
Entſchließt fich niemand gern. 


— ⏑ —- 


Digterliuge und Digter. 


Schau vom Wachtethürnchen 
Auf der Gäͤnſeweide hie 
Die Iohanniswürmchen 
Neu'ſter deutſcher Poeſte. 


Zu den blauen Fernen 


Wende dann den Blick empor. 
Gleich den ew'gen Sternen 
Strahlt der. ächten Dichter Chor. 


% 
I} 
. q 
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NRecept. 


| Nach der Weife des Kinderliedes: 


Wer will gute Kuchen baden 

Der muß haben fieben Sachen: 
Butter und Schmalz, 

Zuder und Sal, - 

Eier und Mehl; 

Saffran macht die Kuchen gehl. 
Schieb in'n Ofen! fchieb in'n Ofen. 


Zu guten Muß⸗Almanachen, 

Muß man haben dreierlei Sachen. 

Deutſchheit, Romantik und Melancholei 
Rühre zu Brei; 

Thu’ das Kinderpäͤppchen 

In ein fein ſaubres Läppchen; 
Schnuͤrchen herum! 

Dann laß zutſchen das Publieum. 


11. Band. | 43 


\ 
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BWettgefang breier Poeten. 


Ä Vo'ß. 
Poeſte wie die ſchwarze Suppe 
Schmeckt euch allen noch einſt: Gott geb's! 
Matthiffon. | 
Stolz prangt mein Lied ald Marmorgruppe, 
Und tänfchet fern den Blick, als leb's. 
| Schmidt. 
Rothbebackt wie ein gefochter Krebs, 
Grüßt, die Mufe il in ſchmutz'ger Juppe. 


Voß. 
Keinen Sommer. macht Eine Schwalbe: 
Lieder fertig’ ich dutzendweis. 
Mattbiffon. 

Wie Morgenduft die Flur entfalbe, 
Dad tuſch' ich hin mit fauberm Fleiß. 

Schmidt. 
Wer Begeiſtrung recht zu ſparen weiß, 
Braucht die ganze nie, und kaum die halbe. 





Epigramme u. litterar. Scherze. 195 


Boß. . 
Wie gefchaufelte Mädchen wippten 
Jambus mir ſich und Anapäft. 
Matthiffon. 
In labyrinth ſchen Bücher⸗Krypten 
Such' ich mir Reime von Aſbeſt. 
Schmidt. 
Seht die Versbotanik eingepreßt, 
Die gezackten hier, dort die gerippten. 


VBoß. 
Mag der muckende Krittler mucken, 
Fort doch walzet die Melodie. 
Matthiſſon. 

Umſonſt beſtürmt, gleich Mamelucken, 
Der Witzling meine Poeſie. 

Schmidt. 
Mich auch trifft der Pfeil des Tadels nie, 
Bon der Ente lernt' ich unterducken. 


Voß. 
Stets als wär' er ein Wamms von Büffel, 
Hat mich ruhiger Sinn gewärmt. 
Matthiſſon. 
Ach, meiner Bruſt entſinkt der Griffel, 
Wenn Mordgier zur Entmenſchung ſchwaͤrmt. 
Schmidt. 
Hier im Dörfchen find wir ungehärmt 
Von des Stadtvolks läfternbem Gefchniffel. 


Voß. 
Wer Gögäften fein Haus verrammelt, 
Nie ſei Leckeres dem befcheert. 
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Matthiffon. 
Wo des Gefühles Lippe ſtammelt, 
Iſt ſchön die Sterblichkeit verklärt. 
Schmidt. 
Ja, ein Biederherz wird hoch geehrt, 
Wenn zulegt der Schelm am Galgen bammelt. 


Voß. 
Paß doch auf, o Geſell! und dreh' um, 
Denn der Braten verbrennt noch ſonſt. 
Matthiſſon. 

Dich grüß' ich, Rieſen-Coliſeum, 
Daß du des Zeitſtroms Sturz entronnſt. 

Schmidt. 
Weil du heut ganz leer der. Wocken ſponnſt, 
Fiekchen, komm und fing: mir ein Tedeum. 


Do ß. 
Wie fo luſtig die Ferken quieken! 
Gütig iſt doch und weiſe Gott. 
Matthiſſon. 
Zur Kunſtbeſchauung der Antiken 
Ward meines Geiſtes Auge flott. 
Schmidt. 
Nicht beneid' ich den Baron von Tott, 
Pfeif' ich auf dem Blatt bei Friederiken. 


Bo 5 
Dei des winternden Heerds Geflacker 
Lob' ich Schmauchen und Plaudern, wißt! 
Matthiſſon. 
Umeiftt Natur auch Thal und Ader! 
Ihr Liebling fühlt, daß fie es ift. 
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j Schmidt. 
. Und im Winter fommt der heil’ge Chrift, 
Da giebt's Buppen. und Dufatenfader. 


Voß. 

Doch wenn Bohnen nun blühn und Gurken, 

Friſch ſpaziert in das Feld hinaus! 
Matthiſſon. 

Die Gotthard, Schreckhorn, Jungfrau, Furken 

Erklimm' ich dann mit kühnem Graus. 
Schmidt. 

Uns lockt Frühling auch aus engem Haus, 

Der Gelehrte mag am Pulte murken. 


Voß. 
So genieß ich mein. Looß gar friedlich, 
Din von Laurte nicht wetterwend’fch. 
Matthiffon. 
Er wohne nörblich oder füdlich, 
Sein Schickſal fchafft fich ſelbſt der Menſch. 
Schmidt. 
Ich bin nie dem Himmel widerſpaͤnn'ſch; 
Schiert er mich, es tft mir doch gemüthlich 


Voß. 

Laßt einander uns denn verhrübern! 

Mir vollenden, gefchnart, das Glück. 
Matthiffon. | 


Der Freundſchaft Lächeln zu erwiedern, 


Strahlt ſympathetiſch euch mein Blick. 
| Schmidt. 
Und für mich iſt's fein geringes Stüd, 
Liebe Herren, euch mich anzubiedern. 
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DB of. 
Matthiffon, deine. Naturabſchildrung, 
Süß wie Honig und weich wie Wachs, 
Wird gefallen bis zur Verwildrung 
Des teutonifchen Urgeſchmacks. 


Maͤtthiffon. 


Bepflanzend mit Kartoffelknollen, 
Wühlſt du, o Voß! den Pindus um. 
Geſotten, wird die Frucht Apollen 
Entzaubern im Elyſtum. 


Voß. 


Schmidt, wenn finnig du Reim' erfindeſt, 
Wird das Hausgeräth fehön. benamt. 
Wenn du etwad nur Griech’fch verſtündeſt! 
Da gebricht'8, daß dein Vers fo lahmt. 


Schmibt. 


Voß, wie follt! ich mich erkühnen, dir's 

Nachzuthun in kühnen Hexametern? 
Aber was ich finge, glaube mir's, 

Klingt harmoniſch Micheln ſo wie Petern. 


Natthiſſon. 


Schmidt, deine Kunſt iſt ſicher triftig, 
Doch weilſt du in der ſand'gen Mark. 
Schwing deinen Stab zum Wandern lüftig, 
Und nähre dich mit Alpenmark. 
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Dich bewundr’ ich, wo ich dich verſteh', 
Matthiſſon! Doch deine Baörelieffer, 
Die am Sarge fprießen in die Höh', 
Iſt das eine Art von Mauerpfeffer? 


Alle. 


Nun fo fehürzen wir und zur Dichtung, 
Hämmern Verf’ im Cyklopentakt; 
Hochklaſſtſch wird durch weife Sichtung, 
Die Sprache, fonft fo rauh und nadt. - 
Es gelingt uns, wie man Kuchen badkt, 
Diefe löblich⸗nützliche Verrichtung. 


\ 
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An Garlieb Merter. 





Triolet. 


Mit einem Kleinen Triolet 

Mill ich dir, Eleiner Merkel, dienen. 
Verwirrſt du: mächtige Terzinen 

Mit einem Heinen Triolet? 

Ei, ei, bei folchen Kennermienen! 
Einft wies ich fchon dir das Sonett; 
Mit einem Kleinen Triolet 
Will ich dir, Eleiner Merkel, dienen. 


Verfehltes Thema. 


Bon Leibeigenen ſchriebſt du mit Recht; doch über und Freie 
WIR du nun fchreiben durchaus: Beſter, bad ift dir zu Hoch ! 


Epigramme u. litterar. Scherze. 201 


Sonett 


Ein Knecht, Haft für die Knechte du geſchrieben; 
Ein Samojede für die Samojeden. 
Du möchteſt gern Vernunft und Freiheit reden, 
Doch iſt dein eigner Geiſt leibeigen blieben. 


Aus Ländern fort, in Städten umgetrieben. 
Quousque tandem wirft du dich entblöden? 
In Kneipen, Elubbs, Merkuren, deine ſchnöden 
Unwürd'gen Merkelwürbdigfeiten üben? 


Dir ift es Frelheit, frei und frank zu Flatfchen; 
Dir Charite, ſie felbft noch auszumerkeln; 
Genie, in Hennings Genius dich zu betten. 


Kamft du nur darum von den fernen Leiten, 
Im Dred der Menfchheit überall zu patfchen: 
Rüdtehr ins Vaterland, um ba zu ferkeln! 


Sournale, fürchtet Merkeln! 
Merklich zeigt er verfleinernde Natur; , 
Schon ward Merkur durch ihn zum Merkelmur. 
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An Kynosarges. 


Es Hat mich wollen, werther Freund, bebunfen, ' 
Daß du bisher die Dinte müßen fparen, 
Daß auch die ‚Federn nicht gefchnitten waren, 
Weshalb bir faft die Autorſchaft entjunken. 


Doch da dein Auf fo Herrlich ſchon geſtunken, 
Mußt du ihn auch Hinfüro offenbaren. 
Auf, Trage dich in deinen Eraufen Haaren, 
Und wag' ed, in dieß große Faß zu tumfen! 
Bald wirft du fehn Komödien, draus erwachfen, 
Burleiten und Roman’ an’d Licht gezogen, 
Und Theorien und wigige Kritiken. 
Mit diefer Schwanenfeder aus den Axen 
Hebſt du die Litt'ratur; der Foliobogen 
Wird bald zum Schlachtfeld, wo die Merkel quiecken. 
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An die Dichter der Zenien. 


(Monoftrophifche Ode in dem Silbenmaße „Chret die Frauen“.) 


„Was einer einbrocdt, das muß er auch efen“. 
Hattet den roftigen Spruch ihr vergeßen, - 
Als ihr die Zenien botet zum Schmaus? 
Mas ihr gefrevelt. in fehwärmender Jugend, _ 
Kommt euch, bei reiferer männlicher Tugend, 
Auf dem Theater zu Hof und zu Haus. 
Stella, Clavigo, Eabale, Fiefeo, J 
Räuber, gemahlt in dem erudeften Freſco, 
Brüteten Iffland und Kotzebue aus. 


— — 


y B 


Shwierige Kunft. 


Hexameter zu machen, ‚ 
Die weder hinken, noch krachen, 
Das find nicht jedermanns Sachen.. 


— —— 
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Auf Veranlagung des Briefwechſels mwiſsen 
Goethe und Schiller. 


1. Der erſte Eintritt. 


Biel Fragfüßelnde Bücklinge macht dem gewaltigen Goethe 
Schiller; dem ihwächlichen niet Goethes olympifches Haupt. 


2. Gegenfeitige Bewirtung, 


Erft brachte feinem Schiller Goethe 
Das derb materiell Concrete: 
Das follt' ihm flärfen Leib und Seele; 
Doch würgt' e8 hart ihn in der Keble, 
Was Niemand leichtlich wohl vermeidet, 
Wenn er die Krebf’ in Viertel ſchneidet. 


Dann brachte Schiller das Abftracte, 
Auch dad DVerzwidte, das DVertrafte. 
Da ſchnitt nun Goethe. viel Grimaffen: 
Doc wußt' er ſich ein Herz zu faßen. 
Konnt’ ed den Gaumen nicht behagen, 
Verdaut' er’d Doch mit tapferm Magen. 
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So lebten fie, in folddem Handel, 
Sriedlich beifammen ohne Wandel: 
Nie fah man zu der Welt Gedeihen 
Sich edle Geifter fo cafteien. 
Laß, Publicum, dich's nicht berdrießen! 
Du mußt die Qual nun mitgenießen. 


3. Der bleibende Gegenſatz. 


Sie dachten die Naturen audzumechieln, 

Und wechjelten nur fruchtlos manchen Brief. 

Originales will der Eine künſtlich drechſeln; 

Der Andre fpinnewebt ‚fpecufativ. 

Kaum fennt man noch den Zauberer ber Geifter, 
Wenn er beim Grübler dort in dumpfer Kammer hauft. 
Doch. jeder bleibt er felbft: der Famulus, der Meifter, 
Der blaße Wagner und der Eräft’ge Fauſt. 


4. Schiller im Spiegel feiner Theorie. 


Weil fein Frifches Gefühl dem vertrockneten Herzen entflrömte, 
Alles in Röhren gepumpt, nannt’ er ſich fentimental. 
Weil er die Nacht in Toboſo vergeblich gefucht die Prinzeffin, 

Auch Windmühlen befämpft, nannt' er ſich Idealiſt. 
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5. Uebermuth der Verbündeten. 


Vielfach flrebte die Welt: euch‘ fchien’s, ihr wäret allein ba; 
Euch Hieß jeder fo gern Pfufcher und Naturalift. | 

Eure Hexameter find der natürlichfte Naturalismus: 
Nimmer begriff eur Ohr jenes hellenifhe Maß. 

Was ihr Fremdes verbeutfäht, Shakfpeare, Euripided, Maro, 
Boltatre oder Racine, Alles gepfufchertes Werk! 


6. An Ludwig Tied. 


Freund, jei flolg! Der Erhab'ne, der Genius fpenbet ein Lob dir! 
Goethe bezeugt, ‚du ſei'ſt wirklich ein leidlicher Menfch. 


7. An Schiller. 


Unwißend darfft du Friedrich Schlegel ſchelten? 
Wie? meinſt du ſelber für gelehrt zu gelten? 

Du warſt verblendet, daß es Gott erbarm'! 

Der Bettler Irus ſchilt den Kröſus arm. 
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8. Wichtige Belehrung für die Küchenpoft. 


"Ja, weiſer Goethe! Tu haft wahrlich Recht! 

Den Caviar muß man beim Froft verfenden. 

Bom feuchten Wetter wird das Salz gefchwächt; 

Die Eier faulen dann, und jchmeden fehlecht. 

Doch dünngefalg'ne Brief in ſechs geräum’gen Bänden, 
Die laßen fich in jeder Jahrszeit ſpenden 

Und find dem flumpfen Leſer immer recht. 


— — — — — 


= 


\ 9. Familien⸗Leben. 


Gar ſchön grüßt Goethe Schillers liebe Frau; 

Die Gute grüßt; fie grüßt, und Hört nicht auf zu grüßen, 
Dreihundertfechzigmal! Ich zählt’ e8 ganz genau: 

Vier Bogen füllt e8 an, der Käufer muß es büßen. 


10. Dichterifcher Briefwechſel. 


Morgenbillet. 
Damit mein Freund bequem in's Schauſpiel rutſche, 
So ſteht ihm heut zu Dienſten meine Kutfche. 
Antwort. 


Ich zweifle, daß ich heut in’8 Schaufpiel geh; 
Mein liches Brigchen hat Die Diarrbee. 
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Antündigung der fammtlihen Werke. 
. l. 


Mer fubferibiert auf meine Werke? - 
Mein liebes Publicum, bemerfe! 
"Mein Sohn und Schwiegertöchterlein, 
Auch Enkel, Enfelinnen Elein, 

Die möchten gerne fatt fich een. 

Du wirft mich, hoff’ -ich, nicht vergeßen! 


2. 


Anfündigung der Opera omnia, 
Sonft waren’ wohl auctoris somnia, 
Wo viel Hochmuth mit unterlief: 
Jetzt lautet's wie ein Bettelbrief. 


3. 


Ihr Hohen, Höchften, allerhöchften Bundesglieder, 
Ich werfe mich in Staub und Demuth vor euch nieder: 
Daß ihr aus Gnade mir mein Eigenthun wollt fchenfen, 
Das will ich Iebenslang euch dankbarlich gedenken. 


—t m[ - 
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Landſchaftliche Anpreiſung. 


Als waimeriſcher Hofboete, 
Erſchaint am kreeßten unſer Keethe. 


— —uã— 


Der berittene Dichter. 
Nach Goethes und Zelters Briefwechſel. 


Auf Zeltern reiten Cardinal und Pabſt; 
's iſt billig, Daß du deinen Zelter hab'ſt. 
Mit Troddeln werd' ihm Mähn' und Schweif behängt, 
Die Satteldecke bis zum Knie verlängt. 
Gemächlichkeit und Gravität vereint 
Ein ſolches Pferd, das faſt ein Maulthier ſcheint. 
Ein kühner Reiter warſt du ehedem, 
Doch mit den Jahren macht man ſich's bequem. 
Zu heftig ſchüttelt ein entſchied'ner Trab, 
Und im Galopp ſtürzt man wohl gar hinab; 
Bei'm Paßgang aber ſchlaͤſt man allenfalls, 
Und legt dem Thier bie Zügel auf den Hals. — 


Drum, Zelter, ſei nicht allzu hochgemuth, 
Weil fih auf dir ein. Dichter ausgerubt. 
Dein Knochenbau, zwar Träftig, aber grob, 
Taugt nicht zu einen Volten und Red opp. 
Tritt ehrbar auf! laß die Gurbetten fein, 
‘Und bilde nichts vom Pegajus dir ein! 


—Ow—- 


N. Band. 14 
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Geſicherte Unſterblichkeit. 


So lang' es Schwaben giebt in Schwaben, 
Wird Schiller ſtets Bewundrer haben. 


— 0 


Kennzeichen. 


Wenn jemand ‚Schooße‘ reimt auf ‚Nofe‘; 
Auf ‚Menfchen‘ ‚wünfchen‘; und in Proje 
Und Berfen fehillert: Breunde! wißt, 

Daß feine Heimat Schwaben ift. 


euer 


Aufforderung. 
Mundartiſch. 
Ihr Schwoabe, paut ein Monument 
Dem Schiller, den ihr Euer nennt! 


Menn bieß, wie ich, die Teutſche wenfchten, 
Sp ſtühnde ſie euch gern zu Tentſchten. 


— ü — 
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v 


Das Liebvon Ber Gloce. 


— — 


1. A propos de cloches. 


Wenn jemand ſchwatzt die Kreuz und Quer 
Was ihm in Sinn fommt ungefähr, 

“ Sagt man in Frankreich wohl zum Spotte: 

„I bavarde &- propos de’ bottes.“ | 

Bei und wird wohl Das. Sprichwort fein: 
„Dem fallt Hei Glocken Vieles ein“, 

Der Dichter weiß in's Glodengießen 

Das Looß der Menfchheit einzufchließen: 

Er bricht die fehönen Neben, traun! - 

Vom Glockenthurm, und nicht vom Zaun. 


2. Kritik eines Küftere: 
‚Rein ich bitt, daß wit onfere Glocken fampt ihren Klipffeln haben 


„möchten. — — Date nobis glockas ost nöstra , Tialina, Tiatina.‘* 
Fiſchar 
in ſeiner seſheciains nach Rabelais. 


Bir Aüfter, würb’ger Herr, find hoch erfreut, 
Daß Sie fo ſchön der Gloden Lob gejungen; 
Es bat uns faft wie Feſtgeläut' geflungen. 
Nur haben Sie fich etwas weit zerftreut, | 
Und doch dabei den Hauptpunft übergangen: 
Die Kloͤpfel mein’ ich, die Darinnen "hangen. ' 
14* 


212 Sechſtes Bud. 


Denn ohne Zung' im Munde, — mit Reſpekt 

Zu fagen, — müßte ja der Pfarrer felbft verftummen. 
So, wenn fein Klöpfel in den Gloden ftedt, 

Mie fehr man aud am Seile zent und redt, 

Man bringt fle nicht zum Bimmeln oder Brummen. 


3. Der idealifche Glodengießer. 


Nicht Zinn und Kupfer, nach gemeiner Weiſe, 
Nein, Wortgepräng’ und Reim, mühſam in eins verfchmelst, 
Bis fich die zähe Mafl' In Strophen weiter wäht: . ' 
Das ift im Glodenlied die edle Glockenſpeiſe. 


— ⏑ - 


Troſt bei einer ſchwierigen Unternebmung., 


Nur wenig Engliſch weiß ich zwar, 
Und Shakſpeare iſt mir gar nicht klar: 
Doch hilft der treue Eſchenburg 
Wohl bei dem Macbeth mir hindurch. 
Ohn' alles Griechiſch Hab’ ich ja 
Verdeutſcht die Iphigenia; Ä 
Lateinisch wußt ich auch nicht viel, 
Und zwängt’ in Stanzen den Birgit. 


—— 
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Macbeth. 


"für das weimariſche Hoftheater 
2 eingerichtet von 
Schiller. 


(Motto aus dem Hamlet.) 
Macheth iſt aus den Fugen: Schmach und Scham, 
Daß ich zur Welt, ihn einzurichten, kam! 
Die veredelte Hexenzucht. 


Du willſt in Furien die Hexen traveſtieren.. 
Meinſt du, das ſei die Art mit Hexen umzugehn? 
Da werden beiderfeits die Damen proteſtieren, 
Und Shakſpeare, Aeſchylus, ſich ſelbſt nicht mehr verſtehn. 


— — 
Unter Müllners Bildniß. 


(Aus Schillers Braut von Meſſina.) 


Das Lehen iſt der Güter höchſtes nicht, 
Der Uebel größtes aber ift die Schuld. 


— ° ’ 
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Grillparzer. 


Wo Grillen mit den Parzen ſich vereinen, 
Da müßen graufe Trauerfptel’ erfcheinen. 


— — 


Die Tohter der Luft 
auf dem deutſchen Theater. 


Am Galderon. ein fchlimmer Raub! Ad! 
Wer konnt' ihn wohl begehn, ald Raupach? 


——— gm 


Iſidor und Olga. 
Die trag'ſche Muſe führt hier ſtatt des Dolchs die Knute. 
Wem würde wohl dabei ſiberiſch nicht zu Muthe. 


— —— 
An einen Diäter. 


Deinen Ernſt kann ich nicht loben; 
Schimpf gelingt dem Spötter nur. 
Deine Begeiſtrung iſt verſchroben, 
Deine Tücken ſind Natur. 
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. An Lord Byron. 


Du ſetzeſt eine Grabfchrift deinem Hund, 
Ihn preift ald einzig edlen Freund dein Mund, 
Der Miſanthrop will nur die Menfchen tadeln; 
Der Dichter, abelftolz, meint Mylords Hund zu abeln. 


— ZZ ——— 


Di e u berſebe er⸗ Familie, 


Drei Söhne zeugte Voß, Heinrich Johann, der große; 
Drei Ueberſetzer auch, bereits im Mutterſchooße. 
Erſt Heinrich, Abraham, dann Adam noch zuletzt: 
Selbvierte haben die den Shakſpeare überſetzt. 
Sie überſetzten fort, todt oder noch am Leben. 
Durch Abraham wird jetzt der Reſt herausgegeben. 


Wieneriſcher NRachdruck. 


Ein Reiſe⸗-Shakſpeare gar? In Einem Band erſchien er. 
Voß, Schlegel, Surrogat, gilt alles gleich dem ‚Wiener. 


———0 
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Bortfänritt, 


An Dichterruhm war Oeſterreich 
Bisher, fürwahr! nicht allzureich, 
Bei allen andern Glorien. 

Nun haben fie doch in der That 
Biel vaterländifch Surrogat, 

Statt Mokha Eicheln und Eichorien. 


— — 


Frobe asigt 


Bamberger Bier wird jetzt am GHelikon gebraut: 
Wem wird da noch die Hippofrene ſchmecken? 
Nun fehlt euch, Griechen, nur Die nord'ſche Bärenhaut, 
Um Hellas alten Ruhm glorreicher zu erweden. 


— 


Bergebene Beftrebungen. 


Vergeblich firebft du, Fürft! im mönchiich feiften München 
Des Volks Bierlümmelei mit Kunftfinn zu betünchen. 
Genüge dir der Ruhm, fo lange Baiern fleht, 

Bift du in deinem Meich der einzige Poet. 


— ůůöòe 
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Stolpholperl. 


Stolpholperl war ſtark in der Dichtkunſt, 
Und ſchmiedete Verſe gar viel; 
Auch gewann er der Kritiker Richtgunſt 
Mit ſeinem packſpaltigen Kiel. 


Er ſang von der Liebenden Scherzzorn 
Und den Liften des ſchalkhaften Gotts. 
Das erregt mir den innerften Herzborn: 
Pog Taufend und taufendmal Pog! 


Mic wurde der Scherzgorn zum Bornfcherz; 
Stolpholperl hat's übel gelentt. | 
‚In den Zähnen tobt Hinten und vorm Schmerz 
Und die Kinnbaden find mir verrenft. 


—— 
Invenit portum. 


Als ihn Siberien felbft ald unnütz hatte verworfen, 
Macht er fein Glüd in Berlin, wurd’ er ein Akademiſt. 


— ad 
Sprechender Name. 


Ich heiße Schwab, 
Und bin ein Schwab'. 


—s.— 
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Aufforderung. 


Die Butterfungfer ſteht bei'm großen Ruland, 

In Stein gehau'n, dort auf dem Marft in Zerbſt. 
In deinem firengen Stil befinge du fle, Uhland! 
Weil du doch allen Kram des Mittelalters erbſt. 


—s>— 
An RNüdert. 
Aller morgenländ’fchen Zäune König, 
Wechſelsweiſe zeiftgfranichtönig! 
Laß’ im Jahrbuch hegelſcher Kritiken 
Hören deine Zaungebüfchmuflfen! _ 
WIN Pifatfehen Tadel dich piſacken, 
Hegel wird mit Rackſchas⸗Rach' ihn paden. 
Laufchen foll mein Ohr dir unverrücklich, 
Rückert, denn du fingft berüd= entzüdlich. 
Dir gebührt ein edler Palmen-Schößling, 
Apfarafen= und Gandharven- Sprößling! . — 


— 
Der Satiriten 


Nehmt euch in Acht, ihr Freunde des Scherzes und der Satire! 
Dort die ehrliche Haut iſt ein durchtriebener Schalk. 
Satirifiert er euch nicht die Satir' in feinen Satiren, 
Daß noch Feiner fo weit je fle herunter gebracht? 


Ä ou I 
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Der heutige Hofpoet. 


Friedrich der Erſte nahm ſich Herrn von Veſſer 
Zum Hofpoeten; und der war auch beßer, 
Als meiftend die Poeten feiner Zeit. 
Nun wurde Tie ein befrer Herr von Befler; 
Er Ieitet in die Havel die Gewäßer, 
Die ihm die Elb' und Weiſerizz verleiht. 
Doch ich, Vergeßner, werde blaß und. bläßer; 
Verzweiflung feßt mir an den Hals das Meer. 
Es thut nicht noth: ich berfte ſchon vor Neid. 


— 0O. 


Der Orgelſpieler und der Baͤlgentreter. 


Wie wünſch' ich, daß mein Freund ſtets in der Hofgunſt ſchwelge, 
Der große Meiſter Tieck im Leſen-Orgelſpiel. 

Wenn er den Shakſpeare lieſt, tret' ich dazu die Baͤlge: 
Der Beifall gilt mir mit, wiewohl nicht eben viel. 


— —— 


2230 Sechſtes Bud. 


Allegorifdes Coſtum. 


Hier figt ein langer Mann, und raucht aus langer Pfeife; 
Ein Dichter ſoll es ſein, wie ich gewiß erfuhr. 
Der Maler zeigte Sinn, wenn ich ihn recht begreife: 
Der Mann iſt Nebending, die Pfeife Hauptfigur. | 
Der Mann bat Tebenslang an diefem Rohr gemolfen, 
Er jog daraus hervor der Verſe Nebelwolfen, 
Die lange Pfeife war ihm Mufe, Kunſt, Gefchmad, 
Und alles riecht bei ihm nach efelm Rauchtabaf. 





—— 


Lobfprud 
anf einen bewunderten Dichter, 


Er war groß im Grafien 
Und im Großen graß. 

Ich will's rathen laßen: 
Wen bezeichnet das? 
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@& fin upt Falleröleben. 


Ich humple nur auf Einem Bein, 
Und ſpringe doch über Stock und Stein. 
Dem jungen Deutfchland bin ich ein Held: 
So renn' ich durch die weite Welt, 
Nach Fallersleben zu den Haidſchnucken; 
Da laß' ich meing Gedichte druden. 


— en — . 


An Sreiligrath 


über zwei vom Ober =enfur« Gericht außgefirichene Berfe in 
feinem ber Kölner Zeitung eingerüdten Gedichte. 


Vernimm den treuen Rath, 
Ich geb’ ihn unverhohlen, 
Neimreicher Breiligrath! 
O reime nicht auf Sohlen! 
Das gränzt an Hochverrath; 
Ich flehe, wie auf. Kohlen, 
Bei fo verwegner That. 
Es ift ja Teicht, die Jugend 
Zu paaren mit der Tugend; 
Auch prangen alle Mufen | 
Mit einem vollen Bun: 
Das find erlaubte Reime, 
Süß, gleich dem Honigſeime. 
Mer aber ſchwatzt von * *, 
Den wird der Teufel Holen. 


—— 
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Die Katheder-Beichte. 


Mundt! Munde! Mundt! . . 


. Halte künftig reinen Mund! 


Hatteft freches Zeug gefprochen: 

Und was Half die da dein Pochen? 

Nun biſt du zu Kreuz gekrochen 

Und. thuft aller Welt es Tund, 
Kund, Eund, kund. 


Mundt! Mundt! Mundt! 
Jenes Vorleg- Schloß am Mund 
Iſt in Gnaden abgenommen. 
Halte num Dich zu den Frommen; 


- Sonft wird dir e8 fehlecht bekommen, 


Wie das frifhe Gras dem Hund, 
Hund, Hund, Hund. 


— - 


An'Herrn Lebrreich. 


Wahrlich, den Namen verdient fie, die hob’ ottomannifche Pforte: 
Zieht doch jeder, hindurch, ohne zu büden die Stirn. 


———— ge 
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Bariationen 
auf ben Refrain des Herengefanges im ‚Macbeth. 


DOoURLE, DOURLE, TOIL AND TROUBLE ! 
FıiRE BURN AND EAULDRON BUBBLE. 


Ueberjegungen., 


Lod re, brodle, daß ſich's modle, 
Lod're, Lohe, Keßel brodle! | 
| Zu Bürger und die Boffe. 
Rüſtig, rüftig! Nimmer mübe! 
Feuer nem, Keßel fiede! 
Eſchenburg und Schiller. 
Doppelt, doppelt Werk und Müh'! 
Brenne Feur und Keßel brüh'! | 
Benda. 
Bruble, brudle, daß es ſprudle! 
deuer b brenne, Keßel brudle. 
Kaufmann. 


Spart am Werk nicht Fleiß, noch Mühe, 
Feuer ſprühe, Keßel glühe! 
Graf Baudiſſin. 
Rüßig, rüftig!. Nimmer mübe! 
Beuer, brenne! Steßel, fiebe! | 
| Örtlepp.. 
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Glühe, fprühe, Herenbrübe, 
Teuer brenn' und Keßel glühe! 

. Hilfenberg. 
Brudle, brudle, daß es ſtrudle, 
Feuer brenne, Keßel ſprudle. 

RR. Simrock. 

Miſcht ihr alle, miſcht am Schwalle! 
Feuer, brenn', und Keßel, walle! 

MB. v. Schlegel, handſchriftlich. 

Chor ber Ueberfeger. 


Dudle, dudle, dein Geſudle! 
Sprudle, Reim, und Jambe, ſtrudle! 
» 

Spigle, fpigle, bein Gefägnigle! 
Geber, kritzl', und Dinte, fprigle! 

. * 
Hobel, hoble! Raſpel, raſple! | 
Baden, ſchnurr', und Winde, bafple ! 


Zn 
- Stimmen auß der Luft. 


. Zauberfprüche ‚ Brandgerüche,, 
Künden fern die Herenfüche. 
' * 


Dunkel, dunkel, beim Gemunkel; 
Schwefelblau des Heerds Gefunkel. 


* 
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Sud und Brodem dampft am Boden, 
Oben ſchwebt des Dichterd Odem. 


* 


In den Keßeln ihn zu feßeln, 
Schürt die Glut mit Dorn und Neßeln. 


* 


Doppelt, doppelt, Stroh geſtoppelt! 
Vers gezählt, und Reim gekoppelt! 


* 


Unfen, Unfen, ſchrei'n wie trunfen: 
Tanzt im Sumpf, Irrlichter- Funken! 


————— 


Mangel an Beruf. 
Schweizerifch. 


Kunfchts Pfachter! laß die Schnuuze von der Kunſcht! 
Du haſcht nu eimol nüt der Muoſe Gunſcht. 

Guot ſchwyzeriſch ze ſage, follfchtu wiße, 

Du haſcht die alt’ und nüwe Kunſcht ..... ..*) 


2) Die Handſchrift war hier unleſerlich. Die Ergaͤnzung iſt auf ver: 
ſchiedene Weife verfucht worden: zerrißen, zerfplißen, ver- 
ſchlißen, befhmißen u. f. w. Auf jeden Kal kann man vers 
fiheern, das fehlende Wort aus dem Munde fchweizerifcher Damen 
gehört zu haben. Note des Bf. 


II. Band. 15 
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Ein Porträt ohne Namen, 


Abfprechend über alles; nafeweis; 
Ein Eleiner litterarifcher Scherwenzel ; 
Ein Springinsfeld, der, was er irgend weiß, 
Bequemlic trägt in feinem Burſchen⸗-Ränzel; 
So drängt er fich in edler Meifter Kreiß, 
Und zupft aus ihren Lorbeern ſich ein Kränzel, 
Wie Heißt er doch? Der Nam’ entfiel mir. — — 


——s 


Parabel 


vom Eulenſpiegel und den Schneidern. 


Unter vielen löblichen Thaten, 
Die Eulenſpiegels Witze gerathen, 
Iſt eine von fondrer Lehr und Nutzen, 
Wie er die Schneider zurecht thät ftußen. 
Nach Roſtock, der berühmten Stadt, 
Beſchied er fie zu gemeinem Math, 
Er wol’ ihnen etwas offenbaren, 
Auf ewige Zeiten zu bewahren, 
Daß jeder e8 auf die- Seinen vererbe, 
Eine große Sach für ihr Gewerbe. 
Durch .ein Ausfchreiben gab er Kunde 
Den wendifchen Städten in die Runde, 
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In Holftein, Pommern, bis Stettin 

Nah Wismar, Lübel und Hamburg Bin. 
Die Schneider kamen in hellen Haufen 
Don ihren Werkftätten hergelaufen; 

Bracht’ jeder Scheer’, Elle, Nadel und Zwirn, 
Und plagt' im voraus drob ſein Gehirn, 
Was er doch Neues hätt’ erfonnen, 

Das fle noch nicht gewußt, noch begonnen. 
Als fle nun warteten auf dem Pla, 

Stieg Eulenfpiegel, der fchlaue Fratz, 

Brei hinauf in ein hohes Haus, 

Und fehaute oben zum Fenſter hinaus. 
Ehrbare Meifter vom Schneidergewerfe, 

Sp ſprach er, jeder hör’ und merfe: ’ 

Habt ihr Scheer‘, EN’ und Nadel gut, 
Dazu noch Zwirn und Fingerhut, 

Sp Habt ihr zu eurem Handwerk genug; 
Das ſchafft fich jeder mit gutem Zug. 

An allem dem ift feine Kunft, 

Nur Eines, bitt' ich, bemerkt mit Gunft. 
Wenn ihr die Nadel Habt eingeöhrt, 

Sp macht einen Knoten, wie fich’8 gehört, 
An's andere Ende des Fadens recht, 

Daß ihre umfonft viel Stiche nicht ſtecht. 
Denn, wenn ihr nicht den Knoten fuüpft, - 
Der Faden euch durch das Tuch Hinfchlüpft; 
So bringt ihr nimmer zu Stand Die Nath: 
Vergept es nicht, dieß iſt mein Nach. 


Die Schneider ſahen einander an, 


Sprach jeder zu ſeinem Nachbarsmann: 
15* 
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Was ift das für eine Phantafel, 
Daß er uns ruft fo weit herbei? 
Schon lange wußten wir dieſe Kunft, 
Unfre Reiſe war gar umfunft. 


Der Schalfönarr, als er dieſes jah, 

Syrah: Was vor taufend Iahren geſchah, 
Des iſt oft niemand eingedenk; 
Drum feiner Mühe ſich keiner Fran, 
Auch meint’ er, follten fie fich fchämen, 
Statt Dante mit Unwillen aufzunehmen 
Die Treu, fo er zum Handwerk trüge. 
So ſchlich er ſich fort auf neue Züge. 


Die Schneider [halten zwar mit Hecht 
Auf Eulenspiegel, den ſchlimmen Knecht, 
Doch wollt ihr erwägen des Spruches Stm, 
So bringt er vielleicht euch noch Gewinn. 
Ich weiß wohl manchen, dem's thät vonnoͤthen, 
Daß wir nach Roſtock ihn entböten, 

's giebt Leute, die ihr alle kennt, 

Der Weltweisheit Lehrer man ſte nennt, 
Die find in dieſen Tagen bemüht, 

Wo Wißenſchaft und Kunſt erblüht, 

Aus mancherlei Lappen von geiſtigen Kleidern 
Dem alten Adam 'nen Rock zu ſchneidern. 
Sie nehmen die Brille nach Schneiderart 
Vor die Augenbraunen, ſtruppig behaart, 
Sie kauern auf einem Tiſche hoch, 

Und ſtecken die Füße durch das Loch, 

Sie halten die Nadel zur Naſenſpitze, 

Um recht zu treffen die ſchmale Ritze, 








> 
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Sie ziehn den Baden hindurch gar fein, 
Das Kndtlein vergeben fle allein. 

Sp näh'n fie, daß ihnen der Schweiß ausbricht, 
Sp will die Nath doch fördern nicht, 

Und nimmer will fi} der Mantel geftalten, 
Der Leib und Seele zufammen foll halten. 
Die Nadel heißet Logica, 

Der Faden Metaphufica, 

Und was fothanes- Knötlein bedeute, 

Das merken nun fehon die gefcheiten Leute. 
Die Weltweifen aber fpüren’8 nicht, 
Weil's ihnen an tüchtigem Sinn gebricht. 


D Eulenfpiegel, weifer Narr! 
Schau auf der heutigen Welt Wirrwarr. 
Kannft du vom Grab’ erftehn, fo komm, 
Und mache durch Spott die Narren fromm. 





Philoſophiſche Kection. 


Meine Herrn, damit Sie's wißen 
Welche Wißenfchaft ich lehre: 
Es iſt die Wißenſchaftslehre, 
Das heißt Wißen von dem Wißen. 


Dieß muß ich nun deutlich machen. 
Können Sie es nicht verdauen, 
Will ich's Ihnen erſtlich kauen, 
Und dann ſchieben in den Rachen. 
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Zwar Ihr Kopf wird etwas Trachen, 
Weil mit unnütz fchlechtem Wißen 
Sie ihn ohne Noth verſchlißen; 
Darum will ich's unverbolen 

Ihnen jagen, wiederholen, 

Meine: Herrn, damit Sie's wißen. 


Kreide nehm’ ich in die Nechte. 
WIN man Wahrheit recht erwerben, 
Muß man auf ein Brett fie Terben, 
Wie im Wirthshaus, was man zechte. 
Daß ich tapfer fle verfechte, -- 
Komme nach der Kinderlehre 
Jeder, den ich nicht befebre, 

Zweifle, frage, fordre Proben, 
Und er wird dereinſt noch Toben, 
Welche Wißenfchaft ich lehre. 


- Wien Sie nicht irgend was? 
Zweimal zwei etwa macht viere. 
Daß ich Sie nicht proftituiere, 
Nehm' ih an, Sie wüßten das. 
Diefes Wißen ift nur craß. 

Bis ich's Höher erft verfläre 

Und Beſinnung drein befcheere; 
Dann wird draus die Wißenfchaft, 
Die des Wißens Wiben fchafft: 
Es tft die Wißenfchaftslehre. 


Diejen derben Stab der Fichte 
In der Hand, da fann man Handeln, 
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Feſt auf Erden ſtehn und wandeln, 
Und wird nimmermehr zu nichte. 
Bis zum letzten Weltgerichte, 
Wenn auch alle Stränge rißen, 
Bleibt Ihr ruhig im Gewißen, 
Denn Ihr wißt gewiß, Ihr wißt, 
Und auch was dieß Wißen iſt: 
Das heißt Wißen von dem Wißen. 


—— 


Wehfel der Dynaſtie in den Bhilofopben- 
Schulen. 


Quaestio subtilissıma: Utram Chimaera in vacuo bom- 
binans possit comedere secundas intentiones; et fuit de- 
batuta per decem hehdomadas in Concilio Constantiensi. 

RABELAIS. 


Erſt ſtand im höchften Rang das Ich, 
Pitt Du und Er kaum neben fich, 

Und jedes Nicht-Ich ſchien ihm nichtig ; 
Das Ich macht! alle Dinge richtig. 

Sy flug e8 manchen Purzelbaum 

Im methaphyſiſch leeren Raum. 
Nachdem es lang von ſich geiprochen, 
Ward ihm zuletzt der Hals gebrochen. 
Der unbarmherzige Begriff 

Erdroßelt” ed mit hartem Griff. 

Der lehrt: was wirklich, fei vernünftig; 
Das macht ihn bei Philiftern zünftig. — 
Wer fagt uns, welcher neue Kniff 
Dom Thron wird fkoßen den Begriff? 


———— 
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Sriedrih Schlegel und Segel. 
1827. 


Schlegel predigt gegen Hegel, 
Für den Teufel ſchieb' er Kegel. 


Hegel fpottet über Schlegel, 
Sagt, er ſchwatzt' ohn' alle Regel. 


Schlegel ſpannt der Myſtik Segel; 
Hegel faßt der Logik Flegel. 


Kommt, ihr Deutfchen, Kind und Kegel, 
Bon der Saar bis an den Pregel! 


Schaut, wie Schlegel Tämpft mit Hegel! - 
Schaut, wie Hegel kämpft mit. Schlegel! 


— nm 
Der ehemalige Spinoztift. 


Sonft hieß bei mir ber Tiebe Gott 
Der dunkle Urgrund, ohn' allen Spott. 
Der mußte fih dann hinaufarbeiten 
Und aus jich felber- Die Welt bereiten. 
Nun aber iſt es an der Zeit 
Dom Pantheismus mich rein zu wafchen; 
Drum ſpiel' ich eine Dreieinigfeit 
Aus meinen. metaphyſiſchen Tafchen. 
Ich Hänge meinen Mantel gefchwind 
Nach dem heidnifchen oder chriſtlichen Wind. 


— C —— 
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Berftändlihes Nefultat einer unverftändliden 
Metapbyfik, 
Mer a priori weiß zu demonftrieren, 
Die Menfchheit ſei deſpotiſch zu regieren, 
Der ift, trog feiner Cato-Brau’n am Hof 
Gewiß ein fehr willkomm'ner Philofoph. 


ud 


Bedeutfamer Name. 
Der nadten Wahrheit Schleier machen, 
Iſt kluger Theologen Amt, . 
Und Schleiermacher find bei fo bewandten Sachen 
Die Meifter der Dogmatik indgefammt. 





Die Abneigung vor den afiatifden Spraden. 
Zwei Algebriften 

Und zwei Chimiften, 
Die Biere wißen nur die Sprachen, 
Die man hört zwifchen Mainz und Aachen; 
Drum jehen fie es gar nicht gerne, 
Daß man die Sprachen Afiens lerne, 
Und in der Raum' und Zeiten Berne 

Die Dichter und die Weifen Tennen lerne, 
Nichts Andres haben fie zu beißen, noch zu fauen, 
Als hohles Rechnen, ekles Brauen; 
Wobei fie fo-vergnügt und jelbflzufrieden find, 
Wie eine Mil im Käf’ und eine Laus im Grind. 


— 
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Gtrammatifder Unterſchied. 


Der Boppart ift ein Ort um Rhein; 
Die Bopp⸗Art ſind Pedanterei'n. 


Nah dem Indiſchen des SIAghantya. 


Im großen Heldenlied Vyaͤſa's wortzerreißende Barbarei, 
Wie haarſträubend fle Bopp einführt, leſen wohl die Vampire gern. 


— sn — 


An einen Sanftritiften. 


Gar mancherfei pronominale Wurzeln 
Ergrübelft du, aus denen nichts erwädhfl; 
Laͤßſt Doppel⸗Apoſtrophe durch einander purzein, 
Und machſt unlesbar jeden Text. 
Grammatiſch orthographiſche Normen, 
Leer, unnutz, kleinlich, haſt du aufgeflellt; 
Du bürſteſt uns die Uniformen, 
Derweil wir rücken in das Feld. 


— ů 
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‚Des vers un peu plus longs que les Alexandrins. 


Deine Sanffritpoeflemetrifnachahmungen 
Sind voll von goldfunkelnagelneublanken Benamungen. 
Du überflügelſt in wortſchwallphraſendurchſchläängeltmonoſtro⸗ 
pphiſchen Oben 

Die Weilandheiligenrömiſchenreichsdeutſchernationsperioden. 

Deine mit Dank erkanntwerdenwollenden Bemühungen find 
böchlich zu rühmen: 

Sp muß man die Himavatgangesvindhyaphilologiedornpfade 
beblümen. 


— ⏑ æ 
Tauſendſchön. 


Ja, herrlich iſt der Griechen Alterthum, 
Iſt wahre Schöpfung zu der Nenſchheit Ruhm. 
Du möchteft ſchildern gern in deinen bieten Bänden 
Des Genius Kofmogonie; 
Doch Ebenmaß, Geftalt und Ordnung trifft du nie, 
Und mit dem Chaos wirft du enden. 


Du fannft Latein nicht ohne Druckſen fprechen: 
Dem Philologen fteht die Stümperei nicht fein. 

Man Hört dich ebenfalld das Deutjche radebrechen ; 
Dir tft die Alalie natürlich, allgemein. 

Doch deine Feder fchwaht gar viel in Einem Odem 
Und fpinnt den leerſten Sab zu langen Perioden. 
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Tie Alten, jagft du, find im Kreiß 
Herumgegangen. 
Kein Andrer weiß, 
Wie du, die Schlangen 
Beim Schwanz zu fangen. 


Bon Hinten Iej’ ich's oder von vom, 
E3 bleibt mir gleichermaßen verworr'n. 


Wahrheit fehlt dem Mythologen, 
Kunſtſinn dem Archäologen, 
Hed’ und Schrift dem Philologen. 


— ⏑⸗ 


An B. 


bei Gelegenheit eines mißrathenen lateiniſchen Einladungs⸗ 
Programmes. 


Weder gehauen, weder geſtochen, 

Greuliches Rothwelſchradegebrochen, 

So iſt des Naturrecht⸗Profeſſors Abhandlung 
Nach hegelſcher neuer Begriffd- Umwandlung. 

Das foll, wie es ausfieht, wohl gar Latein fein; 
Er ſchenkt und aber Spülicht für Wein ein. 

Wie ift er aus Tertia nur entfprungen, 

Und bat fir — + aufs Katheber gefchwungen? 





Gpigramme u. litterar. Scherze⸗ 237 


Nicht einmal die Grammatik bat er begriffen, 
Und will das Meer der Weisheit durchichiffen? 
Sa, der Mann bat im Kopf einen Sparten! 
„Mit Kolben foll man laufen die Narren“; 
So fagten unfre ehrbaren Alten: 

Wir wollen’8 mit ihm denn eben fo balten. 


——s— 


An einige junge Hiſtoriker. 


Ihr denkt den Tacitus, wie Müller, nachzuahmen? 
Sp ſchweigt! Die Deutung liegt in jenem großen Namen. 


u — 


Der labme PBamphletift. 


- Wenn politifch er faalbadert, 
Und mit euch, ihre Fürften, Habert, 
Als ein kühner Patriot: 
Denkt nicht, daß euch Unheil droht. 
Nein, es dämpft, gleich Morpheus Mohnen, 
Sein Pamphlet Rebellionen. 
Alles bricht in Gähnen aus, 
Und das Volk fchleicht ſtill nach Haus. 


—— 
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Die Zotlette des politifgen Shriftftellerg, 


Die Hofzeitung bat dein Pamphlet gepriefen, 
Du habeft dich als Patriot erwiefen. 
Den Tag darauf trägft du ein reines Hemd; 
Das iſt an dir und ungewohnt und fremd. 
Freund! deine Schrift und Wäfche läßt errathen, 
Du zählt auf Gunft bei hohen Potentaten. 


——— 


Der vorwaltende Gedanke. 


„Sch ſagt'; Ich ſchrieb; Ich rieth; Ich prophezeite; 
„Ich und das deutſche Volk; das deutfche Volk und Ich;« 
Sp heißt’8 in deinem Buch auf jeder Seite, 
Wer Guted will, der denkt nicht mehr an fich. 


Die beranderten Zeiten. 


Du * den Beeren nach durch manche Länder, 
In Deutſchlands großem Kampf, als Autor⸗Marketender. 
Im Felde nimmt man's nicht genau: 
Dein patriot'ſcher Schnaps, zwar kratzend in der Kehle, 
Fand damals Abfag doch bei mancher durſt'gen Seele. 
Nun ſchenkſt du wiederum den alten ekeln Brau. 
Doch jetzt verlangt man edlere Getraͤnke, 
Nicht Fuſel aus der Bauern-Bücherſchenke. 


——— 
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An Zeutonius Ruſticus. 


l. 


Dein wüftes Schrei'n verfcgoll vordem im Kriegägetümmel ; 
Jegt, in der Briedenszeit, erfennt man ganz den — — 


2. 


Sollſt du das Mufterbild ächtdeutfcher Sitte fein, 
Sp bürgr’ ich lieber mich bei den Huronen ein. 


—>— 
Auf einen Solitifer. 


Du nimmft den Mund jo voll, um nicht ſervil zu ſcheinen, 
Und weißt Servilität mit Grobheit zu vereinen. 





Aud an einen Bolitiker. 


Ich Höre, Jahn betritt num auch die alten Bahnen: 
Sp mögt ihr beiden denn zujammen fort=y=anen. 





Die lange Schriftfteller-Laufbapn. 


Arndts Paradiesgärtlein, voll geiftlicher Beſchauung, 
Dient ein Jahrhundert jchon den Brommen zur Erbauung. 
Der Autor muß nun wohl bei hohen Jahren fein, 

Und dennoch ftellt er nicht Das Bücherfchreiben ein: 
Jetzt fchreibt er, nicht, wie fonft, vom wahren Chriſtenthume, 
Doch breit, poflillenhaft, vom wahren Deutfchenthume. 
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Eulenfpiegel als Thurmwächter. 


Ihr kennt des Eulenſpiegels Streiche, 
Gar weit berühmt im röm'ſchen Reiche. 
Faft jedes Handwerk gieng er durch, 
Nahm Kriegödienft auch in einer Burg; 
Da ward er auf den Thurm geftellt, 
Wo weit zu ſchauen war das Feld, 
Daß er in die Trompete fließe, 

Wenn Feindes Schnar fich blicken ließe. 
Sie ſprachen: „Siehft du Fähnlein nah'n, 
„Sp blafe nur fie flugs heran“. — 

Das war fo eine Nedensart. 

Dabei bedrohten fte ihn hart, 

Wenn er .entwiche von dem Poſten, 

Sp würd’ e8 feinen Sold ihm Eoften. 
Nun kam die Zeit zum Mittageßen, 

Und Eulenfpiegel ward vergeßen, 

Durch Feinen guten Trunk getröſt't, 

Und auch son niemand abgelöf't. 

Da griff er zur Trompete fein, 

Und blies aus Leibeskräften brein. 

Die Knechte waffnen fich zu Haufen; 
Viel’ kamen auf den Thurm gelaufen. 
„Wo ift der Feind? Sag’, Eulenfpiegel! 
„Man flieht ja nichts um Wald und Hügel“ — 
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Er ſprach: ‚Ich kann ihn auch nicht ſehn, 
‚Doch folches if mit Fleiß geſchehn. 

‚Sch fah, daß feine Feinde kamen: 

‚Da hab' ich denn, in Gotted Namen, 
‚Heranzublafen fie verfucht.‘ — 

Sie ſprachen: „Schalksnarr, ſei verflucht! 
„Du haſt die Mahlzeit uns verſtört, 
„Da wir den Zeterlärm gehört.“ 


So ſchrie jüngft Zeter, Zeter, Zeter, 
Ein lang verſchollener Trompeter. 
Tragt ihm das Eßen fleißig zu, 
Auf daß er künftig ſchweigen thu'. 


— — 


Erwiederung 
. auf 


den legten Zug an der Lärmglode 
aus dem irdifhen Sammerthale. 


Im März 18. 


Gott Bater, 


Schau vor das Himmelsthor Hinaus, Sanct Peter; 
Wer fchreit da draußen Zeter, Zeter, Beter; 
Es ift gewiß der leidige Trompeter, 
Der ſchon vor dreizehn Jahren und erjchredte, 
Und die Gefahr, die nirgends war, entdeckte. 
1. Band. 16 
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Sant Beter. 

Ja, Höchfler Herr! Es ift Till Eulenfpiegel; 

Schon Hab’ ich vorgefhoben alle Riegel: 

Doch fehlten ihm ſelbſt den Mund mit deinem Siegel. 

Till Eulenfpiegel. 

Ah Herr! fomm Herr! nimm deines Donners Sammer 

Und ſchlag' entzwei den unentwirrbar'n Jammer. 
"Gott Bater. . 

Man fperr’ ihn ein in der Berrüdten Kammer, 

Dort auf des frommen Bifchofs Anno Berge, 

Daß ihn der Doctor vor der Welt verberge. 

Ich Habe Mitleid mit dem armen Tropfe: 

Böſ' iſt er nicht, nur fpuft es Ihm im Kopfe. 


Angriff und Verteidigung 


Immer, immer, 
Lieber Mann, 
Schlimm und fchlimmer : 
Biſt du dran. 
Zu Prologen, 
Epilogen, . 
Hergezogen 
In Berfon, 
Willſt du rächen 
An dem Brechen 
Solchen Hohn. 
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Mit Sonetten, 

Die wie Kletten 

Sich verfetten, 

Trittft du auf: 
Hemmen follen 

Die des tollen 

Spottes Kauf. 

Doc dein Wermuth 
Macht nur Schwermuth, 
Und dein Scherz _ 
Bricht dad Herz. 


——— — 


Charakteriſtik eines Geſchichtſchreibers. 


Ein heiſer krähend keckes Kerlchen, 
Auf Beinen, Kranichſtelzen gleich, 
Fiſcht Hypotheſen, klein wie Schmerlchen, 
Aus der Geſchichte großem Teich. 


Wie Hercules auf ſeinen Nacken 
Des Atlas Himmelskugel nahm, 
So wagt er, Rom ſich aufzupacken. 
Und ſchleppt daran ſich krumm und lahm. 


Therſites muß das Große tadeln, 
Das Kleine ſtutzt er ſtattlich auf, 


Und nach Dithmarſen und nach Hadeln 
Geht immer der Gedanken Lauf. 


— I 


16 * 
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Erſter Entwurfdes Wertes. 


Am Waferfall in Tibur, 
Da fland der große Niebuhr, 
Schaut‘ auf die fieben Hügel, 
Und machte viel Geflügel; _ 
Er wollte Roms Geſchichten 
Nach neuer Art berichten. 


Der Griechen Nednerlügen, 
Die Eeinen mehr betrügen, 
Schenkt er der Nachwelt wieder 
Als röm'ſche Heldenlieder, 

Und Oſtiſch und Etruriſch 
Wird alles hier Niebuhriſch. 


— 0c — 


Nach Leſung der erſten Ausgabe. 


Ich achte ſehr die Curien, 
Die Tribus, die Centurien, 
Auſpicien, Augurien, 
Wahrſager aus Etrurien, 
Und nächtliche Lemurien. 
Doch ſchwör' ich bei Veturien, 
Sch wollte, daß die Furien 
Berfchlängen die Genturien 
Sammt allen dreißig Curien 
Und taufend Sammelfurien, 
Bon Zankle bis Ligurien, 
Im neueften Niebuhrien. 
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Vorrede 
zum zweiten Theil einer Römiſchen Geſchichte. 


Auf die Melodie: „Es leben die Soldaten.“ 
1831. 


Die Bogen waren fertig, 
Der Druder des gewärtig, - 
Ars, juft im erften Schlaf. 
Mein Haus dad Unglück traf. 


Zwar manches Blatt verbrannte, 
Doch war es das, Bekannte, 
Ich ſchrieb's in fchnellem Lauf 
Aus dem Gedächtniß auf. 


Ich war getroft und muthig, 
Und feine Stemde ruht’ ich, 
Doch neues Mißgeſchick 
Umnebelt meinen Blid. 


Der Wahnwik der Bourbonen 
Entfegelt die Dämonen 
Der Revolution, 
Und ftürzt fie von dem Thron. 


Vom Belt bis an die Tiber 
Grafftert das Breiheitäficher, 
So daß es mißlich ſteht 
Um Fürften- Majertät. 


6 echſtes Buch. 


Man ſieht des Pöbels Haufen 
Sich mit Soldaten raufen, 
Und eh' man um ſich ſchaut, 
Verbrennen ſie die Mauth. 


Die Menſchheit macht ſich maufſig, 
Da iſt kein Volk fo lauſig, 
Das nicht, vom Wahn verführt, 
Sich wild rebellifch rührt. 


Die Zeit ift gar: entfeklich, 
Der Schaden unerfeglicy; 
Hilft nicht der Liebe Gott, 
So find wir bankerott. 


Mich fören die Nationen 
In Lucubrationen. 
Ich weiß nicht, wo noch wie, 
Bei dieſer Anarchie. 


Wie fol ich num berichten. 
Von Römischen Gefchichten? 
Verhagelt ift ja fchier 
Die Peterfilje mir. 


Wie viel ich auch Excerpte 
In's Schreibepult mir Ferbte, 
Sp eh’ ich doch Fein Heil 
- Für einen dritten Theil. 


Auch fehlt es jegt an Fragern 
Nach Römern und Carthagern. 
Senator und Tribun, 

Man läßt ſie beide ruhn. 
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Doch kommen andre Zeiten, 
Für die will ich’8 bereiten; 
Die jeß’ge Barbarei 
Geht wohl einmal vorbei. 


Im dreißigſten Iahrhundert 
'Da wird: mein Buch bewundert: 
Da findet man den Schag 
An dem verborgnen Pla. 


—— a — 


Bereiherung der Völkerkunde. 


Wir kannten Yängft die Baſken 
Nun kennen wir die Gaffen; 
Wir kannten die Tauriffen, 

Nun kennen wir die Priffen. 


Wir haben für die Alten 
Die Priſken fonft gehalten, 
Die Caſken für bejahrte 
Mit langem greifem Barte. 


Nun merkt, was ich euch melde: 
Sie waren Springinäfelde; 
Sie fpielten mit den Doden, 
Kaum an den Ohren troden. 


Man muß den kleinen Priſken 
Die Naſe fleißig wilschen, 
Man muß den Heinen Gaffen 
Die Windeln fleißig waf= chen. 


u 
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Anmerkung. 


Die Priſken und die Caſken 
Sind wejenlofe Maften; 
Die Baften und die Priften 
Wahnſchaffne Baſiliſken. 
Faßt recht ſie ins Geſichte, 
So werden ſie zunichte. 


— — 


Ballade 
vom Raube der Sabinerinnen 
und 
von der neuentdeckten Stadt Quirium. 
1827. 


Hört, ihr Quiriten, insgeſammt 
Die wunderneue Märe! 
Bon wannen euer Name flammt, 
Das iſt's, was ich euch lehre. 
Bon Quirium! von Quirium! 
Trallirum larum Iiyium! 


Von Cures im Sabinerland 
Ließ man Quiriten kommen. 
Doch das iſt nur ein alter Tand: 
Jetzt hab ich's baß vernommen: 
Von Quirium! von Quirium! 
Trallirum larum lirium! 





Epigramme u. litterar. Scherze. 


Dort auf dem Gapitolium, 
Da lag das feine Städtchen. 
Die Leute waren nicht fo dumm, 
Sie Hatten hübſche Mädchen 

In Quirium! in Quirium! 
Trallirum larum lirium! 


Da wurde noch nicht Jovis Dom 
In voller Pracht geſchauet. 
Es hatte Romulus ſein Rom 
Am Palatin erbauet, 
Bei Quirium! bei Quirium! 
Trallirum larum lirium! 


Doch wohnten am Palatium 
Faſt lauter Galgenſchwengel, 
Und kein Sabiner wollte drum 
Zum Eidam ſolchen Bengel 
3In Quirium! in Quirium! 
Trallirum larum lirium! 


Der Romulus, an Liſten reich, 

Verkündigt ein Spektakel: 

Da kamen die Sabiner gleich, 

Zu ſchauen das Mirakel, 
Aus Quirium! aus Quirium! 
Trallirum larum lirium! 


Die Roͤmer hatten bald gepackt 
Der Mädchen Röck' und Mieber. 
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Beim Sträuben wurde manche nadt; 

Sie fchrie'n und wollten. wieder 
Nah Duirium! nah Quirium! 
Trallirum larum lirium. 


Es half nicht, ſchrie'n ſie noch ſo laut: 
Man ſchleppte fle nach Haufe, 
Und jeder fchlief bei feiner Braut 
Nah luſt'gem Hochzeitfchmaufe, 
Aus Quirium! aus Quirium! 
Trallirum larum lirium! 


Die Mädchen lebten friſch und froh 
Bei ihren Uebelthätern; 
Doch ſcholl ein Zetermordio 
Bon Müttern und von Vätern 
Aus Quirium! aus Quirium! 
Trallirum larum Tirium! 


Zwei Heere rückten an zum Strauß 
Auf dem Gemüſe⸗Markte. 
Sie nahmen beiderſeits Reißaus, 
Vis erſt ihr Muth erſtarkte 
Vor Quirium! vor Quirium! 
Trallirum larum lirium! 


Nun kamen mit zerſtreutem Haar, 
Mit ihren ſchwangern Leibchen, 
Mit Kindern an den Brüften gar, 
Herbeigerannt die. Weibchen, 
Bor Duirium! vor Quirium! 
Zrallirum larum lirium! 
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Aus zweien ward Ein Königthum, 
Der Friede ſchön vermittelt; 
Noms Volk, zu der Sabiner Ruhm, 
Quiriten auch betitelt, 
Bon Duirium! von Dufrium! 
<rallirum larum lirium! 


Die Stadt hieß Rom vor aller Welt: 
Doch ihr geheimer Name, 
Worauf ihr Schickſal war geſtellt, 
Und ihrer Herrſchaft Same, 
Hieß Quirium! hieß Quirium! 
Trallirum larum lirium!!“ 


Dieß ſaugt' ich aus den Fingern nicht; 

Ich bin ein Bänkelſänger. 

Was Niebuhr ſagt, das hat Gewicht: 

Er ſpinnt es noch viel länger 

Mit OQuirium! mit Quirium! 
Trallirum larum lirum! 

Geſprähch. 

.Sag' mir, was reimt auf Quirium? 

. Es reimt darauf am beften „Krumm 

Beim Nafenzipfel ziehn herum.“ | 

. Nicht doch! das Wort ift von den gleitenden, 

Dreiftlbig ihren Reim verbreitenden; 

Denn Quirium ift fein Oxytonon, 

Es ift vielmehr Proparoxytonon. 

. Sp reimt fih wohl auf Onirium 


Collfrium, delirium. 
— 0, —— me) 
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Die miteinander reitenden Ausgaben. 


Was ift die neuefte der älteften Gefchichten, 
Worin vom Eleinen Nom der große Niebuhr fprich ? 
Er kann viel Neues noch vom älteften berichten; 

Er ift auf Widerjpruch jelbft gegen fich erpicht. 

Der zweite Drud begann, den erflen zu vernichten: 
Der dritte macht nunmehr den zweiten ſchon zunicht. 
Du gleicheft dem Saturn, der, wie die Alten dichten, 
Sich Kinder nur gezeugt zum lederftien Gericht. 
Einftweilen follteft du noch auf dein Mahl verzichten, 
Bis erft hervor dein Kind gebrungen an das Licht. 
Die Kinder fraß Saturn nach firengen BVaterpflichten, 
Allein er fraß fie doch im Mutterleibe nicht. 


) 


— DO — 


Buchhaͤndler und Käufer. 
1828. 


Buchhändler. 


Bon ält'ſter römischer Geſchicht' 
Iſt Hier der neuefte Bericht. 
Sie haben ſchon die zwei Audgaben, 
Nun müßen Sie die dritte Haben. 
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Käufer. 


Wie die Gefchichte ſtets fich dehnt, 
Hab’ ich fle zweimal durchgegähnt. 
Wer an der dritten fich kann laben, 
Der muß von Blei den Hintern haben. 


u Buchhändler. 

Zwar mehret fich des Buches Laſt, 
Der Zeitraum kürzt fi, den es faßt; 
Doch wird nun auch ergänzt, berichtigt, 
Des Zweifels Zweifel ſelbſt beichwichtigt. 


Käufer. 


Ausgaben habt ihr manche feil, 
Zwei Theil! und zwier den erften Theil. 
Noch Eine Eönnte mir belieben: 

Die vor der erften. wär’ gefchrieben. 


— ge — 


Mefultate tiefer Geſchihtforſchuus. 


Neue Fratzen flatt der alten, 

Die man ſonſt für wahr ‚gehalten! 
Gebt die alt! und neuen Fratzen, 
Die den Hunden, bie den Kagen! 


— 
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Lateiniſche Nichtfeſtredner. 


Seit fiebzehn | Jahren fteht 
Die Univerfltät. 


Wie kommt's, daß fein Juriſt 


Sich in fo langer Friſt 
Un unferd Königs Feſt 
Als Redner hören läßt? 
Sind etwa die Juriften 
Nicht gute NRoyaliften? . 
Sind vollends Civiliſten 
Nicht gute Latiniften? 
Dad Corpus juris ift 


 Rateinifcy, wie ihr wißt; 


Wovon fle dann die Beben 
Mit fchlechtem Deutſch verjegen. 
Da achtet man nicht, viel 
Latinität und Stil. 

So geht zwar viel Latein 

In ihren Kopf hinein; 

Doch ſoll's zum Mund heraus, 
Dann find ſie nicht zu Haus. 


— — 
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Die gelehrte Bildung der Eroaten 
Mährend bes ungariſchen Reichstags, im Sommer 1843. 


Wie rühmlich ift der Kampf der Erieg’rifchen Croaten 
Mit Ungarns fäbelflirrenden Magnaten! 

Wir find, behaupten fie, Illyrier von Gefchlecht; 

Ihr aber, Hunnen und Magyaren, 

Seid aflatifche Barbaren, 

Und wollt und zwingen nun zů ſprechen, wie ihr ſprecht. 
Wir find ein freies Volk in unſers Kaifers Staaten, 
Berufen, bier dad Wohl des Landes zu berathen; 

Latein zu fprechen, war von jeher unfer Recht. 


Ach! wären unſte Brofefforen 
Doch in Croatien geboren! 
Sp hätten fie von Rom ſich nicht ſon weit entfernt, 
Und wüßten was ‚man in Secunda lernt. 


— — 


Bücher und Necenfionen. 


Langweilig; formlos; breit; die Reſultate Nieten; 
Hierin kann Recenſent den Autor überbieten. 
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An Biele 


Ihr fchreibt, ihr recenfiert jezt ohne Salz und Schmalz. 
Das Athenaͤum war ein Magazin voll Salz: 

Bon folchem biet’ ich euch zum Koſten dieſe Proben; 
Ihr müßt daran gewiß die Schärf’ und Weiße Toben. 


——————— 
v 


Epilog. 


Nur ein poetiſch Feuerwerk 
War, Publicum, mein Augenmerk. 
Doch ärgerſt du dich an den Scherzen, 
Als kämen ſie aus ſchwarzem Herzen, 
So geh' ich dir zu Leib' im Ernſt, 
Damit du Spaß verſtehen lernſt. 


re? 
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Chrenpforte und Triumphbogen für den 
Theaterpräſidenten von Kotzebue. 


II. Band. 17 








Ehrenpforte und Triumphbogen | 


für den 
Theater» Praͤſtdenten _ 
on Kotzebue 
bi 


ſeiner gehofften Rückkehr in's Vaterland. 
Mit Muſit.— 


Gebruckt 
zu Anfange des neuen Jahrhunderts. 
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Vorbeericcht 
des Herausgeeber s. 


So lange es noch zweifelhaft ſchien, ob die Ueberſetzung 
unſers größten Theaterdichters in das Siberiſche als ein 
Glück für ihn anzuſehn wäre, ließ es ſich entſchuldigen, daß 
man es bloß einigen Zeitungsſchreibern und Journaliſten 
überließ, die allgemeine Theilnahme an dieſer Begebenheit zu 
bezeugen. Jetzt aber, da ſein Heil und Ruhm, und ſomit 
das Heil und der Ruhm unſrer Nation, ſich dadurch bis 
zu den Sternen erhoben hat, ſollten billig die erſten Schrift- 
fteller al8 Stimmführer der öffentlichen Sreude und Danf- 
barkeit auftreten; und es foll nichts weiter ald eine Auf- 
forderung hiezu vorftellen, wenn ich die folgenden Gedichte, 
die durch einen Zufall in meine Hände gefommen find, 
einftweilen erfcheinen laße. Ueber ihren Urfprung kann ich 
keine nähere Nachricht ertheilen; ſoviel fleht man, fie find 
in verfchiedenen Beitpunften entflanden: in einigen tft Die 
Beſorgniß über den ungewiffen Ausgang der Sache nod) 
lebhaft ausgedrüdt; in andern wird die unmittelbare Rück— 
fehr des Dichterd nach Deutfchland voraudgefegt, wie fic 
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einmal in den Zeitungen angekündigt ward. Sch bermuthe 
auch, DaB fie von verfchlednen Verfaßern herrühren, und 
zwar von jungen Leuten, die fich in der Poeſie haben üben 
wollen. Das erfte jchließe ich aus der unermüblichen Man⸗ 
nichfaltigfeit, womit dasſelbe Thema abgeändert ift; das 
zweite theild aus der Beichaffenheit. der Gedichte felbft, theild 
aus dem Umftande, daß fich in der Sammlung Proben von 
beinah allen “Dichtarten finden: S. 279 ein Drama, S. 332 
ein eplfches ober nach der Cintheilung : einiger Theoretiker 
ein epijch=Inrifches Gedicht, S. 336 ein didaftifches, (denn 
dazu gehört nach den beiten Poetiken die Epiftel) ©. 330 
eine Ode und mehre Lieber, endlich eine Menge Epigramme, 
Ob die burleſken Soriette zu diefen oder den lyriſchen Stüden 
zu rechnen ſeien, kann ich nicht entfiheiden, da ich wegen 
diefer feltfamen und im: Deutfchen unerhörten Dichtart in 
Sulzerd Wörterbuch Feine Auskunft gefunden. 

Am meiften verräth das Heine Schaufpiel den Anfänger. 
Eine Menge Dinge find angelegt, die ohne Folge bleiben, 
die Wahrjcheinlichfeit wird häufig verlegt, z. B. wenn ber 
Verbannte der Kamtfchadalin erft Deutfch lehren foll, da fie 
ed doch immerfort mit ihn fpricht; fogar zu Der gefchmad- 
Iofen Erfindung fprechender Namen, wie Böttiger und Falk, 
bat der Verfaßer feine Zuflucht genommen. Aus Hrn. von 
Kotzebue's Schaufpielen find eine Menge Stellen geradezu 
entlehnt, allein hierauf befchränfen fich die Spuren der Nach- 
abmung nicht: bei der Scene, worin die Nüdkehr des Ver⸗ 
bannten fo blißfchnell vor ſich geht, hat unverkennbar theils 
die erfte Scene der Sakontala, wo Dufchmanta auf einem 
Magen durch die Luft getragen wird und den fihnellen 
Wechſel der Gegenftände jchilbert, theils das Lied eines vom 
Thurm fallenden Dachdederd von Claudius zum Vorbilde gedient. 
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Dei einigen Stellen bin ich beinah flugig geworden, 
ob fie nicht etwa ald Spott über den unvergleichlichen Dich- 
ter zu verftehen wären. Da dieß jedoch bei der ganzen Lage 
der Sachen ein gar zu böfes Herz verratben würde, fo find 
fle unftreitig ironifch, gegen feine unberufnen Tadler, gemeint, 
die auf diefe Welfe ihr Theil dermaßen befommen, Daß fie 
ſich nicht fo Leicht wieder an ihn wagen werben. 

Das überfegte Sonett S. 26% unterwirft mar. ber 
Prüfung det Kenner als einen unvollkommnen Verſuch einer 
Ueberfegung in’8 Englifche, Die, fobald man erfährt, dieſe 
Probe werde in England mit Wohlgefallen aufgenommen, 
mit aller der Würde dieſer reichen Nation und der Ver— 
ſchwendung, womit fle ihre Lichlinge zu ehren weiß, ange- 
meßnen Pracht non dem Ganzen veranftaltet werden foll. 


Und fomit wünjche ich dieſe Blätter durch eine beßere 
Nachfolge bald gänzlich verbunfelt zu. fehen. 
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Sonettee. 


I. 


— 


Von liederlichen Thränen giebt's nun Ferien, 
Und niemand ſchwaͤngert unſrer Bühne Muſen; 
Das Nationaltheater der Tunguſen | 
Geht Kotzebue zu bilden nach Siberien. 


| Apoftel du, von England bis Heſperien, 
Naiver Menfchheit in gefallnen Bufen! 
Bald, als Parterrsverfteinernde Mebufen, 
Bringk du uns kamtſchadaliſche Materien. 


Zweiter Benjowsky! Bayard ohne Tadel! 
Jenſeit des Borens nun kennen lerne 
Das Land, wovon. du prophezeit‘ als Seher. 


Rußlands Monarch ertheilt dir Höhern Abel: 


Zum Efel machten dich Geburt und Sterne, 
Do die Kibitfe zum Hyperboreer. 
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1. 


Auf, Britten, des brutglen Brutus Brut! 
Errettet euren Dichter Kotzebue. 

Euch iſt er er eigen, euch gehört er zu, 
Er wärmt noch euer bierverdicktes Blut. 

Mit mäͤcht'gen Flotten theilt die Meeresflut, 
Habt, eh ihn Paul zurückgiebt, keine Ruh; 
Sprecht: Ein Britannien lebt, ein Zar wie du, 
Ein Kotzebue, ſie alle groß und gut. 

Stellt ihn der edle. Jar auf-freien Fuß: 

Rule, Kotzebue, dann, und Britannia rule! 
Erfreut euch eures .wohlerrungnen Guts; 


Und mengt Moral in feiner Stüde Muß, 


Und fifcht aus. ihrem flachen breiten Pfuhl 
Beauties of Kotzebue, fit .for the .brutes! 
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IM. 


[3 


On, Britons, ye, the. brutal Brutus’s brood! 
Awake and save your poet Kotzebue: 
Him you -may claim as yours, he is your .due, 
He- still does cheer your- porterthiken’d blood. 


With mighty fleets divide-the Ocean’s flood, 
Nor cease, till Paul him renders, to pursue; - 
"Say: One Britannia lives, one Czar: like you, 

One Kotzebue, all great alike and good. 
lf the grand Czar doth nobiy 'him unloose: 
Rule, Kotzebue, then, and Britannia rule! 
Then let your worth enjoy its well- won fruits. 


With morals spice the pastry of his muse, 
And ‚fish from out her flat, broad, stagnant pool 
Beauties of Kotzebue, fit for the brutes. 
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W. 


Castra .doloris waren die Theater, 
Da Kpgebue für alle fehlen verloren. 
Allein er ift uns wieder neu geboren, - 
Und im Gefolge feines Ruhmes naht er. 


Berlins Thiergarten wie der Wiener Prater, - 
Und Weimard Park verfünden’s. Aller Ohren: 
Zum großen Feſt iſt diefer Tag erforen 
Für unfrer Bühne Vater und Berather. 
Zrompetet, paukt denn, Elatjcht und treibt Gefchnatter, 


Der Lampenputzer Eonın im neuen Node, 
Und wie ein jeder kann, fo feir' ihn jeder. . 


“ Du, frag! das Herz mit Heldenfragen, Kratter! 


Du, flede neue Zauberinnen, Zihokte! 
Du, laß die Beflien tanzen, Schikaneder! 
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Y. 
. . “ } 
Vom Ipealen ſchwatzt man viel und Edeln, 
Du aber weißt bei menjchlichen Gebrechen, 
Vergiften, Lügen, Nauben, Jungfern⸗ſchwächen, 
Das Edle noch durch's Fleinfte Loch zu fädeln. 


Was ſag' ich erg vom edlen Geldvertröbeln? 
Vom edlen Fluchen? Zabaföpfeifen = brechen? 
Ja deine Feinde felber müßen forechen, 
Daß,edel auch bei dir die Kunde webeln. 


Drum öffnen die ſich gern die Thränenfchlenfen. 
Wer nicht an Menfchheit glaubt, geh in's Theater, 
Er ſeh dein Publicum und di, und lem’ ed. 


Du macht zerbruchne Puppen ung zu Waifen, 
Saugft Rührung über Mutter, Kind und Bater 
Am Nafenzipfel eines: Holofernes. 
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vi. 


Shakipeare warb nicht geängftet, von der Megel, 
Denn Necenfenten gab’8 noch nicht zum Glüde, 
Meinft du; und käm's nur bis dahin zurüde, 
Giengft du jo fühn wie er wohl unter Segel. 


Dich nedt mit Tücken Tied, mit Schlägen Schlegel, 
Bernhardt Harrt auf jedes deiner Stücke, 
Daß er: in kleine Bißchen fie zerſtücke: 
Allein was kümmern dich dergleichen Flegel? 


Du ſcheuft nicht mehr die Litteratur⸗Zeitung, 

Sonſt deinen Todfeind; dich will Schütz beſchützen; 

Den Witz, den er verlor, find’t.in dir «Huber. 
Drum fei nun Shakſpeare, dreift auf ſolche Stügen, 
- Und.zuf mit genial’fher Zubereitung 

Der Helden Geift aus deinem Thränenzuber. 
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VII. 


Seit langer Zeit Verfertiger von Dramen 
Wollt er nun endlich ein Poet auch werden. 
Das Verſemachen macht zwar viel Beſchwerden, 
Allein. es führt auch einen ſchöͤnen Namen. 


"Den Guſtav, Bayard, und antife Damen 
Befteigt er drum gleich raſchen Flügelpferden, 
Und fliegt, zum Himmel nicht, herab zur Erden. 
Da heißt e8 recht: e8 fpringen ſelbſt die Lahmen. 

Den Viſittator Momus an der Crane . 

Des Pindus wollt’ Apoll zur Rede ftellen, 
Daß er die Contrebande Iafen ziehen. 

Doch Momus lacht: Der ftiehlt dir Feine Kränze; 
Er Holt aus deinem Hain, an beinen Duellen, 
Statt Poefle nur Kotzebuefieen. 


> 
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vu. 


Unwißend feift du, fpricht der Terroriſmus 
Der Krititer, und dummdreiſt, doch zu wagen, 
Mit breitem Spott der Menge vorzutragen 
Browns große Lehr’, und Kants Idealiſmus. 


Doch du verfichft Dich auf den Organifmus 
Trotz jedem Phyſiker in unfern Tagen, 
Und alle deine Stüde, Tann man fagen, 
Sind nur Berfuche mit dem Galvaniſmus. 


Den Silberthaler gangbarn ' Ehelmuthes, 
Sammt leichten Platten deines zinknen Witzes, 
Weißt du armierten Nerven anzubruden. 


Und o, wie wunderbare Wirkung thut es! 
Du zwingft mit ver Empfindung eines Blitzes 
Das Publicum, den großen Froſch, zu zuden. 
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IX. 


Der Muſe Spiel foll nicht die Pflichten lehren, 

. Der Tugend Ernſt verſchmäht entlehnte Flügel. 
Iſt nur ein reiner Sinn des. Lebend Spiegel, 

Sp wird von felbft die Dichtung Gutes nähren. 


Du aber ftrebfi die Meinung zu verkehren, 
Du bricht mit ſchlaffem ſchmeichelndem Geflügel 
Durch firenger Zucht und Sit und Wahrheit Niegel, 
Und Weib und Mädchen kuppelſt du mit Ehren. 
Dann kommiſt du mit der Zuthat milder Thaten, 
Mit Lebensretterei und eblem Triebe; . 
Sp, glaubft du, kann der Teufel dich nicht holen. 


Nein, Schufter Kotzebue! wie falſch gerathen! 
Wir woll'n die Schuhe nicht aus Chriftenliche, 
Nur ſei dazu dad Leber nicht geftohlen. 
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In allen Lagen bleibt der große Dichter 
Stets unerfchütterlich auf: feinem Poſten: 
Man glaubt ihn fern im dunfelften Nordoften, 
Er fteht im Glanze der Theaterlichter. 


Es drängen ſich nengierige Geſichter; 
Wie ſollte heut die alte Liebe roſten? 
Er giebt ja auf des eignen Schickſals Koſten 
Ein Schauſpiel vom beliebteſten Gelichter. 


Zu Anfang die ſentimentale Reiſe; 
Hierauf nothloſe Nöthen zum Erbarmen; \ 
Ein milder Fürſt, und Menfchenlieb' am Hofe. 

Dann Rückkehr, Jubel, Wiederfehn, Umarmen. - 
Zufammenhaug war niemals feine Weiſe: 
Unmotiviert ift auch die Kataſtrophe. 
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Eyigramme. 


1. 


Kotzebue's Gefchi erregt Theilnahme bei Allen, 
Ja den Kummer fogar bat er in Kummer verfekt. 
Kummer verlegte was ihm Armſeligkeit hatte. gefchrieben, 
Was in der theueren Zeit Hunger am Geiſte genoß. 


II. 


Transparent becortert ward Kotzebue'n zu. Ehren, 
Jauchzend riefen fie ihn auf das Theater Heraus, 

Aber man jah ihn nicht, er ward im Gram der Verbannung 
Trandparenter noch felbft als die Decoration. 


IN. 


Biſt du fo fruchtbar Doch wie jene Flandriſche Gräfin: 
Sag, wel bettelndes Weib hat mit dem Fluch Dich behert? 
Ein Halb Hundert ja ſchon Schauſpiele Haft du geboren, 
Und drei Hunderte noch trägft du im fehwangeren Kopf. 
Ei mit der Zahl ber Tage bes Jahrs vollbringſt du die 
Wehen, 
Und ein Altägliges wird jeglichem Tage zu Theil. 


I. Band. 18 
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Catalogue raisonne 
von Kotzebue's Schaufpielen. 


1. | 
Albern it Menſchenhaß; zweideutig bleibet die Reue: 
Aber der Kinder Gequäk flickt die. gebrochene Eh. 


2. 
Edel heißet Die Lüge, weil abgejchmadt fie erdacht wird, 
Ungeſchickt vollführt: merfet den Nedegebraud). 


3. 
Schlecht wohl mußten gedeihn die Indianer.in England; 
Sold ein zartes Geſchlecht drüdt die böotiſche Luft. 
4. . 
Sultan Wampum, wie feift mit jeinen Wünfchen! Dan 
| wünfcht ihm, 
Wohnte von Gozzi's Geift doch nur ein Funken ihm bei. 
5. ER 
Die es auf Erden verlernt, iſt hier für Die. Sonne noch 
Jungfrau. 
Lobt mir die Sonne! Sie nimmt wahrlich es nicht fo genau. 
6. 
Hütet euch, Freunde, zumal, ein Kind der Liebe zu zeugen, 
Denn mit Feuer und Schwert fordert e8 Väterlichkeit. 


| 7. 
Weil er nicht fonderlich ift, Heißt Sonderling Brüderchen 
Morig, 
Wie der Poet ein Genie, weil er ſich nimmer geniert. 
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8 
Graf Benjowsky! und fag’ ih: Venjowsky der Graf, 
fo verſteh' ich 
Wider Sitt und Vernunft eine Verſchwörung dabei. 
9. 
Grau färbt bald ſich dem Manne von vierzig Jahren 
die Scheitel, 
Wenn N ber feine Franzoſ unter den Platten erblickt. 
10. 
Armuth und Edelſinn! das iſt ja für alle der Wahlſpruch. 
‚Selig die Arnıen an Geift, denn fte find edel: verſteht! 
. 1. u 
Armuth sieht e8 uch hier, und allerlei Farben des Edlen: 
Grin beim Bapagey, ſchwarz in dem Mohrengeficht.. 
' 12. 
Rolla's Molle, fte rollt dem bizarren Pizarro wie Donner; 
Held ift Alonjo fo fo, welchen fich Kora erten. 
13. , 
Peitſchet die Negerſklaven geſchwind vom Theater herunter, 
Jedes Gefühl wird ſonſt euch wie mit Neßeln gepeitſcht. 


14. \ 
Tugend erliegt den Berläumdern; Doc iſt ein brittiſcher 
Mylord 
Gleich bei der Sand, ſo geht's ohne den Fürften noch ab. 
15. 
Duält euch mit fadem Gewigel der weiblihe Klub 
Jakobiner: 
Flieht von Paris! wie babin floh der betrübte Gemahl. 
16. 


Ei, der Graf von Burgund! daß ift ein gefcheiter Gefelle, 
Eh man die Hand umbreht, hat er regieren gelernt. 
| 18* - 
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17. 
Falſche Scham, wie biſt du befchämt! ‘da jelber der Autor 
Sid nicht ſchämet, von bir fälſchlich den Titel zu leihn. 
"18. 3 
ga Beyrouf e umfchiffte die Welt, um hier auf der Sandbant 
Seichter Dichtung zuletzt ſchmaͤhlich zu finden fein Grab. 
19. . Ä 
Mer Teichtfertige Streiche verübt, der heißet ein Wildfang, 
Wem fie mißlingen, der wird ſchicklicher “Tölpel genannt. 
20. 
Wißt! die Verſöhnung bat Brüder verſöhnt. Ich glaub' 
es: die Brüder, 
Und die Verſöhnung auch, waren vermuthlich darnach. 
21. 
Diefe Berwandtf haften find verwandt mit fremden 
Gefchlechtern : 
lands Reiſe zur Stadt reifte hinüber in fie. 
29. 
Wäßriger Opfertod! Dich zog aus dem Fluße der Dichter, 
Doch er ſalzet fogleich wieder in Thränen dich ein. 
23. 
Mit Unglüdlichen droht den fühlenben Herzen der Titel, 
Aber mit trockenem Spaß kommt man ſo leidlich noch ab. 
24, 
Nührend wir fie_gefetert und ſchön, die filberne Hochzeit: 
Sehet, ein Herbfttag lacht heiter dem. ländlichen Veft. 
25. 
Ungern unter den Ungern find Korfen außer dem Kurs hier, 
Ungern und Korfen vereint eine Quadrupel-Allianz. 
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26. 
Fahr' und doch auch, Leibkutſcher, du alter, hin zu dem 
Fürſten, 
Welcher in Hull und- Füll' Rubel und Jubel befchert. 
27. 


Ueble Laune mit Mecht heißt dieſes Familien-Schaufpiel: 
Zwar es ftellt fie nicht dar: aber es fchafft fle gewiß. 
28 


Manchmal: firebet er wohl romantifche Höh zu erflimmen, 
Doch zum Dorf im Gebirg rollt er gelinbe hinab. 
29, 


Mit Garfiförnern und Burgen unb Harniſchen pranget 
Johanna; 
Traun! mir geſiele das eu wären nicht Worte dabei. 


O wie ein Schreibepult un von Gefahren der Jugend, 
Wenn es ein larger Papa reichlich mit Golde geſpickt! 
31. 

Laß den Sefangnen doch ſingen! So ziemt es dem mun⸗ 

tern Franzoſen. 
Dieß verſchweigſt du umſonſt; glaube, man ſieht es ihm an. 
32. 
Die Huſſiten vor Naumburg. 
Dieß Stück kann häuslich und auch hußlich heißen; 
Häuslich muß der achtbare Viertelsmeiſter 
Acht baare Kinder weg der Mutter beißen; 
Doch Hufens Geift hebt die erhitzten Geifter, 
Zum Haus hinaus ein häuslich Volk zu fehmeißen ; 
- Mit heiſerm Heulen jedes Gerz zerreißt er. 
Huſſah! Huſſiten Haufen wie Hufaren: 
Vor ihnen wol’ uns gnädig Gott bewahren. 
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Epilog. 


Sauber gereiht hier habt ihr wie leipziger Lerchen tie Stücke 
An der Diflichen Spieß: röflet und bratet nunmehr! 


Die Fortfegung folgt. 


Dieje nur waren gedrudt: ungebrudte nod) fommen in Zukunft, 
Auch ungefehene Tann, auch ungejchriebne hinzu. 


Es bleibt Dabei. 


Diſtichen fehonen fürwahr im Putterleibe dad Kind nicht, 
Brächte der Kaiſerſchnitt auch die Geburten an's Licht. 


Billige Erwiederung. 
In Vorreden da pocht er, und Hatjchet gemein in ben 
Stüden; 


Thut ihm das Gleiche denn: pocht, Kenner! und Flatjche 
. nur, Bolt! 
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Kotzebne's Nettung 
ober 


d.er tugendhafte Berbannte, 


- Ein empfindfamsromantifches Schaufpiel 
in | - 


zwei Aufzügen. 


Erſter Aufzug. 


Das Theater ſtellt zu beiden Seiten ein buntes Gemiſch von Jelſen⸗ 
Wald- und Gartenpartien, ftähtifhen Paläften und Ländlichen 
Wohnungen vor. Im Hintergrunde der Sonnentempel, rechts 
eine alte Burg, links beſchneite Hütten. 


Rechter Hand vorn ſteht ein Haus mit der Inſchrift über ber 
Ihr: Menfhenliebe und Gemüthsruhe. 
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La Peyroufe tritt auf ald Papageno, nur iſt er flatt ber 
Zebern am Körper mit uͤber einander gelegten Rudern bebedit, und 
Hat einen Kopfpus von Segeln. Auf dem Rüden trägt er einen 
Koften, woraus feine beiden Frauen Adelaide und Malwine 
als Polichinellpuppen hervorguden. 


La Peyroufe fingt. 


Der Weltumfegler bin ich ja, 

Stets Iuftig, Heifa! Hopfafa ! 

Der Weltumfegler iſt geſandt 

Für Kotzebue durch Meer und Land, 
Mich auf dem Erdball umzufehn, 
Wo feine Stüde vor fich gehn. 
Ihm till ich gerne bienftbar fein, 
Er gab mir ſchon zwei Weibchen fein. 


(pfeift. ) 


N 


Der Weltumfegler bin ich ja,' 

Stets Iuftig, heifa, hapfafa !j 

Der Weltumfegler ift gefanbt 
Für Kobebue duch Meer und Land. 
Die Weibchen folgen meinem Ruf, 
Die Kobebue fo weich erfchuf: 
Dann fperr’ ich fie zu meinen. Zwei'n 
In dieſen Tieben Kaſten ein. | 
| (elf, 


Er ſetzt feinen Kaften nieber und fieht fi um.) 


Aber in aller, Welt, wo bin ich denn? Ich muß Nach⸗ 
frage halten, damit ich nicht gleich anfangs auf die falfche 
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Bahn gerathe. He da, ift niemand Hier? (Cr fucht nad allen 
Seiten und erblickt endlich den Soufleur.) Ah, da figt ein Menich 
in ber Bertiefung dieſes Verdecks, zwifchen zwei Lichtern, 
unverwandt auf ein Buch vor ihm gerichtet, wie der Pilot 
auf feinen Compaß: der Ienkt vermuthlich Dad ganze wun« 
derliche Fahrzeug. — He, guter Freund! helft mir doch aus 
dem Traume, wo ich hier bin. 

Soufleur. Das wißt ihr nicht? Ihr müßt wohl 
noch nicht weit in der Welt gekommen ſein. 

La Peyrouſe. Ih bin um die ganze Welt gereiſt, 
aber ein folcher Ort ift. mir noch nicht vorgekommen. 

Soufleur. Es giebt auch nur Einen ſolchen Ort 
auf der Welt. 

La Peyrouſe. Aber wie heißt denn der Ort? 

Soufleur. Das Deutſche Theater. 

La Peyrouſe. AH Ha, das Deutſche Theater. Seht, 
ich konnte nicht klug daraus werden, weil Dinge aus den 
verſchiedenſten Erdſtrichen dicht bei -einander ſtehn: hier ber 
peruanifche Sonnentempel, dort die kamtſchadaliſchen Jurten, 
bier Brodbaum und Palnıe, dort Difteln und Mennthiermons. 

Soufleur: Einfültiger Menſch! darin beſteht ja eben 
das Deutjche Theater. 

La Peyroufe Gut, ich bin alfo auf dem Deutfchen 
Theater. Wie komme ich nun wieber in die wirkliche Welt 
hinaus? . .. 

Soufleur. Immer serfehrter! Du haſt bier bie 
Wirklichkeit viel wirklicher ald draußen; die Häuslichkeit 
häuslicher, die Oekonomie ökonomiſcher, bie Biederkeit bie⸗ 
derer, und. Die Deutſchheit deutſcher. 

La Peyrouſe. Ih muß dir ſagen, ich habe eine 
Erpedition vor, die allerdings auf das Deutſche Theater 
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Bezug Hat. Ich will die fänmtlichen Schaufpicle Kotzebue's 
in ihrer Heimat aufluchen. 

Soufleur. Seht ſcheinſt du beßer unterrichtet: das 
Deutjche Theater und Kobebue läuft fo ziemilich auf eins 
hinaus. 

La Beyrouf e. Ich Dachte von Paris, an dem weib⸗ 
lichen Jakobinerklub, zum Ritter Bayard, dann zum Grafen 
von Burgund, Yon da zur Johanna von Montfaucon in der 
franzöftfchen Schweiz zu gehn; alddann nach Deutfchland, 
wo mir an ber Gränze der Menfchenhaß entgegen Fommen 
muß; durch üble. Lumen, fllberne Hochzeiten und was weiß 
ich alles bi8 zum Dorf tm Gebirge; hierauf nach Ungarn, 
um bie Kolonie der Korfen zu begrüßen ; alsdann durch 
Deutſchland zurüd, über Holland. an den Unglüdlichen vor- 
bei, nach England, wo ich außer ‘der humane Society, Die 
einen Menſchen vom Opfertode rettet, beiläufig Die Indianer 
anzutreffen Hoffe; dann buch den Kattegat nach Schweden 
zum Guflav Waſa, son wo aus mich -der Leibkutjcher leicht 
nach Petersburg fahren könnte, wenn ich nicht. gute Gründe 
hätte diefen Weg jett zu vermeiden. Ich werde alfo bie 
norböflliche Durchfahrt ‚fuchen, um zum Grafen Benjowäfy 
auf Kamtjchatfa zu gelangen; son da durch den ruffifchen 
Archipel hinunter zu einer Infel im Südmeer, wo ich mich 
ſelbſt auffuchen werde; hierauf nach Peru, zur Sonnenjung- 
frau und ihrem Freunde Rolla; durch die magellanijche 
Straße an der öftlihen Küfte von Amerika wieder: hinauf 
bis nach Jamaica, zu den Negerfflaven und fo nach Europa 
zurüd. Der legte Theil meiner Reiſe läßt ſich noch nicht 
beftimmen,, denn unftreitig wird mein Held unterbefien eine 
Anzahl neuer Schaufpiele fertigen, von denen er vielleicht 
einige in noch unentbedite Laͤnder verlegt. 
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Soufleur. Ja du Eannft auf dieſe Art manchen 
dramatifchen Meridian um die Erde ziehn. - Aber was führft. 
bu da für Marionetten mit Div herum? Willſt du Die bei 
ung einführen? | 

La VBeyroufe. Es ſind keine andern, als die ihr 
ſchon habt, meine geliebten Gattinnen, Adelaide und Mal- 
wine. Es ift mir noch erinnerlich, wie heiß mic in meiner 
Haut ward‘, alö die erfie mich von meiner einſamen Injel 
abzuholen fam, und die zweite bei mir fund. Um nicht 
wieder in folche Roth zu gerathen, habe ich fie mitgenommen, 
Damit die guten Seelen fih daran gewöhnen, wenn Natur, 
Dankbarkeit und Edelmuth mich, nöthigen follten, ein drittes 
und viertes. Samilienbündniß einzugehn. | 

Spoufleur In der That fehr verfictig. Aber machſt 
du die Reiſe als bloßer Dilettant? oder in dramaturgiſchen 
Abſichten? oder gar als Ueberſetzer in's Franzöſiſche? 

La: Beyroufe Ein höherer Zweck beſeelt mich. Ich 
will alle geiftigen Kinder Kotzebue's, die zarten Gefchöpfe 
feiner warmen: Phantafte auffordern, fich für ihren Vater zu 
verwenden. : . - 

Soufleur. Weswegen? 

La Peyroufe Ihn wo möglich zu retten. 

Soufleur. Wovon? 

La Peyrouſe. Du weißt alfo nichts von ſeinem 
Unglück? 

Soufleur. ungluet 

La Peyrouſe. Von feiner Verbannung nach Siberien? 

Soufleur. Verbannung nach Siberien? Hilf Him⸗ 
mel! Alfo iſt es wirklich mit ihm dahin gekommen? 

2a Peyrouſe. Ja, ja es iſt nur allzuwahr. Er 
machte eine Reiſe nad Rußland, um ſich dieß romantiſche 
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Gebiet auf ein paar neue Süfets zu befehn. Der Monarch 
fah eben die Briefe und Flugſchriften durch, welche jeine 
höchſtſelige Frau Mutter vom Ritter Zimmermann erhalten 
Hatte, und da fiel ihm Doctor Bahrdt mit der eifer- 
nen Stirn in die Hände. Höchft entrüftet, daß ein Menſch, 
er fih einer ſolchen Schandihat bewußt wäre, es wagen 
dürfe, bie geheiligten Gränzen feines Reichs zu überfchrei- 
ten, befahl er ihn ohne weiteres nach Kamtſchatka zu trans⸗ 
portieren. 

Soufleur. Stellte ihm denn der Hofrath Schüg 
nicht vor, daß er jenes Palquill, fo wie die Schrift gegen 
die Litteratur⸗Zeitung längſt bereut habe? 

La Peyroufe. Ia wohl, aber der Monarch erwie- 
berte: wer erſt unverfchämt handelt, uud binterbrein niebrig 
bereut, ber ift vollends ein Elender. Fort mit ihm nad 
Kamtſchatka! 

Soufleur. Mir fällt ein Berg auf die Bruſt. Wenn 
es nicht widerrufen wird, fo bin ich ein brodloſer Menſch! — 
(Ex fleigt aus feinem Kaften) Jetzt follt ihr ſehn, was ich 
vermag. Ihr nanntet mich tapfer unter den Mauern von 
Cuzko? auf den Gefllden son Tumibamba? — Poſſen! ich 
babe noch nie für Kotzebue geftritten! Für ihn und un— 
ter feinen Augen! — Sa! ich werde ein Gott fein. 

La Peyroufe Wohin? wohin, guter Freund? 

Spufleur. Auf, ihr Schrecken der Natur! Donner⸗ 
gebrüll und Sturmgeheul! umgebt mich, Daß ich freier athme! 
daß meine Stimme mit ber eurigen Tämpfe, und mein Arm 
fehneller werde als eure Blitze. 

La Peyrouſe. Die Blitze des Donnergebrülls? Du 
biſt außer dir. tn 

Soufleur. Wen’ das nisht in Flammen jagt, ber iſt 
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aus dem ewigen Schnee zufammengefnetet, "der auf ben 
Spitzen der Cordilleras ruht. | 

La Peyrouſe. Guter Mann! dein, Hang zu edler 
Schwärmerei führt dich irre; beine brennende Einbildungs- 
fraft Teiht den Dingen um. dich her ein grelleres Licht. Nur 
weil du den Muth haft, dich zu opfern, hältft du biejes 
Opfer für nothwendig. Wer Kraft zu Heldenthaten in 
ſich fühlt, der fchafft fich ſelbſt Gefahren. Mußt du dich 
in’ den Abgrund flürzen, fo lange hier noch der Kaften fleht, 
in welchem du figen Fannft?- . 

Spoufleur Du haſt Net. Vergieb, ein Soufleur 
ſollte nie in Xeidenfchaft gerathen. Und was würde daraus 
entflehn,.. wenn die Biltenden vor den Monarchen kaͤmen 
und ihre Mollen nicht auswendig wüßten? Ich werde mehr 
für Kotzebue's Rettung thun, wenn ich figen bleibe und 
fleißig. zublafe. - (Cr fteigt wieher in den Kaftn) Wenn bu 
wüßteft, wie ich ihn Liebe! - | | 

2a Beyroufe. Er macht dir doch oft das Leben 
fauer mit feinem. kurz gefchraubten Dialog — 

— Soufleur. Es fommt dann auch. nicht. darauf an, 

ob ‚die Perſonen einmal ihre Reden mit einander vertaufchen. 

La Peyroufſe. Mit feinen Sentengen — 

Spuflent, Ich habe fle .oft in der Eil grade umge- 
fehrt gefngt, und es Hat fie. niemand weniger wahr oder 
ſchön gefunden. Wofür ich ihm aber ewig dankbar bin, das 
find feine Anweifungen für die Komödianten. So eine lange 
Paufe, während welcher ein Menfch mit fich kämpft, ob er 
eine. Semmel eßen foll oder nicht, ‚Bringt mich wieber zu 
Odem; und wenn vollends eine Schnufpielerin ſich vor 
ihrem Gemahl am: Boden ‚winden und wimmern muß, fo 
hat der Soufleur gute Tage und lacht in’s Fäuftchen, 
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La Benroufe Uber wir verfhwagen bie Zeit; ich 
muß fort. . 
Soufleur. Nur noch Eine Frage. -Wie fommft du 
zu der Sendung? Iſt der Gedanke dein eigen? Ich würde 
ihn dir beneiden. 

La Peyrouſe. Die Wahrheit zu geftehn, ich ruhte 
mich zwifchen meinen zwei Familien vom Weltumfegeln auß, 
und ich wußte von nichts, als unenwartet der Wiener Cas⸗ 
perle zu mir herein trat. Der erzählte mir den ganzen Ver⸗ 
lauf, fagte, fo und fo müße man ed machen, um dem Kotze⸗ 
bue zu helfen, ich ſei am gefchickteften es in Gang zu bringen, 
weil ich alle Schliche und Winkel auf dem Erdboden Fännte, 
und bringt mir auch gleich die Maſke, Das Pfeifchen und 
die Melodie dazu mit. Es ift wahr, fügte ber rechtichaffene 
Mann Hinzu, er thut mir Abbruch, denn feit die Xeute albern 
weinen gelernt haben, fchämen fle fich gefcheit zu lachen, und 
ber Tyroler Baftel jelbft muß den Beutel großmäthig & la 
‚ Koßebue ziehn, aber er treibt doch ein verwandtes Handwerk 
mit und: beim Xichte befehn, ift er auch eine Art von Hans⸗ 
wurft; son den nöthigen Eigenfchaften dazu gebt ihm bloß 
Witz und Vernunft ab, 

Soufleur. Der unedle Grobian! 

La Beyroufe. Sage vielmehr der grobe Edelmüthige. 
Der Charakter follte dir doch bekannt fein. Ich will mich 
nun auf den Weg machen. Leb wohl, bleib ftilfe fißen, ich 
treibe ſie dir hier alle zufammen. 

Soufleur. Wo hinaus denn?. Habe ich dir nicht 
gefagt, daß du hier alles beifammen haft?‘ Verſteh doc. 
Es Heißt ja nur, das Stück fpielt da und da, aber 
fie gehn alle auf Einem Boden vor und fprechen Eine 
Sprache. Das ift eben die Kunſt. Gfeich vom in dem 
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Hauſe wirſt du die Bewohner von enſchenhaß und Reue 
finden. 

La Peyrouſe (nähert ih dem Haufe und lieſt die Inſchrift:) 
Menfhenliebe nd Gemüthsruhe. Das iſt ja gerade 
das Widerſpiel. 

Soufleur. Richtig! das folgte eben auf die erhabne 
BVerföhnung, die nun auch in eurem Paris jo viel Ihränen 
hat vergießen machen. Dieß iſt das Haus auf einer Infel 
im konſtanzer See, wo Baron Meinau ſeitdem mit feiner 
Familie lebt. Sie haben ihr ſtilles verfchwiegnes Glück 
über die Hausthüre gefchrieben. Klopfe nur an. 

La Peyrouſe. Gut. (Er traͤgt ſeinen Kaſten vor die Thuͤr 

und klopft.) Adelaide, du magſt bier nur das Wort führen. 

| Adelaide: (ruft mit feiner Stimme:) Tugendhafte Eula- 

Ha, können Ste ſich einen Augenblick von Ihrem häuslichen 
Glück abmüßigen? 

Eulalia tritt heraus in tiefer Trauer. 

Eulalia. Welcher Unglückliche verlangt Troſt von 
mir? Er kommt nicht vergebens, er darf wenigftens an 
meiner Bruſt weinen. 

Adelaide. Was ſeh' ich? An Eulalia Wittwe? 

Eulalta. Ja gefühlsolle Unbekannte, diefe Gewänder 
etreichen nicht den Hundertften Theil von der Farbe meiner 
innern - Stimmung. Seit acht Tagen beweine ich meinen 
wadern Meinau, und die Art feines Todes macht den Vers 
luft wo möglich noch jehmerzlicher. 

Adelaide. D:. reden Sie, erzählen Sie! wie flarb 
der Theure? \ u 

Eulalia. Die edle Lüge war. fehon der Anfang einer 
unfeligen Verflandesperwirrung. Da fle fo ungefchieft miß« 
glückt war, verfiel er in fichtbaren Trübfinn. Einsmals, als 
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ich ihn in Gedanken verloren figend fand, fuhr ich mit Iin- 
dernder Hand über feine Stirn, allein er fchrie laut auf, 
und mit vieler Mühe entrang ich ihm das Gefländniß: ich 
hätte feine fproßenden Geweihe unfanft verlegt. 

Adelaide. Unglaublihe Einbildung! 

Eulalia. Und wenn nur. irgend ein Höcker auf feiner 
Stimm wahrzunehmen gewefen wäre! Es war ein. bloßes 
Spiel der Phantafle. Die Situation war mir fo neu! Wie 
follte eine gute Frau fich benehmen? Wie mußte Eulalia fich 
benehmen? — Ein Arzt durfte nicht gerufen werden, weil 
er fich feines Uebel fehämte. Indeſſen nahm ſowohl ber 
Wuchs der eingebilbeten Geweihe, als die Empfindlichkeit 
ihrer jüngften Enden immer zu. Sogar feinem alten Freunde, 
dem Major Horſt, teaute er nicht mehr, weil er wußte, Daß 
dieſer die Jagd liebt, und alfo glaubte, er laure beſtändig 
auf dem Anſtand, um ihn zu ſchießen, ſo daß ich den biedern 
Mann vor Meinau's argwöhniſchen Blicken in meinem Schlaf⸗ 
immer verbergen mußte. 

Adelaide. Unglückliche Eulalia! Nach ſo viel Reue 
noch ſolche Strafe! 

Eulalia. Ich ertrug ſie nicht nur mit ausdauernder 
Geduld, ich dankte dem Himmel inbrünſtig, daß er mir eine 
Gelegenheit gab, Meinau's Großmuth einigermaßen zu ver⸗ 
güten. Die Kopfkißen, deren er bald viele und in unge— 
heurer Größe brauchte, um ſein ſchweres Gewicht darauf 
ruhen zu laßen, polſterte ich mit eigner Sand. Tag und 
Nacht verließ ich ſein Bett nur auf wenige Augenblicke, um 
den trofllofen Horſt aufzurichten. Wie ich eben von einer 
ſolchen Abweſenheit zurückkomme — nie werde ich die Schreckens⸗ 
ſcene vergeßen — finde ich ihn aus dem Bett geſprungen und 
mit dem Kopfe gegen die Wand rennend, in der Entfernung 


EChrenpforte. 289 


jedoch, Die ihm feine heftige Einbildung nöthig machte. Da⸗ 
bei ſchrie er: kommt ihr mich abzuholen, gehörnte Ungeheuer? 
Und unter dergleichen. jeltiamen Ausrufungen und gewalt- 
ſamen Stößen gab er den Geiſt auf. 

Adelaide. Geprüfter Engel! 

Eulalia. Er hatte mich. wiederholt verfprechen laßen, 
daß bei Verfertigung des Sarges auf die Auswüchfe feiner 
Stirn Nüdficht genommen werden follte. Der Wille des 
Berewigten war mir heilig. Der Sarg erfchien am obern 
Ende mit einem Butternl verfehen, das die Form jener 
Sauptumgebungen nachahmte, und mit Blumenguirlanden 
umwunden war, Der. edle Horft und ich folgten der Leiche, 
Neue Tonnte ich nicht mehr empfinden; aber Menfchenhaß 
mußte e8 in. ber liebendſten Bruft wecken, daß uns flatt 
mitgeweinter Ihränen nur das Geſpoͤtt der fühlloſen Menge 
zu Theil ward. 

Soufleur. Ich bin wie verſteinert; ber Leichenzug 
muß hinter meinem Rücken über die Bühne. gegangen fein. 

Adelaide. Unter Sonn’ und Mond gab es nur Ein 
folches Paar. — Ach theure Eulalia, es giebt Augenblide, 
in welchen man Jahre durchlebt; Augenblicke, welche ſchwarze 
Perüden in graue zu wandeln vermögen, und gefchminfte 
Wangen plöglich bleichen. Aber ſolchen Augenblicken muß 
man aus dem Wege eilen. — Ueberlaßen Sie ſich nicht un⸗ 
thätigem Gram: das Schickſal will ſeine Tücken wieder gut 
machen, indem es Ihnen die Gelegenheit ‘zu einer guten 
That zumwirft. 

Eulalia. . Eine gute. That! O ſagen Sie geſchwind! 
Waͤhrend wir hier reden, ‚hätte fe plelleicht ſchon abgethan 
ſein können. 

Adelaide. Ihre Seelenftirte habe ich eben kennen 
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gelernt, und wähle daher Feine Umwege, um Ihnen das 
Harteſte beigubringen. Unſer Kogebue iſt in die Verbannung 
nach Siberien gejandt. . 

Eulalia. Mein Kopebue? Der Retter meiner Tugend? 
Der Verſöhner meines Gatten? der mich allen zartfühlenden 
Weiden zum Vorbild aufgeftellt bat? — Wenn ich nicht 
Meinaws Tod überlebt Hätte, würden Sie mich hier in Ohn⸗ 
macht fallen ſehn. 

Adelaide. Laßen Sie nur, ich glaube es Ihnen gern. 

Eulalia. Aber was iſt zu thun?- 

Adelaide Ein Zußfall Hei dem Monarchen — 

Eulalia. O Fußfälle find mein Sad, und wenn ich 
nur einigen Eindruck auf fein Herz machen Tann, fo verfiche 
ich mich zu allem, — Und du, nunmehr beruhlgter Schatte, 
wirft mie verzeihn, wenn ich die deinem Andenken gewidmete 
Barbe ablege, und meine Reize in bunten Schmuck hulle, ben 
mein Herz Luͤgen ſtraft. 

Adelaide. Nicht doch, Eulalia, & And ja Blon⸗ 
dine, Sie koͤnnen feine überredendere Tracht wählen. 

La Peyrouſe. Ja ja, es wird fehon gehn, Sie 
ſprechen ja wie ein Engel. Nur frifch auf den Weg! Tre 
ten Sie unterbefien herein zie meinen rauen. (Ex hebt fie 
hinauf in den Kaften.) Und Ihr, bewillkommet fe auf's Beſte. 

' (Die Puppen ſchlagen Ihre hölzernen Köpfen gegen einander, 

indem fie mit feinen Stimmen audwmfen: heidenmkihige Abelaide: 
dolde Malwina! tugendhafte Eelalic.) 

Gurli ſtegt aus dem gegenhberfichenden Haufe ten Kopf yam 
Genfer Knaus, 

Burli. Was niebts da? Ah, große and Heine: Pup⸗ 
pen! das muß Gurli ſehn. 

La Peyrbuſe. Ei du allerliebſtes munter Kaninchen, 
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fomm nur herunter. — Mit diefer Tönnte fich Malwina un⸗ 
terhalten, wenn ich’8 nicht Tieber ſelbſt thäte, um mich von 
ber Erzäßlung der Madam Müller zu erholen. 

Gurli (kommt und begafft ihn von allen Seiten) Du fiehft 
gewiß recht närrifch aus, Rännden, aber du gefällft mir. 
Ich will dich heiraten. 

La Peyrouſe. Vebe Gurli, das geht nicht, du biſt 
ja ſchon mit dem Mobert verheiratet. 

Gurli. Ja, Gurli hat auch ſchon Kinder mit ihn. 
Sie will mit dir auch Kinder haben. 

La Peyronfe Wir wollen fehn. Jetzt gilt’s aber 
fein Kinderfpiel. Unſerm lieben Auguft von Koßebue iſt 
ein Unglüd begegnet. 

Gurli. Du erichredit mih. Ein Unglück? 

La Peyroufe Der Monarch Hat ihn nach Siberien 
geſchickt. | 

Burli. I, der böfe Menfch! Was joll ex denn da machen? 

La Peyrouſe. Er muß alle Tage eine Anzahl Keine 
raube Dinger fangen, ſonſt Friegt er Schläge. 

: Burli. Keine rauhe Dinger? ha ha Ha! 

La Peyroufe. Dabei leidet er Sroft und Hunger. - 

Burli (weint) Der arme Menſch! Ich will ihm gleich 
meinen Pelz und etwas zu eßen fchiden. 

La Peyhrouſe. Liebes Kind, das geht nicht, es tft 
viele Hundert Meilen weit Hin. Das einzige, was bu thun 
fannft, ift, daß du bei dem Monarchen für ihn bitteſt. 

Gurli. Ja ja, das will ich auch. (Sie Hatfcht in bie 
Haͤnde) Monärchen, will ich jagen, wenn Gurli Dir gut 
fen toll, jo mußt du mein Auguftchen frei laßen. Gurli 
will dich auch dafür kaffen, Onti will dich Heiraten, wenn 
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La Peyrouſe. Damit iſt ihm vielleicht nicht gedient, 
aber komm nur mit, Tleine Unfchuldige. 

Gurli. Gleih! Laß mich vorher nur noch einmal 
ins Haus. Ich muß ein bischen in die Wochen kommen, 
ich bin aber im Augenblid fertig. (Sie Hüpft fort.) 

La Peyronfe Mit den Weibern geht e8 von Stat- 
ten. Ich bin noch niemals fo gefchwinde gejegelt. 

Harrington und Marwell sommen, der legte mit einer 
halbtobten Katze beſchaͤftigt. 

Maxwell. O wenn es mir gelingt dich zu retten, ſo 
werde ich der Menſchheit meine Schuld bezahlt zu haben 
glauben. Alle die Semmeln will ich dir geben, nach denen 
ich mit wehmüthigen Blicken ſchaute. 

2a Peyrouſe. Die Opferiodten laufen mir von ſelbſt 
in die Hände. — Meine Herren, rathen Sie! helfen Sie! 
Sie find Engländer, folglich edelmüthig. Ihrem National- 
dichter Kotzebue iſt ein Unglück begegnet. 

Sarrington. Er ift alfo in's Waßer gefallen? 

Marwell. Er Hat alfo Nattengift befommen?. 

Harrington. Man muß ihn fogleich herausziehn 
und ihm Tobadsflyfiiere geben. . j 

Marwell. Man muß ihm Del und Mandelmilch 
einflößen. 
2a Peyrouſe. Warum foll er denn aber in's Waßer 
gefallen fein, oder Nattengift befommen haben? Nein nein, 
er läuft Gefahr zu erfrieren, 

Harrington. Auf den Fall find wir noch nicht eine 
gerichtet. Ihr. wißt, daß ich Mitglied und jetzt fogar Prä- 
fivent der human Society bin: Seit mein Sohn -bei'm 
Baden ertrank, und die Vorfehung mir Diefen dafür aus ber 
Themſe zufchiete, finde ich es nicht mehr der Mühe wertb, 
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etwas andre zu thun, als Menfchen aus dem Waßer 
zu ziehn. 

La Peyrouſe. Da werden Sie fie wohl manchmal 
erft ſelber Hineinftoßen müßen. : 

Harrington '(seifeit.) Verdammt! den. Marwell Hatte 
ich wirklich ein wenig hineingeftoßen. 

Marwell (immer mit der Rage beiäftigt.) Und ich Habe, 
um meinem DBater nachzueifern, eine menfchenliebende Ge⸗ 
ſellſchaft zu Rettung verunglüdter Hunde. und Katzen ge⸗ 
ſtiftet. 

Sarrington. Herr, wenn br wüßtet, welch Ent⸗ 
züden es ift, wenn. Lebenswärme in ben Ertrunfenen zus 
rückkehrt — 

Marwell. Wenn folch ein armes Geſchöpf anfängt, 
das Gift auf allen Wegen von fih zu geben — 

SHarrington. - Wenn er Gattin, Eltern und. Breunde 
wieder erfennt — 

Marmell. Wenn. ed wieder Appetit bekömmt, etwas 
Stärfendes zu genießen — 

La Peyroufe Uber, -meine Herren, dieſe Freude 
fönnen Sie an Kopebue nicht erleben: der Monarch hat ihn 
nach. Siberien in die Verbannung gefchidt. 

Marwell. Nah Siberien?: was da zu. tbun? — 

Harrington. Man muß. eine Geſellſchaft ‚zur Ret⸗ 
tung ſiberiſcher Verbannten ſtiften. 

Marwell. Man könnte den Monarchen vielleicht 
jelbft bewegen, Mitglied davon zu werben. 

Sarrington. Ich eile auf die Börfe, um eine. Sub⸗ 
feription zu formieren. 

La Peyroufe. Was meinen Ste, wenn Sie vor⸗ 
ſchlügen, ſogleich einen Pelzhandel auf die aleutifchen In⸗ 
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fein mit dem Juſtitut zu verbinden? Das würde den Edel⸗ 
muth Ihrer Nation noch mehr anfeuern. 

Harrington. Komm, mein Sohn, laß uns keinen 
Augenblick verlieren. 

Marwell. Dank der Vorſehung, Die auch fiberifche 
Berbannte bat werden laßen, um unfern Durfi nach guten 
Thaten zu fillen! — Sie lebt, fie dehnt ſich. Eine gute 
Vorbedeutung! (Beide ab.) 

"2a Peyrouſe. Es langweilt mich nur, veß ich die 
nämliche Geſchichte fo oft wie ein Bettler wieder erzählen 
muß. Ich wollte, ich wäre fertig. 

Emilie Moorland von Häfdern geführt. 

Emilie. Rettet, rettet eine Verläumdete! 

La Peyrouſe (um Goufleu:) Wer tft die Braut Ges 
bört fie auch zu uns? Ich kann fie an keinem befondern 
Zuge herausfinden, ich ſehe nur ein orbinäres biedres Deut- 
ſches Weib. 

Emilie Das bin ih auch. Mein Ehrgeiz verſteigt 
ſich nicht Höher, als Gattin und Mutter, und Wohlthäterin 
der Unglüdlichen zu fein, was ich aber aͤußerſt geheim Halte. 
Ih bin die Frau des Syndicus Moorlaud. 

Soufleur. Das kann ich ihr bezeugen. Aber in 
welchem Zuftand! Und wie fängt es an: bier zuzugehn! Die 
Tugend hält die Gefege nicht mehr in Ordnung. m 

La Peyrouſe (zu den Häfgern:) Laßet Die Verehrungs⸗ 
würdige los. 

Ein Haäſcher. Für ein guted Trinkgeld wollen wir 
fie euch ſchon überlaßen, 

La Peyroufe Nun fo geht. — Sie find alſo bie 
Frau des Syndicus Moorland, dem Die Verläumder fo übel 
mitgefpielt haben? 





Shrenpforte 295 


Emilie. Des nämlichen. Sie brachten und an den 
Rand des Verderbens, Indem fle meine nächtliche Mildthaͤ⸗ 
tigkeit benußten. Aber mein Hang zu dieſer Tugend ifl fo 
groß, daß ich fle nicht unterlaßen Tann. Seht, ba Ich von 
einer armen Taglöhnerin zurückkam, die Ich son- Mitternacht 
bis gegen Morgen wegen ihrer übermäßigen Erſchöpfung von 
barter täglicher Arbeit tröftete, begegne ich ben Schaarwäch⸗ 
tern, die Unmenfchen Halten mich für eine Tieberliche Weiba⸗ 
perſon und wollen. mid in. die Wache fehleppen. Sie wißen 
vermuthlich wie. das ganze Publicum, durch Die Schalkhaftig- 
keit meiner Schweſter Ieuny, daß ich fehwanger bin. Das 
Schreden kann mir eine Schlgeburt zuziehn. 

La Peyroufe Halten Sie noch ein wenig an fich, 
Madam. Sie Haben jetzt die beſte Gelegenheit, Ihren Ge- 
mahl mit einem geretteten Unglüdlichen zum Geburtstag ans 
zubinden. Ihr Freund Kotzebue if nach Siberien gefchidt. 

Emilie. Ach, werde ich ihn dort auch durch nächt⸗ 
liche Beſuche tröften können? 

Ka Peyrouſe. Man muß fi bei dem Monarchen 
für ihn verwenden. 

Emilie. Was meinen Sie, um Mitternacht — 

La Peyrouſe. Pop Wetter, da würben Sie ihn ja 
aus dem erſten Schlafe wecken. 

Emilie. Er wird für ſanfte Begungen defto empfaͤng⸗ 
licher fein. 

La Peyrouſe. Aber die Schildwachen — 

Emilie. Laßen Sie mich machen. Wer bie Wohl⸗ 
thaͤtigkeit ſo geheim ausübt, wie ich, weiß am Ende ſchon 
mit den Nachtwächtern und Schildwachen fertig zu werben, 
— Wir haben Zeit bis auf den Abend: Ich will nach 
Haus gehn, und das Negligee, das ich bei meinen nächtlichen 
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Wanderungen zu tragen pflege, mit Sorgfalt bereiten; dann 
treffe ich Sie hier wieder. Ich kenne Sie zwar nicht, aber 
nach Ihrer Breigebigfeit und dem Ruderkleide zu ſchließen, 
find Sie ein edler engliicher Mylord. (ab.) 

La Peyrouſe. Nım wahrhaftig! Wenn wir Kotze⸗ 
bue auf Eeine andre Weiſe losbekommen, fo gefchieht es da⸗ 
durch, daß wir den Monarchen herzlich zu lachen machen. 
Die Närrinmen! diefe mit ihren Mitternächten, und die Gurli 
mit dem Heiraten! Ich werde fie aber doch in mein hölzer⸗ 


ned Serall. ſetzen. — Weiter. (Er Hopft an eine der kamtfchada⸗ 
Ufchen Zurten im Hintergeunde. Der Hettmann der Kofaden kommt 


heraus, Halb betrunken.) Binde ih hier nicht den großen Ben- 
jowsky? 

Hettmann. Benjowsky? großer Mann? Wenn ich ſage 
ein großer Mann, ſo verſtehe ich darunter einen Erzhalunken. 

La Peyrouſe. Gleichdiel was "du verſtehſt. Sage 
mir nur, iſt er'nicht Hier! 

Hettmann. Wieder in Kamtfchatka, Naſe und Ohren 
aufgefchligt, alle Tage bie Knute. 

La Peyroufe. Biegen benn dieſe Aurten nicht "in 
Kamtſchatka? 

Hettmann. Einfaͤltiger Kerl, ſiehſt pn nicht, daß ſie 
auf dem Deutſchen Theater liegen? Wenn ich fage Deutſches 
Theater — 

La Peyrouſe. Alſo im wirklichen eigentlichen Kamt⸗ 
ſchatka? | J 
GHettmann. Ganz eigentlich. 

La Peyrouſe. Leider! iſt Kotzebue auch nicht bloß 
nach dem theatraliſchen Kamtſchatka geſchickt. 

Hettmann. Iſt, der hingeſchickt? Na, da» koͤnnen ſte 
einander Geſellſchaft leiſten. 
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La Beyroufe Benjowsty war ja glücklich entkommen. 
Weswegen iſt er von Neuen verwiefen? 

Hettmann. Wegen der dummen Streiche — wenn 
ich ſage dumme Streiche, ſo verſtehe ich darunter abſcheuliche 
Spitzbübereien — die er gemacht hat in dem Schauſpiele — 
den alten Gouverneur für alles Gute fo zu belügen, zu be⸗ 
trügen und zu mißhandeln., nichts davon zu fagen, daß er 
verheiratet ift, damit nur die Afanafla in ihn verliebt wird, 
und bazwifchen immer bie Frau anzurufen, und am Ende 
noch. zu denken, er wäre beßer wie der Hettmann, weil er 
und das. angejhoßne Fräulein da läßt — haft mich verflan- 
den? es iſt ein bischen ein confufer Handel. 

La Peyroufe. Ich verfiehe vollfommen. Und hätte 
er nun die Afanafla mitgenommen, was ‘wäre daraus ent⸗ 
flanden, als daß er zwei Frauen hätte, wie ich auch? — 
Aber kannſt du nichts für den unglücklichen Kotzebue thun? 
Dauert er dich denn gar nicht? 

Hettmann. Ei was! Der alte Gouverneur dauert 
mich, ich ſelbſt daure mich, daß fie mich in einen Keller 
fperren, aber ſo ein lauſiger — 

La Beyroufe Du verdankſt ihm doch deine fchöne 
Kofadlen » Uniform. — 

Hettmann. Höre, ich will dir was im Vertrauen 
fagen. Wenn mid Iffland nicht fpielte, ‘fo wäre es .mit 
mir auch nicht viel. Wenn ich fage, nicht viel, ſo verſtehe 
ich darunter — gar nichts. - (taumelt fort.) 

La Beyroufe. Da ift nicht viel zu machen. Ich 
will in ein wärmeres Klima. (Kiopft an das Thor des Sons 


nentempels.) 


Der Oberpriefter tritt heraus. 
Oberprieſter. Wen ſuchſt du, Bremdling? 
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2a Peyroufe Ich will zu Rolla. 

Oberpriefter. . Meint du ben uriprünglichen oder 
den von Sheritan umgearbeiteten? - Der letzte iſt auch in 
einer deutſchen Ueberſetzung zu haben. 

La Peyrouſe. Seltiame Frage! Giebt es denn mehr 
als Einen Nolla? Rolla den Eimigen, das Kind der Sonne, 
den Feldherrn ber-PBeruaner, den unsergleichlichen Helden 
muß ich fprechen. 

Oberpriefter: Sa fo! der ift tobt. Weißt Du das 
noch nicht? 

La Peyrouſe. Unterfucht es wohl, ob er auch wirk⸗ 
lic todt iſt. Der Vorhang fällt fo raſch nach feinem Valle 
nieder, man fann nicht wißen — 

Oberpriefter. Breilih, es find wehl noch andre 
Dinge möglich geworden. 

La Peyrouſe. Vielleicht tritt er in einer zweiten 
Fortſetzung wieber auf. 

Oberpriefter. Wo denkſt du hin, Freund? Das 
erſte Stück, worin Rolla vorfömmt, war ein Schaufpiel 
fhlechtweg, das zweite ein romantiſches Trauerfpiel. Wie 
tönnte ſich der Dichter ba noch überbieten? Dein, Rolla if 
und bleibt tobt. 

La Peyroufe. Aber Alonſo wird doch leben. Sch 
brauche Die Hülfe eines Helden. 

Oberprieſter. Da haft du Did wieder berrechnet. 
Dem Alonſo iſt es mit der Heldenſchaft nie rechter Ernſt 
geweſen, und er hat ſich nunmehr ganz auf die Häuslichkeit 
begeben. Seit dem letzten Schrecken mit dem Kinde, da es 
von den Spaniern geſtohlen ward, haben ſich beide Eltern 
vorgenommen, es nie wieder einen Augenblick allein zu laßen. 
Die Sonne hat eine ſo muſterhafte Elterlichkeit geſegnet, 
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Cora bringt eine erſtaunliche Menge Kinder zur Welt, und 
Alonſo badet, füttert, wäſcht, wiegt und tänzelt fie eins 
um's andre den Tieben langen Tag. . 

La Peyrouſe. So finde ich Doch Hier noch bie ehr⸗ 
würdigen Prieſter, die. heiligen Jungfrauen der Sonne. — 
Gebet mir geiftlihen Beifland, wenn es am weltlichen 
gebricht. 

‚Oberpriefler. Davon wäre, Liel zu ſagen. Der Son⸗ 
nentempel ſteht zwar noch, er iſt aber, wie andre aufgeho⸗ 
bene Klöſter, mit den Fortſchritten ber Aufklärung und Ver⸗ 
nunft in ein Enichungs-Inftitut verwandelt worden. 

La Peyroufe Wie for _ 

Oberpriefterin. Cora's beflätigte Verbindung mit 
Alonfo vernichtete das firenge Gefeg. Die übrigen Sonnen» 
jungfrauen, die ſchon zuvor, wie ihr an Idali und Amazili 
geſehen habt, auf daB Iebhaftefte wünſchten Cora's Beiſpiel 
zu folgen, ließen fi das nicht zweimal gefagt fein. Sie 
thaten alle nichts Böfes, fie beleidigten alle die. Götter 
nicht, fie waren alle unfchuldig, aber ehe man fich's verſah, 
tungen fie Die Unſchuld nicht mehr Im Kerzen, ſondern unter 
dem Herzen. Mir ſelbſt machte die Oberpsieflerin Anträge, 
die ich nicht Hart genug war abzuweiſen. Sie zeigte mir 
ben Weg der Natur und Unſchuld; ich erinnerte mich, daß 
ich ſchon in meiner Jugend darauf gewandelt war, daß aus 
biefer Verirrung ber große Rolla entfprungen und — 

2a Peyrvuſe. Die priefterliche Würde mußte ber 
Menſchheit weichen. Zu | 

. Oberpriefter. Balb offenbarten fich bie Wirkungen; 
ber. Sonuentempel fammt den dazu gehürigen Gebäuden glich 
einem Entbindungshauſe. Meine Oberprieterin Tieß mich 
holen, ‚und rief, indem fie mir das neugeborne Kind entge⸗ 
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gen hielt: nicht wahr, eine Mutter iſt doch ein ehrwürdiges 
Geſchöpf? Ich bejahte es von Herzen, denn wiewohl ein 
rundes bebagliches Weib, ift fe doch ſchon flark in bie 
Vierzig. 

La Peyrouſe. Und die Sonne ſah es geduldig 
mit an? 
Oberprieſter. Wie geſagt, ſie ſegnete unfre Be 
mühungen mit der Allerzeugenden zu wetteifern. Aus einem 
unfruchtbaren Braͤutigam war ſie plötzlich ein beglückter Va⸗ 
ter geworden. Die Fruchtbarkeit der Sonnenjungfrauen war 
fo groß, daß bald das fröhliche Gewimmel der Kinder einen 


‚Heinen Staat bildete. Er bedurfte einer Leitung, und Cora 


und Alonfo wurden einftimmig zu Oberaufjehern dieſes Fin. 
delhaufes ernannt. 

La Peyroufe Ein Philanthropin unter Peruanern! 
Sp weit geht die Cultur unfers Jahrhunderts. Wer hätte 
es hoffen dürfen? | 

Oberpriefter. Es wäre in ber That fchön, wenn 
einem armen ‚Öberpriefter das Leben dabei nur nicht fo 
fauer gemacht würde. Alonſo Hat von feinem Lehrer, Las 
Caſas, den Grundfat geerbt, daß durch Freundlichkeit - und 
vernünftige Vorſtellungen alles von den Menfchen zu erlan⸗ 
gen iſt. Die Kinder dürfen alfo bei Leibe nicht einmal 
fcheel angejehn werden. Wenn ich des Morgens durch - Die 
Gänge des Tempels gehe, fo ſitzen an allen Eden. Mütter, 
die ihre Säuglinge reinigen... Beklage ich. mich über den 
üblen Geruch, fo halten fle mir bie illuminierten Kindertü⸗ 
cher entgegen, als fo viele Freipäfle, von der Natur unter 
zeichnet, Die größeren machen ſich nun vollends unnäg. Sie 


‚blafen :zum Spaß die ewige. Lampe aus, fpielen . mit. ben 


golbnen Bildern der Sonne wie -mit Kreißeln, hHofleren um 
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. bie Altäre, bewäßern die Opferfchalen, und wenn wir in 
frommer Begeifterung unfern Morgenhymnus anflimmen wol« 
Ien, fo quäfen -fle unaufhörlich dazwifchen. 

La Peyroufe Glaube mir, das Gequäf gefun- 
der Kinder. iſt der Gottheit willlommener, ald eure 
fehönften. Gefänge. Die Veränderung- ift meinen Abflchten 
auch nicht ungünſtig. Man will jetzt den Erziehungsanftal- 
ten befonder wohl. Eine Proceffion der Iungfrauen mit 
ihren fämmtlichen Kindern wird gewiß für unfern Kotzebue 
bei dem Monarchen etwas auswirken. 

Oberpriefter. Für unfern Kopebue? Bei "welchem 
Monarchen? | 

La PBeyroufe Du folft alles erfahren, Alter, aber 
e8 hat Eil. Mache nur Unftalten zur Proceffton. 

Oberpriefter. Es ſoll gleich gefchehn. Verlaß dich 
auf das warme Herz, das unter dieſem Gewande noch nicht 
menfchlich zu fchlagen verlernt hat. (ab.) 

La Peyroufe (keit vor die Burg und Hopft.) Das Burg 
thor iſt feft verfchloßen, und niemand in der Nähe. Ich 
muß mich fchon vernehmen laßen. (pfeift.) 

Johanne von Montfaucon erfheint auf dem Alten. 

Johanne. Welcher Nitter oder Knappe bläft da auf 
feinem Horn, um eingelaßen zu werben? 

La Peyroufe Es ift nur mein Pfeifchen, und ich bin 
weder Nitter noch Knappe, gnädige Brau, fondern ein Bote. 

Sohanne Ih will euch öffnen laßen. Bei und 
wird jeder Pilgersmann gaftfrei beherbergt- 

La Peyrouſe. Ich Habe keine Zelt mich aufzuhal- 
ten, meine. Botſchaft iſt mit an euch gerichtet und Fürzlich 
dieſe: Unſer Ahnherr Kotzebue iſt nach Siberien verbannt, 
und Ihr ſollt ihn befreien helfen: 
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Johanne. Hat ber Verräther Lafarra eine neue Tüde . 
angezeitelt? : Ich glaubte, er würbe von meinen Streichen 
nie wieder aufftehn.. 

La Beyronfe. Laſarra if ein höflenmäßiger Böfe- 
wicht, ber feinem Gera leicht einen Play in Siberien ver- 
dienen Eönnte, aber dießmal bat er feine Schuld: der Mo: 
narch hat andere Beweggründe gehabt. 

Sobanne Ha, ih Bin eine freie Schweizer⸗titterin 
und frage nichts nach Monarchen. Kennft du das Geſchlecht 
der Montfaucon? Weißt bu, daß ich bie letzte meines 
Stammes bin? Ich werde den Monarchen wenigflens von 


. binten durch den Helm hauen. 


La Peyrouſe. Ja, wenn ihr nur in Verſen fprechen 
wolltet, 
Wie Guſtav Waſa, Bayard und Octavia, 
So konntet ihr ihn über's Ohr leicht hau'n. 

Johanne. Nein, das verſteh ich nicht. 

La Peyrouſe. Ihr ſolltet's billig, 
Als ein romantiſch Weib des Mittelalters. 

Johanne. Bedenkt doch, daß ich dem ungeachtet 
eben jo geheim wohlthätig und modem empfindungsvoll bin 
als Madam Müller oder Frau Syndirus Moorland. 

Damals verfland nuch Kotzebue noch nichts hievon. 
Und Verſe ſchienen ihm über die Maßen unmatürlich. 
Er iſt ſeitdem erſt auf die Sprünge gekommen. 

Doc arbeitet er mich vielleicht noch einmal um. 

2a Peyroufe Wohl, reitet ihn, ſonſt kam «8 nie 

geſchehn. 

Johanne. 3 will fogleich meine Rüftung anlegen, mit 
meinen Knappen über die Bugbrüde ziehn, und ausfehn wie 
Sriederife Unzelmann, dann widerfteht mir niemand. (ab.) 
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La Peyrouſe (Intem er zum Soufleur zurückkehrt) Nun 
wäre ich fo ziemlich mit dem fertig, was im nächften Um⸗ 
freiße des Theaters liegt. Wie weiter, mein Freund? Es 
müßen hinterwärts noch eine Menge ausgepochte oder we— 
nigſtens nicht ſo beliebte Perſonen ſtecken. 

Soufleur. Gut, daß du eben bei der Johanne von 
Montfaucon ſtehen bleibt. Mir fällt ein Moyen daraus 
ein, das gute Dienſte leiſten ſoll. 

(Er ſteigt aus ſeinem Loche und macht den Kreiß des ganzen 
Theaters, indem er zu einer Kouliſſe hinein und zur naͤchſten her⸗ 
ausgeht. Dabei ſchlaͤgt er von Zeit zu Zeit mit der Lichtputze an 
ſein Buch, daß es klirrt.) 

Halloh! halloh! Ihr Bühnebewoßner! Auf aus der Ruh! 
Waffnet euch für euren rechtmäßigen Herm! 
(Während beffen Hört man links eine Maultrommel. Rechts 
antwortet eine andre. Hierauf’ hört man in weiter Berne das 
Lied: Freut euch bed Lebens ꝛc. auf der Maultrommel ſpielen. 
. Die Melodie if} zu finden auf allen Soßen.) 


Necht fo! Iene muntern Gaßenjungen Hat uns ein günſti⸗ 
ger Zufall noch erhalten. Willkommen, ihr fanften vater» 
ländifchen. Töne! Werfcheucht die Sorge um Brod und 
Amt, und brummt Ruhe in meine Bruft. Ä 


(Beginnt zu fhlummern. Indeſſen kommen Gurli, Emilia 

. Mootland, Harrington und Marwell zuruͤck. Won allen 
Seiten ſtrͤmen edle Menſchen aus Kotzebue's Städen herbei. 
La Pepyroufe fegt bie eben erwähnten Frauenzimmer zu ben 
andern Puppen in feinen Kaften, nimmt Piefen auf ten Rüden 
und flelt ih an bie Spitze. Dee Sonnentempel öffnet ſich und 
die Sonnenjungfrauen ziehn mit ihren Kindern paarweife 
heraus. Johanne in .glänzender Rüftung mit ihren Gewappne⸗ 
ten über bie Brüde. Auf biefe folgen bie Negerftiaven, aus⸗ 
gehungert, zerlumpt, ober nach Befinden her Umftände ganz nadt, 
und zerfsht, mit Ketten unb Fußſchellen beladen. Der Schaufpiel- 
Direktor wird am beften beurtheilen Tonnen, welche von biefen 
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Mißhandlungen das ſchoͤnſte Tableau mat. Der Soufleur er: 
wacht von dem Getümmel und fchließt ſich Hinten an.) 


La Peyroufe fingt nah der Dielobie ber marfeiller vvmne, 
wobei der Chor an den gehoͤrigen Stellen einfaͤllt: 


Wohlauf, der deutſchen Buͤhne Kinder! 

Der Tag des Ruhmes bricht heran. 

Man ſchalt uns oftmals arme Sünder, 

Nun zeige jeder was er kann. 

Hört ihr der Tabler wilde Horden? 

Der Kritiker verruchten Schwarm? 

Site fommen, euch fogar im Arm 

Des lieben Publicums zu morden. 
Zum Kampfe, Buͤrgervolk! Schließt euch in engem Bund; 
Zieht aus! Poetenblut düng' unſern platten Grund. 


Ha! bebt, Verwegne! und ihr Dichter, 
Die niemand heut zu. Tag kegreift! 

Erbebt! ſchon feid ihr Böfewichter 

Zur Umarbeitung uns gereift. 

Schaufpiel wird alles, euch zu dämpfen ; 

Fällt eines aus dem jungen Chor, ; 

So fchießen neue Pilz’ hervor, 

Gleich fertig gegen euch zu kaͤmpfen. 
Zum Kampfe, Bürgervolf!: Schließt euch in engem Bund ; 
Zieht aus! Poetenblut düng' unſern platten Grund. 


(Während dieſes Geſanges marſchiert ber. ganze Bug zweimal 
‚um das Theater. Hierauf kriechen alle. nad einander in das Loch 
des Soufleurs; der Soufleur zuletzt, und bleibt fitzen. Der Vor⸗ 
hang fällt. Dan hoͤrt noch eine Beitlang, aber immer ſchwaͤcher, 
unter der Bühne die Melodie ber marſeiller Summe) 
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Zweiter Aufzug. 


‘ 


Das Innere einer kamtſchadaliſchen Zurte, 

Der Decorateur wirb fi bemühn, den Geſtank von faulen 
Fiſchen, Ihran, Unrath u. f. w. genau nachzuahmen, weil bieß 
beſonders viel zur Taͤuſchung beiträgt. 

Ein kamtſchadaliſcher Toyon, oder Schulz eines Dorfes, ſitzt mit ver⸗ 
ſchraͤnkten Armen bei'm Feuer und brummt von Zeit zu Zeit. Ploͤtz⸗ 
lich ſtuͤrzen von oben herein Kogebue und Hinter ihm ein ruffi= 
ſcher Korporal mit einem Stod, beide mit Jagdtaſchen und Flin⸗ 
ten. Der To yon ſpringt auf. 


i 


Korporal. Sieh, Kotzebue, ich ehre dich; aber bei 
meinem und deinem Gott, ich muß dich prügeln! 

Kotzebue. Den Tugendhaften kann man prügeln, bie 
Tugend nie. i 

Toyon. Ei was hat der arme Menſch denn gethan, 
daß ihr ſo entrüſtet auf ihn ſeid, Herr Korporal? 

Korporal. Der Gouverneur hatte ihn bei der Bäs 
renjagd auf einen Poften geitellt: Der. Bär ließ lange auf 
ſich warten, endlich: kömmt er zum Morfchein und gebt 
grade auf die Seite los, wo der Kotzebue ſteht. Der feige 
Burſch, flatt auf ihn anzulegen und ihm tüchtig mit dem 
Meßer den Bang zu geben, nimmt bie Beine auf die Schul- 
tern und gebt fammt dem Bären durch. 

Kotzebue. Die Natur Hieß mich fo handeln, und 
Kopebue wird der Natur immer schonen, Die Zähne 

11. Band. 
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Happerten mir vor Broft von dem langen Stehen, dann 
machte mir der Bär fo grimmige Geſichter, und gefliculierte 
fo mit den Tagen, daß ich eine fchlimme Umarmung bes 
fürchten mußte. Sonderbar! Zum. Vorwurf macht man 
mir das, daß ich die unangenehmen Empfindungen fliche. 
Ei mein Gott! wer flieht fie denn nicht? \ 

. Korporal. Raͤſonniere er nicht viel, Herr Präftdent, 
fonft werde ich ihm funfzig unangenehme Empfindungen auf 
den Rücken zählen. 

Toyon. Nehmt's nicht übel, Herr Rorporal, warum 
gebraucht der Gouverneur den Menfchen auch zur Jagd, dem 
man es gleich amfleht, daß er nun und nimmermehr dazu 
taugt. Jeder nach jeiner Weife! Wie er da ſteht, foll er 
eine Kunft können, mit Gefchichten die er vorflellt, was 
meines Bedünkens beinah fo hübſch fein muß, wie unjer 
Bärentanz. Das follte ihn der Gouverneur hermachen laßen. 

Korporal, Ja, dab fie denn alle fo ſchlecht zur 
Pärenjagb taugten wie er, wenn fie fich viel mit feinen 
Gefchichten abgäben. Deswegen ift er ja eben: hergeſchickt, 
daß er mehr Eifen in die Knochen Triegt. Bisher iſt nichts 
an ihm eiſern geweſen, als die Stirn. 

Tayon. Na, laßt's gut fein, Gevatter Korporal, und 
trinkt einen Schluck Brantewein mit mir. 

Korporal. Es mag für dießmal 0 Bingehn. (&ie 
teinten.) Nun, lebt wohl. (ab.) 

—Kortzebue. Euer Kutka iſt ein weiſer Gott. Er 
ſetzte einen Menſchen hin, grade ba; wo ein Menſch 
mir am notbwendigften war. 

Tohon. Sprich nicht märrlich, guter Freunb, die 
andern find auch keine Fiſchottern, und ber große Kutka 
bat mich nicht deinetwegen hergeſetzt. — Ich will aber 
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künftig für deinen Unterhalt forgen, du kamſt alle Tage 
ein Stück Baumrinde mit Seewolfsfett bier Triegen. 

Kotzebue. Mein Dank — 

Toyon. Stille! du folft es nicht umfonft haben. 
Meine Tochter will gern Deutſch von Dir lernen. 

Kotzebue. Süße Mühe! Wie wird es mich ent« 
züden, die vaterländifchen Laute son ihrer Tleinen dicken 
Zunge nachgelallt zu hören. 

Toyon. Sie will gern die Nitterromane Iefen. _ 

Kotzebue. Daran erkenne ich ein zartes Gemüth. 
Sp hoffe ich ihr auch den Slatkajatrava⸗Saft meiner eiges 
nen Dichturigen einzuflößen. 

Toyon ruft in die Scene. Pufeltufel, biſt bu da? 

Püfeltufel kommt aus einer Hintern Abtheilung ber Jurte. 

Pufeltufel. Mein Bater? 

Toyon. Komm ber, Mädchen, der deutſche Bären- 
tänzer ift da. 

Pufeltufel. Ach, bin ich denn. auch glatt genug? (Sie 
"greift in ein Gefäß mit Thran und flreicht. fi) geſchwind eine Handvoll 
über die Haare.) 

Kotzebue. Liebenswürdige Kofetterie der Unſchuld! 

Toyon. Ich muß in meinen Hundeſtall. Ich laße 
den Lehrer bei der Schülerin allein und erwarte ihn auf 
eine Portion gedörrten Fiſch. (ab.) 

Puſeltuſel. Hör' einmal, mein lieber Kutzelbutzel, 
man hat mir geſagt, daß in den Geſchichten, die du vor⸗ 
ſtellſt, die Mädchen den Männern nachlaufen. Das gefällt mir. 

Kotzebue. Schöne Puſeltuſel, ich Habe ed auch ſol⸗ 
chen lieben Kindern zu Gefallen gethan. 

‚ Bufeltufel. Ich Hätte wohl Luft die nachzulaufen. 

Kotzebue. Heilige Natur, bu verläugneh dich nirgends. 
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Pufeltufel. Oder noch beßer, ganz mit Dir Davon 
zu laufen. 

Kotzebue (beifeit) Alles müßte. mich trügen, oder fic 
liebt mich. Was foll ich thun? Wenn ed ein Mittel wer- 
den Eönnte, meine Verbannung — Aber nein! Schwebe bu 
mir vor in dieſer gefährlichen Stunde, Bild meiner römi- 
ſchen Octavia! Befchirme mich, daß ich mich nicht wieder 
mit der bloßen Natur gemein mache, nachden ich endlich 
mit Mühe zum Idealifchen gelangt bin. 

PBufeltufel. Du antworteft mir nit, und Tprichft 
mit dir felber. 

Kopebue. Ich denke darüber nach, wie e8 möglich 
wäre mit dir Davon zu laufen, und finde fein Mittel. 

Pufeltufel. Das wird fi jchon finden, ſei jetzt 
nur luſtig und lehre mich Deutſch. Wie heißt denn etwa 
die Naſe, oder die Ohren, ober Das Hintertheil? 

Kopebue Der Steiß. 

PBufeltufel. Der Steiß — der Steiß — Sieh, 
das weiß ich fchon. Der Steiß. Was Heißt denn: das 
Sintertbeil bewegt fih bin und her? 

Kogebue. Der Steiß puppert. 

PBufeltufel. Der Steiß puppert. O das ift ſchön! 
(Legt die Hand hinter fih mit einem umgekehrten Seufzer.) “Der 
Steiß puppert. Ich Bin eine gelehrige Schülerin, ich fühle 
was ich lerne. —. 

Kotzebue. Dieſe himmliſche Naivetät, — ich halte 
es nicht länger aus! — Liebſte Puſeltuſel, ich muß zu 
deinem Vater in den Hundeſtall wegen der gedörrten Fiſche. 

Puſeltuſel. Bleib. doch bier, er konimt ja wieder 
und bringt ſie dir mit. 

Kotzebue. Nein, nein, ich muß durchaus fort. (ab.) 
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Pujeltufel fiept ihm Lange fhweigend nad), dann geht fie 
unruhig auf und nieber. Dann greift fie nach einem Stud Baum⸗ 
rinde, kaut daran und wirft es wieder weg. Dann nimmt fie, 
gedankenvoll, angefangne Beinkleider von Rennthierfell vor fich, 
und naͤht medanifh daran. Dann feufzt fie verehrt, legt bie 
Hand hinter fih und ſpricht: 

Der Steiß puppert! (ab) 
Vor Benjowsky's und Kotzebue's gemeinfhaftliher Hütte. 
Benjowskh tritt auf mit einem Kamm in ber Hand. 
Benjowsfy. Heute wird man in der Sonne auf 
Schrittſchuhen laufen können. Da. fteht fie am Birmament, 
als ob ein Pfufcher von Arzt ihr alle Wärme auslariert Hätte. 

Kotzebue zu inm - 

.Kogebue Wie fleht’8? warft du fchon auf der Jagd? 

Benjowsky. Einen Floh und zwei Läufe babe ich 
geknackt. Cine Stunde fpäter wären fle erfroren. Da fieh 
einmal. ' (indem er ihm ben Kamm hinhätt) Kaum geblutet ha⸗ 
ben fie; ein wenig rothes Eis trat auß der Wunde. 

Kotzebue. D mein erhabner Sreund! Heute bin ich 
zum erftenmal in Berjuchung gewefen, mich mit meinem 
Schickſal auszuföhnen. - Ä 

Benjowsky. Wie fo? 

Kotzebue. Kennſt du die Tochter des Toyon? 

Benjowsty. Puſeltuſel? Wie ſollte ich ſie nicht 
kennen? (mit Graltation.) Ihr Saar gleißt von Thran wie 
bie Tannenbäume vom Herbftreif, ihre Haut iſt mit einer 
Srufte überzogen, wie dieſe Steppen mit Schnee. Don 
hinten gleicht fie dem Bulfan von Kalitowa, und von vorm 
den heißen Schwefelquellen von Apatfchin. 

- Kogebue Ach, ich habe keine Zeit gehabt, ihre Fürs 

perlichen Reize zu bemerken. Ihr Tiebreiches Gemüth bat 
mich ganz hingenommen. u 
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Benjowsty. So? 

Kogebue Ich foll fie im Dentfchen unterrichten, 
dafür will fie mir das Leben verfüßen. 

Benjowsky. Tod und Teufel! weißt du, Daß id 
fie liebe? daß das Mädchen wein ift? 

Kopebue. Freundichaft fliftet Gemeinschaft aller Güter. 

Benjowstn. Liebe fordert ausſchließlichen Beſitz. 

Kotzebue. Die Natur fpottet folder Forderungen. 

Benjowsky. Ehre ımterjocht die Natur, 

Kopebue Ehre unter Verbannten ift ein Läftiger 
Ordensſtern auf dem Rocke eines Bettlers. 

Benjowsfy Er wird erft zum Bettlerörode-, wenn 
man den Stern abreißt. 

Kopebue Für das eingefämeige Silber könnte man 
jenen fliden. 

Benjowsfty. Und dabei im das murbe Zeug noch 
mehr Löcher reißen. Doch wir verirren uns in geſuchten 
Repliken. Kurz und gut, ich bin eiferſüchtig auf dich. 

Kotzebue. Ich dachte nicht, daß ich dazu irgend jeman⸗ 
den Urjache geben könnte. Und Fäme e8 auch zwijchen mir 
und Pufeltufel zu einer gutmüthigen Vertraulichkeit, jo wird 
doch immer bie Treue gegen meine römiſch gefinnte Octavia — 

Benjowsty. Schweig, da fommt fie. 

Kobebue. Laß uns recht unbefangen fein, das gute 
Mädchen würde fich Fränfen, wenn fie Mißhelligfeiten zwi⸗ 
fchen uns befürchtete... 

Pufeltufel keitt auf. 

Pufeltufel. Ha du närrifcher Kutzelbutzel! Was 
Hiefft du denn auf einmal weg, als wenn der Bär hinter dir 
wäre? Nun habe ich dich wieder und bu follft mir nicht 
mehr durchgehn. (Sie Hält ihn beim Rocſchoß.) 
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Kotzebue. Welch ein natürliches Talent, da fle von 
meinen Schaufpielen bloß gehoͤrt und ſie noch nicht ſelbſt 
geſehn hat. 

Benjowsky. sr, Reine, weil du .fo Iuftig biſt, 
fo mache und einmal deinen allerliehften Bärentanz vor. 

Puſeltuſ el. Gern, wenn's euch Spaß macht. Stellt 
euch zurecht. ‘(Sie tanzt den kamtſchadaliſchen Tanz mit allen Ge⸗ 
berden eined Bären, wozu fie die: Mufit felber brummt.) 

Kotzebue. Au weh! au weh! der Bär giebt mir 
Ohrfeigen mit den Tagen. : Ich gehe durch. 

Benjowsky. Beſinn' dich, Halte Stand, ed m ia. 
Pufeltufel und kein wirklicher Bär.’ — 

Kotzebue. Ah — es iſt wahr! — Dieß Kunſtwerlk 
hatte eine gar zu ſtarke Täuſchung in mir hervorgebracht. 

PBufeltufel. Ber! Ber! Brr! Ihre albernen Gefellen, 
verfteht - ihr. mich nicht? Ihr müßt die Jäger dazu vor⸗ 
ftellen. 


Kotzebue und Benjowskhy tanzen mit als Jaͤger. Beibe 
werden in kurzem mit ihr hanbgeniein, und alle ab in bie Hütte, 


Dee Toyon kommt. 


Toyon. Meine Tochter und den deutſchen Bärentänger 
finde: ich beide nicht mehr zu Hauſe; ob fe etwa hier ſtecken? 
— Die Hütte ift verfchloßen. Heda! niemand da? 
Ä Benjowsky am Fenſter. Was willit du, Alter? 
Toyon. If meine Tochter drinnen? 

Benjowsky. Ja. 

Toyon. Was macht fie Denn? 

Benjowsky. Gie lernt. Deutſch. Ic repetiere alles 
mit ihr, was Kotzebue verbriugt, um der Sache mehr Nach⸗ 
druck zu geben. 
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Toyon. Gag’ ihr, daß fie gleich heraus Tommi, oder 
ich will ihr Kamtſchadaliſch Ichren. 

Benjowäty. Gut! nur nicht ſo hiztzig, Alter. (madt 
das Fenſter wieder zu.) 

Gin chineſiſcher Kaufmann Ting⸗tong tritt auf. 

Zingstong. Mann des Froſtes, laß mich meine 
Pfeife an der deinigen anſtecken. Der Wind hat ſie mir 
ausgeblaſen, und mir verfriert gleich die Naſe, wenn ſie 
nicht brennt. 

Toyon. Stecke an, ausländifcher Kahlkopf. 

Yufeltufel kommt mit Benjowäty und Kogebue -beraus. 

Pufeltufel. Du biſt doch nicht böfe, Vater? Ich 
habe recht viel Deutſch gelernt. 

Toyon. Schon gut, artiges Ding; du mußt über zu 
rechter Zeit nach Haufe Tommen, um mir bei'm Eßen aufzu- 
warten. Seewolfsfett geht vor Deutſch. 

Kopebue Wer ifl der Fremde? 

Toyon. Tingstong, ein chineflicher Kaufmann, der 
nach den curilifchen Infeln handelte, und mit feinem Schiff 
hieher verichlagen iſt. 

Kotzebue. Ein chineſtſcher Kaufmann? Dieſen Eha- 
rakter habe ich noch in keinem meiner Stücke angebracht. 
Ich muß ihn näher kennen lernen. Herr Ting⸗tong, ich 
freue mich unendlich, mit einer ſo gebildeten Nation bekannt 
zu werden, als die ihrige iſt, von der Sie gewiß einen wür⸗ 
digen Stellvertreter abgeben. Liebt man in China das 
Theater eben jo wie bei uns? 

Ting⸗tong. Die Pfeife ift wieder im Gange. Habt 
Danf. Ih war am Strande hinuntergegangen, um zu fehn, 
ob ich Bald ſchiffen könnte. Das Meer ift voll Eis. 

Kotzebue. Liebt man bei Ihnen noch das Steife, 
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bie Helden, die DVerfe, die großen Gefinnungen? Ober ift 
man auch ſchon auf den Weg der Natur und Profa ımd in 
das familiäre Bach gelommen? 

Tingtong. Es iſt doch erſchrecklich kalt Hier. 

Kotzebue. Iſt man in Anſehung der weiblichen Sit» 
ten firenge, ober jind dem Dichter einige angenehme Frei⸗ 
heiten erlaubt? 

Ting-tong. So viel Pelze man auch überwirft, wird 
einem doch niemals warm. 

. Kogebue Wie werden die Stüde von Ihren Schau 
ipielbirertoren honoriert?! 

- Zingstong. Mir frieren Eicapfen in den Zwickel⸗ 
bart, wenn ich hier ſtehn bleibe. (ab.) 

Toyon. Komm mit, Puſeltuſel. Gehab' dich wohl, 
Deutfcher. Morgen mußt du meiner Tochter die ‚Sektion in 
meiner Jurte geben. (ab mit Pufeltufel.) 

Kotzebue. Diefer Chinefe ſchien ein Mann von feftem 
. Charakter zu fein. Ich habe nun ſchon einen fihern Punkt, 
wenn ich feine Nation barftellen will. 

Benjowsfy Das ift was Rechtes: wezu willſt du 
das hier brauchen? 

Kotzebue. Höre, die Zeit iſt da, der Augenblid ift 
gefommen. (heimlich feierlich) Seit meiner Ankunft trage 
ich den großen Entwurf mit mir herum. Heute reifte er. 
fchnell wie ‚die Kreffe auf naffer Wolle. LTing-tong wird 
das Werkzeug unſrer Mettung. ' 

Benjowstyg Wie-meinft du das? 

Kotzebue. Hat er nicht fein Schiff Hier? ift er nicht 
auf dem Punkt nach China zurüd zu fahren? 

Benjowsty. Und da’ meinft du, joll er und mitneh- 
men? Was. hätte der Kerl Davon? 
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Kotzebue. Zweifle nicht an der Menjchheit. Er wird 
dadurch ein Wohlthäter feiner Nation, Ich führe das Deutfche 
Theater in China ein. 

Benjowäty. Glaubſt du, daß es dort Beifall finden 
wird? 

Kotzebue. Es kann nicht fehlen. - Du weißt wie ich 
in England aufgenommen bin, und bie National» Aehnlich- 
keit der Engländer mit den Chinefen ift befannt genug. 

Benjowsty Wie willſt du aber eine‘ vollzaͤhlige 
Truppe zufammenbringen? - 

Kotzebue. Ich. fand Landsleute unter den Verwieſe— 
nen. Fünf Männer fehwuren mir. Mit großen Kräften if 
mein Kaufe ausgerüftet. Laute Stimmen — flarfe Geber- 
den — Wehllagen — Gebrüll der Verzweiflung. Nur eins 
fehlte noch: ein liebendes Weib, und das fand ich in 
Puſeltuſel. 

Benjowsky. Was? die Kamtſchadalin auf einem 
deutſchen Theater? | Ä . 

Kogebue. Sie hat ſchon Deutfch genug von uns ge 
lernt, um ein naives Mäbchen vorftellen zu können. Am 
meiften habe ich aber auf und beide gerechnet. Ich werde 
die erften Liebhaber fpielen und du die Helden, Abenteurer 
und Bejewichter. 
| Benjowsky. Du denfft nicht an ‚meine aufgefefigte 
Naſe. 

Kotzebue. Kleinigkeit! 34 will in. allen meinen Tünfs 
tigen Schaufpielen eine Nolle mit einer aufgefchligten Nafe 
anbringen. — Nod mehr! Du Haft heute Bufeltufels Talent 
im Tanze bewundert. So wie. biefer Tanz jegt ift, würde 
ich mich der plumpen Poße fehämen, wodurch ein fo edles 
hier wie der Bär lächerlich. gemacht. werben ſoll. Ich muß 
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meinen Geiſt hineinlegen, ich muß ihn zu einer edleren Gat⸗ 
tung ausarbeiten. Puſeltuſel trägt ein Pfand der Liebe un« 
. ter ihrem Herzen, Das. und zu einem wuchernden Pfunde 
werden foll. Unſtreitig kömmt e8 mit dem nämlichen Talente 
zur Welt, und was hindert mich, es meiner liebenswürdigen 
Lehrerin auch bald gleich zu thun? So fehn wir und nächſtens 
im Stande Bärenfamilien-Ballette zu geben. Den?’ dir nım, 
welche intereffante Motive! welche rührende Situationen! Erſt 
wie die beiden Gatten das neugeborme Junge lecken. Der 
Bär wird von einem Jäger graufam verwundet, er kann nun 
nicht mehr für den Unterhalt der Värin forgen, und dieſe 
ift in Verzweiflung, wie fie das Junge anlegt und feine 
Milch Hat. Ober fie trägt es in ihren Tagen muthig fort, 
um ed vor den Räubern zu ſchützen; oder fle bat es einen 
Augenblid im Walde Liegen laßen, findet es nicht wieder 
und läuft athemlos Hin und her — ah, ich erinnere mich, 
das iſt die Hauptſeene aus Rolla's Tod, ich habe fie zum 
zweitenmal erfunden, fie kann der r Wirkung auf die Herzen 
nie  verfehlen. 

Benjowsky. Schon gut, das Bärenballett gefällt 

vielleicht in China. Uber der Toyon laßt Pufeltufel nicht 
mitgehn. 
Kopebue Wie kannſt du diefen Einwurf machen? 
Weißt du nicht beßer Befcheid? Und wenn dich der Berfuch 
mit des Gouberneurd Tochter abgeſchreckt Hat, ſo laße ich 
beöwegen nicht: ab, und greife immer wieder zu ben näms 
fichen Mitteln. Schleich” dich nur zu. des Toyons Jurte und 
fuche fie vorzubereiten, ich will indefien meine Verſchwornen 
aufrufen, und dann. alle fchleunigft in den Hafen zu Ting⸗ 
tonge Schiffe. Freiheit und Deutjches Theater ſei unfre 
Loſung. (Bon verſchiebenen Seiten ab.) 
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Der Hafen. In einiger Entfernung fieht man ein fegelfertigeö 
Schiff liegen. Matroſen geſchaͤftig mit Ballen u. ſ. w. 

Ting⸗tong figt unter einem Belte, raucht und trinkt Thee. 

Tingtong. Nun, Leute, habt ihr die Sachen gehörig 
eingepackt? 

Matroſe. Ja, Herr, es iſt alles zur Abfahrt bereit. 

Ting-tong. So will ich in das Boot ſteigen, und 
ihr müßt mich ſo geſchwind hinüberrudern, wie der Stock 
des Mandarinen auf dem Rücken bin und ber geht. (will fort.) 

Kopebue mit fünf Verwieſenen tritt auf. 

Kotzebue. Halt einen Augenblid, edelmüthiger Ting 
tong! Du kannſt dir ein Verdienſt um die Menſchheit erwer⸗ 
ben. Nimm mich und dieſe meine Unglücksgefährten mit 
nach China. 

Tingetong. Was heißt Menſchheit? Heißt Menfc- 
beit Koftgelb? Kann ich mir ein Verdienſt mit eurem 
Koſtgelde erwerben? 

Kotzebue. Wir haben hier Zobelfelle bei uns, die 
wir als Tribut hätten entrichten müßen, nun können fie aber 
dienen, deinen anfehnlichen Bauch zu füttern. 

Tingstong: (nimmt tie Zobelfelle). Ia, Die find gut, es 
ift erfchredlich Falt, aber e8 ift noch immer nicht viel. 

Kotzebue. Wir wollen dir auch zu deiner Unterhal- 
tung Komödie vorfpielen. Ich bringe das Deutſche Theater 
mit nach China. 

Ting⸗tong. So? Wir haben ſelbſt ein Theater, und 
wohl ein beßeres als ihr. 

Kotzebue. Ich. will: mid) nicht rahmen, allein was 
für Vorzüge euer Theater auch beſitzen mag, ſo darf ich doch 
behaupten, daß ich es ihm im Rührenden zuvorthue, denn 
ich rühre alles um, was im Himmel und auf der Erde iſt. 
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Tingetong. Bift du auch einer von den Möhrrüben- 
töpfen, deren König letzthin unjerm Kaiſer den Tribut ge⸗ 
ſchickt hat? | 

Kotzebue. Ein Engländer mteinft du? Ia — nein — 
gewiffermaßen — ich bin wenigftene ein engliſcher Schau⸗ 
ſpieldichter. 

Ting⸗ «tong. Es iR. ‚gut, ich win euch mitnehmen. — 
(beifeit.) Ich laße die Narren in China für Geld ſehn, da 
ſollen ſie mir die Koſt reichlich wieder einbringen. — Nun 
ſteigt nur in das Boot. 


Kotzebue. Verziehe noch einen Augenblick: ich er- 
warte einen Freund und eine Geliebte, die fich mit und 
retten wollen; fle bringt noch mehr Bobelfelle mit. 

Benjowsky kommt mit Puſeltuſel, die er feſt am Arme 

gefaßt Hat. Hinter ihnen der Toyon, ber, feine Tochter am Rock 

zuruͤckzuziehen verfucht. 

Kotzebue. O weh! wir ſind entdeckt! Nun fleht und 
noch ein harter Kampf der Natur und Liebe bevor. (Cr fast 
Puſeltuſel am andern Arm, fie zerren fie eiigemal auf dem Theater 
herum.) 

ToHon ruft indeſſen. Präftdent Kobebue! wenn du glaubſt, 
daß man dem großen Kutka das Maul mit Blut, und den 
Leib mit Thran ſchmieren muß, ſo höre mich! Ich habe dir 
nie etwas zu Leide gethan! ich habe dir die Prügel des 
Korporals erſpart! ich Habe Dir Baumrinde zu eßen geges 
ben! Laß mir meine Tochter! — Präſtdent Kotzebue, wenn 
du glaubft, daß man. dem großen Kutfa das Maul mit Blut 
und ben Leib mit Thran ſchmieren muß, fo höre mich. Was 
willft du mit Bufeltufel® Siehe wir Haben ſie fehon zum 
Wiſchhader gezerrt: gieb mir meinen Wifchhader yon Toch— 
‚ter wieder! Ä 
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Benjowsty Der Alte dauert mich, wir wollen wie 
der edelmüthig fein und fie ihm da laßen. 

Kotzebue. Das wäre ich gewiß fo gern wie du, 
aber es ift durchaus unmöglich. Wo nehmen wir eine ans 
dere prima donna ber? Und die Bärenfamilien-Ballette. 

Ting⸗tong. Nun, wie lange foll dad Gezerre dauern? 

Ein kamtſchabaliſcher Hund kommt athemlos gelaufen. 

Benjowsky. Sieh, fieh, was will die Beſtie? 

Toyon. Sprich ehrerbietiger, er kommt gewiß als 
Kourier. Durch das Gebiet der Koriafen hindurch braucht 
man Mennthiere dazu, und von unfrer Bränze an verrichten 
es Hunde. ' | 

Hunde. Wau wau! Kopebau! Du bift frei! Der 
Monarch hat begnabigt! Kannſt zurüdteifen. Die Freu — eude, 
dad Lau — Lau — Lau — Laufen — ich gebe den Geift 
au — au — au — anf. (ſtirbt.) 

Kotzebue. O Freude! Entzüden über meine Bes 
freiung! Mußtet ihr. durch den Tod dieſes meines gefühl- 
vollen Netter verbittert werden, der wie jener flegverfündende 
Spartaner entjeelt vor mir da Liegt? — Armer Kleiner Hund! 
Wenn mir das Alter Ruhe ſchenkt, ſoll einft dein Bild, in 
Marmor audgehauen, meinen Garten zieren, und die Vor— 
fehbung durch deinen Anblid mich zu immer neuem Dante 
wecken. (ex läßt Pufeltufel los, die er bis dahin immer feſt gehalten.) 
Da haft du fie, alter. Bater! — Octavia! meine Tragödie! 
— dort in's Vaterland! | 

Toyon. Kutka ſegne dich, beutfcher Bärentänzer! 
Kutka fegne dich! (Mit Pufeltufel ab.) 

Zing-tong Du wilft nun aljo nit mit nad 
China fahren? 
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Kotzebue. Nein, mich erwartet ein ſchöneres Looß. 
Gieb uns die Zobelfelle wieder. 

Ting⸗tong. Sie ſollen dienen meinen anſehnlichen 
Bauch zu füttern. (Steigt mit feinen Leuten In das Boot 
und ab.) 

Kotzebue. Nun lebt wohl, Gefährten meines Un⸗ 
glücks! Lebt recht wohl und vergnügt: 

Benjowsty mb die Verwiefenen Wie? du 
willft ung bier im Elende verlaßen? — Du nimmft und 
nicht mit? — Es iſt abfcheulich. | 

Kotzebue. Ja, meine Freunde, mit ber Verſchwoörung 
iſt es nun aus, und ich werde der getreueſte Unterthan des 
Monarchen. Bleibet im Lande und naͤhret euch redlich. 

Benjowsky. Auch mich, deinen Buſenfreund? 

Kotzebue. Für dich Tann ich vielleicht etwas thun, 
mir fällt eben eine Auskunft ein. Du ftehft, der Hund da 
ift verrecit, niemand weiß es, ich will.dich flatt feiner dem 
Monarchen vorftellen, und für dich um eine Belohnung an⸗ 
halten. Du haft einen Pelz von Hundäfell an, wer nicht 
fchon einen Argwohn hat, wird nicht darauf fallen, dag du 
ein Menſch bift. 

Benjowsty. Da ich einmal deine Greatur bin, muß 
ich mir alles gefallen laßen. 

Kopebue Komm! ich eile in die Arme meiner Oe⸗ 
tavia! (Alle ab.) 

Die Scene verwandelt fich, und ſtellt das ruſſiſche Reich, ſo⸗ 
wohl den aſiatiſchen als europaͤiſchen Theil vor. 

Ein Triumphwagen, daneben ber Seibrutſcher; zu ihm 

Kotzebue und Benjowsky als Hund. 

Leibkutſcher. Ach, mein beſter Herr, da find Sie 
ja! Ich hörte, daß Sie in die Verbannung. gerathen waͤ⸗ 
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ven, und da ging ih bin zum Monarchen und babe Sic 
Iosgebeten. Nun wollte ich Sie auch ſelbſt in die Reſidenz 
fahren. 

Kogebue Habe Dank, du kommſt gelegen. Es ifl 
die Urt edler Gemüther, ihre Wohlthaten nicht unvollendet 
zu laßen. (Sie fteigen ein.) on i 

Zeibfutfcher (intem er auf den Bod ſteigt, Nun ge: 
ben Sie Acht, ich will ein bischen fcharf fahren, in einem 
Umjehn find wir dort. (fährt.) 

Kotzebue. So Iebt denn wohl, ihr gutmütbigen 
Kamtfchadalen! Ihr feid noch unverdorben, enre einzigen 
Schwächen find Baulbeit, Schmuß und Freſſerei. — Sieh, 
dort ift ja ſchon die nordöftliche Durchfahrt. Das Eismeer 
fieht recht jchön blank aus, und da Hinten, däucht mir, febe 
ich auch die Stange vom Nordpol bervorragen. Ich muf 
doch gefchwind noch einige Thränen in ben See Baikal 
weinen. — Warum Hält er denn an? Sa ba, ber 
Thorfchreiber von Irkugk fragt um meinen Namen und Cha: 
rakter. Nun nähern wir uns fihon der cultivierten Welt. 
Hör’ er einmal, mein Freund, kann er mir nicht etwa bie 
neueften Blätter der allgemeinen Kitteraturzeitung geben ? Ich 
wollte mir im Wagen die Zeit damit vertreiben. 


Thorfchreiber. Sa, ich habe fie eben vom PBoft- 
meifter erhalten, da find fl. Der Monarch hat befohlen 
Ihnen auf dieſer Reiſe allen möglichen Vorſchub zu Teijten, 
jo wird Diefer Vorſchub wohl mit daͤzu gehören. 

Kotzebue. Nur zu, Kutfcher! — Ich fuche eine eh— 
renvolle Necenfion meiner neueften Schaufpiele vom Hofrath 
Schütz felber, die ich immer noch nicht finde. — Wenn fie 
nicht bald kömmt, werde ich wieder anfangen auf Die Me: 
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cenfenten zu ſchimpfen. — Das ift wahr, die Reftdenz nimmt 
fich majeſtätiſch aus. — Kutfcher, laß und im Schleen- 
born ‚abtreten. ‚AS. ich das letztemal hier war, wohnte 
ih im Hömifchen Kaijer. Meine Brau war mit mir — 
ich werde nie wieder im Roͤmiſ hen Kaifer abtreten. 
Leibkutſcher. Steigen Sie nır aus, lieber. Ser, 
wir. find bier grade vor dem Schleendorn. (Sie fteigen aus, 
ber Zriumphwagen wird in Die Remife gezogen.) 
Anmerkung. Es bleibt dem Schaufpieler überlaßen, die faft 
allzu Eurze Scene einſtweilen, bis die eignen Reiſebemerkungen des 
Herrn von Kotzebue herauskommen, aus der Flucht nach Paris 
zu erweitern. 
Zimmer im Pallaſt. 
Der Monarch, Kotzebue und Benjowskh als Hunt, 
Monarch. Es ift mir lieb, Sie gefund wieder hier 
zu fehn. Der alte Leibkutfcher meines höchftjeligen Vaters 
hat mir vorgeftellt, daß Sie meiner Freigebigkeit zu Ehren 
ein fchlechtes Schaufpiel verfertigt Haben, und Sie fehen, ich 
weiß dieſe Aufopferung zu ſchätzen. Wegen des Bahrbt will 
man mir fagen, daß fich ein andrer Ihres Zeichens A. v. K. 
bedient habe. Wie e8 mit dem Vorgeben auch fei, fo will 
ich Gnade für Mecht ergehn lagen. Sie haben vielleicht 
auf jeden Fall ſchon genug dafür 'gebüßt. u 
Kotzebue. Wenn ich Ew. Majeflät alle meine Em⸗ 
pfindungen ausdrücken könnte — die Dankbarkeit — Die 
Neue — die Zerfnirfchung — die Unterthänigfet — 
Monarch. Außerdem ift auch ein wunderlicher Aufe 
zug von Menfchen, von einer Art von trodnem Hanswurſt 
angeführt, bei mir geweſen, um fich für Sie zu verwenden. 
Diefe Leute nannten ſich Ihre Kinder, und waren, wie ih 


erfuhr,. Iauter PBerfonen aus ihren Sgaufpielen, Allein die 
II. Band. 
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Wahrheit zu geftehn, fle fchienen mir eben nicht gemacht, um 
außer dem Theater Glück zu machen, und wenn ich Ihnen 
rathen fol, fo bringen Sie künftig verflindigere Perſonen 
in Ihren Stüden an, und die die Schicklichkeit beßer zu 
beobachten wißen. 

Kopebue Ew. Majeftät Winte find für mid, Be 
fehle. Dürfte ich unterthänigft der Gnade Ew. Majeflät 
diefen Hund empfehlen, der mit ſolchem Eifer als Kourter 
auf feinen eigenen Beinen zu mir geritten ifl, um Ew. Ma- 
jeftät Befehl zu meiner Befreiung zu überbringen, daß er 
beinahe den Athem zugleich mit feiner Boiſchaft aufgegeben 
hätte. 

Monarch. Es kann ihm eine kleine Penſion ausge⸗ 
ſetzt werden, füttern Sie ihn unterdeſſen nur gut. Um Ihre 
Freude vollkommen zu machen, ſollen Sie hier Ihre geliebte 
Detavia ſehn. Gehn Sie, ich überlaße Sie dem Entzücken 
dieſes Anblicks. (ab.) 

Das Theater ftellt das Innre eines ſchoͤn decorierten Schau—⸗ 
ſpielhauſes vor, das fi allmaͤlich mit Zuſchauern fuͤllt. 
Kotzebne kommt herein und ſett ſich Im Parterre zwiſchen 

Boͤttiger und Falk. 

"Böttiger. Laßen Sie ſich meine innigfte Freude 
darüber bezeugen, mei tbeurer Herr Bräfldent, daß Sie den 
deutfchen Muſen wieder gegeben find. 

Fall. Wir haben aufrichtigen Antheil an -Ihrem 
Schickſal genommen. 

Böttiger. Man muf dem Theater und der Menfch- 
heit zu feiner neueften Wendung Glüd wänfchen. 

Fall. Um Verzeihung, mein Liebſter, kommen Gie 
wirklich aus dem eigentlichen Siberien? 

Kotzebue. Ich weiß nicht anders. 
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Fall. Da könnten Sie wohl recht genaue Nachrich⸗ 
ten von der Grauſamkeit geben, womit den Verwieſenen be⸗ 
gegnet wird, damit man etwas derb darauf ſticheln könnte. 
Ich bin auf dergleichen verſeßen wie ein Falk. 

Kodebue. Um Verzeihung, damit kann ich nicht 
aufwarten. Wie würde e8 mein Herz zeichnen, zu der Ver— 
unglimpfung. einer Anftalt meines erhabenſten Wohlthäters 
die Hand zu bieten. 

Falk. Sehn Sie, mein Liebſter, ed iſt nur wegen 
meines Taſchenbuchs. Die berliner Charité ift auf einem 
beßern Fuß gefegt, Suwarow iſt tobt, mit dem Gefandten- 
morde war e8 auch gleih aus. Da Habe ih mid denn 
dießmal in der Noth an die Lucinde und. das Athenäum 
gemacht. 

Kotzebue. Sie werben hiebei Feine Anſprüche auf 
Originalität machen. 

Falk. O ich bin über diefen Punkt überhaupt nicht 
delikat, ich. erkenne gern an, was ich Ihrem Eſel verdanfe, 
Ich Habe dabei nur etwas in's Niederträchtige gehn müßen, 
deshalb wünfche ich das nächitemal recht erhaben, gleichjam 
als ein Metter der Menjchheit aufzutreten. Zudem wollen 
mir jegt einige Kritiker die beften Schwungfedern ausziehn, 
und ich bin in Gefahr bald ein ruppiger Ball oder gar eine 
Krähe zu werden, wenn ich mich nicht zufammen nehme. 
Alfo bitte ich recht fehr um einiges fiberifche Elend, da⸗ 
mit ich Im nächften Tafchenbuch darüber ſcherzen Tann, 

Kotebue. Wiederholen Sie lieber den Inhalt bes 
gegenwärtigen, fo liefre ich Ihnen vielleicht ſelbſt Beiträge, 

Vale. Wie Sie meinen. Man Bat mich freilich auf 
eine eelatante Weife dabei unterflügt.. Nachdem über einige 
Jahrgänge eine Pauſe eingetreten war, iſt von dem neneften 
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‚fogleich eine ehrenvolle Anzeige und Eoftfpieliger Auszug in 
der allgemeinen Litteraturzeitung erfchienen, wobei fogar jene 
früheren, ohne damit auf die Ergäanzungsblätter des neuen 
Jahrhunderts zu warten, Zürzlich berührt wurden. Das Ta- 
ſchenbuch wird jetzt mit Induftrie betrieben, jedennoch forgte 
ich gern in etwas dabei für meine Ehre. Ich will es mir 
noch überlegen, mein Liebfter. 

Böttiger. Endlich bin ich fo’ glüdlich, Ste auch ein- 
mal habhaft zu werben, mein theurer Herr Präfldent. Ich 
babe. Ihnen fehr wichtige Dinge anzutragen. Sie wißen, 
welches Unheil gewifje revolutionäre Köpfe in unferer Littera- 
tur. anrichten. 

Kotzebue. Die Litteratur kümmert mich fonft eigent- 
lich nicht; dieſes Habe ich aber zufällig in Erfahrung gebracht. 

Böttiger. Dem muß man mit Eifer fleuern, und 
deshalb habe ich mich mit meinem Breund Merkel verbunden. 
Er ift der Marfurtus und ich bin der Merkurius. Wenn er 
nun alles Vortreffliche herunterreißt und- ich alles Mittel⸗ 
mäßige anpreife, fo werden wir in Eurzem die gute Sache 
beträchtlich .förbern. 

Kotzebue. Ganz gewiß, follte ich denken. Das müßen 
Sie am. beften verftehn. 

Böttiger. Das ift es auch nicht, was ich eigentlich 
fagen wollte. Mein geiftliches Amt, meine Mode- und an- 
dern Journale können meinen raftlos thätigen Geift immer 
noch nicht ganz ausfüllen. Da ich mich nun aus befondern 
Gründen auf eigne Werke nicht einlaße, fo bin ich meines 
Zeichens. ein Bewunderer und Entwidler. 

Kotzebue. Ich Eenne Ihr Talent in dieſem Fache. 

Böttiger. Da gebricht es denn manchmal an Gegen- 
fländen. Die beiden Dichter. in ber Loge Hinter und find 
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mir zu vornehm; Iffland hat e8 mit einem Mal fatt ges 
friegt: wenn Sie ſich nun ein wenig von mir entwickeln 
ließen? 

Kotzebue. Sie mühen aber aufrichtig mit mir um⸗ 
gehn, und ſich meiner niemals ſchämen. 

Böttiger. Wem ich mich einmal widme, der kann 
auf meine Devotion zählen. Ich behalte mir es vor, in der 
Folge eine Entwicklung Ihres dramatiſchen Genies zu ſchrei⸗ 
ben; aber für jetzt, daͤchte ich, fienge man mit dem neueſten 
an. Das Manuſcript der Octavia — 

Kotzebue. Sie ſollen es haben. 

Böttiger. Sie machen mich unausſprechlich glücklich. 
Nun will ich gleich morgen mit dem früheſten zu bewundern 
anfangen. 

Falk. Hören Sie noch ein Wort, mein Liebſter. 
Wie mache ich es wohl, um etwas von meinen dramatiſchen 
Arbeiten auf's Theater zu bringen? Bis jetzt habe ich es 
noch nicht bewerkſtelligen können. Sie wißen doch die Mit- 
tel und Wege. \ | 

Kotzebue. Geben Si. mir etwas von Ihren Ver⸗ 
fuchen, ich ſtutze es ein wenig zu und nehme es auf meinen 
Namen. 

Falk. Ja — ſo — das wäre denn doch — 

Der Vorhang wird aufgezogen, man ſpielt die Octavia. 

Kotzebue ſieht fi während dei Vorſtellung immer haͤufiger 
und aͤngſtlicher nach der Loge um, worin die beiden Dichter ſitzen. 
Zu Boͤttiger: 
Sagen Sie mir, könnte ich nicht in jene voge hinauf 
kommen? 

Böttiger. Mir find ziemlich alle Wege in biefem 

Saufe befannt, allein son hieraus führt ſchlechterdings Feiner 
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dahin. Sie müßten erſt ganz aus dem Haufe hinaus, und 
zu einer andern Thür wieder herein. | 
(Man applaubiert flart bei einem Herameler am Schluß einn | 

Sm.) | 

Kotzebue. Ich will doch licher nur bier fißen bleiben. 

Ein Zuſchauer hinter innen. Es wäre auch Die Brage, 
wie Ste empfangen würden. Sehn Sie nicht wie der Eine 
gähnt? Er wird fich die Kinnbaden müßen einrichten laßen. 
Und ber Andre ift vor Langerweile ganz blaß geworden. 

Kogebue feut fi als hoͤrte er es nicht. 

Böttiger ihn in's Ohr. Das ift gewiß auch einer von 
ber bewußten Partel. Man ift ihre Ungezogenheiten ſchon 
gewohnt. 

Die Octavia ift zu Ende. Der Vorhang fällt, Lauted Ge 

UAatſch. 

Ein Schauſpieler tritt vor und kuͤndigt an: Morgen werbden 
wir die Ehre haben bie Heutige Vorftellung zu wiederholen. A 
Nachſpiel: Kotzebne's Rettung, oder der tugenbhafte 
Verbannte, ein empfindfam romantifdes Schar: 
fpiel in zwei Alten. Wiederholtes Geklatſch. Alle ab, 
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Befgefieng 
deutſcher Shaufpielerinnen 
bei 


Ren Rüdtene 


Allerliebſter aobebue! 
Hatten wir doch keine Ruh, 
Da man dich von uns genommen, 
Bis du endlich wieberfommen. 
Ach, wir waren ſehr beirübt, 
Denn’ wir find in dich verliebt. 
Nun willlommen, LXiebfter, bu, 
Kotzebue! Kopebuel 
Bubu — bubu — bubu — bu! 


Wir Verlaßnen, wärft bu Hin, 
Hätten’3 £läglichen Gewinn: 
Shaffpeare, Goethe, Schiller ſpielen 
Mit unmenjclichen Gefühlen, 
Und der Jamben harte Noth, 
Die mir. haßen in den Tod. 
* Davon retteft und nur Du, 
Kotzebne! Kotzebue! 
Bubu — bubu — bubu — bu 
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Du biſt unfrer Herzen Mann, 
Der uns recht errathen. Tann. 
Reden, Thraͤnen kannſt du fchreiben, 
Wie wir fie zu Hauſe treiben, 


Daß wir bei der Lampen Schein 
Glauben, ganz wir felbft zu fein. 


Das kann niemand fo. wie bu, 
Kotzebue! Kopebue! 
Bubu — bubu — bubu — bu! 


Wird Die fchwangre Frau geneckt, 
Bon der Schwägerin entbedt; 
Hat die Kora nichts verbrochen, 
Muß fie nächftens gleich in Wochen: 
Das verftehen wir fo gut, 
Ja das rührt ung Muth und Blut. 
Rühr' denn immer, rühre du, 


Kotzebue! Kotzebue! | 
. Bubu — bubu — bubu — bu! 


Wie du weißt, uns felbft fommt oft _ 


Bute Hoffnung unverhofft. 
Aber deine Gurli's machen 
Wir. auch jo geftalter Sachen, 
Und im tändelnd zarten Schritt 


Spielt die kleine Hoffnung mit. 


Bald wirft ihr Gevatter du, 
Kotzebue! Kotzebue! 
Bubu — bubu — bubu — iu! 


Duält bie Haba Müller ſich, 


Das iſt freilich wunderlich: 
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Längft vergaßen wir das Wipen 
- Bon fo ängftlichem Gewiffen; 
‚Aber Unfhuld, Sünd’ nnd Neu 
Steht doch gar zu hübſch und frei. 
Ballend Ichrft gefallen bu, 
Kopebue! Kotzebue! " 
Bubu — bubu — bubu — bu! 


Ach die Afanafla, 
Wie berüdt fie den Papa! 


„Laß Brangöffeh mich Iernen, bitte!“ 


Und wie dann. le coeur palpite! 
Doch zuleßt kann fie nicht fort, 
Hier Papa, und Liebfter dort; 
Der giebt fie zurück aus zu - — 
Kotzebue! Kotzebue! | 


Bubu — bubu — bubu — bu! 


Bleibe nur auf dieſer Spur 
Der natürlichſten Natur. 
Soll dein Schauſpiel farbig ſchillern, 
Gar zuletzt in Reimen trillern, 
Sammt dem jambiſchen Geplaͤrr: 
Sieh, ſo vocht dich das Parterr. 


Viebſter, das nicht. wieder thu, 


Kotzebue! Kotzebue! 
Bubu — bubu — bubu — bu! - 
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Ode 


Im Bahrdt warft du bemüht, den niedern Kaufen 
Mit Zoten und Pafquillen zu erkaufen: 
O Schand’ und. Spott! 
Du Sansculott! 
Drauf ſchriebſt du, noch Weandmarkt von dem Tadel, 
Ein Buch. für den durch Dich vermehrten Adel: 
Verwegne That! 
Ariſtokrat! 


Du laͤufſt von deinem todeskranken Weibe, 
Und dienſt damit der Welt zum Zeitvertreibe: 
O Schand und Spott! 
Du Sansculott! 
Dann höhnſt du in Paris der Zeiten Streben, 
Den Staat zu Recht und Freiheit zu erheben; 
Derwegne That! 
Ariſtokrat! 


Gleich gelten dir im Schauſpiel alle Mittel, 
Sind deine Pfeile ſtumpf, ſo helfen Knittel: 
O Schand' und Spott! 
Du Sansculott! 
Doch willſt du, blind, nach jedem Biete, rennen, 
Und wagft es, neben Shakſpeare vi zu nennen: 
Verwegne That! 
Ariftofrat! 
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Der Spruch: Volks Stimme, Gottes Stimm’; dir heißt er: 
Klatſcht nur die Gallerie, fo Min ich Meifter: 
O Schand’ und Spott! 
Du Sanseulott! 
Doch rügt ein Kenner deiner Werke Schwächen, 
Sp nennft du's Neib, und Hochmuth und Verbrechen: 
Ä Berwegne That! 
Ariſtokrat! 


Du wähneſt der Natur recht liebzukoſen, 
Wenn du die Menſchheit bloß giebſt ohne Hoſen: 
„O Schand' und Spott! 
Du Sansculott! | 
Prapift dann mit Edelmuthes Purpurlappen, 
Und machſt zu Kronen beine Narrenkappen: 
Verwegne That! 
Ariſtokrat! 
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Das thieriſche Publicum. 
Romanze. 


Bon dem neuen Orpheus fing’ ich, 
Der wie jener Argonaute, 

Nur mit feiner Kunft bewaffnet 
Wilde Wüften bat durchlaufen. 


Zwar er fingt nur fchlecht und heijer, 
Läßt auch Feine Saiten raufchen; . 

Doch Schaufptele Finn er machen, 
Schöne Schaufpief, viele Tauſend. 


Eh man eine Sand umbreht, 
Springen fie aus feinem SHaupte, 

Schüttelt er fie aus den Aermeln, 

- Und fein Herz ift ihre Traufe. 


Durch Siberiens Steppen ziehen, 
Macht’ er fie zum Schauſpielhauſe, 
Sich zur Komddianten = Truppe, 
Die Couliſſ' aus jedem Strauche. 


Und er hatte (feht, fo darf man . . 
Auf die hohe Kunft vertrauen) 
Bald ein Publieum gebildet, - 
Das ihn mit Entzüden ſchaute. 
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Aufrecht ſaßen weiße Haſen, 
Klatſchten mit den Vorderklauen, 
Daß man wirklich unſre Logen . 
Erſten Rangs zu ſehen glaubte. 


Zobel brachten ihre Pelze, 
- Die Entree nur. zu erfaufen; 
Gern hätt' ex fie freigegeben, 
| Denn er's nicht, nothwendig brauchte. 


Seufzend, daß ſein Pflichttribut 
Nicht ſo edle That erlaubte, 
ZSog er ganz gelind ihr Fell ab, 
Ließ fie dann großmüthig Taufen. 


Vol Empfindung murrten Bären 
In des Nordwinds hohles Saufen; 
Mancher Fuchs haart fih vor Rührung, 
War er gleich nicht in der Maufe. 


Ja der Kamtſchadalen Hunde | 
Horchten vor dem Schlitten kauzend, 
Unbeweglich, wenn ihr Herr fie . 
‚ Beitfcht, und mit den Zügeln zaufet.. 


Auch die Kamtfchadalen Inden _ 
Ihn in ihre Winterflaufen, 
Hörten aufmerffam die Dramen, 
Während ihre Fraun fie lauſten. 


Thun die Beftien das bort hinten, | 
Wo ein ew’ger Nebel grauet: 

D jo laßt euch nicht beſchämen, 
Thiere unfrer deutichen Auen!‘ 
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Da er nun die Orpheus» Züge 

Mit der Heimat Ruh vertaufchet, 
Stimm’ auf feine Weife jebes - 

In das allgemeine Jauchzen. 


Geht er in den Wald fpazieren, 
Neue Stüde auszuklauben, 
In dramat'ſchen Selbftgefprächen 
Muft du, Kuckuck, ihm belauſchen. 


In des Einerleies Weil 
Und im ſel'gen Selbfvertrauen 


Ganz fein Abbild, grüß’ ihn, Kudud, 


Mit des eignen Namens Laute. 


Zwitfchert, Spagen! Haben Eräcyget! 
Wo er geht, fleht, Liegt und Fauert; 

Nur die Lerch’ und Nachtigall | 
Schweigen fchüchtern, wo er hauſet. 


Wenn er in des Schlummers Armen 
Vom Theater Lärm verfchnaufet: ' 
Steigt von allen Nachbarspächern, 
‚Kagen, nieder, und miauet! 


Kapen, Kotzebue zu Ehen . 
Reinigt pruftend eure Schnauzen; 
Serenaten, herzzerbrechend 
Stimmt dann lauter an und Iauter. 


Und wie alte Komöbianten 
In der allertiefften Trauer, 
Windet euch, als plage euch Grimmen 
Recht im Innern der Kaldaunen. 
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Sagt, wenn Nachbarn fchelten, daß ihr 
Nur den Zeitgefchmad behauptet, 

Daß das weinerlihe Drama 

Die Kritik euch nie fol rauben. 


Auch ihr muntern Thiere, die ihr 
Zu der Mühle zieht in Haufen, 
Die vor eleganten Leuten | 
Ich mir nicht zu nennen traue; 


Menn ihr, eurer Säck entladen, 
Frabt vorbei vor feinem Haufe, 
Haltet fill, und guckt hinauf, 

Streckt die Hälfe lang imd jauchzet. 


Gleich als ſprächt ihr: Schreib doch Bücher, 
Die uns recht die Ohren krauen, 

Von Hyperboreer⸗Eſeln; 
Da, Bruder und Vertrauter! 
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Kotzebue's 
Neifebefäreibung. 


Die Welt bin ich umreift: laßt euch erzählen, 
Ihr Förderer der Eultur und Philanthropen! 
Es wird dabei nicht an Erbauung fehlen. 

Man fandte mich, wie einft zum Vieh Aelopen, 


Zu Völkern, welche Meinerd nennt mongolifch,- 


Wo man Schamanen fennt und feine Popen. 
Doch glaubten diefe Helden, ächt Eatholifch, 
An meines Univerfal= Geifts Offenbarung, 
Und fanden meine Sendung apoftolifcd. 
Da bot ich denn dem zarten ‚Seelen Nahrung, 
Gab ihnen die entzüdenden Myſterien 
Von meiner Muf’ in ewige Verwabrung. 
Wie ich zuerft gefommen nach Siberien, 

Iſt ſchwer zu fagen: nicht verweilen will ich 
Bei ſolchen allzukitzlichen Materin. 
Mir wars beinah, als gieng’ ich nicht freiwillig 
Doch freier Will' iſt Wahn der Philoſophen; 

Drum gilt's für meine edle That doch billig. 
Ich lag in der Kibitke, wie im Kofen 

In ſich gehüllt das Thier des Epikurus, 

Abwartend meines Schickſals Kataſtrophen. 
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Und fah zum Firmament wie Palinurus, 

Dort zeichnet’ ich die Bahn ber öden Steppen, 
Und bald fland über meinem Haupt Arkturus. 

Zum Simmel führen leider! Feine Treppen, 
Sonft hätt! ich mich als Pol⸗Stern aufgeſchwungen, 
Statt mic) im Iammerthal Herumzufchleppen. 

Ih war am Ziel, des: Schickſals Grimm bezwungen, 
Frei konnt’ ich nun das ſchöne Land bereifen, 

- Wo noch Fein Mufenfohn hindurch gedrungen. 

Mag es mit harter Dede fich beeifen, 

Taugt's nicht zum Tanz und leichten Schäfertritten, 
So führt. ein Schlitten in bequemen Gleifen. 

Rennthiere gab man mir vor meinen Schlitten. 
Doch weil ihr dieſe Thiere noch nicht Tennet,- 
Muß ich Erlaubniß, fle zu fchildern, bitten. 

Ein Rennthier heißt's, weil es entſetzlich rennet; 
Die Straͤnge macht man feſt an ſeiner Stirne, 
Die ehern iſt, und keine Schwäche kennet. 

Wie gegen fle der fchärffte Sturmwind zürne, 

Site trotzt, mit ftattlichem Geweihe prangend, 
In welches ausgewachſen ihr Gehirne. 

Und Schellen, ar des Thieres Hörnern hangend, 
Ertönen, wenn ed aufipringt aus dem Lager, 
Mit holdem Klange die Gemüther fangend. 

Was es auch frißt, jo bleibt es dünn und Hager, 
Hat immer Luft, doch Feine Kraft, zu buhlen, 
Bor allem aber find: die Schenkel ‚mager. 

Ste fpiten fein fich, (0 in welchen Schulen 
Erlernte dieß Natur zu unferm Horte?) 

Und enden in gefchnittne Federfpulen. 
.. 1. Band. | 22 
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Damit nun kritzelt's leicht verwehte Worte 
Auf jene weißen. Flächen unermühlich, 
So fommt man 'rafch von ein» zum andern Orte. 
Ich fuhr umber, bemüht die Völker frieblich 
Und fanft, wie Manco Capac einft, zu bilden, 
Die un Geftalt und Sitten unterſchiedlich. 
Erf, an den werfeltägifchen Gefilden 
Band ich die naturalifchen Klotzaken, 
Die alle Kunſt verſchmähn, gleich weiſen Wilden. 
Darauf gelangt' ich zu den Zotiaken, 
Die haben ſich um meinen Bahrdt gerißen, 
Auch ſaßen mir die Schmutzken auf den Hacken. 
Drum flüchtet' ich mich zu den Zähregiſſen, 
Die tragen voll Sumanität den Buſen, 
Auf volle Ihränen= Eimer ſtets Beflißen. - 
Nächſt ihnen wohnen dann die Tugendufen, 
Ein edles Volk; wie Eonnt’ ich beide rühren 
Durch, Niederkunften meiner zarten Mufen! 
Sie haben die Quergiſen und Plattkiren 
Zu Bundögenoßen, wider die Phantaften, 

Die bloß nach Schönheit dichten, ‚Krieg zu führen, 
Mer glaubt e8? den Duergifen fland der Kaften 
Des Hirns viel weiter hinterwärts zur Linfen; 
Die Hand verbrehten ‚fie, wenn fie was faßten. 

Sein ſchräges Aug ließ der Plattkire Blinfen, 
Mich mit gepletſchter Nafe freundlich drückend, 
Daf ich vor Inbrunft glaubte binzufinfen. . 

Wie war e8 mir, dem Menſchenfreund, beglüdend, 
Mein Herz zu taufchen ba mit alle. und ‚jeden! 
Kein Beifall war mir jemals fo entzüdend. 





Ghrenpforte 


Viel Liebes thaten mir die Dummojeden, 
Anmaßungslos und ohn' damit zu prahlen, . 
Auch die Wiſchwaſchen priefen meine Reden. 

Geiftreicher find jedoch die Lahmfchäbalen, 
"Sie fühlten meiner Späße feine Spike, 

Dann ſah ich ihre: breiten Baden flrahlen.. 

Sie haben ſich mit einem großen Schlige 

Den Mund erweitert, um voll aus. zu Lachen, 
Sp weit geht die Liebhaberei zum Witze. 

Allein was foll ich viele Worte machen? 

Denn von Nowaja-Semla bis Irkutzkoi 
Gewann ich jedes Volk für meine Sachen. 

Sie, jandten Boten aus nad Y-a⸗kutzkoi, 
Kür mich ein Ehrendenkmal auszufinnen, 
Und bauten mir Die neue Stadt Kopbupfoi. 

Die treuen Modulnen wohnen brinmen, 
Sie wird die Pyramiden überleben, 

Am Irwifch-Fluße prangen ihre innen. 

Die Bücharei dehnt grängenlos und eben 
Dicht Hinter ihr die wohlbebauten Fluren, 
Auch Liegt die große Sündarei Daneben, 

Und Alle, die Kotzbutzkoi ſahn, erfuhren, 


Daß fle die Zauberkraft von meinem Namen 


Umſchuf zu theatralifchen Naturen. 


Was auf den Gaßen vorgieng, ward zu Dramen, 
Das ganze Klatſchpack ſah und ſpielte Schauſpiel, 


Umgeben rings von ew'gen Panoramen. 
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Trieb man die Schweine durch, ſo war's ein Sauſpiel, 


Es häuften ſo ſich Die Theaterſtreiche, 
Daß keiner aus der Täuſchung je herausfiel. 
| | 22* 
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Auch flogen, Tauben gleich, in jedes weiche 
Gemüth die edlen Thaten ſchon gebraten 
In dem dramatiſchen Schlaraffenreiche. 
Ich ruht’ und fah, wie wohl ed mir geratben, 
Da ſcholl mir eine Stimm’ aus goldner Wolke: 
Sankt Kogebue! du fireuteft Menfchheits-Saaten ; 
Drum fei geehrt bei allem Erdenvolke. 
Jetzt fahft du apofalyptiiche Viſtonen 
Bon deinem Ruhm in allegorfher Wolfe. . 
Deutfchland hegt Die unzähl’gen Nationen, 
Die du beiuchft, im heimiſchen Reviere; 
Hier iſt Kotzbutzkoi, und bier follft du wohnen! 
Da wacht’ ich auf; die Spuren der Rennthiere, 
Zum Zeichen, daß ich Ich. nur gereift im Schlimmer, 
Sah ich noch flehn auf manchem Nies Papiere, 
Und ſchickt' es gleich zum Drud an Gotthelf Kummer. 


Anmertung Da fi ber Verfaßer des obigen Gedichts, id 
weiß nit aud welchem Grunde erlaubt hat, die Orthographie vie 
ler Namen von Dertern und Völkern willlürli zu verändern, woraus 
in der Folge geographiſche Irrungen entitehen Könnten, fo wird es dien⸗ 
lich fein, die richtigeren Benennungen hier hinzuzufügen. Werkeltägifchen 
Sefilden, Werchoturiſchen; naturalifhen Klogalen, uralifhen 
Koſaken; Botiaten, Oſtiaken; Schmutzken, Tſchutſchken; Zähre- 
giſſen, Tſcheremiſſen; Tugenduſen, Tunguſen; Quergiſen, Kir⸗ 
gifen; Plattkiren Baſchkiren; Dummojeden, Samojeden; Wiſch⸗ 
waſchen, Tſchuwaſchen; Lahmſchaͤdalen, Kamtib adalen; Ya: 
kutzkoi, Jakutzkoi; Mobuinen, Morbuinen; Irwiſch-Fluß, der 
Fluß Irtiſch; Bücherei, Buharei; Sündarei, Songarei; 
Klatſchpack, Kaptſchack. Die Stadt Kogbugkoi finden wir auf den 
neueften Karten noch nicht angezeigt. 


Ehrenpforte. 


ubifdieh 


Den Bahrdt, den du gefchoren, 
Wirft man in deinen Bart. - 
Dich ſcheren wär' verloren, 

- Wie waſchen an dem Mohren, 
Denn ewig ftehn die. Ohren 
- Dir fang und rauh behaart; 
Das liegt in deiner Art, 
O wärft du nie geboren! 
Wie zauft man bir den Bart! 


Du wollteſt Efel bohren, . 
Doch wirſt du überbohrt. 
Das find die Hyperboren, 
Die fih’8 zur Luft erforen, 
Die Häupter anzubohren, 
Die, fo wie deins beohrt, 
Mit Lorbeern fich umflort. 
O wärft du nie geboren!. 
Wie wirft du überbohrt! 
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Bücher, 
welche demnächſt in demſelben Verlage 
erſcheinen werden. 


ABC, güldnes, der dramatiſchen Kunſt; ober leicht faßliche und 
unfehlbare Regeln zur Verfertigung beliebter Dramen, von A. 
von Kotzebue aus ſeiner vieljährigen Praxis an's Licht geſtellt. 

Abhandlung über die gewöhnlichſten Schauſpielerkrankhei⸗ 
ten, welche der gegenwärtige Theatergeſchmack hervorbringt, 
als Thränenfifteln, Fallfucht u. f. w. . 

Andachts- und Erbauungsbud für gefühluolle Sün- 
berinnen, aus Hrn. von Kotzebue's Söriften gefammeelt, 
von Pornophilos. 

Erftunfen und erlogen, ober kurze und bündige Wider⸗ 
legung der der Allgem. Litt. Zeitung gemachten Vorwürfe. 

Plan zu einer Lumpen⸗ und Löſchpapier⸗Ausgabe der 
fämmtlichen bisherigen und künftigen Werke des SPräft- 
denten von Kotzehue, in einigen Hundert Bänden, zum 
Beften der geringeren Stände. 

Berbannungen, die drei unverdienten, eines Bafquillanten, 
Dramaturgen und vermeinten politifchen Schriftftellers. 
Verſuch über die Mittel, unfre mimiſchen Künſtler wieder 

zu Komödianten zu bilden. 

Witz, der in Säden nachgeſchleppte, oder neuer unveränder⸗ 
ter Abdruck des nicht witzigen Hyperboreiſchen Eſels, 
nebſt der nicht witzigen Recenſion deſſelben in der A. L. 
Z., der witzigen Antikritik des Paſtor Kanzelmann und 
Küſter Wachtelniann, und der wigig findenden Replik 


Des Necenfenten. 
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An Bachidion. 


Ich liebte Dich, du Tächelnde Sirene! 
Nun lebe wohl! nun Tieb’ ich dich nicht mehr. 
Ha! brauche nur die Lockung füßer Töne! 
Kalt ift mein Sinn, und taub ift mein. Gehör. 
Kaum hab’ ich kühn den Arm erhoben, 
So tft dein ſchlaues Netz wie leichte Spreu zerfloben. — 


Ein Sohn Apolls ift der, den du gehöhnet, 
Ein Sohn Apolls, im Saitenfptel geübt! 
Für dich nur hätte fein Gefang getönet, 
Bacchidion, hätt’ft"du ihn treu geliebt. 
Doch jegt verbirg Dich, fleuch mit Eile! | 
Mein Bogen droht, und horch! im Köcher Elirren Pfeile, 


Bernehme dann mein Lieb wen eine Schlange, 
Wie diefe Hier, ummindet! Bel’m Apoll, 
Ich will ſie zeichnen, daß der Maͤnner Wange 
Bei ihrem Namen zornig glühen ſoll! 
Sie zeichnen, daß mit kaltem Schrecken 
Die Jungfrau'n, wo ſie geht, ihr Angeſicht verſtecken! — 
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Ich irrte durch entleg'ne Myrtenhaine 
Zu einem mooßumkränzten Silberbach. 
Ich warf mich bin bei Heſpers blaßem Scheine; - 
Mein Auge fehlich des Baches Wellen nad); 
Ich ſank in halben Schlummer nieber 
Und lauſcht' im Arm der Ruh auf Nachtigallenlieder. 


Da ſah ich in der Büfche grünen Hallen 
Ein junges Weib voll Liebreiz fich ergehn; 
IH fah das Weib mit frobem Wohlgefallen, 
Und konnte mich an ihr nicht müde fehn. 
Ich warb um einen ihrer Blide; 
Sie merkt’ ed, und entfloh mit anmuthäpoller Lücke. 


Es ſchlug mein Herz; ich ſprang empor’ vom Sitze, 
Und fuchte Iang. umfonft im düftern Hain: 
Doch plöglich kam fie, gleich. dem raſchen Blike, 
Zu mir heran, und lud mich freundlich ein. 
Noch ſchüchtern halb, und Halb verwegen, 
Naht’ ich mich ihrem Kuß; mir Fam ihr Kuß entgegen. 


Ihr Himmlifchen! wie ich mit heißen Zügen . 
Den dargebotnen Wonnebecher trank! ' 
Sie ließ mein Saupt an ihre Bruſt ſich ſchmiegen, 
Und ſah mich an, als wär ſie liebekrank; 
An meinen Lippen, meinen Wangen, 
Fühlt' ich den wãrmſten Mund, wie feſtgezaubert, hangen. 


Aus meinem Hetzen ſprühten tauſend Funken 
Der Inbrunſt durch mein: wildempörtes Blut, 
Aus meinem KHerzen, das ich wonnetrunken. 





Anhang. 347 


An ihr's gepreftt mit niegefühlter Glut; 
‚Und Seufjer, zart und innig, riefen 
Ihr llagendes Gegirr⸗ aus meiner Seele Tiefen. 


Sie gab mir viel: o gi ih mehr gefobert, 
Und Thränen, Fleh'n und Ungeftüm gebraucht! — 
Mein Geift, ich ſchwör's, er wäre mir entlodert, 
Vor Uebermaß der Freuden ausgehaucht, 
Hätt ich, was Liebe nur verlangen 
Und ‚geben fann, von ihr in dieſer Stund empfangen. 


Wie Luna fo, Ser Wehn der Morgenkühle, 
Aus ihres Schäferd trenen Armen wand, | 
So floh fte jegt nach Tanggepflog'nem Spiele, . 
Und drüdt im Flieh'n wehmüthig‘ mir Die. ‚Sand. 
Doch ihrer Küffe Geifter wallten 
Um meine Phantafle in holden Traumgeftalten. 


Es labte fih am Gaufeln dieſer Träume 
Mein‘ Herz, von Ahndung und Erinnrung voll, 
Als plöglich eine Stimme durch die Bäume, 
„Ermanne. dich, erwache, Süngling !« ſcholl. 
Gleich einem neblichten Geſtirne 
Erſchien mein Genius mit grambewölkter Stirne. 


„Auf, fäune‘ nicht an dieſet Stätte! fliehe, | 
„Eh Dich zu feſt die Zauberin beftrict! 
„Du wähnft, daß Lieb' in ihrem Buſen glühe? 
„Nur dein zu jpotten, hat fle Dich beglüdt! | 
„Sie Tügt nur. zärtlihe Gefühle, | 
„Und was ihr Xiebe heißt, find buhleriſche Spiele. 
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„Aus eines Andern Armen kam fie; wiße! 
„Geraubt war jenem alles, was fie gab; 
„Ein Meineid rief in jedem ihrer Küffe 
„ven Zorn der Götter auf ihre Haupt herab; 
„Sndeffen jener Wahnberaufchte 
„Des Weibes Treise nicht um eine Welt vertaufchte. 


„Jetzt Lächelt fe, wie im April die Sonne 
„Dem Wanderer, ihm wieder; und er girrt, 
„Von ihr umarmt, und trinkt den Quell der Wonne, 
„Der bald ein Thränenquell ihm werden wird; 
„Indes ſie mit gelungnen Ränken 
„Sich brüſtet und ſich wpornt, auf neuen Raub zu denken. 


„So mag ſie denn nur buhlen, mag nur ſlattern, 
„Bis ihre feilen Reizungen verblüh'n! 
„Du aber mußt, wie vor dem @ift der Nattern, 
„Bor ihres Mundes heißem Kauche fliehn; 
„ou mußt, und rißen deine Nerven 
„Bor wilden Schmerz, ihr Bild zu Boden werfen.“ 


Ich ſprach: ‚Du Himmliſcher! ſieh mich entfchloßen, 
Was dein Befehl mich weislich Tehrt, zu thun. 
‚Doch fag’, muß ewig einfam und verjchloßen 
‚In meiner Bruft der Triebe fhönfter ruhn, 
‚Der fich hervorzubrängen trachte, 
‚Und ſtets nach reiner Luſt, nach Seelenliebe ſchmachtet? 


Weilt nirgends unter ſlerblichen Geſchlechtern, 
‚Seit ſie die goldne Zeit verſchwinden ſah'n, 
‚Die Unſchuld mehr? wird von den’ Erdentöchtern 
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‚Sich feine mir mit Schwefterliebe nahn? 
„Und reifen zarter Treue Früchte | 
‚Nur in Elyflum, am hellen Sonnenlichte* | 


Ich ſprach es weinend. — „Sei getroft! fein Wefen 
„Seufzt unerbört nach Labung und Genuß. 
„Hoff einft von deiner Sehnſucht zu genefen! 
„Erwarte fill des Schickſals hohen Schluß!“ 
Kaum rief er's noch, ald in Die Lüfte 
Sein Schimmer ſchon zerfloß, wie Regenbogendüfte. 
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Kleomenes an Chariton. 


Eine blinkende Phiale 
Vollgeſchöpft in Delphi's Quellenthale, 
Gieb für meinen Trauten mir, Apoll, 
Süßen Lobes ſchäumend voll! 


Süßen Lobes, das ſein Herz belebe, 
Das ihm ſchmeichelnd um die Sinne ſchwebe, 
Süßen Lobes, wie Apoll es giebt, 

Iſt er werth, den meine Seele liebt; 


Dem ich ſchon mit Sehnſucht angehangen, 
Eh mein Arm ihn noch. umfangen, 


Eh mein Mund den Gruß ihm bot. 


„Dein und treu bis in den Tod!“ 


Eh noch milde, wie des Weſtes Facheln, 
Mir enigegen kam fein Lächeln; 
Eh fein Blick voll Seelenglut 
Brüderlich auf meinem Blick geruht. 


Götterliebling! alle Charitinnen 
Leiten dich bei jeglichem Beginnen; 
Dich erzog mit mütterlichem Sinn 
Suada ſelbſt, die Herzenslenkerin; 


Lehrte dich das zauberiſche Flüſtern, 
Welches kühner Liebe heiſcht, 
Mit der Schüchternheit verſchwiſtern, 
Die der Spröden Hochmuth täuſcht. 


Anhang. 


351 


Ja, noch darfft du mit der Weisheit hadern, 


| Muth der Jugend fchwillt in deinen Adern, 
‚Deiner Scheitel ziemt ein Roſenkranz, 
Und die Horen laden bich zum Tanz! 


Laufche noch in Paphos Mystenlauben 
Dem Gegire son Venus Tauken! 
Irre, frei von Zwang und Band, 
Durch des Reizes und der, Anmuth Land! 


Mag doch manche flatterhaft dich fchelten! 
- Welcher Zauber feßelt das ‚Gefühl? 
„Amors Macht beherrfcht die Welten, 
Und verliebte Schwüre ſind ihm Spiel. 


Freundſchaft nur entzündet reines Feuer, 
Ewig wie der Veſta Glut. 
Hüllet nicht, beſorgt vor Wankelmuth, 
Liebe ſich ſo gern in ihren Schleier? 


Kennſt du das Geſtirn der Tyndariden? 
‚Längft ſchon ruht Das Heldenpaar im Frieden, 
Aber ihren nie zertennten Bund 

Macht der Himmel felbft noch fund. 


Dieß Geſtirn ſoll unſre Bahn erhellen, 
- Unfer Führer fein-in Sturm und, Wellen, 


-. Unfre Luft in finder. Sommernacht, 


Wenn. es hell am blauen Himmel acht. 
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Abonie 


Als. einft im fernen ftillen Thale 

Eythere Myrrhas Sohn erblict, 

Da ward’ ihr Herz zum erftenmale 
Durch fterbliche Geftalt entzüdt. 
Nachläßig kam fie Hergegangen, 
Und ſprach zu ihm ‚mit füßem Ton. | 
Ein wunderliebliches Verlangen 
Ergriff den fchüchternen Adon. 


Göttinnen faßen kühne Schlüße, 
Wenn Lieb’ in ihrem Innern. glüht; 
Sie forgen, daß die Zeit der Küfle 
Bei Zierereien nicht entflieht. 

Sie ſchwebt, ſobald mit milden Fluge 
Der Tag in Thetis' Schooß entflohn, 
Herab. mit ihrem Taubenzuge, 

Und raubt den fchlummernden Adon. 


Die Tauben flattern durch die Lüfte 
Und Iangen an in Paphos! Hain. 
Hier laden frifche Balfamdüfe 
Sie unter Rofenlauben ein. 
Kaum fcheucht der Glanz der Morgenftunde 
Den Gott des Schlafs, befränzt mit Mohn, 
Sp welt ein Kuß von Benus Munde 
Den frohbezauberten Adon. 
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Sie Liegen Urn um Arm gefchlungen 
Und aufgelöft in Liebesglut. 
Sie ftärft durch matte Weigerungen 
Des unerfahrnen Lieblings Muth. 
Der Gürtel ift in's Gras gefallen, 
Ihr Brautbett ift ein Raſenthron; 
Den Brautchor fingen Nachtigallen 
Dem hochbefeligten Adon. 


Bei'm Hauch des Weſt's auf Nofen Liegen, 

Und an der wolluftheißen Bruft . 

Der ſchönſten Göttin ſich zu wiegen, 

Iſt mehr als Elyfäer- Luft. 

Und dich kann diefe Luft ermüden? 

Nach wenig Tagen fliehft du ſchon 

Die Lieb’ und ihren weichen Brieden? 

Ach! unbefonnener Adon! 


Mag Venus noch fo zärtlich hadern, 
Daß fie ihre Schäfer treulos flieht; 
Umfonft! fo lang' in feinen Adern 
Die ungeſtüme Streitluſt glüht. 

Er folgt der Spur der Wölf' und Tiger, 
Gewaffnet wie Latonens Sohn, 

Und wer erkennt im raſchen Krieger 
Noch jenen lächelnden Adon? 


Ihr Rymphen! ſeid ihm nah mit Schutze! 
Sein Pfeil trifft keine feige Brut; 
Er ſcherzt, aus edlem Männertrutze, 
Mit wilder Ungeheuer Wuth. 
1. Band, 
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O, feht mit aufgeflräubten Borften 

Ihm feltwärts jenen Eher drohn! 

Hört mah und fern e8 durch die Forften 
Erſchallen: blutend Liegt Adon! 


So ſchall's und ächzt bis zu den Grüften, 
Wo Venus ſehnend ſein gedenkt, 
Wo ſie für ihn mit Nardendüften 


Ihr goldumflochtnes Saar beſprengt. 


Sie ſpringt empor vom Ruhebette, 
Wie bei des Hifthorns rauhem Ton 
Die Hindin aus der Lagerſtätte; 
Und ſucht, und ruft Adon! Adon! 


Dem aber quillt ſein Blut am Hügel, 
Und mit dem Blut entquillt ſein Schmerz, 
Und kälter weht des Todes Flügel’. 
Schon an fein aͤngſtlich athmend Herz. 
Sie findet ihn, fällt bei ihm nieder, 
Kaum wird ihr noch ein Kuß zum Lohn, 
Sp flieht fein Geift die holden Glieder. 
O, Hagt um Venus und Adon. 
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Frühlingslied 
eines kranken und ſchwermüthigen Mädchens. 


Ihr, kommt, gelinde Lüfte, 

Mir Seufzer wegzuwehn! 

Ihr ſollt mir, Blumendüfte, 
Das matte Herz erhöhn. 

Ja! dich will ich genießen, 

Du holder Gott des Mais, 
Und mit Geſang dich grüßen 
In der Geſpielen Kreiß. 


Ich will, mit Blüthenzweigen 
An Bruſt und Locken, gehn, 
In alle Thäler ſteigen, 
Wo fpäte Veilchen ſtehn; 
WIN euch die Arme geben, 
Wo ihr in Tanzen ſchwebt, 
Und wo euch wärm’red Leben 
In jeder Ader ftrebt. 


Wißt, Mädchen, wenig Wochen, 
So ift der Lenz vorbei, 
Und Keinem ward's veriprochen, 
Er feh’ ihn einft aufs nem. 
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Hör ich's, wann Philomele 
Am Todtenhügel fingt, 

Und dann des Hörers Seele 
Mit fügem Gram durchdringt? 


Werd' ih vom Blüthenregen, 
Den meiner Gruft, gemifcht 
Mit Ihränen und mit Segen 
Die Freundin weiht, erfrijcht? 
Nein! tändelnd müßt ihr Eofen, 
Mit Blumen froh geichmüdt, 
Eh’ eurer Wangen Roſen 
Die Hand des Todes pflüdt. — 


Ihr fchweigt bei meinen Fragen 

Und euer Blick ift naß! 

Ihr Eönnt’8 mir offen fagen: 
Mas meint ihre, Lieben, was? 
Süngft fah ich in der Quelle 
Mein Antlitz etwas blaf, 

Mein Auge nicht fo Helle: 

Ihr Lieben, meint ihr das? 


"Wenn ich euch fonft genahet,, 
So hüpftet ihr heran, | 
Und rieft mir zu und ſahet 
Mich heiter lächelnd an, 

In jenen Kinderzeiten, 

Die wir fo Hingefpielt, 

Auf die wir Wonne ftreuten,. 
Die nun mein Geift nicht fühlt. 
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. Wie Lämmchen auf der Weide 
Band damals uns der Tag 

In wechielhafter Freude 

Auf grünen Hügeln wach. 

Erft von den Scherzen müde, 

Boll güldner Phantafer’n, 

Gieng man zum Schlaf; und Friede 
Gieng mit zur Wohnung ein. 


Am Geburtötage einer Freundin, 


Nein, klage nie die Flucht der Sabre! 
Sie raubt den Zaubergürtel. nicht, 
Den dir das Edle, Schöne, Wahre 
Um anfpruchslofe Reize flicht, 

Es welkt fo manche Lebenshlume; 
Was Tieblich duftet, blühet zart: 
Doch in der Anmuth Heiligthume 
Wird die Unfterbliche bewahrt. 
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Jmprompit ũ 
bei einem geſellſchaftlichen Frageſpiel. 


An Madame S. M. 


Endlich wird auch mir das Glück zu Theil, 
Holde Dichterin, dich zu befragen, 
Ach, mein Herz hat dir ſo viel zu ſagen, 
Und es iſt nicht für die Langeweil. 


Aengſtlich ſah ich deine große Eil, 
Dich nach Haufe von und wegzutragen: 
Ich verzehrte mich in flillen Klagen 
Und verzagte faft an meinem Seil, 


Höre denn! doch thu zuvor den Schwur 
Bei den Grazien und Mufen zwölfen, 
Bei der Tugend, Schönheit und Natur: 


Sp Apollo ſtets dir möge helfen, ° 
Woll'ſt du Wahrheit mir verfünden nur. — 
Liebft du mehr die Sylfen oder Elfen? 
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Glückwunſch 
eines jungen Mädchens am Hochzeittage ihrer Tante. 


Mit glühenden Wangen 
Und klopfender Bruſt 
Kommt Guſtel gegangen 
Und: hüpfet vor Luft. 

Ach, herzige Tante! 

Da Freunde, Belannte, 
Geſchwiſter, Verwandte, 
Da alle die Deinen, 
Mit MWünfchen erfcheinen, 
So hör’ auch die meinen! 
Mög’ immer dad Band, 
Das Heut’ dich umwand, 
Wie Blumen in Lenzen 
Geſchlungen zu Kränzen 
Dir blühen und glänzen: 
Ein heiterer Sinn 
Mar ftets dein Gewinn: 
Sp ſei dir gegeben 
Ein fröhliches Leben, 
Leicht fließen und fchweben 
Die Tage ‘dir Hin. 

Das wünſcht' ich für Dich; 
Nun wünſch' ich für mi: 
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Das niedlichfte Blümchen, 
Ein artiges Mühmdhen. 
Mie will ich mich freun, 
Sie lieben und herzen, 

Mit ihr fpielen und fcherzen, 
Und Schwefter ihr fein. 





An Bürger 


Es tönten die erften zerftreuten Klänge 
Des göttlichſten der Liebesgefänge 
Von deinem Munde mir in's Ohr 
Da lauſcht' ich, wie an Aganippen 
Yuf jeden Hauch von Phöbus Lippen 
Der hohen Pierinnen Chor. 


Nun aber follen, ihr ewigen Götter! 
AU dieſe Töne, wie Die Blätter 
Der hochbegeifterten Iungfrau, verwehn? 
Nein! fammle deines Geiftes Stärke, 
Um über deiner Jugend Werfe 
Hellglänzend dieſes zu erhöhn! 


O könnt' ich ſchweben auf Adlersſchwingen! 
Ich wollte zum hohen Olympus dringen, 
Und Nektar dort entwenden für dich; 
Ich wollte dich mit Nektar tränken, 
Und Kraft in deine Adern ſenken, 
Bis dieſe matte Kälte wid. 
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Doch mir ward nichts als dieſe Leier, 
Und in der Bruft ein unfterbliches Feuer, 
Das Heiß für alles Schöne glüht. 

Die Leier hab’ ich Dir gefpielet, 
Und habe bald mich ftolz gefühlet; 
Denn dir geftel mein ſchüchtern Lied. 


Sag’, Tann ein Ton von mir dich freuen? 
Sp will ich alle Gefänge dir weihen, 
Die meiner Leier verliehen find. 
Ich will, gelagert unter Roſen, 
Bon holden Abenteuern Eofen, 
Und preifen Benus goldenes Kind. 


Und find mir dann alle die Weifen gelungen, 
Und haben die Saiten dann ausgeklungen, 
Und ift mein Köcher ganz geleert: 
Dann mußt auch du mit Orpheus= Händen 
Die Saiten fehlagen, das vollenden, 
Wornach mein Sinn und Herz begehrt. 


Dann werd’ ich finnend, voll Entzüden, 
Nach deiner Dichterfline blicken, 
Und jeden Nachhall in mid) ziehn. 
Zerſchmettern werd’ ich meine Leier: 
Doch meines Bufens flarfes Feuer 
Soll, weil ich Iebe, nie verglühn! 





362 Anhang. 


Der Entfernten. 


1.Sonett. 


O wie ſoll ich Kunde zu ihr bringen, 
Kunde dieſer ruheloſen Pein, 
Von der Holden ſo getrennt zu ſein, 
Da Gefahren lauernd mich umringen. 
Hüll' ich, der Entfernten ſie zu ſingen, 
In den Flor der Heimlichkeit mich ein: 
Ah! fo achtet fie wohl ſchwerlich mein, 
Und vergebend muß mein Lieb erflingen. 
Doch getroft! Zerriß nicht, als ſie ſchied, 
Laut ihr Schwur die Paufe flummer Schmerzen: 
„Mann, du wohneft ewig mir im Kerzen“? 
Diefem Herzen braucheft du, o Lied, 
Des Verhüllten Namen nicht zu nennen: 
Un der Stimme wird e8 ihn erfennen. 
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2. Sonett. 


Du mein Heil, mein Leben, meine Seele, 
Süßes Wefen, von des Himmel! Macht 
Darum, dünkt mir, nur hersorgebracht, 
Daß dich Liebe ganz mir anvermähle! 


Welcher meiner tobeswerthen Fehle 
Bannte mich in diefen Sclavenfchacht, 
Wo ich fern von dir, in öder Nacht, 
Ohne Licht und Wärme mich zerquäle? 

O warum entbehret mein Geftcht 
Ienen Strahl aus deinem Himmelsauge, 
Den ich dürftig nur im Geifte fauge? 

Und die Lippe, welche fingt und fpricht, 

Daß ich kaum ihr nachzulallen tauge, 
O warum erquict fie mich denn nicht? 
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Auf die Vergänglichkeit alles Irdifchen. 


Du alte ſtolze Rom, die, was der Erbfreiß faßt, 
Zum Prunk Herbeigefchleppt som Rheine, wie vom Nile; 
Die du des Herrfchers Kraft, des Herrſchers Hochgefühle 
Auf deiner Werke Stirn fo hell geftempelt Haft. 
Trophä'n, die ihr Dem Blick des Tages wißen Iabt, 
Daß Menfchenwig und Fleiß mit Elementen fpiele! 
Du Circus, wo vordem Barbaren, bei'm Gewühle 
Des rohen Volks, ihr Blut zum Scherze bingepraßt! 
Ihr alle Habt umfonft Unfterblichkeit gefodert; 
Ihr, die ihr ſchon vorlängft, wie gure Schöpfer modert 
Ihr, die der Säclen Grimm in's Nichts darnieder ſchmiß! 
Weil denn der Zeiten Zahn Granit und Stahl zerwühlet, 
Mas Elag’ ich, daß nun auch mein grauer Flaus ihn fühlet, 
Den ich, zwei Jahre trug, der heut am Uermel riß? 
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Die Tiroler 


Tragifhe Scene. 


Tiroler. 
Sag’, Weib! haft bei dem fremden Seren gejchlafen? 
Tirolerin. 
Ah ja! Mit Wehmuth muß ich dir's geftehn. 
Tiroler. 2 
Erft machten die Franzoſen mich zum Selaven, 
Zum Hahnrei nun: es tft nicht auszuftehn ! 
- <irolerin. | 
Du darfft mich, Lieber Mann, fo Hart nicht ftrafen; 
Es ift vielleicht Fein dutzend Mal gefchehn. 
Tiroler. 
Nicht heißen will ich ein tiroler Jäger, 
Erſchieß' ich nicht den Kerl mit eigner Hand. 
Zirolerin. 
Des Nachbars LKifel nahın den Trommelfchläger ; 
Mein Liebfter ift des Marſchalls Adjutant. 
Du Haft dich, wahrlich, meiner nicht zu fehämen, 
Denn meine Tugend hielt ſich manches Jahr. 
Verſuch' es nur, mich in dein Bett zu nehmen: 
Du findeft ganz mich wieder, wie ich war. 
Tiroler. 
Nein, fag’ ich, nein! Daß ich dich nicht zerbläue! 
Erprobe jeßt des Adjutanten Treue! 
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Auf die Bergänglichkeit alles Irdiſchen. 


Du alte floße Nom, die, was der Erbfreiß faßt, 
um Prunk herbeigefchleppt vom Rheine, wie vom Nile; 
Die du des Herrfcherd Kraft, des Herrſchers Hochgefühle 
Auf deiner Werke Stimm fo hell geftempelt haft. 
Zrophä’n, bie ihr dem Blick des Tages wißen laßt, 
Daß Menjchenwig und Fleiß mit Elementen fpiele ! 
Du Circus, wo vordem Barbaren, bei'm Gewühle 
Des rohen Volks, ihr Blut zum Scherze hingepraßt! 
Ihr alle Habt umfonft Unfterblichkeit gefodert; 
Ihr, die ihre fchon vorlängft, wie eure Schöpfer mobert 
Ihr, die der Säclen Grimm in's Nichts darnieder ſchmiß! 


Weil denn der Zeiten Zahn Granit und Stahl zerwühlet, 
Was klag' ich, daß nun auch mein grauer Flaus ihm fühlet, 
Den ich. zwei Iahre trug, der heut am Aermel riß? 
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Die Tirolen 
Tragifhe Scene 


Tiroler. 
Sag’, Weib! haft bet dem fremden Kern gefchlafen? 
Tirolerin 
Ach ja! Mit Wehmuth muß ich dir’s geftehn. 
Tiroler. 
Erſt machten die Franzoſen mich zum Sclaven, 
Zum Hahrirei nun: es ift nicht auszuftehn ! 
Tirolerin. | 
Du darfft mich, lieber Mann, fo hart nicht flrafen; 
Es ift vielleicht Fein dutzend Mal gefchehn. 
ziroler. 
Nicht heißen will ich ein tiroler Jäger, 
Erſchieß' ich nicht den Kerl mit eigner Hand. 
Zirolerin, ' 

Des Nachbars Liſel nahm den Trommelfchläger ; 
Mein Liebfter ift des Marſchalls Adjutant. 
Du Haft dich, wahrlich,. meiner nicht zu fchämen, 
Denn meine Tugend hielt ſich manches Jahr. 
Verſuch' e8 nur, mich in dein Bett zu nehmen: 
Du findeft ganz mich wieder, wie ich war. 

Tiroler. 
Nein, fag’ ich, nein! Daß ich dich nicht zerbläne ! 
Erprobe jegt des Adjutanten Treue! 
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Tirolerin. 
So muß ich denn allein in's Lager gehn, 
In's Hauptquartier, wo die Soldaten ftehn. 
Gefchieht mir da Gewalt an Ehr' und Leibe, 
Sp bift du einzig an dem Unheil Schuld. 


Tiroler. 
Ja doh! Gewalt an einem folchen Weibe! 
Du fündeft wohl darein dich in Geduld. 
(Bu feinen Waffengefährten, bie fi) unterbeffen verfammelt haben.) 
Auf, Brüder, auf! die Freiheit zu erfämpfen, 
Und der Branzofen Buhlerfchaft zu dämpfen. 
Nun blaſ't! Entflammt den friegerifchen Zorn! 
An Hörmern fehlt’8 nicht: jeder trägt fein Horn. 
(Marſch von Walbhörneen, wobei die ganze Schaar ausruͤckt. 
Hierauf Wechſelchoͤre Hinter der Scene.) 
Erfter Chor. 
(fpielt die Melodie des alten Jägerliebedö: Le bon roi Dagobert.) 
Madame Dagobert | 
Aimait un jeune homme bien vert. 
Le grand saint Eloi 
Lui dit: o mon Roi, 
Vous etes cocu; 
Jen suis convaincu! 
Eh bien! lui dit le Roi, 
Il en est bien d’autres que moi. 


(ab.) 


Zweiter Chor. (nad Shakſpeare.) 


Erfie Stimme, 
Was Friegt der, der bie Gems erlegt? 
Zweite Stimme. 

Ihr Iedern Kleid und Horn er trägt. 
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Erfte Stimme. 
Drum fingt ihn heim: 
Ohn' allen Zorn trag’ du das Horn! 
Ein Helmſchmuck war's, eh du gebor'n. 
(Da capo im Chor.) 
Erfte Stimme. 
Dein’8 Vaters Vater führt! e8. 
Zweite Stimme, 
Und deinen Bater ziert! e8. 
' Alle. 
Das Horn, dad Horn, dad wadre Horn 
Iſt nicht ein Ding zu Spott und Zorn. 
or Muſik verliert: ſich in der Ferne.) 
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Auf das Landleben meines Kreundes L. 
1827. 


Mein rechtögelehrter Freund ift endlich Doch der Stadt, 
Der Eonfultation und der Procefle fatt. 

Ganz ländlich wandert er hinaus zu feinem Garten; 

Er will des Obftes dort und der Gemüfe warten. 

Als er das Gut gekauft, befucht' ich ihn einmal: 

Bom Grünen ganz umringt fand ich den Gartenfaal; 
Doc war’8 ein Eremplar didleibiger Pandekten, 

Die, an Tapeten flatt, die Wände rings bebedten. 

Wie fehr entzücte mich der blumenreiche Lenz! 

Hier ſah ich die Natur, da die Jurisprudenz. 

Der Saal ift nun verziert und dad Papier bemalet, 
Doch fo, daß noch hindurch die alte Druckſchrift firahlet. 
Da geht der Gartenfreund im Grünen ab und auf, 

Und lieſ't Papinian und Ulpian im Lauf. 

Wer ihn zu Mathe zog, fei immer außer Sorgen; 

Er bringt vom Land zurüf und neuen Ausfpruch morgen. 





[Anmertung. Den Sartenfaal zieren türkifhe Figuren fund Sce⸗ 
nen, auf Die zur Iapezierung verwandten Schriften eines juriftifchen 
Praktikers aufgemalt. Schlegel bemerkte, es fei den Türken doch nicht 


ganz gelungen, das römifche Recht zu verdrängen.) 


Verſchiedene Lesarten. 
Bierte$ Bud. 
Rhythmiſche Gedichte. 


Die Kunſt der Griechen. ©. 5. V. 3. in nun Fl. a — V. 
9. Mit fill deutendem Sinn, Goethe, manch Wundergebild, a. b. 
— ©. 6. 2.19. Sah Latona a. b. — V. 22. Einer gött- 
lihen Br. a. d. — V. 27. Wiedergeborner a. b. c. — Be 
geiftrung a. — V. 38. Berg m alten .— ©. 7. 3. 57. Aphro⸗ 
ditens a. b. 

Neoptolemus an Diokles. ©. 16. DB. 79. Did, Salvador, 
begrüßten a. — ©. 17. Nah V. 86 folgen in a diefe drei 
Diftichen:: 

Sah ich num wieder der Völker Gewerb ;am vergoldeten Tempel 
Hohl, weißbärtig, zerlumpt, hungrige Wilde geftreckt, 

Dumpf andächtig den Raub vom eigenen Schweiß anftarrend; 
Bor des Gekreuzigten Bild Menſchen verhandelt wie Vieh: 

Dann ergrimmt ich in mir dem Looß der verrathenen Menſchheit. 
Loͤſt fih der Fluch dir nie, frevelnd und leidend Gefchlecht? 

©. 20. V. 178. Andre 3.a. — Statt der V. 182...188 „Aber 

in's Chaos — gegen das Hohe genannt.‘ fiehen in a biefe: 
Stark aus dem Chaos Feimt göttlicher Samen empor. 

Kämpfe werden vollbracht, es geichehn unfterbliche Thaten, 
Mancher Eurius, kühn, fprang in die gähnende Kluft. 

Diele Eommen herab, mit herrlichen Wunden gezieret, 
Schreiten der alten Welt ſtolze Heroen fie zu, 

Und entriße der Tod des Leibes entgleitenden Schmud nicht, 
Tropiger Freiheit Hut noch in die Stirne gebrüdt. 

V. 189. Andre a. — V. 193. 194. „Doch wer — Kraft‘ lau: 

ten in a: 

Aber es ift doch Troft, ohnmädhtig wie ſchwirrende Träume 
Noch zu gedenken des Siegs und der gebietenden Kraft. 
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Die Silbenmaße. 1. Der Herameter. ©. 32. 3.9. Rhyth⸗ 
mifher Flut a. — 8.11. entriefeln a. — S, 34. 3. Der Jambe. 
8. 7. lehrte drauf Ar. a — 4. Der Choliambe 3. 2. die 
immerfort mitfprechen, ob's gleich fchlecht fort will, a. 


Sünftes Bud. 


Ion. 
S. 119. 3. 3. arglofes a. 


Sechſtes Bud. 
Scherzhafte Gedichte u. ſ. w. 


Schillers Lob der Frauen. S. 173. 8. 1. Wir konnten ja 
die Maͤnner nie entbehren. al. — 3. 2. willſt bu ung, fie al 
MWettgefang dreier Poeten. ©. 194. 3.10. mit zartem eig 

a.b. — ©. 19. 3. 2. Jambus oft mir und a. b. — ©. 

198. 8. 2. und feft wie W. a. und glatt wie W. b. 
Triolet. ©. 200. 8. 6. Ich wies dir neulich das Sonett: a. 
Wechſel der Dynaftie ©. 231. 3. 21. es viel von a. 


Siebente8 Bud, 


Ehrenpforte. 
Epigramme. 
©. 274. die Ueberſchrift in b.: Verzeichniß von Kotzebue's 
Schaufpielen. 
Das thierifhe Bublicum. ©. 335. 3.3. das drame larmoyant. a. 
NReifebefhreibung. ©. 338. 3. 15. Und weinen mehr, als an- 
dre Voͤlker pifien. a. 
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Kleomenes an Chariton. ©. 350. 8. 19. mit treuem Mutter: 
finn a — ©, 351. 3. 1. Ha, a. — 8. 15. 16. nicht fo gem 
in ihren Schleier Liebe fih, beforgt vor Wankelmuth? a. — 
8. 18. Längft entfchlief a — 3. 19. Doch der Biedern treuen 
Bund a. — 83. 23. Luft bei Fühler a. 

An Bürger. ©. 360. 3. 24. Bis deine a. 


—r — 








Verbeßgerungen. 


Zum erften Bande: 


©. 33. f. Das Gediht „Der welfe Kranz‘ von Friedrich 
Schlegel (f. deſſen Gedichte 1809. ©. 41. Sämmtl. Werke, Wien 
1823. Bd. VII. ©. 118. f.) fand ſich Handfchriftlich unter unedierten 
Geihten A. W. Schlegeld in deſſen Nachlaß, und ift nur aus 
Berfehen auch in bie vorliegende gebrudte Sammlung gerathen. 
©. X. 3. 12. v. 0. lies: a) Morgenblatt 1807. Nr. 134. ©. 334. 
b) Pot. W. J. ©. 231. f. S. X. am Schluß feße hinzu: 
Morgenblatt 1813. Nr. 173. ©. 692. [Hier hat Bers 7. „Der 
Wohlklang wohnt” und B. 11. „Die hohen redenden Geftalten‘‘.] 
©. 46. 3.4. v. u. lies: „Sieh! ©. 68. 8. 2. v. u. lies: 
Opfer und ©. 90. 8.10. v. o. lies: Seinn, S. 108. 8.9. 
v. u. lies: wohlgeborne ©. 190. 3. 4. v. o. lies: Gebürgen. 
©. 352. 8.1. v. u. lies: Amarantenlaub S. 379. 8.2. lies: Die 
Jugend, die mein Haupt fo ſtolz gefrönet, Das Komma ift wegge- 
fallen Hinter folgenden Wörtern: Hagen (©. 114. 3. 13.), verfehrt 
(S. 114. 8. 6. v. u.), fah'n (&. 119. 3.12. v.u.), Pfeil (S. 175. 
3. 5.), Either (©. 209. 3. 14.), Leben (S. 255. 3. 1.), verrathen 
(S. 260, 3. 8.), gefpiegelt (S. 268. 8. 8. v. u.). Gin Punkt follte 
ſtehen hinter den Wörtern: behaupten (S. 119. 8. 5. v.u.), Hügeln 
(S. 155. 3. 8.); ein Ausrufungszeichen hinter dem Worte Thaten 
(©. 356. 3. 3. v. u.). 


Zum zweiten Banbe: 


©. 19. 8.9. v. u. lies: Gruft. ©. 25. 8. 9. v. o. lies: 
die graniiene ©. 54. 8. 7. v. o. lies: Abkunft? S. 77. 
8. 13. v. u. lies: hinzugeben. S. 107. 3.4. v. o. lies: Bor 
Delphi ward S. 223. 38. 3. v. o. lies: DOUBLE, DOUBLE, 
©. 244. 8. 13. v. u. lies: der zweiten 6. 250. 8. 9. v. u. 
les: BE S. 252. 8. 3. v. o. lies: ſprich? S. 265. 3.4. 
v. o. porterthicken d S. 272. 3. 2. v. u. lies: Zufammenbang 
©. 282. 8. 15. v. o. lies: human ©. 288. 38. 14. v. u. lies: 
immer 6. 336. 8. 4. v. o. lies: Ihr Förbrer der Kultur 

Manche andre Drudunziemlichkeiten, insbefonbere daß nicht felten 
s ſſ und 8, c und k mit einander verwechfelt, auch im Gebraude 
der verlängernden 5, a und e, fo wie in dem ber großen Anfange 
buchftaben nicht die gehörige Gleichförmigkeit beobachtet worben ift, 
und andre Feine Anftößigkeiten ähnlicher Art wolle ber geneigte Lejer 
mit der Entfernung bes Herausgebers (ber fie freilih wohl auch 
nicht alle vermieden haben würde) vom Drudorte entfchuldigen. 


Drud von 3. 8. Hirſchfeld in Leipzig. 
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